Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



6831 2. 

Roh. 




innpi 



302145969$ 



Die Münzen 



des BLaiBorB Aurelianiu, Beiner Frau Severüia 

und der Flinten von Palmyra. 



Specialstudium 



von 



Theodor Rohde 

Mitglied der numismatischem GeseUachaft in Wien. 



Als Manuscript gedruckt 



MltfkoU» 

Drack yon Rudolf Förster 

188L 




M/W.- 1932 



Vorwort. 

Als ich mich vor einigen Jahrzehnten entschlossen hatte, 
dem Beispiele meines Freundes, Herrn Dr. Alex. Missong in 
Wien folgend, welcher Specialsammler der Münzen des Kaisers 
Probus ist, die Münzen des Kaisers Aurelianus (270—275 n. 
Chr.) zu sammeln, um diese zu einem Specialstudium zu be- 
nützen, ahnte ich nicht, indem ich die wenigen Nummern des 
Cohen'schen Werkes vor Augen hatte, dass sich das Müq- 
zenmaterial durch die grossartige Verschiedenheit der Stem- 
pel und Münzbuchstaben zu einem so gewaltigen Umfange 
gestalten würde, ja beinahe unerschöpflich zu sein scheint. 

Obwohl meine Sammlung der Münzen des Aurelianus, 
der Severina und der Fürsten von Palmyra gegenwärtig un- 
gefähr 1 700 verschiedene Stempel umfasst, bin ich mir doch 
recht wohl bewusst, dass noch viele Lücken vorhanden 
sind, deren Ausfüllung jedoch der Zeit und dem günstigen 
Zufall überlassen werden muss. 

Um die möglichste Vollkommenheit in dieser Specialsuite 
zu erreichen, Hess ich keine Gelegenheit unbenutzt, und suchte 
durch Ankauf in Auctionen, ganzer Sammlungen und Funde 
meine Sammlung zu vermehren ; hierdurch sind nun auch aus 
den berühmtesten Sammlungen, wie Maretich, Gr^au, Moustier, 
Elberling, Sutterlin, Roman, Borghesi etc. etc. fast sämmtliche 
Aureliane in meinen Besitz gelangt. 

Mit dem Studium der Münzen wurde es zugleich erfor- 
derUch, alle geschichdichen Ueberlieferungen beizuschaffen, 
weshalb ich es für nicht überflüssig erachtete, im ersten Ab- 
schnitt das mir zugänglich gewesene geschichtliche Material, 
einerseits im Originalaltext, anderseits in deutscher Ueber- 
setzung, den Münzen vorausgehen zu lassen, voraussetzend, 
dass dies auch dem Numismatiker eine angenehme Beigabe 
sein dürfte. 

Der zweite Abschnitt enthält die Münzen in der bekann- 
ten alphabetischen Ordnung nach dem Vorbilde von Cohen 



I. 



Flavii Vopisci Sjrracusii 

Divus Aurelianus. 



I. Hilaribus, quibus omnia festa et fieri debere scimus et dici, 

impletis soUemnibus* vehiculo suo me et iudiciali carpento praef. ur- 
bis, vir illustris ac praefata reverentia nominandus, lunius Tiberia- 
nus aeeepit. ibi cum animus a causis atque a negofiis publicis solu- 
tus ac liber vacaret, sermonetn multum a Palatio usque ad hortos 
Valerianos instituit et in eo praecipue de vita principum. cumque a- 
templum Solls venissemus ab Aureliano principe consecratum, quod 
ipse nonnihilum ex ejus origine sangvinem duceret, quaesivit a me 
quis vitam ejus in litteras rettulisset. cui cum ego respondissem, ne- 
minem a me Latinorum, Graecorum aliquos lectitatos, dolorem f ge- 
nitus sui vir sanctus per haec verba profudit: «Ergo Thersitem, Si- 
nonem ceteraque illa prodigia vetustatis et nos bene scimus et posteri 
frequentabunt : divum Aurelianum, clarissimum principem, severissi- 
mum imperatorem, per quem totus Romano nomini orbis est restitu- 
tus, posteri nescient ? deus avertat hanc amentiam. et tamen, si bene 
novi, ephemeridas illius viri scriptas habemus, etiam bella charactere 
historico digesla, quae velim accipias et per ordinera scribas, additis 
quae ad vitam pertinent. quae omnia ex libris linteis, in quibus ipse 
cotidiana sua scribi praeceparat, pro tua sedulitate condisces. curabo 
autem, ut tibi ex ülpia bibliotheca et libri lintei proferantur. tu ve- 
lim Aurelianum ita ut est, quatenus poles, in litteras mittas.» Parvi 
Tiberiani praeceptis, accepi libros Graecos et omnia mihi necessaria 
in manum sumpsi, ex quibus ea quae digna erant memoratu in unum 
libellum contuli. tu velim meo muneri boni consulas et, si hoc con- 



I. 



Der göttliche Aurelianus, 

von Plavius Vopiscus aus Syracus. 



Am Feste der Göttermutter, an dem sich, wie bekannt«, Je- j, 
dermann den Aeusserungen der Freude in Wort und That überlas- 
sen soll, fuhr ich nach vollzogener Feierlichkeit mit dem erlauchten 
und nur mit der höchsten Achtung zq nennenden Stadtpräfekten Ju- 
nius Tiberianus, in dessen Gefahrte, und zwar in seinem Staatswa- 
gen. Da er gerade von Gerichtssachen und Staatsgeschäften nicht in 
Anspruch genommen und frei war, so zeigte er sich vom Palaste bis 
zu den valerianischen Gärten sehr gesprächig, namentlich in Betreff 
der Lebensumstände der Kaiser. Wie wir uns an dem von dem 
Kaiser Aurelianus geweihten Sonnentempel befanden, fragte er mich, 
da er selbst gewissermassen verwandt mit demselben war, wer das 
Leben desselben beschrieben habe. Auf meine Antwort, dass ich 
Aurelians Leben zwar von einigen Griechen, aber von keinem latei- 
nischen Geschichtschreiber gelesen habe, ergoss dieser verehrungs- 
würdige Mann seine Schmerzen in folgenden Worten: „Also einen 
Thersites, einen Sinon und andere Scheusale des AlteAhuma kennen 
wir recht wohl und wird die Nachwelt noch oft nennen: aber der 
göttliche Aurelianus, dieser so hochberühmte Herrscher, dieser so 
strenge Kaiser, der den Römern wieder die ganze Welt unterworfen 
hat, soll der Nachwelt unbekannt bleiben? Nein, diesen unsinnigen 
Widerspruch soll Gott verhüten! Und doch hat man, wenn ich mich 
recht erinnere, von diesem so grossen Manne ein Tagebuch, so wie 
eine mit historischem Geist abgefasste Darstellung seiner Kriege! Ich 
wünschte, dass du dieselben vornehmen, der Ordnung nach b^chrei- 
ben und noch andere Lebensumstände von ihm besitzen möchtest Du 
wirst dieses alles aus den leinenen Büchern, worin er seine täglichen 
Verrichtungen selbst einzutragen befohlen hatte, mit deinem gewohn- 
ten Fleisse kennen lernen. Ich werde dir aus der Ulpischen Biblio- 
thek auch diese leinenen Bücher besorgen und bitte dich, von Aure- 
lian ein so getreues Büd als es in deinem Vermögen steht, zu ent- 
werfen. < Ich leistete dieser Aufforderung Folge, nahm die griechischen 
Bücher und alle andere für mich nöthigen Hülfsmittel zur Hand und 
brachte das Denkwürdigste davon in Ein Werkchen. Ich überreiche 
dir dasselbe mit der Bitte , um eine gütige nachsichtige Aufiiahmd. 



tentua non faeria, lectitea Graecos, linteos etiam libros requiras, quos 
Ulpia tibi bibliotheca, cum voluens, ministrabit. 

n. Et quoniam sermo nobis de Trebellio Pollione, qui a duobus 

Philippis usque ad divum Claudium et ejus fratrem Quintillum impe- 
ratores tarn claros quam obscuros memoriae prodidit, in eodem vehi- 
culo fuit adserente Tiberiano, quod Pollio multa incuriose, multa bre- 
viter prodidisset, me contra dicente, neminem scriptorum quantum 
ad historiam pertinet non aliquid esse mentitum, prodente quin etiam 
in quo Liyius, in quo Sallu^us, in quo Cornelius Tacitus, in quo 
denique Trogus manifestis testibus convincerentur, pedibus in senten- 
tiam transitum faciens ac manum porrigens jocundans: »Propterea 
scribe, inquit, ut Übet, securus quod velis dices, habiturus mendacio- 
rum^ comites, quos bistoricae eloquentiae miramur auctores. « 

m Ac ne multa et frivola proemüs odiosus intexam, divus Au- 

relianus Ortus, ut plures ioquuntur, Sirmii familia obscuriore, ut non- 
nulli Dada ripensi. ego autem legisse me memini auctorem qui eum 
Moesia genitum praedicaret. et evenit quidem, ut de eorum virorum 
genitali solo nesdatur qui humiliore loco et ipsi plerumque soium ge- 
nitale confingunt, ut dent posteritati de locorum splendore fulgorem. 
nee tarnen magnorum principum in rebus summa sciendi est, ubi 
quisque sit genitus, sed qualis in re p. fuerit. an Platonem magis 
commendat, quod Atheniensis fuerit quam quod unicum sapientiae 
munus inluxerit? aut eo minores invenientur Aristoteles Stagirites 
Eleatesque Zenon aut Anacharsis Scytha quod in minimis nati sunt 
viculis, cum illos ad caelum omnis philosophiae virtus extulerit? 

IV. Atque ut ad ordinem redeam, Aurelianus modicis ortus paren- 

tibus, a prima aetate ingenio vivadssimus, viribus clarus, nuUum um- 
quam diem praetermisit , quajtnvis festum, quamvis vacantem, quo 
non se püo et sagittis ceterisque armorum exerceret officiis. matrem 
quidem ejus Callicrates Tyrius, Graecorum longe docüssimus scriptor, 
sacerdotem templi Solls, qui in vico eo in quo habitabant parentes 

fuiflse dicit. habuisse quin etiam nonnihilum divinationis, adeo 

ut aliquando marito suo jurgans ingesserit, cum ejus et stultitiam in- 
creparet et utüitatem: >En imperatoris patrem.« ex quo cbnstat, illam 
mulierem sciase fatalia. idem dicit, auspicia imperü Aureliano haec 



Sollte es dir aber nicht genügen, so lies die Griechen selbst und 
ziehe auch die leinenen Bücher zu Rathe, welche die Ulpische BibUo- 
thek auf dein Verlangen verabfolgen wird. 

Wir waren bei unserer Unterhaltung im Wagen auch auf Tre- II. 
bellius PolUo zu sprechen gekommen, welcher] die Geschichte so- 
wohl der- berühmten als weniger bekannten römischen Kaiser von 
den beiden Philippen an bis auf den göttlichen Claudius und des^n 
Bruder Quintillus geschrieben hat. Tiberianus meinte, dieser Geschicht- 
schreiber habe Vieles ohne Kritik, Manches audi zu kurz erzählt. 
Ich bemerkte dagegen, es gebe keinen Geschichtschreiber, in dem sich 
nicht einige Unrichtigkeiten fänden , und berief mich dabei auf meh- 
rere Stellen im Livius, Sallustius, Cornelius Tacitus und Trogus, de- 
ren Unrichtigkeit durch die gültigsten Zeugnisse erwiesen werden 
könnte. Tiberianus stimmte mir voUkommen bei und sagte, indem er 
mir lächehid seine Rechte reichte: »schr^be nur wie es dir beliebt 
und erzähle nur unbesorgt was du willst, da du Solche zu Gefährten 
deiner Unrichtigkeiten haben wirst, die wir als Meister der historischen 
Kunst bewundem.« 

Doch um nicht durch eine Masse nicht hieher gehöriger m. 
Worte das Langweilige meiner Vorrede zu vermehren, so bemerke 
ich, dass Aurelianus nach den meisten Nachrichten aus Sirmium ge- 
bürtig und einer unche inbaren FamUie angehörig war, dass er aber 
nach andern aus Ufer-Dacien stammt. Auch erinnere ich mich irgend 
wo gelesen zu haben, er sei von Geburt ein Mösier. Uebrigens ist es 
bei Männern, die von niedriger Herkunft gewesen sind, nicht selten 
der Fall, dass man ihr Vaterland nicht kennt, weil sie häufig einen 
andern Geburtsort angeben, um durch den Glanz ihrer Heimath auf 
ihre Nachkommen ein helles Licht zu werfen. Indessen wo es sich 
nm den Ruhm grosser Herrscher handelt, da ist nicht Kenntniss ihres 
Geburtsortes, sondern ihrer Verdienste uni den Staat die Hauptsache. 
Oder ist es für Plato eine grössere Empfehlung, dass er ein Athener 
war als dass er in der Philosophie als Stern erster Grösse glänzte? 
Oder schwächt den Ruhm eines Aristoteles aus Stagira, eines Zenon 
aus Elea und eines Anacharsis aus Skythien der Umstand, dass sie 
in ganz unbedeutenden Ortschaften geboren sind, irährend ihre aus- 
gebreiteten Kenntnisse in der Philosophie sie bis zum Himmel erhoben ? 

Um indessen zu meinem eigentlichen Gegestande zurückzu- IV. 
kehren, so war Aiu*elianus der Sohn von Eltern aus dem Mittel- 
stände.^ Schon von früher Jugend an zeigte er einen äusserst lebhaften 
Geist and zeichnete sich durch Körperhaft aus. Keinen Tag — mochte 
es ein Festtag, oder er frei von J3iensten sein — liess er vorübergeben, 
ohne sich mit Wurfspiesswerfen, Pfeilschiessen oder andern WafTenübun- 
gen zu beschäftigen. Kallikrates von Tyrus, der weit gelehrteste griechi- 
sche Schriftsteller, erzählt, Aurelians Mutter sei in dem Wohnorte 
seiner Eltern Priesterin der Sonne gewesen ; ja sie habe auch einen 
gewissen Grad von Weissagungsgabe besessen, daher sie einst in einem 
Zanke mit ihrem Manne, da sie ihn wegen seiner Einfalt und Gremeinheit 
schalt, unter Anderem in die Worte ausgebrochen sei : da sehe man 
einmal den Vater eines Kaisers ! Dieser Vorfall beweist, dass ihr die 
Schlüsse des Schicksals bekannt waren. Derselbe Schriftsteller berichtet 
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fiiisse: primum pueri ejus pelvem serpentem plerumque cinxisse ne- 
que umquam occidi potuisse , postremo ipsam matrem, quae hoc vi- 
derat, serpentem quasi familiärem ocddere noiuisse. his accedit quod 
ex palliolo purpureo, quod Soli sui temporis Imperator optulerat, sa- 
cerdos mulier crepundia filio fedsse perhibetur. addit etiam illud quod 
vinctum fasceola Aurelianum aquila imioxie de cunis levaverit et in 
aram posuerit, quae juxta sacellum forte sine ignibus erat, idem auctor 
est, vitulum mafri ejus natum mirae magnitudinis, candidum sed pur- 
^' purantibus maculis , ita ut haberet in latere imo ave , in alio coro- 
nam. multa superflua in eodem legisse memini; qmppe qui adseve- 
rat etiam, rosas in ejusdem mulieris chorte nato Aureliano exisse 
purpureas, odoris rosei, floris aurei. fuerunt et postea multa omina 
iam militantis fiituri, ut res monstravit, imperii: nam ingrediente eo 
Antiochiam in vehiculo, quod prae vulnere tunc equo sedere non 
posset, ita pallium purpureum, quod in honore eins pansum fuerat, 
deddit ut umeros ejus tegeret. et cum in equum transire veUet, quia 
invidiosum tunc erat vehiculis in dvitate uti , equus est ei imperato- 
ris adplidtus, cui per festinationem insedit. sed ubi comperit, semet 
ad suum transtulit, data est ei praeterea, cum legatus ad Persas isset, 
patera qualis solet imperatoribus dari a rege Persarum, in qua in- 
sculptus erat Sol eo habitu quo colebatur ab eo templo in quo ma- 
ter ejus fuerat sacerdos. donatus eidem etiam elefantus praecipuus, 
quem ille imperatori optulit , solusque omnium privatus Aurelianus 
elefanti dominus fuit. 

yj^ Sed ut haec et talia omittamus, fuit decorus ac gratia viriliter 

speciosus, statura procerior; nervis validissimis , vini et cibi paulo 
cupidior , libidinis rarae , severitatis inmensae , disciplinae singularis, 
gladii exserendi cupidus. nam cum essent in exercitu duo Aureliani 
tribuni, hie et alius qui cum Valeriano captus est, huic Signum exer- 
citus adposuerat manu ad ferrum, ut si forte quereretur, quis Aure- 
lianus aliquid vel fecisset vel gessisset, suggereretur Aurelianus manu 
ad ferrum atque cognosceretur. 

Privat! higus multa exstant egregia facinora. nam erumpentes 
Sarmatas in Illyrico cum trecentis praesidiariis solus adtrivit. reiert 
Theoclius, Caesareanorum temporum scriptor, Aurelianum manu sua 
hello Sarmatico una die quadraginta et octo interfecisse, plurimis au- 



folgende Vorzeichen haben Aurelians Gelangung zum Reiche verkündet : 
Als er noch ein Knabe war, soll eine Schlange häufig um sein Bad- 
becken sich geschlungen haben, ohne dass man sie je hätte tödten 
können, endlich habe seine Mutter, als sie dieses wahrgenommen, die 
Schlange als eine Hausfreundin zu tödten verboten. Auch soll die Prie- 
sterin, seine Mutter, aus einem Purpurmantel, den der damals regie- 
rende Kaiser dem Sonnengotte dargebracht hatte, Windebi für ihren 
Sohn gemacht haben. Ueberdiess meldet noch KalUkrates, ein Adler 
habe den in Windeln eingewickelten Aurelian in denselben, ohne ihm 
ein Leid zuzufügen, aus der Wiege genommen, und neben einer kleinen 
Kapelle auf einen Altar, worauf gerade kein Feuer brannte, gelegt. Nach 
eben demselben Schriftsteller wurde seiner Mutter ein auffallend gros- 
ses Kalb geworfen, das ganz weiss war, aber Purpurflecken auf beiden 
Seiten hatte, wovon der eine einen Vogel, der andere eine Krone bildete. 

Ich erinnere mich, bei eben diesem Schriftsteller noch viele V. 
andere unwesentliche Dinge gelesen zu haben ; so sei z. B. bei der Ge- 
burt AureUans in dem Hofraum eine purpurfarbige Rose aufgeblüht, die 
zwar den Geruch von Rosen, aber goldene Staubfäden gehabt habe. 
Auch noch später, als er bereits Kriegsdienste that, hatte er mehrere 
Vorzeichen, nach denen ihm, wie die Folge zeigte, der Thron bestimmt 
war. Wie er nämlich einst, weil eine Wunde ihm das Reiten schwer 
machte, zu Wagen seinen Einzug in Antiochia hielt, so fiel die ihm zu 
Ehren darüber ausgespannte Purpurdecke herab, u^d zwar so, dass 
sie sich um seine Schulter legte und da er, weil damals das Fahren 
durch die Stadt anstössig war, zu Pferde steigen wollte, so brachte man 
ihm ein Pferd des Kaisers, das er in der Eile bestieg, aber, als er des 
Irrthums gewahrte, alsbald mit dem seinigen vertauschte. Ueberdiess 
wurde ihm, als er als Gesandter nach Persien gereist war, von dem 
Perserkönige eine Schale geschenkt, wie sie gewöhnlich nur den römi- 
schen Kaisem verehrt werden und worauf das Sonnenbild eingegraben 
swar, völlig ähnlich dem, das in dem Tempel verehrt wurde, an dem 
eine Mutter als Priesterin angestellt gewesen war. Auch wurde er mit 
einem stattlichen Elephanten beschenkt, den er dem Kaiser verehrte, 
dass also Aurelian der einzige Privatmann war, der einen Elephanten 
besessen. 

Aurelian, um solcher und ähnlicher Dinge nicht weiter zu VI. 
erwähnen, war wohlgestaltet, von einer hohen männlichen Schönheit 
und mehr als gewöhnlichem Wüchse. Er besass eine ausserordentliche 
Körperkraft und war ein grosser Freund des Weins und reichlichen 
Essens, weniger aber des weiblichen Geschlechts. Er war ungemein 
strenge, in der Kriegszucht eifrig, und gefiel sich in Handhabung des 
Schwerts. Es befanden sich zwei Tribunen Namens Aurelianus beim 
Heere, nämlich der unserige und ein anderer, der später mit Valerianus 
in Gefangenschaft gerieth. Den Erstem unterschieden die^Soldaten nur 
durch den Beinamen: die Hand ans Schwert. Wenn man nun 
fragte, welcher Aurelianus hat diess oder jenes gesagt oder gethan, so 
war die Antwort : Aurelian die Hand ans Schwert, woraus man denn 
schon wusste, welcher gemeint war. Aurelian zeichnete sich vor seiner 
Gelangung zum Reiche durch viele tapfere Thaten aus. So brachte er 
den in Illyricum einfallenden Sarmaten ganz allein mit nur 300 Be- 
satzungssoldaten einen empfindlichen Verlust bei. TheoWius, Ver&sser 
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lern et diversis diebus ultra nongentos quinquaginta , adeo ut etiam 
ballistia pueri et saltatiunculas in Aurelianum tales componerent, qui- 
bus diebus festis müitariter saltitarent: 

Mille mille mille decollaviiniis . 

Unus homo miUe decollavimus. 

Mille vivat qui mille ocddit. 

Tantum vini nemo habet qnantum fndit sangvinis. 

haec Video esse perfrivola, sed quia supra scriptus auctor ita eadem 
yjj ut sunt Latina suis scriptis inservit, tacenda esse non credidi. idem 
apud Mogontiacum tribunus legionis sextae Gallicanae Francös in- 
ruentes, cum vagarentur per totam GaUiam, sie adilixit ut trecentos 
ex bis captos septingentis interemptis sub corona vendiderit. unde 
iterum de eo facta est cantilena: 

uMille Sarmatas, mille Francos seme! et lemel occidimus, 

mille Penas querimns*' 

Hic autem, ut supra diximus, militibus ita timori fuit ut sub eo, post- 
eaquam semel cum ingenti severitate castrensia peccata correxit, ne- 
mo peccaverit. solus denique omnium militem, qui adulterum cum 
hospitis uxore commiserat, ita punivit ut düarum arborum capita in- 
flecteret, ad pedes militis deligaret easdemque subito dimitteret, ut 
scissus ille utrimque penderet. quae res ingentem timorem omnibus 
fecit. Hiqus epistola militaris est ad vicarium suum data higus modi : 
» Si vis tribunus esse, immo si vis vivere, manus militum contine. nemo 
puUum alienum rapiat, ovem nemo contingat, uvam nuUus auferat, 
segetem nemo deterat, oleum salem lignum nemo exigat, annona sua 
contentus sit, de praeda hostis, non de lacrimis provincialium vivant 
arma tersa sint, ferramenta samiata, calciamenta fortia. vestis nova 
vestem veterem excludat. Stipendium in balteo, non in popina habeat. 
torquem brachialem anulum adponat. equum et sagmarium suum de- 
Mcet, capitum animalis non vendat, mulum centuriatum communiter 
curent alter alteri quasi miles, nemo quasi servus obsequatur, a me- 
dids gratis curentur, haruspicibus nihU dent, in hospitiis caste se 
agant, qui litem fecerit vapulet.« 



einer Kaisergeschichte, erzählt, Aureiian habe im sarmatischen Kriege 
an Einem Tage 48 Feinde eigenhändig getödtet, an mehreren verschie- 
denen Tagen aber über 950, daher denn die Knaben Lieder wie fol- 
gendes auf Aurelianus machten, nach deren Rythmus sie an festlichen 
Tagen nach Soldatenweise tanzten : 

Tausend, tausend, tausend, tausend, tausend, tausend haben wir erschlagen, 
Tausend, tausend, tausend, tausend haben wir, Ein Mann, erschlagen : 
Tausend-, tausend-, tausendmal soll leben, wer getödtet tausend hat. 
So viel Wein besitzet Niemand, als er Blut vergossen hat. 

Es ist diess freilich, wie ich wohl weiss, ein sehr geringfügiger Umstand, 
allein weil der obengenannte Geschichtschreiber dieselben Worte, wie 
sie hier lateinisch stehen, in seinem Werke angeführt hat, so glaubte 
ich sie nicht übergehen zu dürfen. 

Bei Moguntiacum schlug Aureiian als Tribun der sechsten gal-r VII. 
iischen Legion die Franken, welche in Gallien eingebrochen waren 
und dasselbe nach allen Richtungen hin durchstreiften, dergestalt auf 
das Haupt, dass er 700 derselben tödtete und 300 Gefangene öffent- 
lich als Sclaven verkaufte. Diese That gab wiederum Veranlassung zu 
folgendem Liedchen: 

Tausend Franken allzumal 
Und auch tausend Sauromaten 
Li^en da, von uns erschlagen 
Tausend Perser wollen wir. 

Aureiian war aber, wie ich oben bemerkt habe, von den Soldaten so 
sehr gefürchtet, dass nachdem er einmal mit der äussersten Strenge 
Vergehungen wieder die Kriegszucht bestraft hatte. Niemand fernerhin 
sich solche zu Schulden kommen liess. Einst verhängt« er über einen 
Soldaten, der Ehebruch mit seines Wirthes Frau getrieben hatte, eine 
vor ihm noch nie vorgekonmiene Strafe. Er liess nämlich den Schul- 
digen mit den Füssen an die herabgebogenen Gipfel zweier Bäume 
binden und dieselben plötzlich zurückschnellen, da denn derselbe zer- 
rissen wurde und an beiden Bäumen hängen blieb. Dieser Vorfall 
flösste dem ganzen Heere eine ausserordentliche Furcht ein. An seinen 
Stellvertreter schrieb er einst folgenden acht soldatischen Brief: »Wenn 
du Tribun sein willst, ja wenn du leben willst, so binde den Solda- 
ten die Hände. Keiner soll ein Huhn rauben, keiner ein Schaaf be- 
rühren, keiner eine Taube nehmen, kein Getreide zertreten, kein Oel, 
Salz oder Holz mit Gewalt verlangen, sondern Jeder sich mit seiner 
Mundprovision begnügen. Der Soldat soll sich von der feindlichen 
Beute, nichtvon den Thränen der ProvinciaJen bereichern. Die Waffen 
sollen blank sein, Schwert und Geschosse gut geschärft und sein 
Schuhwerk stark und in gutem Stande. Anstatt der neuen soll er keine 
alte Kleidungsstücke tragen. Zum Aufbewahren seiner Löhnung diene 
ihm der Gürtel, nicht die Schenke. Seine Halskette, seine Armspange 
und seinen Ring soll er tragen, sein Saumross putzen, das Pferdefutter 
nicht verkaufen und das Maulthier seiner Centurie gemeinschaftlich 
pflegen. Em Soldat soll dem andern als Soldat, nicht als Knecht 
Dienste leisten. Von den Aerzten sollen sie unentgeltlich geheilt wer- 
den. Den Wahrsagern sollen sie Nichts geben. In den Quartieren sol- 
len sie sich bescheiden betragen, und wer Streit anfängt soll Prügel 
bekommen. 



10 

Vni. Inveni nuper in ülpia bibliotheca intar linteos libros epistolam 

divi Valeriani de Aureliaho principe scriptam, quam ad verbum, ut 
decebat, inserui. 

»Valerianus Augustus Antonino Gallo consuli. 

Culpas me familiaribus litteris, quod Postumo filium meum Gal- 
lienum magis quam Aureliano commiserim, cum utique severiori et 
puer credendus fiieril et exercitus, nee tamen id diutius judicabis, si 
bene scieris , quantae sit Aurelianus severitatis : nimius est , multus 
est, gravis est et ad nostra jam non facit tempora. testor autem om- 
nes, me etiam timuisse, ne quid etiam erga filium meum severius, si 
quid ille fecisset, cum, ut est natura pronus ad ludicra, levius cogi- 
taret.« Haec epistula indicat, quantae fuerit severitatis, ut illum Va- 
lerianus etiam timuisse se dicat. 
IX. EJjusdem Valeriani alia est epistola, quae laudes illius continet. 

quam ego ex scriniis praefecturae urbanae protuli. nam illi Romam 
venienti salaria sui ordinis sunt decreta. Exemplum epistulae : 

»Valerianüs Augustus Cejonio Albino praefecto urbi. 

Vellemus quidem singulis quibusque devotissimis rei p. viris 
multo msgora deferre compendia quam eörum dignitas postulat, ma- 
xime ubi honorem vita commendat (debet enim quid praeter digni- 
tatem pretium esse meritorum), sed facit rigor publicus, ut accipere 
de provinciarum inlationibus ultra ordinis sui gradum nemo plus pos- 
sit. Aurelianum, fortissimum virum, ad inspicienda et ordinanda cas- 
tra onmia destinavimus , cui tantum a nobis atque ab omni re p. 
communi totius exercitus confessione debetur ut digna illo vix aliqua 
vel nimis magna sint munera. quid enim in illo non darum? quid 
non Corvinis et Scipionibus conferendum? ille liberator Illyrici, üle 
Galliarum restitutor, ille dux magni totius exempli. et tamen nihil 
praeter ea possum addere tanto viro ad muneris gratiam : non pati- 
tur sobria et bene gerenda res p. quare sinceritas tua, mi parens ca- 
rissime, supra dicto viro adficiet, quamdiu Romae fuerit, panes mili- 
tares mundos sedecim, panes militares castrenses quadraginta, vini 
mensalis sextarios quadraginta, porcellum dimidium, gallinaceos duos, 
porcinae pondo triginta, bubulae pondo quadraginta, olei sextarium 
unum et item (olei sextarium unum) liquaminis sextarium unum, sa- 
lis sextarium unum, herbarum holerum quantum sat est. sane quo- 
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Ich habe neulich in der Uipischen ^Bibliothek unter den leine- VHI. 
nen Büchern ein von Aurelian handelndes Schreiben des göttlichen 
Valerian gefunden, das ich hier wörtlich, wie es sich gebürt, mit- 
theilen will. »Der Kaiser Valerianus dem Consul Antoninus Gallus 
seinen Gruss. Du tadelst mich in deinem vertrauUchen Schreiben, 
dass ich meinen Sohn GalUenus nicht lieber dem Aurelianus als dem 
Postnmius anvertraut habe, da jedenfalls dem Strengen sowohl mein 
junger Sohn als auch das Heer hätte übergeben werden sollen. Allein 
dein Urtheil wird sich ändern, wenn du erfahrst, in welchem hohen 
Grade Aurelianus strenge ist. Er ist ein sehr strenger, er ist ein über- 
trieben strenger, er ist ein grausamer Mann und passt nicht mehr für 
unsere* Zeiten. Und ich selbst; alle Götter sind meine Zeugen^ habe 
befurchtet, er möchte, wenn mein Sohn, wie er denn von Natur zum 
Leichtsinne geneigt ist, eine Unbesonnenheit begienge, allzuhart mit 
ihm verfahren.« Dieses Schreiben beweist, wie strenge Aurelianus war, 
da selbst Valerian gesteht, dass er sich vor ihm geHirchtet habe. 

Man hat aber auch noch ein zweites Schreiben Valerians, worin IX. 
dieser Kaiser Aurelians rühmend gedenkt, das ich in den Archiven 
der Stadtpräfectur gefunden habe. Denn bei seiner Ankunft zu Rom 
wurde ihm der seinem Range gebührende Gehalt bestimmt. Dasselbe 
lautet also: »Der Kaiser Valerianus dem Stadtpräfecten Cejonius Al- 
binus seinen Gruss. Ich wünschte zwar allen dem Staate treu ergebe- 
nen Männern einen viel höhern als den mit ihrem Range gewöhnlich 
verknüpften Gehalt anweisen zu können, namentlich solchen Männern, 
deren Betragen ihren Stand ehrt — denn dem Verdienste gebührt aus- 
ser der blossen Standeswürde doch noch eine andere Belohnung — al- 
lein eine strenge Staatswirthschaft erlaubt es nicht, dass Jemand eine 
die mit seinem Range verknüpfte übersteigende Besoldung von den 
Abgaben der Provinzen beziehe. Wir haben dem sehr tapfem Aurelia- 
nus die Besichtigung und Einrichtung aller Lager übertragen, einem 
Manne, dem ich und der ganze Staat nach dem übereinstimmenden 
Zeugnisse des ganzen Heeres so viel zu verdanken haben, dass kaum 
irgend ein Geschenk, sei es auch das reichlichste, seine Verdienste 
würdig zn belohnen im Stande sein dürfte. Denn was ist an ihm 
nicht angezeichnet ? Was besitzt er nicht, das nicht eine Vergleichung 
mit den Corvinen und Scipionen zuliesse ? Er ist ein Befreier Dlyri- 
cums, der Wiederhersteller Galliens, er ist das vollkommenste Muster 
eines Feldherrn. Allein es ist mir aller dieser seiner Verdienste unge- 
achtet unmöglich, den mit seiner Stellung verbundenen Gehalt mehr 
zu erhöhen als eine besonnene und gut geordnete Staatsverwaltung er- 
laubt. Daher wird deine Excellenz, mein lieber Vetter, dem Aurelianus 
folgende Gegenstände reichen lassen : 16 weisse Soldatenbrode, 40 ge- 
wöhnliche Soldatenbrode, 40 Sextarien Tischwein, ein halbes Ferkel- 
dien, 2 Hühner, 30 Pfimd Schweinefleisch, 40 Pfund Rindfleisch, einen 
Sextar. feines imd eben so viel gemeines Oehl, einen Sextar geläuter- 
tes Schweineschmalz, einen Sextar Salz, und Kraut und Gemtise so 
viel er nöthig hat. Da man ihm aber doch eine besondere Auszeichnung 
angedeihen lassen muss, so wirst du ihm, so lange er zu Rom sich 
aufhält, noch ausserdem Fourage zukommen lassen, zu seinen Auf- 
wände aber soll er von dir tägUch 2 goldene Antonine, 50 kleine sil- 
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niam ei aliquid praecipue decernendum est, quamdiu Romae fuerit, 
pabula extra ordinem decernes, ipsi autem ad sumptus aureos Antoni- 
nianos diumos binos, argenteos Philippeos minutulos quinquagenos 
aeris denarios centum. reliqna per praefectos aerarii praebebuntur. « 

^- Frivola haec fortassis cuipiam et nimis levia esse videantur, sed 

curiositas nihil recusat. habuit ergo multos ducatus, plurimos tribu- 
natus, vicarias ducum et tribunorum diversis temporibus prope quad- 
raginta, usque adeo ut etiam Ulpii Criniti, qui se de Trajani 
genere referebat, et fortissimi revera viri et Trajani simillimi, 
qui pictus est cum eodem Aureliano in templo Solis, quem Va- 
lerianus Caesaris loco habere instituerat, vicem sumeret, exereitum 
duceret, limites restitueret , praedam militibus daret, Thracias bubus 
equis mancipiis captivis loeupletaret, manubias in Palatio conlocaret, 
quingentos servos, duo millia vaccarum , equas mille, ovium decem 
millia, caprearum quindecim in privatam viDam Valeriani congereret. 
tunc enim Ulpius Crinitus publice apud Byzanüum sedenti Valeriano 
in thermis egit gratias, dicens, magnum de se Judicium habitum, quod 
eidem vicarium Aurelianum dedisset. quare eum statuit adrogare. 

XI. Interest epistolas nosse Aureliano scriptas et ipsam adrogatio- 

nem. Epistula Valeriani ad Aurelianum: »Si esset Aureliane jucundis- 
sime, qui Ulpii Criniti vicem posset implere, tecum de ejus virtute ac 
sedulitate conferrem, hunc tecum requirere potuissem . . . suscipe bel- 
lum a parte Nicopolis, ne nobis aegritudo Criniti obsit. fac, quidquid 
potes. multa non dico : in tua erit potestate militiae magisterium. habes 
sagittarios Ityraeos trecentos, Armenios sescentos, Arabas centum quin- 
quagüita, Saracenos ducentos, Mesopotamenos auxiliares quadrigen- 
tos ; habes legionem tertiam Felicem et equites catafractarios octingen- 
tos. tecum erit Hariomundus Haldagates Hildomundus Carioviscus. 
commeatus a praefectis necessarius in omnibus castris est constitutus. 
tuum est pro virtutibus tuis atque sollertia Ulic hiemaha et aestiva 
disponere ubi tibi nihil deerit, quaerere praeterea ubi carrago sit ho- 
stium et vere scire quanti qualesque sint, ut non in cassum vinum aut 
annona consummatur aut alia jaciantur in quibus res bellica consti- 
tuta est. ego de te tantum deo favente spero quantum de Twgano, sit 
viveret, posset sperare res p. neque enim minor est, in cigus locum 
fidemque te legi, consulatum cum eodem Ulpio Crinito in annum se- 
quentem a die undecimo kal. Juniarum in locum Galliern et Valeriani 
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beme Philippe and tOO Kupferdenare erhalten. Das Uebrige wird von 
den Schatzmeistern ausbezahlt werden. « 



Diese Dinge scheinen vielleicht Manchem unbedeutend und allzu x. 
geringfügig, allein der Wissbegierde ist Nichts gleichgültig. Aurelian 
war zu verschiedenen Zeiten oftmals Befehlshaber, sehr häufig Tri- 
bun und bei 40mal Stellvertreter von Befehlshabern und Tribunen ge- 
wesen, ja er übernahm sogar den Posten des Ulpius Crinitus (eines 
äusserst tapfem Msnnes, der sein Geschlecht von Trsgan, dem er sehr 
ähnlich war, herleitete, welchen Valerianus zum Cäsar ernennen 
wollte und dessen BUd man neben dem Aurelianus im Sonnentempel 
gemalt sieht), führte als Stellvertreter desselben das Heer an, steUte 
die Grenzwehr her, vertheilte Beute unter die Soldaten, bereicherte 
Thrakien mit Ochsen, Pferden, Sclaven und Gefangenen, legte die aus 
der Beute erlöste Summe im Palaste nieder und brachte noch 500 
Sclaven, 2000 Kühe, 1000 Stuten, 10,000 Schafe und 15,000 Ziegen 
auf das Privatgut Valerians. Damals war es, als ülpius CrinituS; als 
Valerian in den Bädern bei Byzant eine öffentliche Sitzung hielt, ihm 
seinen Dank dafür abstattete, dass er ihn in seinem Urtheil so hoch ge- 
stellt habe, dass er ihm den Aurelianus zu seinem Stellvertreter gege- 
ben, und aus diesem Grunde diesen sich anzukinden beschloss. 



Es dürfte nicht uninteressant sein, einige Schreiben Valerians an ^^' 
AnreHan und die näheren Umstände von dessen Ankindung hier anzu- 
führen. Der Inhalt des einen Schreibens ist folgender: »Wüsste ich 
Jemand, mein theuerster Aurelianus, der des Ulpius Crinitus Platz aus- 
füllen könnte, so würde ich dich wegen dessen Tapferkeit und Thätig- 
keit zu Rathe ziehen : jetzt aber kann ich nur dich selbst dazu auffor- 
dern. Uebemimm also bei Nikopolis den Heerbefehl , damit uns aus 
der Kränklichkeit des Crinitus kein Nachtheil erwachse. Thue was in 
deinen Kräften steht. Viele Worte will ich nicht machen ; die Kriegs- 
leitung ist ganz dir anheimgestellt. Du bekommst 300 ityräische, 600 
armenische, 150 arabische und 200 saracenische Bogenschützen, wozu 
noch 400 Mann mesopotamische Hülfsvölker kommen; sodann die 
dritte Legion, die den Beinamen die glückliche fuhrt, und 800 Pan- 
zerreiter. Dir zur Seite werden Hartomund, Haldegast, Hildemund und 
Carioviscus fechten. Der nöthige Proviant ist bereits von den Präfecten 
in alle Lager geliefert. Du* nun hegt es ob, nach deiner Klugheit und 
Einsicht die Sommer- und Winterlager da zu wählen, wo es dir an 
Nichts fehlen wird, überdiess Erkundigung darüber einzuziehen, wo die 
Wagenburg der Feinde sich befindet, und genaue Kenntniss über ihre 
Anzahl und ihren Zustand zu erhalten , damit nicht Wein, Lebensmit- 
tel und Waffen, lauter Gegenstände, ohne welche das Kriegführen eine 
Unmöglichkeit ist, unnütze verschwendet werden. Uebrigens verspreche 
ich mir von dir mit Gottes Hülfe so viel, als sich der Staat von Tnga- 
nus, wenn er lebte, versprechen könnte. Wenigstens ist der, dessen 
Stelle und Zutrauen ich auf dich übertrage, diesem nicht nachzusetzen. 
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sperare te convenit sumptu publico. levanda est enim paupertas eorum 
hominum qui diu in re p. viventes, pauperes sunt et nullorum magis.« 
His quoque litteris indicatur, quantus fuerit Aurelianus, et re vera . . . 
neque enim quisquam aliquando ad summam rerum pervenit qui non 
a prima aetate gradibus virtutis ascenderit. 

Xn. Litterae de consulatu. 

»Valerianus Augustus Aelio Xifidio praefecto aerarii. 

Aureliano, cui consulatum detulimus ob paupertatem, qua ille 
magnus est, ceteris nwyor, dabis ad editionem circensium aureos An- 
toninianos trecentos, argenteos Philippeos minutulos tria milia, in aere 
sestertium quinquagies, tunicas multitias viriles decem, lineas Aegyptias 
viginti, mantelia Cypria paria duo, tapetia Afra decem, stragula Maura 
decem, porcos centum, oves centum. convivium autem publicum edi 
jubebis senatoribus et equitibus Romanis, hostias msgores duas, mi- 
nores quattuor.« 

Et quoniam etiam de adrogatione aliqua me dixeram positurum 
quae ad tantum principem pertiherent, quaeso, ne odiosior verbosior- 
que in ea re videar, quam fidei causa inserendam credidi ex libris 
Acholi, qui magister admissionum Valeriani principis fiiit, libro acto- 
rum ejus nono: 
Xin. Cum consedisset Valerianus Augustus in thermis apud Byzan- 

tium, praesente exercitu, praesente etiam officio Palatino, adsidentibus 
Memmio Tusco consule ordinario, Baebio Macro praefectori praetorii, 
Quinto Ancario praeside orientis, adsidentibus etiam a parte laeva 
Avulnio Satumino Scythici limitis duce et Murrentio Mauricio ad Aegy- 
ptum destinato, Julio Tryphone orientalis limitis duce et Maecio Brun- 
disino praefecto annonae orientis et Ulpio Crinito duce ülyriciani limi- 
tis et Thracici et Fulvio Bojo duce Retici limitis Valerianus Augustus 
dixit: »Gratias tibi agit, Aureliane, res p., quod eam a Gothorum po- 
testate liberasti. abundamu? per te praeda, abundamus gloria et is om- 
nibus quibus Romana feücitas crescit. cape igitur tibi pro rebus gestis 
tuis Coronas murales quattuor, Coronas vallares quinque, Coronas na- 
vales duas, Coronas civicas duas, hastas puras decem, vexilla bicolora 
quattuor, tunicas russas ducales quattuor, pallia proconsularia duo, to- 
gam praetextam, tunicam palmatam, togam pictam, subarmalem pro- 
fimdum, sellam eburatam. nam te consulem hodie designo, scripturus 
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Du hast mit diesem Ulpius Crinitus f&r das folgende Jahr auf den 22. 
Mai die Anwartschaft auf das Consulat statt des Gallienus und Vale- 
rianus, und zwar wirst du es auf Kosten des Staats antreten. Denn 
man muss vor allen Anderen dem Unvermögen derjenigen Männer, 
welche ihre Dienste lange Zeit dem Staate gewidmet haben, aber unbe- 
mittelt sind, zu Hülfe kommen. < Auch dieses Schreiben zeugt für Aure- 
lians hohen Werth, und zwar mit Recht. Denn es hat sich noch nie 
Jemand auf die Höhe des Thrones geschwungen, er habe denn von 
firüher Jdgend an durch alle Stufen des Verdienstes sich erhoben. 

In Betreff des Consulates schrieb Valerian an den Oberschatz- Xu. 
meister Aelius Xifidius Folgendes: »dem Aurelian, dem ich das Consu- 
lat übertragen habe, wirst du wegen seiner Armuth, die ihm Ehre macht, 
und ihn über die Andern erhebt, zur Abhaltung von Circusspielen 300 
goldene Antonine, 3000 kleine silberne Philippe und 5 Millionen kupferne 
Sesterzien auszahlen, sowie 10 weiche durchsichtige Männertogen, 20 
linnene ägyptische, 2 Paar kyprische Tafeltücher, 10 afrikanische Tep- 
piche und 104 maurische Decken nebst 100 Schweinen imd eben so vie- 
len Schafen verabfolgen, und den Senatoren und römischen Rittern auf 
öffentUche Kosten ein Gastmahl veranstalten und 2 grosse nebst 4 klei- 
nen Opferthieren geben lassen. « Und weil ich auch einige Nachrichten 
von der Ankindung dieses grossen Kaisers beizubringen versprochen 
habe, so bitte ich, mir deshalb nicht den Vorwurf der Langweiligkeit 
und Weitschweifigkeit zu machen ; allein aus Achtung fiir die historische 
Treue glaubte ich sie beiftigen zu müssen, und zwar aus dem neunten 
Buche der Geschichte des Acholius, der Oberhofmarschall bei Vale- 
rian war. 



Der Kaiser nahm in den Bädern zu Byzantium im Beisein des XIII. 
Heeres und des ganzen Hofstaates Platz. Neben ihm sassen der ordent- 
Hche Consul Memmius Fuscus, der prätorische Präfect Bäbius Macer 
und der Statthalter des Orients Quintus Ancarius ; zu seiner Linken 
aber hatten ihren Sitz genommen Avulvius Satuminus, Befehlshaber der 
skythischen Grenzwehr, Murentius, ernannter Statthalter von Aegypten, 
Julius Tryphon, Befehlshaber der Grenzwehr des Orients, Meceus Brun- 
dusinus, Firoviantmeister im Orient, Ulpius Crinitus, Befehlshaber der 
illyrischen und thrakischen, und Fulvius Bolus, Befehlshaber der rhäti- 
schen Grenzwehr. Da sprach der Kaiser Valerian : »Der Staat dankt 
dir, AureUan, dass er durch dich von den Gothen befreit worden ist. 
Durch dich sind wir überreich an Beute, überreich an Ruhm, kurz über- 
reich an Allem, wodurch Roms Glück gedeiht. Nimm denn also als Be- 
lohnung für deine Verdienste 4 Mauerla*onen, 5 Wallkronen, 2 Schifüs- 
kronen und zwei Bürgerkronen, 10 Lanzen ohne Eisen, 4 zweifarbige 
Fahnen, 4 rothe Feldherrenröcke, 2 proconsularische Mäntel, eine ver- 
brämte Toga, eme Palmentoga, ein Staatskleid, und einen elfenbemer- 
nen Stuhl. Denn ich ernenne dich heute zum Consul und werde an den 
Senat schreiben, dass er dir den Stab und auch die Fascen übergeben 
soll. Denn diese Stücke pflegt der Kaiser nicht zu geben, sondern der 
edesmal ernannte Consul vom Senate zu empfangen.« 



XIV. 
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ad senatum, ut tibi deputet scipionem, deputet etiam fasces ; haec enim 
imperatop non solet dare, sed a senatu, quando fit consul, accipere. « 
Post haec Valeriani dicta Aurelianus surrexit atque ad manus accessit 
agens gratias militaribus verbis, quae propria et ipsa adponenda de- 
crevi. Aurelianus dixit: »Et ego, domine Valeriane, imperator Auguste, 
ideo cuncta feci, ideo vulnera patienter excepi, ideo et equos et con- 
juratos meos lassavi ut mihi gratias ageret res p. et conscientia mea. 
at tu plus fecisti. ago ergo gratias bonitati tuae et aecipio consulatum, 
quem das. deus faciat et deus certus, ut et senatus de me sie judicet.« 
Agentibus igitur gratias omnibus circumstantibus Ulpius Crinitus sur- 
rexit atque hac oratione usus est : > Apud mcgores nostros, Valeriane 
Auguste, quod et familiae meae, amicum ac proprium fiiit, ab optimis 
quibusque in filiorum locum fortissimi viri semper electi sunt, ut vel 
senescentes familias vel fetus matrimoniis jam caducos substitutae fe- 
cunditas prolis omaret. hoc igitur, quod Coccejus Nerva in Tngano 
adoptando, quod Ulpius Tnyanus in Hadriano, quod Hadrianus in An- 
tonino et ceteri deinceps proposita suggestione fecerunt, in adrogando 
AureCano, quem mihi vicarium judicii tui auctoritate fecisti, censui esse 
referendum. jube igitur, ut lege agatur, sitque Aurelianus heres sa- 
crorum nonums et bonorum totiusque juris Ulpio Crinito jam consu- 
x.y lari viro, ipse actutum te judice consularis.« Longum est cuncta per- 
texere. nam et actae sunt Crinito a Valeriano gratiae, et adoptio, ut 
solebat, impleta. Memini, me in quodam libro Graeco legisse, quod ta- 
cendum esse non credidi, mandatum esse Crinito a Valeriano, ut Au- 
reUanus adoptaretur, idcirco praecipue quod pauper esset ; sed hoc in 
medio relinquendum puto. 

Et quoniam superius epistolam posui, qua sumptus Aureliano 
ad consulatum delatus est, quare posuerim, rem quasi frivolam, elo- 
quendum putavi : vidimus proxime consulatum Furü Placidi tanto am- 
bitu in Circo editum ut non praemia dari aurigis sed patrimonia vi- 
derentur, cum darentur tunicae subsericae, lineae paragaudae, daren- 
tur etiam equi, ingemescentibus frugi hominibus. factum est enim, ut 
jam divitiarum sit, non hominum consulatus, quia utique si virtutibus 
defertur, editorem spoliare non debet perierunt casta illa tempore et 
magis ambitione populari peritura sunt, sed nos, ut solemus, hanc 
quoque rem in medio relinquimus. 
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Nachdem Valerian diese Worte gesprochen hatte, erhob sich Au- XIV. 
relian, küsste ihm die Hand und stattete Uim seinen Dank in der Spra- 
die eines Soldaten ab, deren eigentliche Ausdrücke ich hier beisetzen 
will. >Ich habe, Valerianus Augustus, mein Kaiser und Herr, darum Al- 
les gethan, darum geduldig Wimden aufgefangen, darum meine Pferde 
und Saumrosse getummelt, um mir von Seiten des Staats und meines 
Gewissens Anerkennung zu verschaffen. Doch du hast noch mehr ge- 
than. Ich statte daher deiner Güte meinen Dank ab und übernehme das 
Consulat, das du mir verleihst. Mögen die Götter und die Sonne, diese 
unzweifelhafte Gottheit, geben, dass auch der Senat eben so von mir 
urtheile. « Nachdem hierauf die ganze Umgebung des Kaisers gedankt 
hatte, erhob sich Ulpius Crinitus und hielt folgende Rede: »Bei unsem 
Vorfahren, erhabenster Kaiser Valerianus, war es Sitte — und diese 
Sitte war vornehmlich in meiner Familie einheimisch und gewöhnUch 
— dass die trefflichsten Männer allezeit Männer von Muth und Kraft 
an Sohnesstatt annahmen, damit die Fruchtbarkeit einer so z^ sagen 
künstlich ersetzten Nachkommenschaft auf ihre dahinältemden Fami- 
lien und auf die ftir die Fortpflanzung derselben zu abgelebte Söhne 
einen Glanz werfen möge. Das nun, was Coccejus Nerva bei der An- 
kindung des Tnganus, was Ulpius Trcganus bei der Ankindung des 
Hadrian, was Hadrian bei der des Antoninus und was die Andern, die- 
sem Beispiele gemäss, in dieser Absicht gethan haben , das glaube ich 
bei der Ankindung des Aurelianus, den dein gewichtiges Urtheil zu 
meinem Stellvertreter ausersehen hat, auch thun zu müssen. Befiehl 
daher, da.ss nach den gesetjslichen Formeln gehandelt und Erbe der Fa- 
milienopfer, des Namens, des Vermögens und aller Gerechtsame des XV. 
Ulpius Crinitus, des bereits zum Consul Ernannten, Aurelianus werde, 
so eben erst durch deine Wahl zum Consul ernannt.« 

Doch Alles ausflihrlich zu berichten, würde zu weit ftihren. Vale- 
rian dankte dem Crinitus, und die Ankindung erfolgte wie gewöhnlich. 
Ich erinnere mich — und diess darf ich hier nicht unerwähnt lassen — 
bei einem griechischen Schriftsteller gelesen zu haben, Valerian habe 
dem Crinitus die Ankindung Aurelians ausdrücklich anbefohlen, vor- 
nehmlich in Anbetracht der Armuth des Letztem, allein ich lasse die 
Richtigkeit dieser Nachricht dahin gestellt. Ich habe oben ein Schreiben 
mitgetheilt, worin der Kostenaufwand bei Aurelians Consulat bestinmit 
war. Hier glaube ich mich über den Grund, warum ich einen scheinbar 
nichts besagenden Umstand mitgetheilt habe, näher erklären zu müssen. 
Wir haben erst kürzlich das Consulat des Furius Placidus mit einem 
solchen Aufwände von Pracht im Circus feiern sehen, dass es das An- 
sehen hatte, als schenke man den Wagenrennem keine Preise, sondern 
den Werth von ganzen Erbschaften in halbseidenen Unterkleidern, lei- 
nenen Paragauden und Pferden, zum Jammer aller vernünftig Denken- 
den. Denn es ist bereits so weit gekommen, dass das Consulat dem 
Reichthume, nicht mehr der Person ertheilt wird, sonst dürfte es, wenn 
es Belohnung des Verdienstes wäre, seinen Mann durch die zu geben- 
den Spiele nicht in Armuth stürzen. Jene unschuldigen Zeiten sind 
versdiwunden und werden durch das Haschen nach Volksbeliebtheit 
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XVI. His igitur tot ac talibus praejudiciis muneribusque fultas Clau- 

dianis temporibus tantus enituit, ut post eum Quintillo quoque ejus 
fratre interempto solus teneret imperium Aiireolo interfecto, cum quo 
Gallienus fecerat pacem. hoc loco tanta est diversitas historicorum, et 
quidem Graecorum, ut alii dicant, invito Claudio ab Aureliano Aureo- 
lum interfectum, alii mandante ac volente, alii ab imperatore jam Au- 
reliano eundem occisum, alii vero adhuc a privato. sed haec quoque 
media relinquemus, ab ipsis petenda, per quos in litteras missa sunt. 
iUud tarnen constat, omne contra Meotidas belliun divum Claudium 
nulli magis quam Aureliano credidisse. 

XVn. Extat epistula, quam ego, ut soleo, fidei causa, immo ut alios 

annaliuii scriptores fecisse video, inserendam putavi : 

»Flavius Claudius Valerio Aureliano suo salutem. 

Expetit a te munus solitum nostra res p. adgredere. quid mora- 
ris ? tuo magisterio milites uti yoIo, tuo ductu tribunos. Gothi oppug- 
nandi sunt, Gothi a Thraciis amovendi. eorum enim plerique Haemi- 
montum Europamque vexant, qui te pugnante fugerunt. omnes exer^ 
citus Thracicos, omnes Illyricianos, totumque limitem in tua potestate 
constituo : solitam en nobis ede virtutem. tecum erit etiam firater 
Quintillus, cum occurrerit ego alüs rebus oecupatus summam belli 
illius virtutibus tuis credo. misi sane equos decem, loricas duas et ce- 
tera quibus munire ad bellum euntem necessitas cogit« 

Secundis igitur proeliis usus auspiciis Claudianis rem p. in in- 
tegrum reddidit atque ipse statim, ut supra diximus, consensu omnium 
legionum factus est imperator. 
XVm. Equites sane omnes ante imperium sub Claudio Aurelianus gu- 

bemavit, cum offensam magistri eorum incurrissent , quod temere 
Claudio non jubente pugnassent. item Aurelianus contra Suebos et 
Sarmatas isdem temporibus vehementissime dimicavit ac florentissi- 
mam victoriam rettuUt. Accepta est sane clades sub Aureliano a Mar^ 
comannis per errorem. nam dum is a fronte non curat occurrere 
subito erumpentibus dumque illos a dorso persequi parat, omnia circa 
Mediolanum graviter evastata sunt, postea tamen ipsi quoque Marco- 
manni superati sunt, in illo autem timore, quo Maroomaimi cuncta 



19 

noch immer mehr verschwinden. Doch auch diess lassen wir unserer 
Gewohnheit nach auf sich beruhen. 

Durch so viele und so vorzügliche Belehrungen und gunstige XVI. 
Urtheile unterstützt, that sich Aurelian unter der Regirung des Claudius 
so sehr hervor, das er, nachdem des Claudius Bruder Quintillus nach 
dessen Tode auch ermordet und Aureolus, mit welchem Gallienus Frie- 
den geschlossen hatte, hingerichtet war, allein im Besitz des Reiches 
war. Indess in Betreff des Tode^ des Aureolus finden unter den Ge- 
sdiichtschreibem, und zwar namentlich unter den griechischen, solche 
Widersprüche Statt, dass Aureolus kiach einigen ohne Wissen, nach 
andern aber aus Auftrag und auf Befehl des Claudius von Aurelian 
getödtet wurde und das hinwiederum einige den Aurelian, als er diess 
that| schon Kaiser, andere aber ihn noch nicht zum Reiche gelangt 
sein lassen. Doch ich lasse auch diess unentschieden und verweise die 
Leser auf die Quellen selbst. Diess ist aber ausgemacht, dass der gött- 
Uche Claudius vor allen Andern dem AureUan die Führung des Kriegs 
g^^n die Anwohner des mäotischen See's übertragen hat 

Es ist noch ein Schreiben von Claudius vorhanden, das ich mei- XVU. 
ner Gewohnheit nach zur Beglaubigung oder vielmehr nach dem Vor- 
gange anderer Oeschichtschreiber hier einrücken zu müssen glaube. 
»Flavius Klaudius seinem Valerius Aurelianus seinen Gruss. Der Staat 
fordert deine gewöhnlichen Dienste. Mache dich auf, säume nicht. Ich 
wUl, dass du den Oberbefehl über die Truppen übernehmest und die 
Tribunen anführest. Die Gothen müssen angegriffen, müssen aus Thra- 
kien vertrieben werden. Denn der grösste Theil deijenigen, die du ge- 
schlagen hast, verheert jetst die Provinzen Hämimontus und Europa. 
Ich stelle alle Truppen in Thrakien, ülyricum und die ganze Grenzwehr 
unter deinen Oberbefehl. Gieb uns nur, wie immer, Beweise deiner 
Tapferkeit. Auch mein Bruder Quintillus wird, sobald er dich trifft, 
sich mit dir vereinigen. Anderswo in Anspruch genommen, überlasse 
ich die ganze Leitung dieses Kriegs deiner Klugheit und deiner Tapfer- 
keit. Ich schicke dir hier zehen Pferde, zwei Panzer und noch einige 
andere zum Schutze im Kriege nöthige Dinge. « Aurelian erfocht nun 
unter den Auspicien des Ckuidius mehrere Siege, befreite das Reichs- 
gebiet von den Feinden und wurde, wie schon oben gemeldet worden 
ist, gleich darauf einstimmig von den Legionen zum ELaiser ausgerufen. 



Aurelian hatte vor seiner Gelangung zum Reiche unter Claudius XVHI. 
die gesammte Reiterei unter seinen Befehlen, nachdem deren Anführer, 
weü sie ohne des Claudius Befehl sich in ein Treffen eingelassen, sich 
die Ungnade dieses Kaisers zugezogen hatten. Damals bestand AureUan 
einen harten Kampf mit den Sueven und Sarmaten und erfocht einen 
äusserst glänzenden Sieg. Durch einen Missgriff aber erlitten die Römer 
unter Aurelian eine Niederlage durch die Marcomannen. Wie er näm- 
lich, statt dem unvermuthet hervorbrechenden Feinde von vomen ent- 
gegenzutreten, diesen im Rücken zu fassen suchte, wurde die ganze 
Umgegend von Mediolanum aufs Schrecklichste verheert. Doch später 
erlitten auch die Marcomannen eine Niederlage. Eine Folge des 
Schreckens, welche diese Verwüstungen der Marcomannen hervor- 
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västähiült, iögöiites Romäe seditiones möiae sunt paventibus cunctis, 
ne eadem quae sub Gallieno fuerant provenirent. quare etiam libri 
Sibyllini noti beneficiis publicis inspecti sunt, inventumque, ut in cer- 
tis locis sacriflcia fierent, quae barbari transire non possent. facta de- 
nique sunt ea quae praecepta fuerant in diverso caerimoniarum ge- 
nere, atque ita barbari restiterunt, quos omnes Aurelianus carptim va- 
gantes occidit. 

XIX. Libet ipsius senatus consulti {ormam exponere, quo libros in- 

spici clarissimi ordinis jussit auctoritas: Die tertio iduum Januaria- 
rum Fulvius Sabinus praetor urbanus dixit: »Referimus ad vos, p. 
c, pontificum suggestionera et Aureliani principis litteras, quibus ju- 
betur, ut inspiciantur fatales libri, quibus spes belli terminandi sacrato 
deorum imperio continetur. scitis enim ipsi, quotiescumque gravior 
aliquis extitit motus, eos semper inspectos, neque prius mala publica 
esse finita quam ex is sacrificiorum processit auctoritas.« Tunc sur- 
rexit primae sententiae Ulpius Silanus atque ita loquutus est : » Sero 
nimis, p. c, de rei p. salute consulimur, sero ad fatalia jussa respi- 
dmus more languentium, qui ad summos medicos nisi in summa de- 
speratione non mittunt, proinde quasi peritioribus viris mjgor facienda 
Sit cura, cum omnibus morbis occurri sit melius, meministis enim, p. 
c, me in hoc ordine, saepe dixisse, jam tum cum primum nuntiatum 
est, Marcomannos erupisse, consulenda Sib^Uae decreta, utendum 
ApoUinis beneficiis, recussasse vero quosdam, et cum ingenti calum- 
nia recussasse, cimi adulando dicerent, tantam principis Aureliani esse 
virtutem ut opus non sit deos consuli, proinde quasi et ipse vir mag- 
nus non deos colat, non de dis inmortalibus speret. quid plura ? au- 
divimus litteras, quibus tt)gavit opem dei, ut vir fortissimus acyuvetur. 
agite igitur, pontifices, qua puri, qua mundi, qua sancti, qua vestitu 
animisque sacris commodi, templum ascendite, subsellia laureata con- 
stituite, velatis manibus libros evoluite, fata rei p., quae sunt aetema, 

XX. perquirite.« Post haec interrogati plerique senatores sententias dixe- 
runt, quas longum est innectere, deinde aliis manus porrigentibus, 
aliis pedibus in sententias euntibus, plerisque verbo consentientibus 
conditum est senatus consultum. itum deinde ad templum, inspecti 
libri, proditi versus, lustrata urbs, cantata carmina, amburbium cele- 
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bracbt^n, war, dass es zu Rom zu sehr unruhigen Auftritten kam, weil 
man allgemein die Erneuerung der Vorfälle unter Gallienus befürchtete. 
Deshalb zog man auch die sibyllinischen Bücher, die, wie bekannt, dem 
Staate schon so oft nützlich gewesen waren, zu Rathe. Man fand da- 
rin die Weisung, man solle Opfer an gewissen Orten veranstalten, 
welche sodann die Barbaren nicht würden überschreiten können. Man 
kam dieser Weisung unter verschiedenen Ceremonien nach, und die 
Barbaren machten wirklich Halt und wurden, während sie bald da bald 
dort in einzelnen Abtheilungen herumstreiften, von Aurelianus sämmt- 
lich erschlagen. Ich will hier den Senatsbeschluss beifügen, nach wel- 
chem dieser erlauchte Stand das Nachschlagen der Bücher gebot. 

Den eilflen Januar sprach der Stadtprätor Fulvius Sabinus : »Wir XK. 
tragen euch, versammelte Väter, das Gutachten der »Pontifen und das 
Schreiben des Kaisers Aurelianus vor, wonach befohlen wird, die 
Schicksalsbücher, worin die Mittel, den Krieg zu endigen, für imser 
den Göttern geheiligtes Reich niedergelegt sind, nachzuschlagen. Denn 
ihr wisst selbst, dass diess, so oft eine grosse Gefahr dem Staat drohte, 
jederzeit geschehen ist und dass die öffentlichen Unfälle nie früher ihr 
Ende erreicht haben, als bis die darin vorgeschriebenen Opfer angestellt 
waren.« Da erhob sich ülpius Syllanus, der zuerst seine Stimme abzu- 
geben hatte, und sprach: »Allzuspät, versanunelte Väter, berathschla- 
gen wir über die Rettung des Staats, allzuspät forschen wir nach 
dem Willen des Schicksals, den Kranken ähnlich, welche nur in der 
verzweifeltsten Krise sich an die grössten Aerzte wenden, gleich als 
müssten kenntnissreiche Männer nur die schwierigeren Kuren verrich- 
ten, während es doch vernünftiger ist, jeglicher Krankheit allsogleieh 
zu begegnen. Ihr werdet euch noch erinnern, versammelte Väter, wie 
oft ich gleich auf die erste Nachricht von dem Einfalle der Marcoman- 
nen in dieser Versammlung darauf gedrungen habe, man solle die 
Aussprüche der Sibylla befiragen, von dem wohlthätigen Geschenke 
Apollo's Gebrauch machen und den Vorschriften der unsterblichen 
Götter nachkommen : dass aber Mehrere sich dagegen ausgesprochen, 
mit einem Schwall von sophistischen Spitzfindigkeiten sich dagegen 
gesetzt und aus Schmeichelei behauptet haben, die Tapferkeit unse- 
res Kaisers sei so gross, dass es e^ier Befragung der Götter nicht 
bedürfe, gleich als wenn dieser grosse Mann nicht selbst die Götter 
ehrte, nichts von den unsterblichen Göttern hoffte. Genug, wir haben 
das Schreiben angehört, worin der Held die Hülfe der Götter, die 
nie Jemanden zur Schande gereicht, zu seinem Beistande anfleht. 
Wohlan denn also, ihr Priester ! gehet als unbefleckte, reine, heilige 
Männer, durch ein heiliges Aeussere und Innern dazu geeignet, hinauf 
in den Tempel, setzt die mit Lorbeeren umwundenen Bänke hin, 
schlagt mit euren alten ehrwürdigen Händen die Bücher nach und XX. 
erforscht die ewigen Schicksale des Staats. (Macht Knaben, die noch 
beide Eltern haben, ihr Lied bekannt ; wir aber wollen den Aufwand 
für die heiligen Gebräuche und die Zurüstungen für die Opfer besor- 
gen und den Tag für die Feldweihe bestimmen.) 

Als hierauf abgestimmt wurde, so that dies^ ein grosser Theil 
der Senatoren motivirt, deren Meinung ich aber der Kürze halber nicht 
anführen kann ; andere gaben ihre Zustimmung durch Handaufhebung, 
andere durch Uebertritt, aehr viele duirch Zuruf, und so kam ein 
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bratom, ambarualia promissa, atque ita solemnitas, quae jubebatur 
expleta est. 

Epistula Äureliani de libris Sibyllinis. nam ipsam quoque indidi 
ad fidem rerum. »Miror , vos , patres sancti , tamdiu de aperiendis 
Sibyllinis dubitassae libris , proinde quasi in Christianorum ecclesia, 
non in templo deorum omnium tractaretis. agite igitur et castimonia 
pontificum caerimoniisque sollemnibus juvate principem necessitate 
publica laborantem. inspidantur libri, quae facienda fuerint celebren- 
tur : quemlibet sumptum, ciguslibet gentis captos, quaelibet ftnimftlin 
regia non abnuo sed libens offero, neque enim indecorum est diis ju- 
vantibus vincere. sie apud majores nostros multa finita sunt bella, sie 
coepta. si quid est sumptuum, datis ad praefectum aerarii litteris de- 
cemi jussi. est praeterea vestrae auctoritatis arca publica, quam magis 
refertam repperio esse, quam cupio. 

2QQ Cum autem Aurelianus vellet omnibus simul facta exercitus sui 

constipatione concurrere, tanta apud Placentiam clades accepta est ut 
Romanum paene solveretur imperium. et causa quidem hujus peri- 
culi perfidia et caüditas barbarici fuit motus. nam cum congredi aperto 
Marte non possent, in silvas se densissimas contulerunt atque ita no- 
stros vespera incumbente turbarunt. denique nisi divina ope post in- 
spectionem librorum sacrificiorumque curas monstris quibusdam spe- 
debusque divinis inplicid essent barbari, Romana victoria non fuisset. 
Finito proelio Marcomannico Aurelianus, ut erat natura ferodor 
plenus irarum Romam petit vindictae cupidus, quam seditionum aspe- 
ritas suggerebat. incivilius denique usus imperio, vir alias optimus, se- 
ditionum auctoribus interemptis cruentius ea quae mollius fuerant cu- 
randa compescuit. interfecti sunt enim nonnulli etiam nobUes senato- 
res, cum bis leve quiddam et quod contemni a mitiore principe po- 
tuisset, vel unus vel levis vel vilis testis obiceret. quid multa ? mag- 
num illud et quod jam fuerat et quod non frustra speratum est infa- 
miae tristioris ictu contaminavit imperium. timeri coepit princeps op- 
timus, non amari, cum alii dicerent perfodiendum talem principem, non 
optandum, alii bonum quidem medicum sed mala ratione curantem- 
bis actis cum videret posse fieri, ut aliquid tale iterum quäle sub Gal- 
lieno evenerat, proveniret, adhibito consilio senatus muros urbis Ro- 
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Senatsbeschluss zu Stande. Man begab sich sodann in den Tempel, 
die Bucher wurden nachgeschlagen, die Verse bekannt gemacht, die 
Stadt gereinigt, ein feierlicher Umgang um dieselbe gehalten, und ein 
Tag für die Feldweihe festgesetet, wodurch denn der vorgeschriebenen 
Feierlichk^t Genüge geschah. Das die sibyllinischen Bücher betrefTende 
Schreiben Aurelians ist noch vorhanden und ich will es zur Bestäti- 
gung meiner Erzählung hier beibringen. »Es ist mir auffallend, ehr- 
würdige Väter, dass ihr wegen der Befragung der sibyllinischen Bücher 
so lange Anstand genommen habt, gleich als hättet ihr in einer christ- 
lichen Kirche und nicht tn einem Tempel aller Götter Rath gepflogen. 
Wohlan denn nun! unterstütze durch die Reinheit der Priester und 
durch festliche Religionsgebräuche euem mit der öffentlichen Noth 
ringenden Kaiser ! Man schlage die Bücher nach, man begehe alle in 
denselben vorgeschriebenen Feierlichkeiten ! Jede Art von Aufwand, 
Gefangene von jedem Volke und die kostbarsten Opferthiere stehen 
von meiner Seite zur Verfügung ; ich gebe alles mit der grössten Bereit- 
willigkeit. Denn mit Hülfe der Götter zu siegen, ist flirwahr nicht un- 
rühmlich So sind von unsem Vorältem viele Kriege geendigt, viele 
angefangenVorden. Wegen Bestreitung des etwaigen Aufwandes sind 
meinem Schatzmeister bereits die nöthigen Befehle zugeschickt worden. 
Ueberdiess habt ihr selbst über eine öffentliche Kasse zu verfugen, 
welche, wie ich höre, reicher sein soll als mir lieb ist.« 

Da aber Aurelian mit seiner vereinten Heeresmacht seinen Fein- XXI. 
den allzumal eine Schlacht liefern wollte, so erlitt er bei Placentia 
eine so grosse Niederlage, dass sich beinahe das römische Reich 
auflöste. Ursache dieser Gefahr war die Treulosigkeit und Verschla- 
genheit der Barbaren. Wie sie nämlich keine offene Feldschlacht wa- 
gen konnten, zogen sie sich in die dichtesten Wälder zurück und 
überfielen von da aus bei einbrechender Nacht die Unsrigen. Kurz, 
wären nicht die Barbaren nach Einsicht der sibyllinischen Bücher 
und Darbringung von Opfern mit Hülfe der Götter durch fürchterliche 
Erscheinungen und gespensterartige Gestalten in Schrecken gesetzt 
worden, so wäre der Sieg den Römern nicht verblieben. Nach Beendigung 
des Kampfes mit den Marcomannen eilte Aurelian, wie er von Natur 
schnell und aufbrausend war, voll Zorn und dürstend nadi Rache, wozu 
ihn die zu Rom ausgebrochenen heftigen Unruhen spornten, nach dieser 
Stadt Hier machte dieser sonst so treffliche Regent seine Herrscher- 
macht auf das Strengste geltend, liess die Urheber der Unruhen hin- 
richten und schaffte da unter Strömen von Blut Ruhe, wo dieselbe durch 
gelindere Mittel hätte hergestellt werden können. Denn es wurden 
sogar mehrere edle Senatoren getödtet auf nichtsbesagende, von einem 
milden Regenten gar nicht berücksichtigte Anklagen eines einzigen oder 
eines unbedeutenden oder eines verächtlichen 2^ugen hin. Kurz, 
dieses Verfahren warf einen hässlichen Flecken auf den Glanz seiner 
Regierung, der sich schon herrlich erzeigt und auf den man sich nicht 
vergeblich gefreut hatte. Statt ihn zu lieben, begann man jezt den 
trefflichen Fürsten zu fürchten ; die Einen sagten, einen solchen Kaiser 
müsse man sich nicht wünschen, sondern tödten ; Andere, er sei zwar 
ein geschickter Arzt, aber seine Heilmethode sei verwerflich. Nach 
diesem erweiterte Aurelian, i^ Anbetracht, dass ähnliche Vorfälle wie 
unter Gallienus wiederkehren könnten, nach Zuratheziehung des Senats 
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mae dilatavit nee tarnen pomerio addidit eo tempore sed postea. po- 
merio autem neminem prindpum licet addere nisi eum qui agri bar* 
barici aliqua parte Romanam rem p. locupletaverit. addidit autem 
Augustus, addidit Trajanus, addidit Nero, sub quo Pontus Polemonia- 
GUS et Alpes Cottiae Romano nomini sunt tributae. 
XXn. Transactis igitur quae ad septiones atque urbis statum et civi- 

lia pertinebant contra Palmyrenos, id est contra Zenobiam, quae filio- 
rum nomine Orientale tenebat imperium, iter flexit. multa in itinere ac 
magna bellonim genera confecit. nam in Thraciis et in Illyrico occur- 
rentes barbaros vicit, Crothorum quin etiam ducem Cannaban sive Can- 
nabaudem cum quinque milibus hominum trans Danuvium interemit. 
atque inde per Byzantium in Bithyniam transitum fecit eamque nuUo 
certamine obtinuit. multa ejus magna et praeclara tam facta quam 
dicta sunt, sed omnia libro innectere nee possiunus fastidii evitatione 
nee volumus, sed ad intelligendos mores atque virtutem pauca libanda 
sunt, nam cum Tyanam venisset eamque obclusam repperisset, iratus 
dixisse fertur : »Canem in hoc oppido non relinquam.« tunc et militi- 
bus acrius ineumbentibus spe predae, et Heraclammone quodam ti- 
more. ne inter ceteres occideretur, patriam suam prodente eivitas 
YVITT ^P^ ®s^- s^^ Aurelianus duo statim praecipua, quod unum severita- 
tem ostenderet, alterum lenitaiem, ex imperatoria mente monstravit. 
nam et Heraclammonem proditorem patriae suae sapiens victor oeci- 
dit et, cum milites juxta illud dictum, quo canem se relicturum apud 
Thyanos negarat, eversionem urbis exposcerent, respondit bis : »Ca- 
nem, inquit, negavi in hac urbe me relicturum : canes omnes occi- 
dite. « grande principis dictum, grandius militum factum, nam jocatum 
principis, quo praeda negabatur, eivitas servabatur, totus exereitus ita 
quasi ditaretur aeeepit. Epistula de Heraclammone : 
»Aurelianus Augustus MaUio Chiloni. 

Oecidi passus sum cujus quasi beneficio Thyanam reeepi. ego 
vero proditorem ämare non potui et libenter tuli quod eum milites oc- 
eiderunt , neque enim mihi fidem servare potuisset , qui patriae non 
pepercit. solura denique ex omnibus, qui oppugnabantur, campus ae- 
eepit. divitem hominem negare non possum sed ejus bona ejus liberLs 
reddidi, ne quis me causa peeuniae loeupletem hominem oecidi passum 
esse criminaretur. « 
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die Mauern der Stadt Rom, ohne jedoch damals schon das Pomoerimn 
zu erweitem, was erst in der Folge geschah. Diess darf aber kein 
Kaiser thun, er habe denn dem Reichsgebiet durch den Feinden abge- 
nommene Ländereien Zuwachs verschaüt. Erweitert hatten aber das 
Pomoerium August, Twgan und Nero, unter welchem Letzteren der 
polemonische Pontus und die cottischen Alpen mit dem römischen 
Reiche vereinigt wurden. 

Nachdem Aurelian alles die Befestigung und den Zustand der XXII. 
Haupstadt und die bürgerliche Verfassung Betreffende geordnet hatte, 
wandte er sich gegen die Palmyrener, d. h. gegen Zenobia, welche den 
Orient im Namen ihrer Söhne beherrschte. Auf dem Marsche hatte er 
mehrere bedeutende Treffen zu bestehen. Er besiegte nämlich die sich 
ihm in Thrakien und Dlyricum entgegenstellenden Barbaren und erschlug 
sogar den Gothenanfuhrer Canabas oder Canabaudes mit 5000 seiner 
Leute jenseits der Donau. Von da setzte er seinen Zug über Byzant 
nach Bithynien hinüber fort und besetzte diese Landschaft ohne Schwert- 
streich. Man erzählt sich von ihm aus dieser Zeit viele grossartige und 
treffliche Handlungen und Reden, die ich aber zur Vermeidung einer 
unangenehmen Weitläufigkeit weder alle anführen will noch kann, wo- 
von ich aber doch einige wenige ausheben werde, die über seinen Cha- 
rakter und seine Geistesgrösse ein helleres Licht verbreiten können. Als 
er bei seinem Erscheinen vor Thyana die Thore dieser Stadt geschlossen 
fand, soll er im Zorn ausgerufen haben : »Keinen Hund werde ich in 
dieser Stadt am Leben lassen. >Da nun die Soldaten in Hoffnung auf 
Beute ihre Anstrengungen verdoppelten und ein gewisser Heraclammon, 
aus Furcht mit den Uebrigen den Tod zu finden, seine Vaterstadt 
verrieth, so wurde Thyana erobert. 

Hierauf that Aurelianus sogleich zwei Dinge, die seinen kaiser^XXIÜ. 
liehen Sinn beurkunden und wovon das eine seine Strenge, das andere 
aber seine Milde beweisen kann. Den Heraclammon nämlich, den 
Verräther seiner Vaterstadt, liess der einsichtsvolle Sieger tödten, auf 
die ungestümen Forderungen seiner Soldaten aber, die Stadt zerst5- 
ren zu dürfen, weil er gesagt habe, er werde keinen Hund zu Thyana 
am Leben lassen, entgegnete er : Ja, ich habe gesagt, ich werde keinen 
Hund in dieser Stadt am Leben lassen : tödtet sie also insgesammt. 
Gross war diese Antwort Aurelians, aber noch grösser das Betragen 
der Soldaten, da das ganze Heer jene Antwort seines Kaisers, durch 
die ihm die Plünderung abgeschlagen, die Stadt aber gerettet wurde, 
eben so, als hätte es reich Beute gemacht, auhiahm. In Betreff des 
Heraclammon hat man noch folgendes Schreiben Aurelians. »Der Kaiser 
Aurelianus dem Mallius Chilon seinen Gruss. Ich habe mich der Ermor- 
dung dessen, durch df|^^ so zu sagen Dienstleistung ich Thyana wieder 
gewonnen habe, nich^^dersetzt. Ich für meine Person konnte den 
Verräther nicht lieben und habe es daher gern gewährt, dass die Sol- 
daten ihn tödteten. Denn der htäte mir keinenfals Treue bewahren kön- 
nen, der seine eigene Vaterstadt nicht geschont hat. Er ist der einzige 
von allen Belagerten, der den Tod gefunden hat. Dass der Mann reidi 
war, kann ich nicht leugnen, aber ich habe sein ganzes Vermögen sei- 
nen Kindern zurückgegeben, um dem Vorwurfe zu entgehen, als hätte 
ich des Geldes wegen die Hinrichtung eines reichen Mannes zugelassen. < 
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^^^^^* Capta autem civitas est miro modo, nam cum Heradammon lo- 

cum ostendisset aggeris natural! specie tumentem, qua posset Aure- 
lianus cultus ascendere, ille conscendit atque elata purpurea damide 
intus civibus foris militibus se ostendit, et ita civitas capta est, quasi 
totus in muris Aureliani fuisset exercitus. 

Taceri non debet res quae ad famam venerabilis viri pertinet. 
fertur enim, Aurelianum de Thyanae civitatis eversione vere dixisse, 
vere cogitasse ; verum Apollonium Thyanaeum , celeberrimae famae 
auctoritatisque sapientem, veterem philosophum, amicura verum deo- 
rom, ipsum etiam pro numine frequentandum, recipienti se in tento- 
rium ea forma qua videtur subito adstitisse atque haec Latine , ut homo 
Pannonius intelligeret, verba dixisse : »Aureliane, si vis vincere, nihil 
est quod de civium meorum nece cogites. Aureliane, si vis imperare, a 
cruore innocentium abstine. Aureliane, clementer te age, si vis vivere.« 
norat vultum philosophi venerabilis Aurelianus atque in multis ejus 
imaginem viderat templis. denique statim adtonitus et imaginem et sta- 
tuas et templum eidem promisit atque in meliorem redit meutern 
haec ego et a gravibus viris conperi et in Ulpiae bibliothecae 
libris relegi et pro majestate ApoUonii magis credidi. quid enim illo 
viro sanctius venerabilius diviniusque inter homines fuit ? ille mortuis 
reddidit vitam, ille multa ultra homines et fecit et dixit. quae qui velit 
nosse, Graecos legat libros qui de ejus vita conscripti simt. ipse autem, 
si vita suppetit , atque ipsius viri favor nos iuverit , breviter saltem 
tanti viri facta in litteras mittam, non quo illius viri gesta munere 
mei sermonis indigeant, sed ut ea quae miranda sunt omnium voce 
praedicentur. 

XXV. Recepta Thyana Antiochiam proposita onmibus inpunitate brevi 

apud Dafhem certamine optinuit ^tque inde praeceptis, quantum pro- 
batur, venerabilis viri Apollonü parens humanior atque dementior 
foit. pugnatum est post haec de summa ivj^ contra Zenobiam et 
Zabam ejus sodum apud Emessam magno certamine. cumque Aure- 
liani equites fatigati jam paene discederent ac terga darent, subito vi 
numinis, quod postea est proditum. hortante quadam divina forma 
per pedites etiam equites restituti sunt, fugata est Zenobia cum Zaba, 
et plenissime parta victoria. recepto igitur orientis statu Emesam Vic- 
tor Aurelianus ingressus est ac statim ad templum Heliogabali teten- 
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Die Stadt selbst wurde auf eine sonderbare Weise eingenommen.XXIV. 
Heraclammon zeigte ihm nämlich eine von der Natur selbst aufgeführte, 
wallähnliche Erhöhung, welche Aurelian ganz unbemerkt besteigen 
konnte. Der Kaiser that diess. Sodann hielt er seinen Purpurmantel in 
die Höhe und zeigte sich so den Belagerten in der Stadt und seinen 
Kriegern draussen, und so wurde die Stadt eingenommen, weil man 
glaubte, das ganze römische Heer befmde sich auf der Mauer. Hier darf 
ich einen Umstand, der den Ruhm eines verehruugswürdigen Mannes 
erhöhen hilft, nicht iibergehen. Aurelian soll wirklich die ernstliche 
Absicht, Thyana zu zerstören gehabt und auch ernstlich diese Absicht 
ausgesprochen haben. Allein Apollonius von Thyana, ein sehr berühm- 
ter, angesehener Weiser, ein Philosoph der Vorzeit, ein wahrer Freund 
der Götter und selbst als ein göttliches Wesen zu verehren, sei unver- 
muthet, wie Aurelian in sein Zelt trat, in der Gestalt, wie man ihn 
abgebildet sieht, vor ihm gestanden und habe auf lateinisch, um ihm 
als einem Pannonier verständlich zu werden, folgende Worte zu dem 
Kaiser gesprochen : » Aurelianus, wenn du siegen willst, so hast du nicht 
nöthig an den Mord meiner Mitbürger zu denken. Aurelianus, wenn 
du herrschen willst, so enthalte dich unschuldigen Blutes. Aurelianus, 
bezeige dich gnädig, wenn du am Leben bleiben willst.« Dem Aurelian 
war das Gesicht des ehrwürdigen Philosophen bekannt, da er sein 
Bildniss in vielen Tempeln gesehen hatte. Ganz betroffen versprach er 
ihm sogleich sein Bildniss aufzustellen und ihm Statuen und einen 
Tempel zu errichten, und besann sich eines Bessern. Diese Nachricht 
habe ich nicht blos von glaubtdlirdigen Männern mitgetheUt bekommen, 
sondern auch in den Büchern der Ulpischen Bibliothek geftmden und 
ihr wegen der Ehrwürdigkeit des Apollonius noch grossem Glauben 
geschenkt. Denn wo hat es jemals einen heiligem, ehrwürdiegem und 
göttlichem Mann gegeben als dieser Apollonius war? Er hatte Todte 
wieder lebendig gemacht, und vieles UebermenschUche gesprochen und 
gethaU; welches alles der wissbegierige Leser in den griechischen Bü- 
diem, die sein Leben enthalten, finden kann. Ich selbst, wenn ich 
länger leben und es der Gnade dieses Mannes nur einigermassen genehm 
sein sollte, werde wenigstens in der Kürze die Thaten dieses ausseror- 
dentlichen Mannes beschreiben, nicht als bedürften sie einer Empfeh- 
lung von meiner Seite, sondern damit seine Wunderthaten allgemein 
gepriesen werden. 

Nach der Einnahme von Thyana wurde Aurelian nach einem XXV. 
kurzen Kampfe bei Daphne Meister yon Antiochien, dessen Einwohnern 
er Begnadigung versprochen hatte, und von dieser Zeit an befolgte er, 
wie man weiss, die Lehren des ehrwürdigen Mannes Apollonius und 
war menschlicher und milder. Hierauf lieferte er der Zenobia und dem 
Zabas, ihrem Verbündeten, eine entscheidende, blut^e Schlacht bei 
Emesa. Schon war Aurelians Reiterei abgemattet und im Begriffei aus- 
einander zu sprengen und zu fliehen, als plötzlich unter der Einwirkung 
einer Gottheit, wie sidi nachher herausstellte, durch den Zuspruch 
einer göttlichen Erscheinung, das Fussvolk auch die Reiterei wieder 
zum Stehen brachte. Zenobia und Zaba mussten fliehen, und Aurelian 
hatte den vollständigsten Sieg erfochten. Aurelian, nunmehr Herr des 
Orients, hielt als Sieger seinen Einzug zu Emesa und begab sich alsbald 
in den Tempel des Heliogabalus; als wolle er daselbst nach Menschen- 



dit, quasi communio olBcio vota soluturus. verum illic eam formam 
numinis repperit quam in hello sibi favenlem vidit. quare et illic tem- 
pla fiindavit donariis ingentibus positis et Romae Soli templum posuit 
msgore honorificentia consecratum, ut suo dicemus loco. 

XXVI. P^s^ ^®^ Palmyram iter flexit, ut ea oppugnata laborum termi- 
nus fieret. sed in itinere a latronibus Syris male accepto frequenter 
exercitu multa perpessus est et in obsidione usque ad ictum sagittae 
perielitatus est. Epistula ipsius exlat ad Mucaporem missa, in qua de 
huijus belli düficultate ultra pudorem imperialem fatetur : »Romani me 
modo dicunt bellum contra feminam gerere, quasi sola mecum Zeno- 
bia et suis viribus pugnet, atque hostium quantum si vir a me oppug- 
nandus esset, in conscientia et timore longe deteriore. dici non potest, 
quantum hie sagittarum est , qui belli apparatus , quantum telorum, 
quantum lapidum, nuUa pars muri est quae non binis et temis bal- 
listis occupata sit; ignes etiam tormentis jaciuntur. quid plüra?timet 
quasi femina, pugnat quasi poenam timens. sed credo a^juturos Ro- 
manam rem p. veros deos, qui nunquam nostris conatibus defuerunt. < 
Denique fatigatus ac prope malis fessus litteras ad Zenobiam mlsit 
deditionem illius petens, vitam promittens, quarum exemplum indidi : 

>Aurelianus Imperator Romani orbis et receptor orientis Zeno- 
biae ceterisque quos societas tenet bellica. 

Sponte facere debuistis id quod meis litteris nunc jubetur. de- 
ditionem enim praecipio inpunitate vitae proposita, ita ut illic Zenobia 
cum tuis agas vitam ubi te ex senatus amplissimi sententia conloca- 
vero. gemmas aurum argentum sericum equos camelos in Romanum 
aerfuium conferatis. Palmyrenis jus suum servabitur.« 

XXVII. Hac epistula accepta Zenobia superbius insolentiusque rescripsit 
quam ^us fortuna poscebat. credo ad terrorem. (nam) ejus quoque 
epistulae exemplum indidi: 

> Zenobia regina orientis Aureliano Augusto. 

Nemo adhuc praeter te hoc quod poscis, litteris petit. virtute 
fBu^iendum est quidquid in rebus bellicis est gerendum. deditionem 
meam petis, quasi nescias, Cleopatram reginam perire maluisse quam 
in qualibet vivere dignitate. nobis Persarum auxilia non desunt, quae 
jam speramus, pro nobis sunt Saraceni, pro nobis Armenii. latrones 
Syri exercitum tuum, Aureliane, vicerunt: quod si igitur illa venerit 
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pfiicht sein Gelübde lösen. Hier erblickte er die nämliche Gestalt der 
Gottheit, die er in der Schlacht auf seiner Seite gesehen hatte. Er 
errichtete ihr daher in dieser Gegend Tempel, brachte die reichsten 
Weihgeschenkte dar und erbaute der Sonne zu Rom einen Tempel, den 
er, wie an seinem Orte erzählt werden «wird, mit der grössten Ehrer- 
weisung weihte. 

Nach diesem zog er gegen Palmyra, um durch die EroberungXXVI. 
dieser Stadt die Beschwerden dieses Feldzugs zu endigen. Auf dem 
Marsche wurde sein Heer häufig von den syrischen Räubern übel em* 
pfangen und musste viel leiden. Sein Leben selbst kam bei der Belage- 
rang durch einen Pfeilschuss in Gefahr. Man hat noch ein Schreiben 
von ihm an Mucapor, worin er sich über die Beschwerlichkeiten dieses 
Kriegs für die Würde eines Kaisers zu sehr beklagt. »Die Römer — 
heisst es darin — sagen, dass ich blos mit einem Weibe Krieg führe, 
als kämpfte blos Zenobia und ihre eigene Macht gegen mich und nicht 
so viele Feinde, als sie kaum ein Mann mir entgegen stellen könnte. 
Dabei macht .sie aber ihr Schuldbewusstsein und ihre Furcht noch ge- 
fahrlicher. Es ist unmöglich, die Menge ihrer Pfeile, Kriegsrüstungen, 
Wurfgeschosse und Steine herzuzählen. Jeder Theil der Mauer ist mit 
zwei oder drei Balisten besetzt ; auch wird Feuer aus Wurfmaschinen 
geschleudert. Kurz, Zenobia furchtet sich wie ein Weib, kämpft aber 
vne eine Person, die eine Strafe zu furchten hat. Doch ich glaube fest, 
dass die Götter, welche bisher alle unsere Unternehmungen b^nstigt 
haben, dem römischen Staate beistehen werden.« Endlich durch seine 
Verluste erschöpft und ermüdet forderte Aurelian die Zenobia in einem 
Schreiben auf sich zu ergeben und versprach ihr darin Sicherheit des 
Lebens. Ich wiU es hier beifügen. »Aurelianus, Kaiser des römischen 
Reiches und Wiedereroberer des Orients an die IZenobia und die durch 
Waffengenossenschaft mit ihr Verbundenen. Ihr hättet das, wozu euch 
jetzt mein Schreiben auffordert, aus eigenem Antriebe thun sollen. Ich 
befehle die Uebergabe der Stadt und verspreche Sicherheit des Lebens 
unter der Bedingung, dass du Zenobia mit den Deinigen deinen Aufent- 
halt an dem Orte nehmest, den ich dir nach dem Gutachten des er^ 
lauchten Senates anweisen werde. Juwelen, Silber, Gold, Seide, Pferde 
und Kameele musst du in die römische Staatskasse abliefern. Die 
Pahnyrener behalten ihre Gerechtsame.« 

Auf dieses Schreiben erfolgte von Seiten Zenobia's eine weit stol-XXVD. 
zere und trotzigere Antwort, als es sich mit ihrer damaligen Lage ver- 
trug, wahrscheinlidi, um zu schrecken. Doch ich will dieselbe selbst 
hier mittheilen. »IZenobia, Königin des Orients, an den Kaiser Aurelia- 
nus. Noch nie hat Jemand ausser dir ein Schreiben mit solchem An- 
sinnen, wie du es an mich stellst, mir zugeschickt Tapferkeit allein 
ist es, die bei allen kriegerischen Vorfällen entscheiden muss. Du for- 
derst mich auf mich zu ergeben, als wenn du nich wüsstest, dass 
Kleopatra lieber als Königin sterben denn in jedem andern ihr angebo- 
tenen wi^evoUen Verhältnisse leben wollte. Für uns streiten persische 
Hülfsvölker, deren Eintreffen wir jeden Augenblick erwarten ; auf un- 
serer Seite stehen die Saracenen, auf unserer die Armenier. Wenn 
schon Syriens Räuber dein Heer geschlagen haben, wie wird es dann 
erst gehen, Aurelianus, wenn die von allen Seiten her zu erwartenden 
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manus quae undique speratur, pones profecto supercilium, quo nunc 
mihi deditionem. quasi omnifariam victor, imperas.« Hanc epistulam 
Nicomachus se transtulisse in Graecum ex lingua Syrorum dicit ab 
ipsa Zenobia dictatam. nam illa superior Aureliani Graeca missa est. 
XXVin. His acceptis litteris Aurelianus non erubuit sed iratus est sta- 

timque collecto exercitu ac ducibus suis undique Palmj^ram obsedit 
neque quicquam vir fortis reliquit quod aut iuperfectum videretur aut 
incuratum. nam et auxilia quae a Persis missa fuerant, intercepit el 
aias Saracenas Anneniasque corrupit atque ad se modo ferociter 
modo subtiliter transtulit, denique multa vi mulierem potentissimam 
vicit. victa igitur Zenobia cum fugeret camellis, quos dromedas voci- 
tant. atque ad Persas iter tenderet, equitibus missis est capta atque 
in Aureliani potestatem deducta. victor itaque Aurelianus totiusque 
jam orientis possessor, cum in vinculis Zenobiam teneret, cum Persis 
Armenüs Saracenis superbior atque insolentior egit ea quae ratio 
temporis postulabat tunc allatae vestes quas in templo Solis videmus 
consertae gemmis, tunc Persici dracones et tiarae , tunc genus pur- 
purae, quod postea nee ulla gens detulit, nee Romanus orbis vidit. 
de qua pauca saltem Übet dicere. meministis enim, fuisse in templo 
Jovis optimi maximi Capitolini pallium breve purpureum lanestre, ad 
quod cum matronae atque ipse Aurelianus jungerent purpuras suas, 

cineris specie decolorari videbantur ceterae divini comparatione fulgo- 

XXIX 

'^^^^ ris. hoc munus rex Persarum ab Indis interioribus sumptum Aure- 

liano dedisse perhibetur, scribens: »Sume purpuram, qualis apud nos 
est.« ..... nam postea diligentissime et Aurelianus et Probus et pro- 
xime Diocletianus missis diligentissimis confectoribus requisiverunt 
talae genus purpurae nee tamen invenire potuerunt didtur enim san- 
dyx Indica talem purpuram facere, si curetur. 

)[Xx. Sed ut ad incepta redeamus, ingens tum strepitus mUitum fiiit 

onmium, Zenobiam ad poenam poscentium. sed Aurelianus indignum 
aestimans, mulierem interimi, occisis plerisque, quibus auctoribus illa 
bellum moverat paraverat gesserat, triumpho muHerem reservavit, ut 
populi Romani oculis esset ostentui. grave inter eos qui caesi sunt de 
Longino philosopho fuisse perhibetur, quo illa magistro usa esse ad 
Graecas litteras dicitur, quem quidem Aurelianus idcirco dicitur ocd- 
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Qül&schaaren eintreffen? Dann wirst du. gewiss deinen hohen Ton, 
mit dem da jetzt, gleich als wärest du allenthalben Sieger, mich zur 
Unterwerfung aufforderst, herabstimmen.« Dieses Schreiben, das Zeno- 
bia selbst in syrischer Sprache diktirt hatte, wurde von' Nikomachus, 
wie er selbst sagt, in das Griechische übersetzt. Denn jenes Schreiben 
Äurelians war grichisch abgefasst gewesen. 

Dieses Schreiben der Zenobia erregte bei Aurelian nicht sowohl XXVin. 
Schaam als Zorn und Rachedurst. Er zog sogleich alle Truppen und 
Heerführer an sich und belagerte Palmyra von allen Seiten. Der tapfere 
Mann that nichts was den Schein von halben Massregeln hatte ; allem 
widmete er seiae Aufmerksamkeit und Sorge. So fieng er die persischen 
Hülisvölker auf und bestach die saracenischen und armenischen Ge- 
schwader und brachte sie theils mit Gewalt theils durch List und Ver- 
sprechungen auf seine Seite. Endlich nach manchen Schwierigkeiten 
gewann er den Sieg über die Zenobia. Die überwundene Königin flüch- 
tete sich auf Kameelen, Dromedare genannt, und nahm die Richtung 
gegen Persien, wurde aber von nachgeschickten Reitern eingeholt und 
als Gefangene vor Aurelian gebracht. Wie nun Aurelian sich als Sieger 
und Herrn des Orients, die Zenobia aber nebst den Persem, Armeniern 
und Saracenen in seinen Fesseln erblickte, da ergriff er voll Stolz 
und Uebermuth die Massregehi, welche die umstände erforderten. Da- 
mals gewann er jene mit Edelsteinen besetzten Stoffe, die wir im Tem- 
pel der Sonne sehen, damals jene persischen Drachenfahnen und Tiaren, 
damals jene besondere Art von Purpur, wie sie in der Folge weder 
ein Volk mehr geliefert noch die römische Welt gesehen hat. In Betreff 
des letztem will ich einige kurze Worte wenigstens hier bemerken. 

Ihr werdet euch erinnern, dass in dem Tempel des grössten, besten 
Jupiters auf dem Capitolium ein kleiner, wollener Purpurmantel sich 
befanden hat, gegen dessen himmlisch strahlenden Glanz der Purpur 
der Matronen und selbst der des Aurelianus nur wie aschenfarbig er- 
schien. Diesen soll der Perserkönig, der ihn aus dem Innem von Indien 
eihielt, dem Aurelian als Geschenk zugeschickt haben mit den Worten : XXDC. 
du empfängst hier Purpur, wie er bei uns ist. Allein diess ist falsch. 
Denn in der Folge schickten Aurelian, Probus und erst noch Diocletian 
die geschicktesten Färber aus und liessen durch dieselben die genaue- 
sten Nachforschungen nach dieser Art von Porpur anstellen, allein sie 
konnten sie nicht ausfindig machen. Denn nur der indische Sandix soll 
bei gehöriger Behandlung einen solchen Purpur geben. Doch ich kehre 
zu meinem eigentlichen Gegenstande zurück. 



Das ganze Heer forderte mit einem fürchterlichen Geschrei die XXX. 
Bestrafung der Zenobia ; doch Aurelian hielt es unter seiner Würde, 
ein Weib tödten zu lassen. Er liess daher nur die Meisten deijenigen 
hinrichten, die ihr zum Kriege gerathen, die Anstalten dazu getroffen 
und ihn geführt hatten, und bewahrte die Zenobia selbst für den Triumph 
auf, damit sie dem römischen Volke zur Schau diene. Bedauem soll 
erregt haben, dass auch der Philosoph Longinus, wie man sagt, der 
Lehrer Zenobia's in der grichischen Literatur, sich unter der Zahl dieser 
Getödteten befand. Aurelian liess ihn^^wie es heisst, desswegen hinrich- 
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disse quod superbior illa epistula ipsius dicereiuf didatä consilio. 
quamvis Syro esset sermone contexta. 

Pacato igitur Oriente in Europam Aurelianus redit victor atqae 
illic Carporum copias adflixit et, cum illum Carpicum senatus absen- 
tem vocasset, mandasse e loco fertur: »Superest, p. c, ut me etiam 
Carpisculttm vocetis.« carpisculnm enim genus caiciamenti esse, satis 
notum est. quod cognomen deforme videbatur, cum et Gothicus et 
Sarmatieus et Armeniacus et Parthicus et Adiabenicus jam ille di- 
ceretur. 

jmXI. Rarum est ut Syri fidem servent, immo difBcile, nam Palmy- 

reni, qui jam victi atque contusi fuerant, Aureliano rebus Europen- 
sibus occupato non mediocriter rebellarunt. Sandarionem enim, quem 
in praesidio illic Aurelianus posuerat, cum sescentis sagittariis occide- 
runt, Achilleo cuidam parenti Zenobiae parantes imperium. verum ideo 
Aurelianus, ut erat paratus, e Rhodopa revertit atque urbem, quia ita 
merebatur, evertit. crudelitas denique Aureliani vel, ut quidam dicunt, 
severitas eatenus extitit ut epistula ejus feratur confessionem inmanis- 
simi furoris ostentans, ciyus hoc exemplum est. 
»Aurelianus Augustus Cerronio Basso. 

Kon oportet ulterius progredi militum gladios. jam satis Palmy- 
renorum caesum atque concisum est. mulieribus non pepercimus, in- 
fantes occidimus, senes iugulavimus, nisticos interemimus. cui terras, 
cui urbem deinceps relinquemus ? parcendum est is qui remanserunt. 
credimus enim, tam paucos tam multorum suppliciis esse correctos. 
templum sane Solis, quod apud Palmyram aquiliferi legionis tertiae 
cum vexilliferis et draconario et cornicinibus atque liticinibus diripue- 
runt, ad eam formam volo quae fuit reddi. habes trecentas auri libras 
de Zenobiae capsulis, habes argenti mille octingenta pondo de Pal- 
myrenorum bonis, habes gemmas regias. ex bis omnibus fac coho- 
nestari templum : mihi et diis immortalibus gratissimum feceris. ego 
ad senatum scribam, petens,ut mittat pontificem qui dedicet templum.« 
Haec litterae, ut videmus, indicant satiatam esse inmanitatem 
principis duri. 

XXXn. Securior denique iterum in Europam redit atque illic omnes qui 

vagabantur hostes nota illa sua virtute contudit. Interim res per Thra- 
cias Europamque omnem Aureliano ingentes agente Firmus quidam ex- 
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ten, weil er für den eigentlichen Verfasser jenes übennüthigen Schrei- 
bens galt, wiewohl dasselbe in syrischer Sprache abgefasst war. Nach 
Unterwerfung des Orients kehrte Aurelian sieggekrönt nach Europa zu- 
rück und brachte daselbst den Carpem eine Niederlage bei. Der Senat 
ertheiite ihm deswegen in seiner Abwesenheit den Beinamen Carpicus, 
allein Aurelian soll auf der Stelle haben zurückschreiben lassen : es 
fehlt nur noch, versammelte Väter, dass ihr mich Carpisculus nennt 
(so heisst nämlich, wie allgemein bekannt, eine Art Fussbekleidung). 
Er that diess, weil ihm der Beiname Carpicus sich neben den Titeln 
Gothicus, Sarmaticus, Armeniacus, Parthicus und Adiabenicus eben 
nicht sehr gut auszuhnemen schien. 



Es ist selten, ja beinahe unmöglich, dass die Syrer Treu und XXXI. 
Glauben halten. Denn während Aurelian in Europa zu schaffen hatte, 
erregten die besiegten und gedemüthigten Palmyrener einen gefährli- 
chen Aufstand, erschlugen den Sandario, welchen Aurelian als Befehls- 
haber zu Palmyra gelassen hatte, mit 600 Bogenschützen und erwähl- 
ten den Achilles, einen Verwandten der Zenobia. zu ihrem Regenten. 
Allein Aurelian kehrte, noch gerüstet, wie er war, aus Europa zurück 
und zerstörte die Stadt, wie sie es verdient hatte. Die Grausamkeit 
aber oder, wie Andere es nennen, die Strenge, mit welcher Aurelian 
dabei verfuhr, beweist das eigene Geständniss seiner unmenschlichen 
Wuth in einem noch vorhandenen Schreiben, dessen Inhalt folgender 
ist: >Der Kaiser Aurelianus dem Cejonius Bassus seinen Gruss. Des 
Soldaten Schwert darf jetzt nicht länger wüthen. Es sind nun Palmy- 
lener genug erschlagen und getödtet. Wir haben der Weiber nicht ge- 
schont, Kinder getödtet, Greise erwürgt, Landleute umgebracht. Wem 
werden wir für die Zukunft das Land, wem die Stadt überlassen? 
Man muss die noch übrig Gebliebenen schonen. Denn ich glaube, dass 
80 Wenige durch die Bestrafung so Vieler werden gebessert sein. Der 
Tempel der Sonne aber, den bei Palmyra der Adlerträger der 3. Le- 
gion, die Fahnen- und die Drachenträger nebst den Hom- und Zinken- 
bläsern geplündert haben, muss, diess ist mein Wille, in seiner vorigen 
Uestalt wieder hergestellt werden. Ich weise dir dazu 300 Pfund Gold 
aus dem Privatschatze der Zenobia und 1800 Pfund Silber aus dem 
Vermögen der Palmyrener, so wie die Juwelen der Königin an. Alles 
dieses verwende zur Ausschmückung des Tempels, wodurch du sowohl 
mir als den unsterblichen Göttern einen sehr angenehmen Dienst er- 
weisen wirst. Ich werde in einem Schreiben den Senat ersuchen, zur 
Einweihung des Tempels einen Priester zu schicken. 



Aurelian kehrte endlich zum zweitenmale beruhigter nach Europa xXXn. 
zurück und schlug alle daselbst herum schweifende Feinde mit der 
bekannten, ihm eigenen Tapferkeit. Während er in Thrakien und im 
ganzen Europa gewaltige Thaten vollbrachte, trat ein gewisser Firmus 
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titit, qui sibi Aegyptum sine insignihiis imperii, quasi ut esset eivitas 
libera, vindicavit. ad quem (^ontinuo Aurelianus revertit, nee illic de- 
fuit felicitas solita. nam Aegypium statim recepit atque, ut erat ferox 
animi, cogitatione mullus, vehementer irascens, quod adhuc Tetricus 
üallias optineret, occidenteni petit atque ipso Tetrico exercitum suum 
prodente, quod ejus scielera ferre non posset, deditas sibi legiones ob- 
tinuit. princeps igitur totiii« orbis Aurelianus paeatis Oriente et Gallis 
atque ubique terrore injeeto Romam iter flexit, ut de Zenobia et Te- 
trico, hoc est de Oriente et de occidente, triumphum Romanis oculis 
exhiberet. 



XXXIII. Non absque re est cognoscere, qui fueiit Aureliani triumphus. 
fuit enim speciosissimus. currus regii tres fuerunt, in his unus Odenati, 
argento auro gemmis oj)erosus atque distinctus, alter, quem rex Persa- 
rum Aureliano dono dedit, ipse quoque pari opere fabricatus, tertius, 
quem sibi Zenobia composuerat, sperans, se urbem Romanam cum 
eo visuram. quod illam non fefellit, nam cum eo urbem ingressa est 
victa et triumphata. fuit alius currus quält nor eervis junctus, qui fuisse 
dicitur regis Gothorum. quo, ut multi memoriae tradiderunt, Capitolium 
Aurelianus invectus est, ut illic caederet cervos, quos cum eodem curru 
captos vovisse Jovi optimo maximo ferebalur. praecesserunt eleplianti 
viginti, ferae mansvetae Libycae, Paleslinae diversae ducentae, quas 
statim Aurelianus privatis donavit , ne fiscum annonis gravaret ; ti- 
grides quattuor camelopardali alces cetera taJia per ordinem ducta, 
gladiatorum [)aria octingenta , praeter captivos gentium barbararum 
Blemmyes Exomitae Arabes Eudaemones Indi Bactrani Hiberi Sara- 
ceni Persae cum suis quique muneribus, Gothi Halani Roxolani Sar- 
matae Franci Suevi Vanduli Germani religatis manibus captivi. prae- 
ee^^serunt inter hos etiam Palmyreni, qui superfuerant principes civita- 

XXXIV. tis et Aegyptii ob rebellionem. ductae sunt et decem mulieres , quas 
virili habitu pugnantes inter Gothos ceperat, cum multae essent inter- 
emptae, quas de Amazonum genere titulus indicabat : praelati sunt tituli 
gentium nomina continentes. inter haec fuit Tetricus clamide coccea, 
tunica galbina, bracis Gallicis ornatus, adjuncto sibi filio, quem impe- 
ratorem in Gallia nuncupaverat. incedebat etiam Zenobia, ornata gern- 
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in Aegypten auf , der die Herschaft über Aegypten an sich riss, ohnö 
jedoch die kaiserlichen Insignien anzunehmen, damit es das Aussehen 
gewinne, als sollte Aegypten eine Republik werden. Aurelian wandte 
sich unverzüglich gegen ihn, von seinem gewöhnlichen Glücke begleitet. 
Denn er gewann Aegypten alsbald zurück. Nun zog er, wie er denn 
ein aufbrausender, schnell entschlossener Mann war, voll Zomsgiuth, 
dass Tetricus noch Herr von Gallien sei, gegen Westen und kekam 
daselbst dessen Legionen in seine Gewalt , wobei Tetricus, der die 
Frevel seiner Soldaten nicht ertragen konnte, selbst den Verräther 
seines Heeres mac-hte. Nachdem nun Aurelian die Ruhe im Orient, in 
Gallien und überhaupt überall hergestellt und sich zum Herrn der gan- 
zen Römerwelt gemacht hatte, zog er nach Rom, um vor den Augen 
der Römer seinen Triumph über Zenobia und Tetricus, d. h. über den 
Osten und Westen, zu halten. 

Eine nähere Reschreibung dieses Triumphes dürfte hier um so XXXIII. 
mehr einen Platz verdienen, da derselbe einer der glänzendsten war. Es 
erschienen dabei drei königliche Wagen. Der erste hatte dem Odenatus 
gehört und war mit künstlicher Arbeit aus Gold, Silber und Edelstei- 
nen mannigfaltig verziert ; der zweite var ein Geschenk des Perserkö- 
nigs an Aureüan und ebenso gearbeitet ; den dritten hatte Zenobia sich 
verfertigen lassen , in der Hoffnung ihren Einzug mit demselben zu 
Rom halten zu können, worin sie sieh zwar nicht täuschte — denn sie 
hielt mit demselben ihren Einzug in dieser Stadt — allein als Besiegte 
und Gegenstand des lYiumphs. Noch sah man einen vierten Wagen, 
von vier Hirschen gezogen, der dem (iothenkimig gehört haben sollte. 
Auf diesem fuhr mehreren Nachrichten zufolge Aurelian selbst auf das 
Capitolium, um daselbst die Hirsche zu schlachten, die er mit dem 
Wagen erbeutet und dem grössten, besten Jupiter gelobt haben soll. 
Den Zug eröffneten zwanzig Elephanten und 200 zahm gemachte liby- 
sche Bestien und ebenso viele verschiedener Art aus Palästina, die 
übrigens Aurelian sogleich nach seinem Triumphe, um dem Fiscus 
Kosten zu ersparen, an Privatpersonen verschenkte. Auch vier Tiger, 
(lirafTen, Elennthiere und andere Thiere der Art schmückten den Zug. 
Sodann erschienen 800 Paare Gladiatoren, überdiess (Tcfangene der 
barbarischen Völker, Blemyer, Axomiten, Araber aus dem glücklichen 
Arabien, Indier, Bactrianer, Iberer, Saracenen und Perser mit ihren 
(leschenken. Voran giengen, die Hände auf den Rücken gebunden, die 
gefangenen Gothen, Alanen, Roxolanen, Sarmaten, Franken, Sueven, 
Vandalen und (iermanen. Unter ihnen befanden sich auch diejenigen 
Grossen Palmyras, welche den Fall ihrer Stadt überlebt hatten, imd 
eine Anzahl ägyptischer Empörer. 

Ach wurden zehn Weiber, auf der ihnen vorgetragenen Tafel als XXXIV. 
Amazonen angekündigt,, mit aufgeführt, welche im Kriege mit den 
GotJien in männlicher Kleidung kämpfend gefangen worden waren, 
nachdem ihrer viele den Tod in der Schlacht gefunden hatten. Die Na- 
men aller dieser Völker wurden auf Tafeln vorausgetragen. Mitten in 
diasem Zuge befand sich Tetricus mit einem Scharlachmantel , einer 
gelblichen Tunica und gallischen Beinkleidern angethan, und ihm zur 
Seite sein von ihm in Gallien zum Imperator ernannter Sohn. Nun er- 
Miien auch Zenobia zu Fusse, mit Edelsteinen geschmückt, mit golde- 
nen Fesseln, welche von Andern gehalten wurden. Auch die von allen 
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mis , catenis aureis , quas alii sustenlabant. praeferebantur coronae 
omnium civitatum aureae titulis eminentibus proditae. jam populus 
ipse Romanus, jam vexilla collegiorum atque castronim et catafractarii 
milites et opes regiae et omnis exercitus et senatus (etsi aliquantolo 
tristior, quod senatores triumphari videbant) multum pompae addide- 
fant. denique vix nona hora in Capitolium pervenit, sero autem ad Pa- 
latium. sequentibus diebus datae sunt populo voluptates ludorum 
scaenicorum, ludorum circensium venationum gladiatorum, nau- 
machiae. 

XXXV. Non praetereundum videtur quod et memoria tenet, et fides hi- 
storica frequentavit , Aurelianum eo tempore quo proficiseebatur ad 
orientem bilibres Coronas populo promisisse, si victor rediret, et, cum 
aureas populus speraret, neque Aurelianus aut posset aut vellet, Coro- 
nas eum fecisse de panibus, qui nunc siliginei vocantur, et singulis 
quibuscpie donasse, ita ut siligineum suum cotidie toto aevo suo unus- 
quisque et acciperet et posteris suis dimitteret. nam idem Aurelianus 
et porcinam carnem p. R. distribuit, quae hodieque dividitur. leges 
plurimas sanxit^ et quidem salutares, sacerdotia composuit, templum 
Solis fundavit et porticibus roboravit. decrevit etiam emolumenta sar- 
tis tectis et ministris. 

His gestis ad Gallias profeclus Vindelicos obsidione barbarica libe- 
ravit, deinde ad lUyricum redit paratoque magno potius quam ingenti 
exercitu Persis, quos eo quoque tempore quo Zenobiam superavit glo- 
riosissime jam vicerat, bellum indixit. sed cum iter faceret, apud Cae- 
nofrurium, mansionem quae est inter Heracliam et Byzantium, malitia 
notarii sui et manu Mucaporis interemptus est. 

XXXVI. Et causa occidendi ejus quae fuerit, et quemadmodum sit occisus, 
ne res tanta lateat, brevi edisseram. Aurelianus, quod negari non po- 
test, severus truculentus sangvinarius fuit princeps. hie, cum usque 
eo severitatem tetendisset, ut et filiam sororis occideret non in magna 
neque in satis idonea causa, jam primum in odium suorum venit. in- 
cidit autem, ut se res fataliter agunt, ut Mnesteum quendam, quem 
pro notario secretorum habuerat, libertum, ut quidam dicunt, suum, 
infensiorem sibi minando redderet, quod nescio quid de eo suspicatus 
esset. Mnesteus, qui sciret, Aurelianum neque frustra minari solere ne- 
que, si minaretur, ignoscere, brevem nominum conscripsit mixtis is 
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Städten empfangenen Kronen mit ihren hervorragenden Ueberschriften 
wurden zur Schau einhergetragen. Ferner trugen noch das römische 
Volk, die Fahnen der Innungen und Lager, die Panzerreiter, die könig- 
Kchen Schätze, das ganze Heer und der Senat — wiewohl dieser nie- 
dergeschlagen, weil er einen Senator als Gegenstand des Triumphes 
sah — zur Verherrlichung dieses Prachtaufeuges bei. Er erreichte kaum 
um neun ühr das Capitol und erst Abends den Kaiserpalast. An den 
folgenden Tagen wurde das Volk mit den Vergnügungen des Theaters, 
der Circusspiele, der Thierhetzen, der Gladiatorenkämpfe und der 
Seegefechte unterhalten. 



Ich glaube, bei dieser Gelegenheit eine Sache nicht übergehen XXXV. 
zu dürfen, die noch im Munde des Volkes lebt und von glaubwürdigen 
Geschichtschreiben gemeldet wird. Aurelian hatte nämlich, als er sei- 
nen Zug in den Orient antrat, dem Volke zweipftindige Kronen ver- 
sprochen, wenn er als Sieger zurückkehre. Das Volk erwartete goldene. 
Da aber Aurelian solche entweder nicht geben konnte oder nicht geben 
wollte, so liess er statt der Brode, die jetzt Weizenbrode heissen, 
Kronen backen und jeden Mann eine solche zustellen, mit der Bestim- 
mung, dass, so lange er lebe, ein jeder täglich ein solches Weizen- 
brod bekommen und als Erbstück seinen Kindern hinterlassen solle. 
Eben dieser Kaiser liess auch Schweinefleisch unter das römische Volk 
austheilen, was noch bis auf den heutigen Tag geschieht. Er gab sehr 
viele und zwar höchst zweckmässige Gesetze, errichtete Priesterwür- 
den, gründete den Sonnentempel und bedachte die Priester mit Ein- 
künften. Auch setzte er für die Architekten und deren Gehülfen Gehalte 
aus. Nach diesem Allem zog Aurelian nach Gallien, befreite Vindeli- 
cien von den daselbst eingefallenen Barbaren, gieng sodann zurück 
nach niyricum und kündigte an der Spitze eines mehr starken als sehr 
zahlreichen Heers den Persern, über die er schon damals, als er die 
Zenobia überwand, einen höchst glänzenden Sieg erfochten hatte, den 
Krieg an, wurde aber auf dem Marsche bei Kaenophrurium, einer 
Station zwischen Heraclea und Byzantium, durch eine boshafte List 
seines Geheimschreibers von der Hand Mucapors ermordet. 

Ich will, um eine so wichtige Begebenheit nicht im Dunkeln zu XXXVI 
lassen, die Ursache seiner Ermordung und die nähern Umstände der- 
selben kurz angeben. Aurelianus war unbestreitbar ein strenger, grau- 
samer und blutdürstiger Regent, der dadurch, dass er seine Strenge 
so weit trieb, dass er aus einer geringfügigen, unzureichenden Veran- 
lassung den Sohn seiner Schwester hatte tödten lassen, sich zuerst den 
Hass der Seinigen zuzog. Nun traf es sich aber, wie denn alles nach 
dem Willen des Schicksals geht, dass Aurelian einen gewissen Mnes- 
theus, der als Geheimschreiber bei ihm, nach Einigen auch sein Frei- 
gelassener war, durch Drohungen, die ihren Grund in irgend einem 
Argwohn Aurelians gegen ihn hatten, gegen sich reizte. Mnestheus, als 
der wohl wusste, dass Aurelian weder umsonst zu drohen, noch, wenn 
er drohe, zu verzeihen pflege, entwarf ein Verzeichniss von Namen, 
worauf er diejenigen, auf welche der Kaiser wirklich böse war, mit 
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quibus Aurelianus vere irascebatur cum is de quibus nihil aj^pemm 
cogitabat, addilo eliam suo nomine, quo ningis fidem fiiceret. ingestae 
soUicitudinis , ac brevem legit singulis quoriim nomina coiilinebat, ad- 
dens, dispo?ui?se Aurelianum eos omnes occidere, illos vero debere 
suae vitae, si viri sint, subvenire. hie cum exarsissent limore qui me- 
rebantur offensam, dolore innocentes .... beneficils atque ofliciis Au- 
relianus videbalur ingraius, in supra diclo loco iter facientem princi- 
pem subito adorli interemerunt. 

XXXVn. Hie finis Aureliano fuit, principi necessario magis quam bono. 

quo interfecto cum esset res prodita, et sepulclu'um ingens et templum 
Uli delulerunt ii a quibus interemptus est. sane Mnesteus poslea sub- 
reptus ad slipitem bestiis objectus est, quod statuae marmoreae posi- 
tae in eodem loco utrimque significant ubi et in columnis divo Aure- 
liano statuae constilutae sunt, senatus mortem ejus graviter tulit, gra- 
vius tamen p. R. , qui vulgo dicebal, Aurelianum paedagogum esse se- 
natorum. Imperavit annis sex, minus paucis diebus, ac rebus magnis 
gestis inter divos relalus est. 

Quia pertinet ad Aurelianum, id quod in historia relatum est ta- 
cere non debui. nam multi ferunt , Quintillum , fratrem Claudii , cum 
in praesidio Italico essel , audita morte Claudii sum[)sisse imperium. 
verum postea, ubi Aurelianum com[)erit imperare, a toto exercitu eum 
derelictum : cumque contra eum crnlionarelur nee a militibus audire- 
tur, ineisis sibimet venis die vi( e?in:o imperii sui perisse. (quidquid sane 
scelerum fuit, quidquid malae conseientiae vel artium funestarum 

XXXVin. quidquid denique factionum, Aurelianus loto pocnitus orbe purgavit.) 
hoc quoque ad rem perünere arbilror, Vabalalhi filii nomine Zenobiam, 
non Timolai et Herenniani, im])erium lenuisse quod tenuit. 

Fuit mb Aureliano etiam monetariof^uin helbim Felirismno rationali 
auctore, quod acernme severissimeque conpesciiit, septem tatnen milibiis 
suorum militum intereinptis, ut ejnstola docet missa ad Ulpium Crinitum ter 
consulem, qui mm a?ite adoptaverat. 

„Aurelianus Augustus Ulpio patri. 

Qiuisi fatale quiddam mihi sit, ut omnia hella quaeaunque gessere, 
otnnes motus ingravescant, ita etiam seditio intramurana bellum rnüii gra- 
vissimum peperiL monetär ii auctore FeUcissimo, ultitno servorum, cui pro- 
curationem ßsci mandareram, rehelles spiritus extidn'unt, hi compressi 
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Solchen, gegen welche er nichls 13öses im Sinne hafte, untermischt 
setzte, denen er aber auch, um den dadurch verursachten Schrecken 
um so mehr als begründet erscheinen zu lassen, seinen eigenen Namen 
beifugte, und las darauf die Liste allen, die darauf standen, vor, mit 
der Vermerkung, dass Aurelian sie alle tödten zu lassen Willens sei, 
dass sie aber, wenn sie Männer seien, auf ihre Rettung denken soll- 
ten. Alle, sowohl diejenigen, wehhe Aurelians Ungnade verdient hat- 
ten, als auch die, w^elche in schmerzhafter Erinnerung an ihre ihm ge- 
geleisteten Gefiüligkeiten und Dienste einen Undankbaren in ihm sahen, 
wurden von der heftigsten Furcht und Entrüstung ergriffen und fie- 
len daher über den Kaiser auf dem Marsche an dem oben genannten 
Orte her und tödteten ihn. 

So endete Aurelianus, ein nicht sowohl guter als für den Staat 
nothwendiger Regent. Nach seiner Ermordung wurde der Betrug kund, 
und seine Mörder errichteten ihm ein ungeheuer grosses (Jrabmal und 
weiheten ihm einen Tempel, Mnestheus wurde in der Folge an einen 
Pfahl gebunden und den wilden Thieren Preis gegeben, wie dies die 
am nämUchen Orte zu beiden Seiten des Grabmals stehenden mar- 
mornen Statuen beurkunden, wo auch einige dem göttUchen Aurelian 
zu Ehren aufgerichtete Säulen mit dessen Stiindbildern sich befinden. 
Dem Senate gieng der Tod des Aurelian sehr nahe ; noch mehr aber 
schmerzte er das römische Volk, das gemeinhin von ihm sagte, er sei 
der Hofmeister der Senatoren. Aurelian hatte sechs Jahre, weniger 
einige Tage, regiert und wurde seiner (Irossthaten wegen unter die 
Götter versetzt. Folgende Erzählung darf ich nicht mit Stillschweigen 
übergehen, weil sie Aurelians Geschichte berührt. Mehrere erzählen 
nämlich, des Claudius Bruder Quintillus, der Italien schützen sollte, 
habe auf die Nachricht von des Claudius Tode den Purpur genommen, 
später aber, wie er von des Aurelianus Erwählung zum Kaiser gehört 
und das ganze Heer, an das er ohne von den Soldaten angehört zu 
werden eine Rede wieder Am^elianus hielt, ihn verliess, sich selbst die 
Adern zerschnitten und sei so am zwanzigsten Tage seines Thronbe- 
sitzes gestorben. Aurelian hat fürw^ahr das ganze Reich von allen Ver- 
brechern, von allen schuldbewussten Menschen, von allen verderbhchen 
Schlichen und von allen Rottirungen gänzlich gereinigt. 

Auch diess glaube ich in Aurelians Geschichte bemerken zu müs- 
sen, dass Zenobia die Regierung ni(»ht im Namen des Timolaus und 
Herennianus, sondern ihres Sohnes Balbatus führte. 

Unier Aurelian yab es auch einen Krieg mit den Münzern, den der 
Rechnmiysführer Felidsmmus erreyt hatte, Aureliun endigte ihn zwar mit 
der grössten Strenge und Härte, verlor aber darin 7000 Mann seiner 
Truppen, wie folgendes Schreiben an den dreimaligen Cotmd llpim 
Crinitus, seinen Adoptivvater, betreist: „Der Kaiser Aurelianus seinem 
Vater Crinitus seinen Gruss. Es ist eine Art von Verhängniss, dass alle 
meine Unternehmungen lauter betrübende Unruhen verursachen. So hatte für 
mich der innerlmlb der Mauern Roms ausgebrochene Aufstand einen sehr 
schweren Krieg zur Folge, Die Münzer nämlich wagten es auf Anstiften 
des Felicissimus, de^ geringsten meiner Sclaven, dem ich das Schatzmei- 
steramt des Fiscus anvertraut hatte, ihr Haupt gegen mich zu erheben. Si^'- 
sind nun zuiir zu Paaren getrieben, aber 7000 Mann Iberer, liiparienser, 
C<istiricianer und Daciscer sind dabei erschlagen worden, und diess be- 
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sunt Septem milibus f Jembarionim et Ripariensium et Castrianorum et 
Daciscorum interenq>tis. unde apparet, ntdlam mihi a dls imfnortaltbns da- 
tarn sine difficuUate victoriam/' 
XXXIX. Tetricum triumphatum correctorem Lucaniae fecit, filio ejus in 

senatu manente. Templum Solls magnificentissimum constituit. muros 
urbis Romae sie ampliavit, ut quinquaginta prope milia muronim ejns 
ambitus teneant. idem quadniplatores ac delatores ingenti severitate 
persecutus est. tabulas publicas ad privatorum securitatem exuri in 
foro Trajani semel jussit. amnestia etiam sub eo delictorum publico- 
rum decrefa est de exemplo Atheniensium, cujus rei etiam Tullius in 
Philippicis meminit. fures provineiales repetundarum ac peculatus reos 
ultra militarem modum est persecutus, ut eos ingentibus suppliciis cm- 
ciatibusque puniret. in templo Solis multum auri gemmarumque con- 
stituit. Cum vastatum Illyricum ac Moesiam deperditam videret, pro- 
vinciam Transdanuviam Daciam a Trajano constitutam sublato exercitu 
et provincialibus reliquid, desperans, eam posse retineri, abductosque 
ex ea populos in Moesia conlocavit appellavitque suam Daciam, quae 
nunc duas Moesias dividit. Dicitur praeterea hujus ftiisse crudelitatis, 
ut plerisque senatoribus simulatam ingereret factionem coi^urationis 
ac tyrannidis, quo facilius eos posset occidere. addunt nonnuUi, filium 
sororis, non filiam, ab eodem interrectum, plerique autem etiam filium 
sororis. 
XL. Quam diflficile sit imperatorem in locum boni principis legere, et 

senatus sanctioris auctoritas probat et exercitus prudentis gravitas: 
occiso namque severissimo principe de imperatore deligendo exercitus 
rettulit ad senatum, idcirco quod nullum de is faciendum putabat, qui 
tam bonum principem occiderant. verum senatus hanc eandem electio- 
nem in exercitum refudit, sciens, non libenter jam milites accipere 
imperatores eos quos senatus elegerit. denique id tertio factum est, 
ita ut per sex menses imperatorem Romanus orbis non habuerit, om- 
nesque judices ii permanerent quos aut senatus aut Aurelianus elege- 
rat, nisi quod pro consule Asiae Falconius Probus in locum Arelli 
Fusci delectus est. 

XLI. Non injucundum est ipsas inserere litteras quas ad senatum exer- 

citus misit : 

»Felices ac fortes exercitus senatui P. Q. R. 
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weist, dass mir kein Sieg ohrie Schtmef'igkeit van den unsterblichen Göttern 
verliehen ist,^ 



Den Tetiicus ernannte Aurelian nach seinem Siege über ihn zum XXXIX 
Landvogt von Lucanien, dessen Sohne aber liess er seinen ?A\z im Se- 
nate. Der Sonne erbaute er einen ausserordentlich prächtigen Tempel, 
und Roms Mauern wurden von ihm so sehr erweitert, dass ihr Um- 
fang nahezu 50,000 Schritte beträgt. Die Quadruplatoren und Angeber 
verfolgte er mit der äussersten Strenge. Die öffentlichen Schuldbücher 
liess er zur Beruhigung der Privatleute auf dem Forum Trajans zumal 
verbrennen. Auch wurde von ihm auf dem Forum Trajans zumal ver- 
brennen. Auch wurde von ihm nach dem Beispiele der Atliener, des- 
sen auch Cicero seinen philippischen Reden gedenkt, eine Amnestie 
für begangene Staatsverbrechen erlassen. Die Plünderer der Provinzen 
aber, die sich Erpressungen und Veruntreuung öffentlicher Gelder 
hatten zu Schulden kommen lassen, bestrafte er mit einer mehr als 
soldatischen Strenge ; sie mussten unter den grössten Qualen und Mar- 
tern sterben.. Im Tempel der Sonne legte Aurelian viel Geld und Edel- 
steine nieder. Da er Illyricum verwüstet, Dacien und Mösien zu Grunde 
gerichtet und keine Hoffnung vor sich sah, dass von Trajan jenseits der 
Donau zur römischen Provinz gemachte Dacien behaupten zu können, 
so gab er dasselbe auf, zog die Truppen und Provinzialen daraus 
hinweg, verpflanzte die ausgewanderten Einwohner nach Mösien, und 
nannte den jetzt die beiden Mösien von einander trennenden Landstrich 
sein Dacien. Ueberdiess soll seine Grausamkeit so weit gegangen sein, 
dass er, um sie desto leichter tödten zu können, mehrere Senatoren 
einer Verschwörung gegen ihn und des Strebens nach dem Reiche be- 
schuldigte. Auch soll er nach Einigen den Sohn . nicht die Tochter 
seiner Schwester haben tödten lassen; nach Andern abev auch die 
Tochter derselben. 

Wie schwer es übrigens sei, auf einen guten Kaiser einen Nach- XF^. 
folger zu wählen, diess beweist die Bedächtlichkeit des ehrwürdigen 
Senats imd die Erklärung des einsichtsvollen Kriegsheeres. Wie näm- 
lich der so strenge Kaiser Aurelian ermordet war, so stellte das Heer 
die Wahl eines neuen Kaisers dem Senate anheim, und zwar aus dem 
Grunde, weil es keinen aus der Zahl der Mörder des so trefflichen 
Kaisers wählen wollte. Der Senat jedoch verwies diese Wahl wieder 
an das Heer zurück, wohl wissend, dass es bereits so weit gekommen 
sei, dass das Heer die vom Senate ernannten Kaiser nicht gern aner- 
kenne. Diess geschah zu dreien Malen, so dass das römische Reich 
sechs Monate lang keinen Kaiser hatte und alle vom Senat oder Aurelian 
eingesetzten Beamte ihre Stellen behielten, mit Ausnahme des einzigen 
Proconsuls von Asien, Arellius Fuscus, dem der Senat den Falconius 
Probus zum Nachfolger gab. 

Es wird den I^esern nicht unangenehm sein, wenn ich das Schrei- XLL 
ben des Heeres an den Senat hier einrücke. Est ist folgendes. »Die 
glücklichen und tapfern Kriegsheere entbieten dem römischen Senat 
und Volk ihren Gruss. Aurelianus, unser Kaiser, hat durch den Betrug 
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Aurelianus imperator noster per fraudem unius hominis et per 
errorem bonorum interemptus est. hunc inter deos referte sancti do- 
mini p. c. et de vobis aliquem, sed dignum vestro judicio principem 
mittite. nos enim de is qui vel erraverunt vel male fecerunt, imperare 
nobis neminem patimur.« Rescriptum ex senalus consulto. cum die 
III. nonarum Februariarum senatus amplissimus in curiam Pompilia- 
nam eonvenisset, Aureliu.s Gordianus consul dixit : >Referimus ad vos^ 
p. e., litteras exercitus felicissimi.« quibus recitatis (Aureliiis) Tacitus, 
primae sententiae Senator, ita loquutus est: (hie autem est qui post 
Aurelianum sententia omnium imperator est appellatus.) »Recte atque 
ordine eonsulvissent dii immortales, p. c, si boni principes ferro in- 
violabiles extitissent, ut longiorem ducerent vitam, neque contra eos 
aliqua esset potestas m qui neces infandas tristissima mente concipi- 
unt. viveret enim princeps Aurelianus, quo neque fortior neque utilior 
fuit quisquam. respirare eerte post infelicilatem Valeriani, post Gallieni 
mala imperante Claudio coeperat nostra res p., ad eadem reddita fue- 
rat Aureliano ioto penitus orbe vincenle. ille nobis Gallias dedit, ille 
Italiam liberavit, ille Vindelicis juüum barbaricae servitutis amovit. illo 
Vincente lUyrieum restitutum esf. redditae Romanis legibus Thraciae. 
ille, pro pudor, orientem femineo pressum jugo in nostra jura resti- 
tuit, ille Tersas, insultantes adhuc Valeriani nece, fudit fugavit oppres- 
sit. illum Saraceni Blemmves Exomilae Bactrani Seres Hiberi Albani 

■r 

Armenii, populi etiam Indorum veluti praesentem paene venerati sunt 
deum. illius donis, qiiae ad barbaris gcntibus meruit, refertum est Ca- 
pitolium. quindecim milia librarum auri ex ejus liberalitate uniun te- 
net templum, omnia in urbe fana ejus micant donis. quare, p. c, vel 
deos ipsos jure convenio, qui talem principem interire passi sunt, nis 
forte secum eum esse malverunt. decerno igitur divinos honores. id- 
que vos omnes aestimo esse facturos. nam de imperatore diligendo ad 
eundem exercitum censeo esse referendum. etenim in tali genere sen- 
tentiae nisi fiat quod dicitur et electi periculum erit et eligentis invi- 
dia.« Probata Sententia est Taciü. attamen cum iterum atque iterum 
mitteretur, ex senatus consulto, quod in Taciti vita dicemus, Tacitus 
factus est imperator. 
XLII. Aurelianus filiam solam reliquit, cujus posteri etiam nunc Romae 

sunt. Aurelianus namque pro consule Ciliciae, Senator optimus, sui 



43 

eines einzigen Mannes und die dadurch herbeigeführte Täuschung vie- 
ler guten und schlechten Menschen den Tod gefunden. Nehmt ihn, 
erhabene Herrn und Väter, in die Zahbder Götter auf und sendet uns 
einen, aber eurem Urtheil nach würdigen Fürsten aus eurer Mitte. 
Denn von denen, die entweder aus Trrthum oder aus Schuld Theil an 
Aurelians Mord genommen haben, werden wir keinen über uns herr- 
. sehen lassen.« Man antwortete dem Heere vermittelst eines Senatsbe- 
sehlusses. Als sich nämlich der Senat den dritten Februar, in der 
Pompilianischen Curie versammelt hatte, sprach der Consul Aurelius 
Gordianus: »Wir tragen euch hiemit, versammelte Väter, das Schrei- 
ben des glücklichen Heeres vor.« Nach Vorlesung desselben hielt 
Aurelius Tacitus, der zuerst abstimmende Senator, derselbe der spä- 
ter einstimmtg von dem Senate zum Kaiser ernannt wurde, folgende 
Rede: »Es wäre, versammelte Väter, eine schöne und heilsame Ein- 
richtung der unsterblichen Götter, wenn gute Regenten dem Schwerte 
unzugänglich wären, damit sie ein um so längeres Leben haben könn- 
ten, und wenn diejenigen, die in ihrem verdüsterten Herzen abscheu- 
liche Mordgedanken hegen, denselben nichts anhaben könnten. Dann 
würde unser um den Staat mehr alj^ irgend einer verdienter Kai.ser 
Aurelian noch leben, /.war hat nach Valerians Unglück, nach Gallien's 
heilloser Regierung s(Jion unter Claudius unser Staat wieder aufzule- 
ben angefangen ; aber das wahre Leben selbst hat ihm erst Aurelian 
gegeben, indem er seine siegreichen Waffen fast aller Orten hintrug Er 
hat uns (Jallien wieder verschafft, hat Italien befreit und Vindelicien 
von dem Joche barbarischer Knechtschaft erlöst. Durch seine Siege 
ward Illyricum wieder gewonnen, durch peinc Siege Thrakien den 
römischen Gesetzen zurückgegeben. Er hat den Orient, der, o der 
Schmach ! unter dem Joche eines Weibes seufzte, dem Reiche zurück- 
gewonnen, er hat die wegen Valerians Niederlage übermütliigen Perser 
besiegt, geschlagen, überwältigt. Ihn haben Saracenen, Blemyer, Axo- 
miten, Bactrianer, Serer, Iberer, Albaner. Armenier, selbst die V()lker 
Indiens, als eine vom Himmel erschienene (iotiheit verehrt. Mit den 
von den barbarischen Völkern ihm zugekommenen Geschenken ist das 
Capitolium angefüllt; 15,000 Pfund ({oldes besitzt durch seine Frei- 
gebigkeit ein einzelner Tempel; alle Heiligthümer der Stadt glänzen 
von seinen Geschenken. Deshalb klage ich, versammelte Väter, die 
Götter selbst an, dass sie den Tod eines solchen Fiirsten haben zu- 
gelassen, wenn sie ihn nicht etwa selbst in ihrer Mitte haben wollten. 
Ich schlage daher vor, ihm göttliche Ehren zuzuerkennen, worin ihr, 
wie ich glaube, alle einstimmig mit mir sein werdet. Was aber die 
Wahl eines neuen Kaisers betrifft, so ist solc^he meiner Meinung nach 
wieder an das nämliche Heer zu verweisen. Denn wenn bei dergleichen 
Stimmgebung nicht gesc^hieht was man sagt, so droht dem (Jewählten 
Gefahr, den Wählenden aber Hass.« Die Meinung des Tacitus erhielt 
Beifall ; da aber das Heer zu wiederholten Malen schickte, so ernannte 
endlich, wie wir in des Tacitus Leben erzälilen werden, ein Senats- 
beschluss diesen zum Kaiser. 

Aurelian hinferlicss nur eine einzige Tochter, deren Nachkom- XLII. 
menschaft noch zu Rom lebt. Aurelian nämlich, der treffliche Senator 
und weiland Proconsul in Kilikien, ein wahrhaft selbstständiger und 
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vere juris vitaeque venerabilis, qui nunc in Sicilia vitam agit, ejus est 

nepos. 

t 
Quid hoc esse dicam tarn paueos bonos extitisse principes, cum 

jam tot Caesares fuerint. nam ab Augusto in Diocietianum Maximianum- 
que principes quae series purpuratorum sit, index publicus tenet. sed 
in his optimi ipse Augustus, Flavius Vespasianus, Flavius Titus, Coc- 
cejus Nerva, divus Trajanus, divus Hadrianus, Pius et Marcus Anto- 
nini, Severus Afer, Alexander Mammaeae, divus Claudius et divus Au- 
relianus. Valerianum enim, cum optimus fuerit, a bonis infelicitas se- 
paravit. vide, quaeso, quam pauci sint principes boni, ut bene dictum 
sit a quodam mimico scurra Claudii hujus temporibus, in uno anulo 
bonos principes posse perscribi atque depingi. at contra quae series 
malorum ? ut enim omittamus Vitellios Caligulas et Nerones, quis ferat 
Maximinos et Philippos atque illam inconditae multitudinis faecem? 
tametsi Decios excerpere debeam, quorum et vita et mors veteribus 
comparanda est. 

XL1II. Et queritur quidem, quae res malos principes faciat : jam pri- 

mum, mi amice, licentia, deinde rerum copia. amici praeterea inprobi, 
satellites detestandi, eunuchi avarissimi, aulici vel stulti vel detestabi- 
les et, quod negari non potest, rerum publicarum ignorantia. sed ego 
a patre meo audivi, Diocietianum principem jam privatum dixisse, ni- 
hil esse difficilius quam bene imperare. colligunt se quattuor vel quin- 
que atque unum consilium ad decipiendum imperatorem capiunt, di- 
cunt, quid probandum sit. imperator, qui domi clausus est, vera non 
novit, cogitur hoc tantum scire quod Uli loquuntur, facit judices quos 
fieri non oportet, amovet a re p. quos debebat optinere. quid multa ? 
ut Diocletianus ipse dicebat, bonus cautus optimus venditur imperator, 
haec Diocletiani verba sunt, quae idcirco inserui ut prudentia tua sci-r 
ret, nihil esse difficilius bono principe. 

XLIV. ^t Aurelianum quidem multi neque inter bonos neque inter malos 

principes ponunt, idcirco quod ei dementia, imperatorum dos prima, 
defuerit. Verconnius Herennianus praefectus praetorii Diocletiani teste 
Asclepiodoto saepe dicebat, Diocietianum frequenter dixisse, cum Maxi- 
miani asperitatem reprehenderet , Aurelianum magis ducem esse de- 
buisse quam principem. nam ejus nimia ferocitas eidem displicebat. 
Mirabile fortasse videtur quod conpertum Diocletiano Asclepiodo- 
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durch seinen Charakter ehrwürdieger Mann, der gegenwärtig in Sici- 
lien sich aufhält, ist ihr Enkel. Woher mag es aber doch wohl kom- 
men, dass unter einer so langen Reihe von Cäsaren nur wenige gute 
Regenten gefunden worden? Denn wie lange die Kaiserfolge von 
Augustus an bis auf die Kaiser Diocletianus und Maximianus ist, diess 
zeigen die Jahrbücher des Staats. Die verdientesten unter diesen waren 
Augustus selbst, Flavius Vespasian, Flavius Titus, Coccejus Nerva, der 
göttliche Trajan, der göttliche Hadrian, die beiden Antonine Pius und 
Marcus, der Afrikaner Severus, Alexander der Sohn der Mammäa, 
der göttliche Claudius und der göttliche Aurelian. Denn Valerian, obwohl 
ein trefflicher Regent, war doch in jeder Beziehung unglückUch. Du 
siehst demnach, wie gering die Zahl der guten Kaiser gewesen ist, 
daher denn die Bemerkung eines Mimen unter Claudius II. sehr tref- 
fend ist : auf einen einzigen Ring könne man alle gute Regenten schrei- 
ben und malen. Aber welch eine lange Reibe von schlechten Kaisern 
stellt sieh dagegen unserem Blicke dar! Denn um eines Vitellius, 
Caligula und Nero nicht zu gedenken, wer muss sich nicht über die 
Majdmine, die Philippe und über den übrigen Tross jenes verächtlichen 
Auswurfes ärgern ? wiewohl ich die Decier hier ausnehmen muss, die 
in ihrem Leben und Sterben den alten Römern vergleichbar sind. 



Es entsteht nun die Frage, was denn eigentlich die Regenten XLin. 
schlecht mache ? — Vor allem Andern die zu grosse Ungebundenheit, 
sodann der Ueberfluss, ausserdem schlechte Freunde, verabscheuungs- 
würdige Diener, habsüchtige Verschnittene, dumme oder nichtswürdige 
Höflinge und, was nicht zu leugnen ist, eine völlige Unbekanntschaft 
mit den Staatsgeschäften. Der Kaiser Diocletianus, als er bereits in 
den Privatstand zurückgetreten war, sagte daher, wie mir mein Väter 
erzählt hat : nichts sei eine schwerere Kunst als gut zu regieren. Vier 
oder fünf treten zusammen^ berathen sich, wie sie den Regenten hin- 
tergehen wollen, und schreiben ihm die zu ergreifenden Massregeln 
vor. Dem Kaiser, der in seinem Palaste eingeschlossen ist, bleibt die 
Wahrheit unbekannt; er darf nur das wissen, was jene ihm vorreden, 
besetzt Stellen mit Leuten die deren unwürdig sind, und entfernt die- 
jenigen, die man hätte beibehalten sollen. Kurz, der beste, vorsich- 
tigste, trefflichste Regent wird nach Diocletians eigener Aeusserung 
verrathen und verkauft. Diess sind die Worte Diocletians, die ich des- 
halb hier angeführt habe, damit deine Klugheit sich um so mehr über- 
zeugen möge, dass ein guter Regent zu sein die schwierigste Aufgabe 
auf Erden ist. 

Den Aurelian selbst zählen Viele weder zu den guten noch zu XLIV. 
den schlechten Regenten, weil ihm die Milde, diese erste Tugend eines 
Kaisers, mangelte. Verconnius Herennianus, Diocletians prätorischer 
Präfekt, erzählte, wie Asklepiodotus meldet, Diodetian habe, wenn er 
iiber Maximians Härte missbilligend sich aussprach, häufig geäussert, 
Aurelian habe besser für einen Feldherm als emen Regenten gepasst, 
denn sein zu ungestümer, wilder Charakter missfiel ihm. Man wird 
vielleicht eine dem Diocletianus zugekommene und von diesem nach 
Asklepiodotus seüiem geheimen Rathe Celsinus mitgetheilte Nachricht 
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tus Celsino consiliario suo dixisse perhibet, sed de hoc posteri judica- 
bunt. dicebat. enim, quodam tempore Aurelianum Gallicanas coiisu- 
luisse Dryadas sciscitantem, utrum apud ejus posteros imperium per- 
maneret. tum illas respondisse dixit, nullius clarius in re p. nomen 
quam Claudii poslerorum futurum, et est quidem jam Constantius im- 
peralor. ejusdem vir sangvinis , ciyus puto posteros ad eam gloriam 
quae a Dryadibus pronunciata sit pervenire. quod ideirco ego in Au- 
reliani vita constitui quia haec ipsi Aureliano consulenti responsa sunt. 

XLV. Veetigal ex Aegypto urbi Romae Aurelianus vitri chartae lini 

stuppae atque anabolicas species aetemas constituit. Thermas in Trans- 
tiberina regione Aurelianus facere paravit hiemales, quod aquae fri- 
gidioris copia illic deesset, forum nominis sui in Ostiensi ad mare fun- 
dare (*oei)it. in quo postea praetorium publicum constitutum est. Ami- 
cos suos honeste ditavit et modice, ut miserias paupertatis eflugerent 
et divitiarum invidiam patrimonii moderatione vitarent. Vestem holo- 
sericam neque ipse in vesLiario suo habuit neque alteri utendam de- 
dit. et cum ab eo uxor sua peteret, ut unico pallio blatteo serico ute- 
retur, ille respondit: »Absit ut Auro fila pensentur«. libra enim auri 
tunc libra serici fuit. habuit in animo, ut aurum neque in cameras 

XL VI. neque in tunicas neque in pelles neque in argentum mitteretur, di- 
eens, plus auri esse in rerum natura quam argenti, sed aurum per 
varios brattearum filorum et liquationum usus perire, argentum autem 
in suo usu manere. idem dederat facultatem, ut aureis qui vellent et 
vasis uterenlur et poculis. dedit praeterea potestatem, ut argentatas 
privati carruchas haberent, cum antea aerata et eburata vehicula fuis- 
sent. idem concessit, ut blatteas matronae tunicas haberent et cete- 
ras vestes, cum antea coloreas habuissent et ut multum oxypaedero- 
tinas. ut fibulas aureas gregarii milites haberent, idem primus conces- 
sit, cum antea argenteas habuissent. paragaudas vestes ipse primus 
militibus dedit, cum ante non nisi rectas purpureas accepissent, et qui- 
dem aliis monolores, aliis dilores, trilores aliis et usque ad pentelores, 

XLVII ?^*'^^ hodie lineae sunt. Panes urbis Romae uncia de Aegyptio vec- 
tigali auxit, ut quadam epistula data ad praefectum annonae urbis 
etiam ipse gloriatur : 

»Aui*elianus Augustus Flavio Arabiano praefecto annonae. 
Inter cetera, qiiibus dis faventibus Romanam rem p. juvimus, ni- 



47 

wunderbar finden, über deren Wahrheit aber erst die Nachwelt wird 
urtheilen können. Diocletianus erzählt nämlich öfters, Aurelianus habe 
eines Tages gaUische Druidinnen befragt, ob das Reich bei seinen 
Nachkommen verbleiben werde und von diesen zur Antwort erhallen, 
dass kein Name im Heiche herrlicher sein werde alr der der Nachkom- 
men des Claudius. Und wirkHch stammt von Claudius ielvA schon der 
Kaiser Constantius ab, über dessen Nachkommen, wie ich glaube, 
der von den Druidinnen vorherverkündigte Glanz sich verbreiten wird. 
Ich habe diese Weissagung aus dem Giunde in Aureliaiis Leben an- 
geführt, weil sie dem Aurelian selbst auf seine Anfrage geworden ist. 

Aureliaii verordnete, dass Aegypien Glas, Papier, Leinwand, XLV. • 
Abwerg nebst andern Waarenartikeln als Abgabe auf ewige Zeiten 
nach Rom liefern sollte. Auch war er gesonnen, in dem Viertel jenseits 
das Tiber, weil dasselbe nicht genug kalles Wasser hatte, Winterba- 
der anzulegen, so wie er auch ein Forum seines Namens bei Ostia 
am Meere zu gründen angefangen hatte, wo aber si)rit.er ein öffentli- 
ches Prätorium erbau wurde. Seine Freunde bereiclierte er in so weit, 
dass sie nicht übermässig, aber doch mit Anstand leben konnten, so 
dass sie auf der einen Seite von dem Drucke der Armuth frei, auf der 
andern aber gegen den den Reichthum begleitenden Neid durch ein 
massiges Vermögen gesichert blieben. Ganz seidene Kleider hatte 
weder er selbst in semer Garderobe, noch machte er solche zum (Je- 
schenke. Seine Gemahlin, die Um einst um die Erlaubniss hat, nur 
einen einzigen mit Purpur gefärbten seidenen Mantel tragen zu dürfen, 
entgegnete er : Ferne sei es, dass man Fäden mit Gold aufwäge ! Ein 
Pfund Seide ko.stete nämlich damals ein Pfund Gold. 

Aurelian wollte auch den (Gebrauch des Goldes zur Vergoldung XL VI. 
der Zünmer, der Unterkleider, des Leders und des Silbers verbieten, 
weil, wie er sagte, mehr Gold als Silber in der Welt wäre, allein das 
Gold gehe durch das Belegen mit Goldblättchen, durch Goldfäden und 
das Vergolden verloren wogegen alles vorhandene Silber Silber bleibe. 
Er erlaubte auch Jedem, sich nach Beheben goldener (iefasse und 
Trinkgeschirre zu bedienen. Ueberdiess durften Privatpersonen silber- 
geschmückte Kutschen haben, da früher nur mit Bronze und Elfenbein 
verzierte Gefährte erlaubt waren. Die Matronen erhielten die Erlaub- 
niss, statt der früher gewöhnUchen buntfarbigen, höchstens opalfarbi- 
gen Unterkleider, solche, wie andere Kleidungstücke, aus Purpur zu 
tilgen. Aurelian war auch der Erste, der den Soldaten das Tragen 
goldener Agraffen statt der frühern silbernen erlaubte, so wie er ihnen 
auch zuerst statt nur der Länge nach mit Purpur gestreiften Röcke, 
die sie erhielten, Paragauden gab, von denen einige einen, andere 
zwei, andere drei, noch andere, wie heutigen Tags die leinenen Ge- 
wänder, fünf Streifen baten. 

Die unter das römische Volk zu vertheUenden Brode Hess er aus XLVTI. 
den Lieferungen Aegyptens um eine Unze schwerer machen, wie er 
sich selbst in einem Schreiben an den Proviantaufseher der Hauptstadt 
rühmt. »Der Kaiser Aurelianus dem Proviantaufseher Flavius Arabia- 
nus seinen Grass Unter allen andern Verdiensten, die ich mir mit 
Hülfe der Götter um den römischen Staat erworben habe, halte ich 
keines für grosser und ruhmwürdiger, als dass ich im Stande gewesen 
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hil mihi est magnificentius quam quod additamento unciae omne an- 
nonarum urbicarum genus juvi. quod ut essem perpetuum , navicula- 
rios Niliacos apud Aegyptum novos et Romae amnicos posui, Tiberi- 
nas exstruxi ripas, vadum alvei tumentis effodi, diis et Perennitati 
Vota constitui, almam Cererem consecravi. nunc tuum est officium, 
Arabiane jueundissime, elaborare, ne meae dispositiones in irritum ve- 
niant. neque enim p. R. saturo quicquam potest esse laetius.« 

XLVIII. Statuerat et vinum gratuitum p. R. dare, ut quemadmodum oleum 

et panis et porcina gratuita praebentur, sie etiam vinum daretur, quod 
perpetuum hac dispositione conceperat. Etruriae per Aureliam usque 
ad Alpes maritimas ingentis agri sunt ique fertiles ac siluosi. statue- 
rat igitur dominis locorum incultorum, qui tamen vellent, pretia dare 
atque illic familias eaptivas constituere, vitiJ}us montes conserere at- 
que ex eo opere vinum dare, ut nihil redituum fiscus acciperet, sed 
totum p. R. concederet. facta erat ratio dogae cuparum navium et 
operum. sed multi dicunt, Aurelianum ne id faceret praeventum, alii 
a praef. praetorii suo prohibitum, qui dixisse fertur: >Si et vinum p. 
R. damus, superest, ut et pullos et anseres demus.« argumento est, id 
vere Aurelianum cogitasse, immo etiam facere disposuisse vel ex all- 
qua parte fecisse, quod in porticibus templi Solls fiscalia vina ponun- 
tur, non gratuita populo eroganda set pretio. sciendum tamen , con- 
giaria illum ter dedisse, donasse etiam p. R. tunicas albas manicatas 
ex diversis provinciis et lineas Afras atque Aegyptias puras, ipsumque 
primum donasse oraria p. R., quibus uteretur populus ad favorem. 

XLXIX. Displicebat ei, cum esset Romae, habitare in Palatio, ac magis 

placebat in hortis Saliusti vel in Domitiae vivere. mili6u*ensem denique 
porticum in hortis Saliusti ornavit, in qua cotidie et equos et se fatiga- 
bat, quamvis esset non bonae valetudinis. servos et ministros peccan- 
tes coram se caedi jubebat, ut plerique dicunt, causa tenendae severi- 
tatis ut alii, studio crudelifatis. ancillam suam, quae adulterium cum 
conservo suo fecerat, capite punivit. multos servos ex familia propria 
qui peccaverant legibus audiendos judiciis publicis dedit. Senatum 
sive senaculum matronis reddi voluerat! ita ut primae illic quae sa- 
cerdoüa senatu auctore meruissent. Calceos mullos et cereos et albos 
et hederatios viris omnibus tulit, mulieribus reliquid, cursores eo habitu 
quo ipse habebat senatoribus concessit. concubinas ingenuas haberi 
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bin alle Arten von Brodportionen für die Stadt um eine Unze schwerer 
za machen. Damit aber diese Wohlthat dauernd bleibe, so habe ich 
neue Schiffer auf dem Nil in Aegypten und auf dem Tiber zu Rom 
angestellt, liabe die Ufer dieses Flusses erhöhen und das seichte Bette 
desselben vertiefen lassen und zu den Göttern und der Ewigkeit Gelübde 
gelhan und der nährenden Ceres einen Tempel geweiht Deine Sache, 
bester Arabianus, ist es nun, dich zu bemühen, dass meine Anord- 
nungen nicht vereitelt w erden. Denn das römische Volk, wenn es ge- 
sättigt ist, ist das heiterste und vergnügteste.« 

Aurelian war Willens gewesen, auch Wein unter dasselbe unent- 
geltlich vertheilen zu lassen, so dass dasselbe, gleichwie es Oel, Brod und XLVHI. 
Sehweinefleisch umsonst erhielt, auch Wein erhalten hätte, und um 
dieser Einiichtung Bestand zu geben, hatte er folgenden Plan gefasst. 
Elrurien hat längs der Aurelischen Strasse bis an die Seealpen hin 
unermessliche Strecken von fruchtbaren, aber mit Wäldern bedeckten 
Läiidereien. Diese unbebauten Felder nun wollte er ihren Besitzern mit 
ihrem guten Willen ubkjiufen, Familien von Kriegsgefangenen dahin 
setzen, durch diese die Berge mit Weinreben bepflanzen lassen und 
den daraus gewonnenen Wein dem Volke überlassen, so dass der Fis- 
kus keine Eankünfte daraus gezogen hätte, sondern alles dem römischen 
Volke zu Gute gekommen wäre. Man hatte schon den Ueberschlag 
gemacht, was Gefasse, Fässer, Schiffe und Arbeitslohn kosten wür- 
den. Allein Aurelian soll, noch ehe die Sache zu Stande kam, nach 
Einigen vom Tode ereilt worden sein ; nach Andern aber brachte ihn 
sein prätorischer Präfekt von diesem Plane ab, der zu ihm gesagt ha- 
ben soll : wenn wir dem römischen Volke auch noch Wein geben, so 
(ehlt nur noch, dajss wir ihm auch junge Hühner und Gänse geben. 
Dass aber Aurelian diesen Plan wirklich hatte, ja zu seiner Ausfuh- 
rung Anstalten traf oder ihn viehnehr theilweise ausführte, diess ist 
daraus abzunehmen, dass in den Säulenhallen des Sonnentempels zwar 
nicht ganz unißntgeltlich, aber doch um einen geringem Preis Wein 
vom Fiskus an das Volk abgegeben wird. Noch ist zu bemerken, dass 
Aurelian dem römischen Volke dreimal Spenden* gab, auch weisse 
Unterkleider mit Aermeln aus verschiedenen Provinzen, so wie ganz 
leinene aus Africa und Aegypten, und dass er der Erste war, der dem- 
i^elben Sacktücher zu seinen BeifalLsbezeugungen schenkte. 

Wenn Aurelian sich zu Rom verweilte, so bewohnte er nicht XUX. 
gern den kaiserlichen Palast, sondern er zog den Aufenthalt in den 
fJärtien des Sallust oder der Domitia vor. Er verschönerte die 1000 
Schritte lange Gallerie in den Gärten des Erstem und tummelte in der- 
selben trotz seiner angegriffenen Gesundheit täglich sich und sein Pferd. 
Seine Sclaven und Diener Üess er, wenn sie etwas verfehlt hatten, in 
feinem Beisein bestrafen, und zwar, wie die Meisten glauben, um 
Zucht und Ordnung zu erhalten, nach Andem aber, um seinen Hang 
2ur Grausamkeit zn befriedigen. Eine seiner Mägde, die mit einem 
seiner Sclaven Ehebruch getrieben hatte, liess er köpfen. Viele aus 
seiner eigenen Dienerschaft, wenn sie etwas verbrochen hatten, übergab 
er den öffentüchen Gerichten zur gesetzUchen Untersuchung. Auch 
woUte er ihren Senat oder iln* Senätchen den Matronen zurückgeben 
lassen, woiin diejenigen, welche der Senat zu Priesterinnen erwählt 
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vetuit. eunuchorum modum pro senatoriis professionibus statuit, id- 
circo quod ad ingentia pretia pervenissent. Vas argenti ejus nunquam 
Iriginta libras Iransiil. convivium de assaturis maxime fuit. vino russo 
maxime deleetatus est, medicum ad se, cum aegrotaret, numquam vo- 
cavit sed ipse se inedia praecipue curabat. uxori et filiae annuum si- 
gillaricium quasi privatus instituit. servis suis vestes easdem imperator 
quas et privatus dedit praeter duos senes, quibus quasi libertis pluri- 
mum detulit, Antistium et Gillonem, qui post eum ex senatus senten- 
tia manu missi sunt, erat quidem rarus in voluptatibus, sed miro modo 
mimis delectabatur, veheraentissime autem deleetatus est Fagone, qui 
usque eo multum comedit ut uno die ante mensam ejus aprum integrum 
eentum panes vervecem et porcellum comederet, biberet autem infun- 
dibulo adposita plus orea. Habuit tempus praeter seditiones quasdam 
domesticas fortunatissimum. Populus eum Romanus amavit, senatus 
et timuit. 
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Sextus Aurelius Victor De Oaesaribus. 

Caput XXXV. 

Aurelianus. 

Caeterum Aurelianus successu tanto vehementior, consestim 
quasi belli reliquiae superessent, in Persas progressus est. Quis deletis, 
Italiam repetivit, cujus orbes Alamannorum vexationibus affligebantur, 
simul Germanis Gallia demotis. Tetrici, de quo supra commeraoravi- 
mus, caesae legiones, proditore ipso duce. Nam Tetricus, cum Fau- 
stini Praesidis dolo corruptis militibus plerumque peteretur, Aureliani 
per litteras praesidium inploraverat, eique adventanti, producta ad spe- 
ciem acie, inter pugnam se dedit. Ita, uti rectore nuUo solet, turbati or- 
dines oppressi sunt. Ipse post celsum biennii Inperii in triumphum 
ductus, Lucaniae Correcturam, filioque veniam atque honorem Sena- 
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hätte, den Vorrang haben sollten. Allen Männern verbot er das Tra- 
gen von rothen, gelben, weissen und grünen Schuhen, wogegen er es 
den Weibern erlaubte. Die Senatoren durften ihre Laufer gleich den 
seinigen kleiden. Freigeborne Personen als Beischläferinnen zu halten 
verbot er. Die Zahl der Eunuchen musste mit der Vermogensangabe 
im Senate im Verhältniss stehen, weil ihr Preis ungeheuer gestiegen 
war. Von seinem Tafelgeschirr war kein Stück über 30 Pfund schwer. 
Den Hauptbestandtheil seiner Tafel machte Gebratenes aus. Von rothem 
Wein war er ein grosser Freund. 

Wenn er krank war, so liess er nie einen Arzt zu sich rufen, 
sondern curirte sich selbst, meistens durch Hungern. Seine Gemahlin 
und Tochter beschenkte er an den SigUlarien wie ein gewöhnlicher 
Privatmann. Seine Sclaven gab er als Kaiser dieselbe Kleidung wie er 
sie ihnen als Privatmann gegeben hatte, mit Ausnahme von zwei schon 
bejahrten, Antistius und Grillo, die er wie Freigelassene behandelte 
und denen nach seinem Tode der Senat die Freiheit schenkte. Sinnli- 
Amt Gennsse ergab er sich selten, s<Mid»n sein Hauptvergnügen mach- 
ten die Mimen aus, und ganz besonders belustigte e^ sich an einem ge- 
wissen Phagon, der ein so starker Esser war, dass er an einrai Tage 
neben des Kaisers Tafel ein ganzes wildes Schwein, hundert Brode, 
einen Schöps imd ein Spanferkel rein aufzehrte und vermittelst eines 
Trichters mehr als ein Fass Wein sich einschüttete. Aurelians Regie- 
rung war, einige Aufstände im Innern abgerechnet, sehr glücklich. Vom 
römischen Volke ward er geliebt, vom Senate aber auch gefürchtet. 
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Sextus Aurelius Victor's Kaisergeschichte. 

Ccqntel XXXV. 

Aurelianus. 

Uebrigens erhob ein so glücklicher Erfolg Aurelians Unterneh- 
mungsgeist und er zog ohne Verzug gegen die Perser, wie wenn diese 
allein noch zu bekämpfen wären. Nachdem er diesen eine vollständige 
Niederlage beigebracht hatte, begab er sich nach Italien zurück, dessen 
Städte durch ^e räuberischen Einfalle der Alemannen litten. Nach der 
Vertreibung der Germanen aus Gallien vernichtete Aurelian die Legio- 
nen des oben erwähnten Tetricus, wobei dieser selbst den Verräther 
machte. Tetricus hatte nämlich, wie er sein Leben durch die von dem 
Präses Faustinus bestochenen Soldaten mehrmals gefährdet sah, sich 
an Aurelian schriftlich um Hülfe gewandt: wie nun dieser anrückte, 
stellte zwar Tetricus seine Truppen zum Schein in Schlachtordnung, 
ergab sich aber während des Kampfes. Auf diese Art geriethen, wie 
gewöhnlich, bei dem Mangel einer Oberleitung, die Reihen in Unord- 
nung und wurden niedergehauen. Tetricus wurde, nachdem er zwei 
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torum cooptavit. Neque secm intra Urbem monetae ojnßces deleti, qiä cum 
auctore Felieisshno rationali nummariam notam coromsent, jjoenae nietu 
bellum fecerant, usque eo ^?'ave, ut per Coelium nwntem couf/ressi, septem 
fere millia bellatarum co7ifecerint His tot tanlisque ]:)ros|)CM-e gt.'stis fa- 
num Romae soll magnificum constituit, doiiiiriis ornans oi)uleiitis, ac 
ne unquam, quae per (iallienum eveneranl , acciderent, muri« Uii)em 
quam validissimis laxiore ambitu circiimsepsit ; simulque usus porci- 
nae carnis, quo plebi Komanae afialim cederet, prudenter munificeque 
prospectavit, deletaeque fiscales et quadruplalorum, quae Urbem m.ise- 
rabiliter affecerant, calumniae, (tonsumtis igni tabuüs monumentisque 
hiyusmodi negotiorum; atque ad (iraeciae morem decreta abolitione 
inter quae avaritiae peeulatum, provinciarum praedatores, contra mo- 
rem militarium, quorum e numero erat, immane qiiantum inseciaba- 
tur. Qua caussa minisiri soelere, cui seciretorum ofrieiiim crediderat, 
circumventus, apud Caenofrurium interiit, cum illae [)raedae conscien- 
tia delictique, scripta callide composita Tribunis, quasi per gratiam, pro- 
didisset, quibus interfici jubebantur, illique eo metu ac^censi facinus pa- 
travere. iMerea milites, omisso Principe, Lej:5atos statim Romam desti- 
nant, uti suopte arbitratu Patres Imperatorem deligerent. Quibus hoc 
ipsorum potissimum convenire munus resi>ondentibus, nirsum legiones 
ad eos rejiciunt. Ita utrimque pudore a(- modestia decertabatur, rara in 
hominibus virtute, rebus praesertim hujusmodi, ac prope ignota militi- 
bus. Tantum iile vir severitate atque incorruptis artibus i)otuit, nt ejus 
necis auctoribus exitio, i)ravis melui, simulata dubiis, optimo cuique 
desiderio, nemini insolentiae aut ostentationi esset. Atque etiam soll, 
quasi Romulo, interregni species obvenit, longe vero gloriosior. Quod 
factum praecipue edocuit, cuncita in orbis modo verti, uihilque accidere, 
quod rursum naturae vis ferre nequeat aevi spatio. Adliue virtutibus 
Principum res toUati facile, vel afflictas, easque firmiores praeceps vi- 
tiis dari. 
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Jahre auf der Höhe kaiserlicher Mac^ht gestanden, im Triumphe aufge- 
führt und erhielt sodann die Statthallerschafitvon Lucanien, Für seinen 
Sohn aber Verzeihung und die Senators würde. Mit gleichem Glücke ver- 
tilgte AurelUm vnnerhulb der Bingmcwcrn Roms die Münzarbeiter, die 
auf den Bath des R&*hnungsßUirers FeUcissirnus das Getvicht der Münze 
rerritigert, und die Bestrafu>ifß fürchtend , einen so heftigen Krieg erregt 
hatten, dass, als es auf dem Berg Cölim zur Schlacht kam^ g^g^i siebefi- 
tausend Krieger durch sie ihreti Tod fanden. Nach diesen eben so zahl- 
reichen und schwierigen, als glücklichen Unternehmungen erbaute 
Aurelian zu Rom einen prachtvollen Sonnentera[)el, den er mit reichen 
Weihgeschenken austaltete, und nmgai), um die Wiederkehr der Vor- 
fälle unter (lallienus für immer zu verhüten, die Stadt Rom mit sehr 
starken, uuifangrei(Jieren Mauern. Uebcrdiess sorgte dieser Kaiser für 
reichliche Vertheilang von Schweinefleisch an das Volk mit eben so 
grosser Umsicht, als Freigebigkeit. Die Anklagen wegen Beeinträchti- 
gung des Fiskus und der Quadruplaloren, welche so vieles Unheil in 
Rom angericlitet hallen, wurden abgeschafTt, die Register nebst den 
andern darauf bezüglichen Schriften verbrannt und nach dem Beispiele 
der Griechen eine Amnestie verkündigt,, zugleich aber auch Personen, 
deren Habsucht öffenUiche (Jelder veruntreut oder welche die Provin- 
zen beraubt Imtten, ganz gegen die Sitte des Kriegsstandes, aus dessen 
Mitte Aurelian hervorgegangen, auf das Unerbittlichste verfolgt. Diese 
Strenge war die Ursafthe seines Todes, welchen ihm die Hinterlist sei- 
nes (leheimschreibors bei Cänophrurium bereitete. Dieser hatte, im 
Schuldbewusstsein seiner Plünderungen, listigerweise aufgesetzte Be- 
fehle, worin ihr Todesurtheil enthalten war, wie aus Gefälligkeit, den 
Tribunen mitgetheilt und diese vollbrachten, von Furcht getrieben, 
seinen Mord. Die Soldaten schickten hierauf, mit Verzichtung auf die 
Wahl eines Kaisers, Abgesandte an den Senat mit der Aufforderung, 
der Senat m(")chte nach seinem Gutdünken einen Kaiser wählen und 
wie dieser erklärte, da.ss ihnen diess Geschäft vorzüglih zukomme, so 
Qberliessen die Legionen nochmals die Wahl dem Senate. So wetteiferte 
man von beiden Seiten an besc^heidener Zurückhaltung und Mässigung, 
Tugenden überhaupt selten unter den Menschen, namentlich unter sol- 
chen Verhältnissen, den Kriegsleuten aber beinahe fremd. Aurelian übte 
durch seine Strenge und die Unverdorbenheit seines Charakters noch 
einen .solchen Einfluss fort, dass seine Mörder der Tod traf, die 
Schlechten oder noch Unentschiedenen von Fun^ht ergriffen waren, die 
Bessern Sehnsucht nach ihm erfüllte und dass Niemand sich seines 
Todes zu überheben oder damit zu brüsten wagte. Auf ihn allein folgte, 
wie auf Ronmlus, eine Zwischenregierung, aber mit weit mehr Ruhm 
für Aurelian. I)ie,*?s Ereigniss beweist mehr als vieles andere, dass in 
allen J)ingen ein gewis.ser Kreislauf stattfindet und dass Nichts geschieht, 
das nicht die S{;liö[)ferkraft der Natur im Laufe der Zeit aufs Neue her- 
vorzubringen vermöchte; ferner aber auch, dass die grossen Eigen- 
schaften eines Regenten sogar einen gesunkenen Staat wieder zu heben 
vermögen, während die S(*.hlechtigkeit den festgegründetsten an den 
Rand des Verdci-bens zu bringen im Stande ist. 
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Sexti Aurelii Yictoris Epitome de Caesaribus. 

Caput XXXV. 

Aurellanus. 

Aurelianus genitus patre mediocri, et, ut quidam ferunt, Aurelii 
clarissimi Senatoris eolono inter Daciam et Macedoniam, imperavit an- 
nis quinque, mensibus sex. Iste haud dissimilis fuit Magno Alexandro, 
seu Caesari dictatori. Nam Romanum orbem triennio ab invasoribus 
receptav it , cum Alexander annis tredecim per victorias ingentes ad In- 
diam pervenerit, et Cigus Caesar deeennio subegerit Gallos, adversum 
cives quadriennio eongressus. Iste in Italia tribus praeliis vietor fuit, 
apud Placentiamjuxta amnem Metaurum ac fanum Fortunae, postremo 
Ticinensibus campis. Hujus tempore apud Dalmatas Septiminus Impe- 
rator effectus, mox a suis obtruncatur. Hoc tempore in urbe Borna tno- 
netarii rebellarunt, quos Aurelianus vietos ^dtima crudelitate compesctät. 
Iste primus apud Romanos diadema capiti innexuit, gemmisque, et au- 
rata omni veste, quod adhuc fere incognitum Romanis moribus viseba- 
tur, usus est. Hie muris validioribus et laxioribus Urbem sepsit. Porci- 
nae camis usum populo instituit. Hie Tetricum, qui Imperator ab exer- 
citu in Galliis effectus fuerat, correctorem Lucaniae provexit, adsper- 
gens hominem eleganti joco, Sublimius habendum regere aliquam Ita- 
liae partem, quam trans Alpes regnare. Novissime fraude servi sui, qui 
ad quosdam militares viros amicos ipsius, nomina pertulit adnotata, 
falso manum ejus imitatus, tamquam Aurelianus ipsos pararet occidere, 
ab iisdem interfectus est in itineris medio, quod inter Constantinopolim 
et Heracleam est. Fuit saevus et sangvinarius, et trux omni tempore, 
etiam filii sororis interfector. Hoc tempore septem mensibus interregni 
species evenit. 
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III. 



Auszug der Kaisergeschichte des Sextus Au- 

relius Victor. 



CapiUl XXXV. 

Aurelianus. 

Aurelianns, der Sohn eines geringen Vaters, der nach Einigen 
Pächter auf den (lütem des angesehenen Senators Aureliiis an der 
Grenze von Dacien und Macedonien war, regierte fünf und ein halbes 
Jahr. Man kann ihn Alexander dem Grossen oder dem Dictator Cäsar 
mit vollem Rechte an die Seite stellen. Denn während jener innerhalb 
dreizehn Jahren unter den glänzendsten Siegen bis nach Indien vor- 
drang und Cajus Cäsar in zehn Jahren Gallien bezwang und vier Jahre 
mit dem Bürgerkriege beschäftigt gewesen war, entriss Aurelianus 
innerhalb drei Jahren das Römische Reich den anmasslichen Herr- 
schern wieder. Er war in Italien in drei Schlachten Sieger, nämlich 
bei Placentia, bei dem Flusse Metaurus und dem Tempel der Fortuna 
und zuletzt in den Ebenen von Ticinum. Septimius, der sich in Dal- 
matien zum Kaiser aufgeworfen hatte, wurde son seinen eigenen Leu- 
ten getödtet. Um dieselbe Zeit empörten sich die Münzarbeiter zu Born, 
allein Aurelianus besiegte und bestraße sie mit der äussersten Grausam- 
keit. Er war der erste Römische Kaiser, welcher sich mit einem Diadem 
schmückte und Edelsteine und ein ganz goldenes Kleid, etwas bis da- 
hin beinahe Unerhörtes unter den Ritoern, trug. Die Mauern der Haupt- 
stadt gewannen durch ihn an Stärke und Umfang; auch verordnete 
er die Austheilung von Schweinefleisch unter das Volk. Den Tetricus, 
welcher das Heer in Gallien zum Kaiser ausgerufen hatte, machte er 
zum Unterstatthalter von Lucanien, vobei er gegen ihn das treffende 
Wifzwort gebrauchte: es sei doch ehrenvoller über einen Theil von 
Italien die Statthalterschaft, als jenseits der Alpen einen Thron zu be- 
sitzen. Endlic^h fand er durch die Hinterlist eines seiner Diener den 
Tod. Dieser hatte Aurelians Hand nachgemacht und zeigte einigen 
Kriegsmännem, seinen Freunden, eine Liste, worauf ihre Namen stan- 
den, als wären sie vom Kaiser zum Tode bestimmt, worauf diese ihn 
mitten auf dem Wege zwischen Constantinopel und Heraclea ermor- 
deten. Aurelianus war ein grausamer, blutdürstiger Regent, immer 
Hilddüstem Sinnes, der selbst das Leben seines Neffen nicht schonte. 
Auf Aurelians Regierung folgte eine Art von Zwischenreich von sieben 
Monaten. 
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Eutropius. 

LiberXL Cap. XIIL—XV. 

Aurelianus. 

Xin. (IX.) Post eum Aurelianus suscepit imperium, Dacia Ripensi ori- 

undus, vir in hello potens, animi tarnen Immodici et ad crudelitatem 
propensioris, quique Gothos strenuissime vieit. Komanam dicionem ad 
fines pristinos varia bellorum felicitate revocavit. Superavit in Gallia 
Tetricum apud Catalaunos ipso Tetrico prodente exercitum suum, cujus 
assiduas seditiones ferre non poterat. Quin etiam per literas occultas 
Aurelianum ita fuerat deprecatus, ut inter alia versu Virgiliano uteretur ; 
Eripe me his invicte malis. Zenobiam quoque, quae occiso Odenatho 
marito Orientem tenebat, haud longe ab Antiocliia sine gravi proelio ce- 
pit, ingressusque Romam nobilem triumphum quasi receptor Orientis Oc- 
cidentisque egit currum praecedentibus Tetrico et Zenobia. Qui quidem 
Tetricus corrector Lucaniae postea fuit ac privatus diutissime vixit ; Ze- 
nobia autem posteros, qui adhuc manet, Romanae reliquit. 

XIV. Hoc imperante etiam nimietarii in urhe rebellaverunt vitiatis pecuniis 

et Felinssimo roHonali interfecto, Q^tos Aurflimws virtos ultima cmd^li- 
täte campescuit. JPlurimos nobiles capife damnavit, Saevus et sanguina- 
rius, ac necessarius magis in quibusdam quam in uUo amabilis Impera- 
tor. Trux omni tempore, etiam filii sororis interfector, disciplinae tarnen 
militaris et morum dissolutorum magna ex parte corrector. 

XV. Urbem Romam muris firmioribus cinxit. Templum Soliaedifioavit, 

in quo' infinitum auri gemmarumque constiluit. Provinciam Daciam, 
quam Trajanus ultra Danubium fecerat intermissit vastato omni Illyri(^o 
et Moesia desperans eam posse retineri, äbductoscpie Romanos ex ur- 
bibus et agris Daciae in media Moesia collocavit apellavitque eam Da- 
ciam, quae nunc duas Moesias dividit et est in dextra Danubio in mare 
fluenti, cum antea fuerit in laeva. Occiditur servi sui fraude, qui ad 
quosdam militares viros, amicos ipsius, nomina pertuUit annotata falso 
manum eins imitatus, tanquam Aurelianus ipsos pararet oocidere. Ita- 
que ut praeveniretur, ab iisdem interfeclus est in itineris medio, quod 
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IV. 

Eutropius 

Buch XI. Capitel XIIL—XV, 

Aurelianus. 

Nach Quintillus kam der Scepter in die Hände des Anre- XIII. 
lianus. Er sfamrate aus dem Ripensisehen Dacien, und war ein ge- 
waltiger Kriegsheld, ührigens aufbrausend und allzu sehr zur Grausam- 
keil geneigt. Die (iothen wurden von ihm mit grosser Tapferkeit 
geschlagen. Sein mannigfaches Kriegsglück gab dem Römischen Reich 
wieder die alten (Jrenzen. Bei Catalauni (Chalons) in Gallien überwand 
er den Tetricus, indem Dieser selbst sein Heer übergab, da er sich 
dessen unruhigem (leisle nicht gewachsen fühlte. Ja auch in geheimen 
Briefen empfahl er sich dem Aui'elianus, vvoiin er sich unter anderem 
des Virgilschen Verses bediente : 

Reiss mich aus solcherlei Noth, Unbesiegter ! 
Zenobia, welche nach dem Tode ihres (lemalils Odenatluis die Mor- 
genländer beherrschte, nalimt er nicht weil von Antiochien nach einem 
leichten Treffen gefangen, und hielt, als Wiedereroberei der Abend- 
und Morgenländer, einen prachtvollen Triumpheinzug in Rom, wobei 
Tetricus und Zenobia seinem Wagen vorangingen. Tetricus wurde 
nachher Statthalter von Lucanien, und lebte sodann noch sehr lange 
als Privatmann. Zenobia aber hat Nachkommenschaft, von welcher 
noch jetzt Glieder lej^en, in Rom hinterlassen. 

Unter der Regierung Aurelian's erregten die A rheit stellte in der Münze XIV. 
^M Bmn einefi Aufstand. Sie hatten den Gehalt des Geldes verfälscht und 
den Ohermnnzmeister FelicLssimus angebracht, worauf sie aber Aurelianus 
bezwang, und durch die härtesten Massregeln Hiren Aufstand dämpfte. 
Sehr viele Vornehme liess er zum Tode verurtheilen. Üeberhaupt war 
dieser Für.st gi*ausam und blutdürstig: und gewisser Umsljuide wegen 
wohl zwar unenibehrlich, jedoch in keinem Theil liebensvviirdig. Stets 
war er fun^htbar streng : selbst einen Neffen liess er tödten. Doch die 
Kriegszucht und die sehr verdorbenen Sitten wurden durch ihn in vielen 
Stöcken verbessert. 

Die Stadt Rom umgab er mil festeren Mauern: dem Sonnengott XV. 
erbaute er einen Tempel, in welchem er unermesslich viel Gold und 
Edelsteine anbrat^hle. Die Provinz Dacden, welche Trajan jenseits der 
Donau gewonnen hatte, gab er auf.: -deim da ganz Illyrien und Mösien 
vei'wüstet war, glaubte er, dieselbe nicht mehr behaupten zu können. 
Er führte also die Römer aus den Stildlen und dem Gebiet von Dacien 
ab, und versetzte sie in Mittelmösien, welches er Dacien nannte. 
Dieser Bezirk liegt zwischen den beiden Mösien, und zwar nuf der 
rechten Seite der Donau, die sich in's Meer ergiesst, während Dacien 
vorher auf der linken Seite war. Die Bosheit eines seiner Sklaven 
kostete ihm das Leben. Dieser machte nämlich die Handschrift des Kai- 
sers nach, und brachte einigen Angehörigen des Heers, welche zu 
des Kaisers Umgebung geh<*)rten, ein unterschobenes Verzeichnis« ihrer 
tarnen, wie wenn Aurelianus die Absicht hätte, sie hinrichten zu lassen. 
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inter Constantinopolim et Heracleam est strade veteris. Locus Cenoph- 
rurium appellatur. Mors tarnen ejus inulta non fuit. Meruit guoque inter 
Divos refeni. Imperavit annos quinque, menses VI. 



V. 
Trebelli PoUionis 

Tyranni triginte. 

Tetricus senior. 

Interfecto Victorino et ejus filio mater ejus Victoria sive Vitruvia 
Tetricum senatorem p. R. praesidatum in Gallia regentem ad imperium 
hortata, quod ejus erat, ut plerique loquuntur, adfinis, Augustum ap- 
pellari fecit filiumque ejus Caesarem nuncupavit. et cum multa Tetri- 
cus feliciterque gessisset diuque imperasset, ab Aureliano victus, cum 
militum suorum inpudentiam et procacitatem ferre non posset, volens se 
gravissimo principi et severissimo dedit. versus denique illius fertur, 
quem furtim ad Aurelianum scripserat: 

>Eripe me bis, invicte, malis.« 
quare cum Aurelianus nihil simplex neque mite aut tranquillum facile 
cogitaret, senatorem p. R. eundemque consularem, qui jure praesidali 
onmes Gallias rexerat, per triumphum duxit, eodem tempore quo et 
Zenobiam Odenati uxorem cum filiis minoribus Odenati, Herenniano et 
Timolao, pudore tarnen victus vir nimium severus cum quem trium- 
phaverat conrectorem totius Italiae fecit, id est Campaniae Samni Lu- 
caniae Brittiorum Apuliae Calabriae Etruriae atque Umbriae Piceni e 
Flaminiae omnisque annonariae regionis, ac Tetricum non solum vivere, 
sed etiam in summa dignitate manere passus est, cum illum saepe col- 
legam, nonnumquam commilitonem, aliquando etiam imperatorem ap- 
pellaret. 

Tetricus junior. 

Hie puerulus a Victoria Caesar est appellatus, cum illa mater ca- 
strorum ab exercitu nuncupata esset, qui et ipse cum patre per trium- 
phum ductus postea omnibus senatoriis honoribus functus est inlibato 
patrimonio, quod quidem ad ßuos posteros misit, ut f Dagellius Fuscus 
dielt, semper insignis. narrabat avus mens, sibi familiärem fuisse, ne- 
que quemquam illi ab Aureliano aut postea ab aliis principibus esse 
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Um nun ihrem Schicksal zuvorzukommen, ermordeten sie ihn mitten 
auf dem Wege der alten Strasse zwischen Constantinopel und Heracjea. 
Der Ort heisst Cänophrurium. Indess Wieb sein Tod nicht ungerächt. 
Auch er wurde Verdientermassen unter die Götter versetzt. Seine Re- 
gierung hatte fünf Jahre, sechs Monate gedauert. 



V. 

Die 30 Thronanmasser. 

von Trebelius Pollio. 

xxni. Tetricus der Aeltere. 

Nach der Ermordung des Victorinus und seines Sohnes ermunterte 
dessen Mutter Victoria oder Victorina den Tetricus, einen römischen Se- 
nator und damals Statthalter von Gallien, weil sie, wie die Meisten 
sagen, mit ihm verwandt war, zur Annahme des Purpurs und bewirkte 
dass er zum Augustus, sein Sohn aber znm Cäsar ausgerufen wurde. 
Tetricus war in vielen Unternehmungen glücklich und behauptete sich 
lange auf dem Throne, bis er, weil er die Ausgelassenheit und Frech- 
heit seiner Truppen nicht länger ertragen konnte, sich von Aurelian 
besiegen liess und an diesen harten strengen Kaiser freiwillig ergab. In 
seinem Schreiben an Aurelian soll er sich gleich im Anfang des Ver- 
ses bedient haben : 

«Reiss mich, du Unbesiegter, aus diesem Jammer!« 

Da indessen Aurelian nicht leicht bieder, sanft und menschenfreund- 
lich handelte, so führte er einen Senator des römischen Volks, der 
noch dazu Consul und Statthalter von ganz Gallien gewesen war, zu 
gleicher Zeit mit Zenobia, der Gemahlin Odenats, und mit dessen jun- 
gem Söhnen Herennianus und Timolaus im Triumphe auf. Doch er- 
wachte bei dem allzustrengen Manne das Schamgefühl über diese 
Handlung, und er machte den vormaligen Gegenstand seines Triumphs 
znm Corrector von ganz Italien, d. h. von Campanien, Samnium, Lnca- 
nien, Bruttien, Apulien, Calabrien, Etrurien, ümbrien, Picenum, Fla- 
minien und der ganzen zu Naturallieferungen verpflichteten Gegend 
und schenkte ihm nicht blos das Leben, sondern liess ihn auch im 
Besitze der höchsten Würden und nannte ihn oft College, zuweilen 
Mitstreiter, hie und da auch Kaiser. 



X XIY. Tetricus der JOngere. 

Dieser wurde schon als ein kleiner Knabe von der Victoria, wel- 
che bei dem Heere die Lagermutter hiess, zum Cäsar ernannt, aber 
später mit seinem Vater im Triumphe aufgeführt. In der Folge beklei- 
<iete er alle senatorische Ehrenstellen, behauptete sich immer in gros- 
sem Ansehen und brachte, wie Gallius Fuscus berichtet, sein Vermögen 
unvermindert auf seine Nachkommen. Mein Grossvater pflegte zu erzllh- 
len, dass dieser Tetricus mit ihm in vertraulichen Verhältnissen gelebt 
"nd bei Aurelianus und später den andern Kaisem in der höchsten 
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praelatum. Tetricorum domus hodieque exstat in monte (laelio int er 
duos lucos contra Isiiim Metellinum, pulcherrima, in qua Ain-elianns 
pictus est utrique praetextam tribiiens et. senatoriam dignitalem, ac(;i- 
piens ab bis sceptrum coronam eydadem, pictura est de mnseo. quam 
cum dedicassent, Aurelianum ipsum dicuntur duo Tetric^i adhibuisse 
convivio. 



Omnis jam consumptus est pudor, si quidem fatigäta re p. eo us- 
que perventum est ut Gallieno nequissime agente optime etiam mulie- 
res imperarent. et quidem pevegrina etiam, nomine Zenobia, de qua 
multa jam dicta sunt, quae se de Cleopatrarum Ptolemaeorumque 
gente jactaret, post Odenatum maritum imperiali sagulo perfuso per 
umeros, habitu Didonis ornata, diademate etiam accepto, nomine filio- 
rum Herenniani et Timolai diutius quam femineus vexus patiebatur im- 
peravit. si quidem Gallieno adhuc. regente rem p. regale mulier superba 
munus obtinuit et Claudio bellis (rothicis occupato vix denique ab Aii- 
reliano victa et triumphata concessit in Jura Romana. Extat epistola 
Aureliani, quae caplivae mulieri testimonium fert. nam cum a quibus- 
dam reprehenderetur, quod muliorem veluti ducem aliquem vir fortis- 
simus triumphasset. missis ad senatum populumque Homanum litteris 
hac se adtestatione defendit : »Audio, p. c, mihi obir-i, quod non vi- 
rile munus impleverim Zenobiam trium[>hando. ne illi, qui me repre- 
hendunt, satis laudarent, si scirent, quae illa sit mulier, quam prudens 
in consiliis, quam constans in riispositionibus, quam erga milites gra- 
vis, quam larga, cum necessitas postulet, quam tristis, cum severitas 
poscat. possum dicere, illius esse quod Odenatus Persas vicit ac fugato 
Sapore Ctesifonta usque pervenit. possum adserere, tanto apud orien- 
tales et Aegyptiorum populos timori mulierem fuisse ut se non Ara- 
bes, non Saraceiii, non Armenii commoverent. nee ego illi vitam con- 
servassem. nisi eam scissem multum Romanae rei publicae profuisse, 
cum sibi vel liberis suis Orient is servaret imperium. sibi ergo habeant 
propriarum venena linguarum ii (piibus nihil placet. nam si vicisse ac 
triumi)hasse feminam non est deoorum, quid de Gallieno loquuntur, in 
cujus contemptum haec bene rexit imperium? quid de divo Claudio, 
sancto ac venerabili duce, qui eam, quod ipse Gothicis esset expeditio- 
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Achtung gestanden habe. Der äusserst schöne Palast des Telricus ist 
noch zu sehen: er befindet sich auf dem c(')lisehen Berge zwischen 
«len beiden Hainen, dem Isistempel des Metellus gegenüber. Man sieht 
dnrin ein Mosaikgemälde, den Aurelian vorstellend, wie er den beiden 
Terricus die verbrämte Toga und die Senatoren würde ertheilt, dagegen 
von diesem ein Sttepter und die Bürgerkrone empfangt. Bei der Ein- 
weihung diases Palastes soll Aurelianus selbst auf Bitten der beiden 
Tetricus dem Schmause beigewohnt haben. 

XXIX. Z e n b i a. 

Nun kann man sich nicht weiter schämen. Denn so weit war es 
mit derZerrüttungdes Reiches gekommen, dass während des liederlichen 
Lebens des üallienus selbst Weiber aurs Trefflichste regierten. Und 
zwar hatte eine Ausländerin, nämlich die schon ofl erwähnte Zenobia, 
die sich der Abstammung von Kleopatra und den Ptolemäern rühmte, 
nach dem Tode ihres (lemahls Odenatus sich den kaiserlichen Purpur 
umgeworfen, als Dido gekleidet, mit einem Diadem geschmückt, und 
regierte im Namen ihrer beiden Söhne Herennianus und Timolaus län- 
ger als man von einem Weibe hätte vermuthen sollen. Die hochher- 
zige Frau behauptete nämlich nicht blos unter Gallien's Regierung, 
sondern auch unter der des von einem Kriege mit den (iothen in An- 
spruch genommen Claudius ihre Heri-schafl und wurde erst, und zwar 
nur mit Mühe, von Aurelianus besiegt, der sie zui' Unterwerfung unter 
die H(')nier zwang und im Triumphe auflührte. Es ist noch ein Schrei- 
ben von Aurelian vorhanden, worin dieser seiner Gefangenen volle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren lässt. Wie nämlich mehrere Stimmen tadelnd 
sieh darüber äusserten, dass er, ein solcher Held, ein Weib gleich 
einem feindlichen Heerführer im Triumphe aufgeführt habe, erliess er 
ein Schi-eiben an den Senat und das römische Volk, worin er also sich 
rechtfertigt: »Ich h()re, versammelte Väter, dass man mir den Vor- 
wurf macht, dass ich mich durch den Triumph über Zenobia nicht als 
Mann betragen habe. Fürwahr, meine Tadler würden mir die gebüren- 
den Lobsprüche nicht versagen, wenn sie wüssten, was für ein Weib 
Zenobia ist, wie klug in ihren Entwürfen, wie beharrlich in ihren 
Massregeln, wie strenge gegen die Soldaten, wie freigebig, wenn die 
Umstände es erfordern, und wie ernst, wenn die Strenge es befiehlt. 
Ich kann in Wahrheit behaupten, dass es ihr Verdienst ist, dass Odenatus 
die Perser geschlagen und den Sapor zur Flucht genöthigt hat und bis 
nach Ktesiphon vorgedrungen ist. Ja, ich kann versichern, dass dieses 
Weib für alle Völker des Orients und Aegyptens ein solcher Gegen- 
^^land des Schreckens gewesen ist, dass weder die Araber, noch die 
Saracenen, noch die Armenier sich zu rühren wagten. Auch hätte ich 
ihr nicht das Leben geschenkt, wenn ich nicht gewusst hätte, dass sie 
dadureh, dass sie für sich oder ihre Söhne die Herrschaft über den 
Orient behauptete, dem römischen Staate sehr nützlich war. Mögen also 
jene, die überall zu tadeln finden, das (iill ihrer Zunge bei sich behal- 
ten. Denn wenn der Sieg und der Triumph über eine Frau unrühm- 
lich ist, was werden sie dann erst von Gallienus sagen, zu dessen 
Schmach jene glorreich regiert hat, was von dem göttlichen Claudius, 
jenem tugendhaften und ehrwürdigen Heerführer, der, weU ihn selbst 
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nibus occupatus, passus esse dicitur imperare ? idque occulte ac pru- 
denter, ut illa servanie orientalis fines imperii ipse securius quae insti- 
tuerat perpetraret. < Haec oratio indicat, quid judicii Äurelianus ha- 
buerit de Zenobia. cqjus ea oastitas fuisse dicitur ut ne virum suum 
quidem scierit nisi temptatis conceptionibus. nam cum semel concubuis- 
set, exspectatis menstruis continebat se, si praegnans esset, sin minus, 
iterum potestatem quaerendis liberis dabat. mit regali pompa. more ma- 
gis Persico adorata est. regum more Persarum convivata est. impera- 
torum more Romanorum ad contiones galeata processit cum limbo pur- 
pureo gemmis dependentibus per ultimam fimbriam, media etiam co- 
clide veluti fibula muliebri adstricta, brachio saepe nudo. fuit vultu sub- 
aquilo, fusci coloris, oculis supra modum vigentibus nigris, spiritus di- 
vini, venustatis incredibilis. tantus candor in dentibus utmargaritas eam 
plerique putarent habere non dentes. vox clai'a et virilis. severitas, ubi 
necessitas postulabat, tyrannorum, bonoium principum dementia, ubi 
pietas requirebat. larga prudenter, conservatrix thensaurorum ultra fe- 
mineum modum. usa vehiculo carpentario, raro pilento, equo saepius. 
fertur autem vel tria vel quattuor milia frequenter cum peditibus am- 
bulasse. caenata est Hispanorum cupiditate. bibit saepe cum ducibus, 
cum esset alias sobria; bibit et cum Persis atque Armeniis, ut eos 
vinceret. usa est vasis aureis gemmatis ad convivia non nisi Cleopatra- 
nis. in ministerio eunuchos gravioris aetatis habuit, puellas nimis raras. 
filios Latine loqui jusserat, ita ut Graece vel difTicile vel raro loque- 
rentur. ipsa Latini sermonis non usque quaquae gnara, sed ut loquere- 
tur pudore cohibito ; loquebatur et Aegyptiace ad perfectum modum. 
historiae Alexandrinae atque orientalis ita perita ut eam epitomasse di- 
catur ; Latinam autem Graece legerat. 

Cum illam Äurelianus cepisset atque in conspectum suum ad- 
ductam sie appellasset : > Quid, o Zenobia, ausa es insultare Romanis 
imperatoribus ?« illa dixisse fertur: »Imperatorem te esse cognosco, 
qui Vincis, Gallienum et Aureolum et ceteros principes non putavi. Vic- 
toriam mei similem credens in consortium regni venire, si facultas loco- 
rum pateretur, optavi.« Ducta est igitur per triumphum ea specie ut 
nihil pompabilius p. R. videretur. jam primum ornata genmiis ingenti- 
bus, ita ut ornamentorum onere laboraret. fertur enim mulier fortis- 
sima saepissime restitisse, cum diceret, se gemmarum onera ferre non 
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der Krieg mit den Gothen in Anspruch nahm, ihr zwar süllschwei- 
gend, aber klüglich zu regieren gewährt haben soll, um, während 
jene die Grenze des Orients schirmte, selbst um so unbesorgter seine 
Entwürfe ausfuhren zu können?« Dieses Schreiben beweist Aurelians 
hohe Achtung vor Zenobia. Ihre Keuschheit soll so gross gewesen sein, 
dass sie sich nie den Umarmungen ihres Gemahls überliess, als um 
Mutler zu werden. Nach einer einmaligen Umarmung enthielt sie sich 
einen Monat und wartete die Zeichen der Schwangerschaft ab ; stellten 
sich diese nicht ein, so wiederholte sie den Versuch. An ihrem Hofe 
herrschte eine königliche Pracht, doch mehr nach persischer Sitte. 
Auch liess sie sich, gleich Persiens Königin anbeten, mit ihrer Tafel 
hielt sie es, wie die römischen Kaiser. Vor den Heerversammlungen 
erschien sie mit einem Helm und in einem Purpurmantel, dessen unter- 
ster Saum mit Juwelen besetzt, vorn herunter aber mit einer Frauen- 
zimmer-Agraffe von Perlenmutter befestigt war; ihre Arme trug sie 
dabei häufig entblösst. Ihr Gesicht hatte eine etwas, dunkle, bräuliche 
Farbe, ihre schwarzen Augen funkelten von einem gleichsam göttU- 
chen Feuer und waren ungemein schön. Ihre Zähne waren so weiss, 
dass Manche sie für Perlen, nicht für Zähne hielten. Ihre Stimme war 
hell und männlich. Wo es die Umstände erforderten, bewies sie eine 
tyrannische Strenge, aber auch die Milde der besten Fürsten, wenn 
solche Menschenliebe erheischte. Sie war freigebig mit Klugheit, aber 
auch sparsamer mit ihren Schälzen als man es von einem Weibe hätte 
erwarten sollen. Sie bediente sich eines offenen, selten eines bedeckten 
Wagens, am häufigsten aber erschien sie zu Pferde. Häufig soll sie 
auch 3 — 4000 Schritte an der Spitze ihres Fussvolks marschiert sein. 
Nach Gold gierte sie gleich einem Hispanier. Obwohl sie sonst sehr 
massig war, so zechte sie doch häufig mit ihren Heerführern, sowie 
auch mit Persern und Armeniern, und übertraf sie im Trinken. Bei 
ihren Gastmahlen erschien ein goldenes, mit Edelsteinen besetztes Ta- 
felgeschirr, dergleichen auch Kleopatra gehabt hatte. Zu ihrer Bedie- 
nung hatte sie schon bejahrte Verschnittene, selten Mädchen. Ihre 
Söhne mussten lateinisch reden, daher sie denn auch griechisch mit 
Mühe oder selten sprachen. Zenobia selbst war zwar der lateinischen 
Sprache nicht ganz unkundig, doch solche zu sprechen zu schüchtern. 
Aegyptisch sprach sie vollkonunen fertig. Die Geschichte Alexanders 
und des Orients kannte sie so genau, dass sie einen Auszug daraus 
verfertigt haben soll. Die römische Geschichte hatte sie in griechischer 
Sprache gelesen. Als sie nach ihrer Gefangennehmung vor Aurelian 
gebracht wurde, fragte sie dieser Kaiser : »Wie konntest du, Zenobia, 
es wagen, die römischen Kaiser so zu verhöhnen?« Darauf soll sie 
entgegnet haben: »Dich, meinen lieber winder, erkenne ich für einen 
Kaiser. Den Gallienus aber und den Aureolus und die Uebrigen alle 
habe ich nicht für Kaiser gehalten. Mit der Victoria, weil ich sie mir 
ähnlich glaubte, hätte ich gewünscht den Thron zu theilen, wenn es 
die örtlichen Verhältnisse erlaubt hätten.« Sie wurde nun also im 
Triumphe aufgeführt, und zwar mit einer Pracht, wie sie das römische 
Volk noch nie glänzender gesehen hatte. Zenobia war dabei mit unge- 
mein grossen Edelsteinen geschmückt, so dass ihr das Gewicht ihres 
Schmuckes drückend wurde, daher denn auch die Heldin zu wieder- 
holten Malen stUl gestanden haben soll, weil üir, wie sie sagte, die 
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posse. vineti erant praeterea pedes auro, manus etiara catenis aureis, 
nee collo aureum vinculuin deerat, quod strurra Persicus praeferebat. 
vita ab Aureliano (joncessa est. ferlurque vixisse cum liberis matronae 
jam morae Homanae data sil)i possessione in/fiburti, quae hodieque 
Zenobia dicitur, non longo ab Hadriani palaiio atque ab eo loco cui no- 
men est Concae. 



VI. 
Flavü Vopisci Syracusii 

Firmus, Saturniuus, Proculiis et Bonosus. 

Minnseiilos tyrannos seio plerosque fa(iuisse aiU breviter praefe- 
risse. nam et Svetonius 'J'ranquillus, emendatissimus et candidissimus 
scriptor, Anfoninum Vindicemque tacuit, contentus eo quod eos eursim 
perstririxerat, et Marius Maxinius Avidiura Marci temporibus, Albinum 
et Nigi'um Severi non .^uis |)ropriis libris sed alienis innexuit. et de 
Svetonio mm miramur, cui familiäre fuit amare brevitatcm. quid Ma- 
rius Maximus, homo omnium verbosissimus, qui et mythistoricis se vo- 
luminibus inplicavit, num ad istam descriptionem curanique descendit? 
atque contra Trebellius Pollio ea fuit diligentia, ea cura in edendis bo- 
nis malisque princif)ibus ut eliam triginla tyrannos uno breviter libro 
concluderet, qui Valeriani et (lallieni nee multo superiorum aul inferio- 
rum principuni fuere temporibus. quare etiam f quoque etiamsi non ta- 
men minima fuerit cura, ut dictis Aureliano Tacito et Floriano Probo 
etiam, magno ac singulari principe, cum dicendi essent Carus Carinus 
et Numerianus, de Saturnino Bonoso et Proculo et Firmo, qui sub Au- 
reliano fuerant, non taceremus. 

Scis enim, mi Basse, quanta nobis contentio proxime fuerit cum 
amatore historiarum Marco Fonteio, cum ille diceret, Firmum, qui Au- 
reliani temporibus Aegyp tum occupaverat, latrunculum fuisse, non princi- 
pem, contra ego mecumque Rufus Gelsus et Cetonius Julianus et Fabius 
Sossianus contenderent, dicentes, illum et purpura usum et percussa 
moneta Augustum esse vocitatum, cum etiam nummos ejus Severus Ar- 
choniius protulit, de (iraecis autem Aegyptiiaque libris convicit, illum 
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Schwere der Edelsteine zu lästig wurde. Ueberdiess trug sie an Hand 
und Füssen goldene Fesseln, auch hatte sie eine goldene Kette um 
den Hals, woran sie ein persischer Trabant führte. Aurelian schenkte 
ihr das Leben, und sie soll auf dem ihr geschenkten (lute bei Tibur, 
das noch jetzt Zenobia heisst und unweit des hadrianischen Palastes, 
und zwar des Plfttzes, der den Namen Concha fuhrt, mit ihren Söhnen 
wie eine Römerin von Stande gelebt haben. 



VI. 

Firmus, Saturninus, Proculus und Bonosiis, 

von Flavius Vopiscus aus Syracus. 

Die meisten (xeschichtschreiber haben, wie ich wohl weiss, die l. 
minder bedeutenden Thronanmasser entweder ganz übergangen oder 
nur mit wenigen Worten im Vorbeigehen berühi*t. So hat Svetonius 
Tranquillus, dieser so genaue und aufrichtige (xeschichtschreiber, ohne 
\vei1ere Nachrichten von Antonius und Vindex zu gebeU; sich begnügt, 
nur an ihnen vorbeizustreifen, und Marius Maximus hat von Avidius, 
Albinus imd Niger, von denen der erstere unter Marcus, die beiden 
letzteren aber imter Severus aufgetreten sind,nichin besondem Lebens- 
heschreibungen, sondern im Leben anderer gesprochen. An Svetonius, 
der so sehr die Kürze liebt, darf diess nicht befremden ; allein was soll 
ich von Marius Maximus sagen, diesem allergeschwätzigsten Menschen, 
der sich in seinen Schriften von fabelhaften Erzählungen gar nicht los- 
reissen kann -^ hat dieser sich mit einer besondem Beschreibung sol- 
cher Männer befassen mögen ? Dagegen hat Trebellius PoUio in seinen 
Lebensbeschreibungen guter und schlechter Regenten eine solche Ge- 
nauigkeit und eine solche Sorgfalt bewiesen, dass er sogar die Geschichte 
der dreissig Thronanmasser, die theils etwas vor, theils unter, theils etwas 
nach der Regierung des Valerianus und Gallienus aufgetreten sind, in 
einem besondern Werke in der Kürze beschrieben. Daher sehe ich es 
als meine Pflicht an, da nach den Lebensbeeschreibungen des Aurelian, 
Tacitus und Florian , so wie des Probus dieses so grossen und ein- 
zigen Kaisers, Carus, Carinui, und Numerianus abzuhandeln sind, auch 
einen Saturninus, Bonosus, Proculus und Firmus, die unter Aurelian 
gelebt haben, nicht mit Stillschweigen zu übergehen. 

Du erinnerst dich, Bassus, welch einen lebhaften Streit wir unlängst 11. 
mit Marcus Fontejus, diesem so grossen Liebhaber der Geschichte in 
Betreff des Firmus, der unter Aurelian Aegyptens sich bemächtigt hatte, 
gehabt haben. Fontejus behauptete, er sei kein Kaiser, sodern ein 
Räuber gewesen. Dawfder entgegnete ich , so wie Rufus Celsus, 
Cejonius, Julianus und Fabius Sosianus, er sei nicht nur mit 
dem Purpur bekleidet gewesen, sondern fiihre auch auf den von 
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autocratora in edictis suis esse vocatum. et Uli quidem adversum nos 
contendenti haec sola ratio fuit, quod dicebat, Aurelianum in edicto 
suo non scripsisse quod tyrannum occidisset, sed quod latrunculum 
quendam a re p. removisset ; perinde quasi digne tanti princeps nomi- 
nis debuerit tyrannum apellare hominem tenebrarium, aut non semper 
latrones vocitaverint magni principes eos quos invadentes purpu- 
ras necaverunt. ipse ego in Aureliani vita, priusquam de Finno cuncta 
cognoscerem, Firmum non inter purpuratos habui, sed quasi quendam 
latronem ; quod idcirco dixi, ne quis me oblitum aestimaret mei. sed ne 
volumini, quod brevissimum promissi, multa conectam, veniamus ad 
Firmum. 



III. Firmo patria Seleucia fuit, tametsi plerique Graeconim alteram 
tradunt, ignari, eo tempore ipso tres fuisse Firmos, quonim unus praefec- 
tus Aegypti, alter dux limitis Africani idemque pro consule, tertius iste 
Zenobiae amicus ac socius, qui Alexandriam Aegyptiorum ineitatus fii- 
rore pervasit, et quem Aurelianus solita virtutum suarum felicitate con- 
trivit. De hiyus divitiis multa dicuntur. nam et vitreis quadraturis bitu- 
ihirie alUsque medicamentis insertis domum instruxisse perhibetur et 
tantum habuisse de chartis, ut publice saepe diceret, exercitum se alere 
posse papyro et glutine. Idem et cum Blemmyis societatem maximaüi 
tenuit et cum Saracenis. naves quoque ad Indos negoüatorias saepe 
misit. ipse quoque dicitur habuisse duos dentes elephanti pedum denum, 
e quibus Aurelianus sellam constituerat facere additis aliis duobus, in 
qua Jupiter aureus et gemmatus sederet cum specie praetextae, poäen- 
dus in templo Solis, Appenninis sortibus adductus, quem appellari vo- 
luerat lovem Consulem vel Consulentem. sed eosdem dentes postea 
Carinus mulieri cuidam dono dedit, quae lectum ex is fecisse narra- 
tur. quia et nvjnc scitur et sciri apud posteros nihil proderit, taceo. ita 
donum Indicum, Jovi optimo maximo consecratum, per deterrimum 
principem et ministerium libidinis factum videtur et pretium. 

IV. Fuit tamen Firmus statura ingenti; oculis foris eminentibus, ca- 
pillo crispo, fronte vulnerata, vultu nigriore, reliqua parte corporis 
candidus sed pilosus atque hispidus, ita ut eum plerique Cyclopem vo- 
carent. came multa vescebatur, struthionem ad diem comedisse fer- 
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ihm geschlagenen Münzen den Namen Augustus. Ja, Severus Achon- 
tius zeigte auch mehrere Münzen von ihm vor und wies aus griechi- 
schen und ägyptischen Schriften nach, dass er sich Selbstherrscher in 
seinen Edikten nannte. Der einzige Grund, auf welclien sich Fontejus 
in seinen Behauptungen gegen uns stützte, war, im Edikte Aurelians 
habe nicht gestanden, er habe einen Thronanmasser getödtet, sondern 
er habe den Staat von einem Räuber befreit, als wenn es mit der 
Würde eines so grossen Kaisers vereinbar gewesen wäre, einen 
unscheinbaren Menschen einen Thronanmasser zu nennen, oder wie 
wenn nicht von jeher grosse Regenten diejenigen Räuber genannt hätten, 
welche sie bei ihrem Bestreben, den Purpur sich anzulegen, getödtet 
hatten. ' Ich selbst habe in meiner Lebensbeschreibung Aurelians, bevor 
mir alle Umstände des Firmus bekannt waren, diesen nicht für einen 
mit dem Purpur bekleideten Fürsten, sondern für irgend einen Räu- 
ber gehalten, was ich deswegen hier bemerke, damit man nicht 
glaube, ich habe meiner selbst vergessen. Um indessen in diesem Bu- 
che, das ich sehr kurz versprochen habe, nicht zu weitläufig zu wer- 
den, so gehe ich auf Firmus selbst über. 

Firmus war aus Sjeleucia gebürtig, wiewohl mehrere Griechen, HI. 
denen nicht bekannt war, dass es damals drei Firmus gegeben hatte, 
anders über seinen Geburtsort berichten. Der eine derselben nämlich 
war Statthalter von Aegypten, der andere Befehlshaber der afrikani- 
schen Grenzwehr und zugleich Proconsul, der dritte aber dieser Fir- 
mus, der Freund und Bundesgenosse der Zenobia, der sich, durch die 
Wuth der Aegypter gereizt, Alexandria's bemächtigte und welchen 
Aurelian mit seinem gewohnten WalTenglücke zernichtete. Von den 
grossen Reichthümem dieses Firmus erzählt man sich Vieles. So soll 
sein ganzes Haus mit viereckigen, durch Erdharz und andere Arten 
von Kitt verbundene Spiegelplatten getäfelt gewesen und .sein Einkom- 
men vom Papierhandel so beträchtlich gewesen sein, dass er nicht sel- 
ten öffentlich äusserte, er könne ein ganzes Heer blos von seinem 
Papier und seinem Leim unterhalten. Er stand auch in der engsten 
Verbindung mit den Blemyem und Saracenen und schickte oftmals 
Handelschiffe nach Indien. Er soll auch zwei Elephantenzähne von 
zehn Fuss Länge gehabt haben, aus denen und noch zwei andern Au- 
relian fiir (Jen Jupiter einen Sessel hatte machen lassen wollen, worauf 
die Statue dieses Gottes von Gold, mit Edelsteinen geschmückt und einer 
Prätexta angetban, im Sonnentempel sitzen sollte, mit beigefügten 
aponinischen Loosen und dem Namen : Jupiter Consul oder der Rath- 
geber. Diese Zähne machte in der Folge Carinus einem Frauenzimmer 
zum Geschenke, dass sich, wie man sagt, ein Bettgestelle daraus ma- 
chen liess, wovon ich aber, da die Sache für jetzt bekannt und für die 
Nachwelt ihre Kenntniss von keinem Interesse ist, nichts weiter sagen 
will. So wurden denn also diese indischen, für den grössten, besten 
Jupiter bestimmten Geschenke durch den verworfensten Fürsten zu ei- 
nem Werkzeuge und Preis der Wollust gemacht. 

Firmus war von riesenmässiger Statur, hatte weit hervorstehende FV. 
Augen, ein krauses Haar, Narben auf der Stime und eine braune 
(iesichtsfarbe, war aber am ganzen übrigen Leibe weiss, indessen voll 
Haare und rauh, daher man ihn gewöhnlich den Kyklopen nannte. Er 
a.ss sehr viel Fleisch und soll täglich einen ganzen Straussen aufge- 
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lur, vini non miiltum bibit, aquae plurimum, mente firmissimus, nervis 
robustissimus, ita ut Tritanum vinceret, cujus Varro meminit, nam 
et incudem superposilam pectori constanter aliis tundenlibus pertulit, 
cum ipse reclinis ac resupinus et curvatus in manus penderet potius 
quam jaceret. fuit tarnen ei contentio cum Aureliani ducibus ad 
bibendum, si quando eum temptare voluissent. nam quidam Burburus 
nomine de numero vexillariorum, notissimus potator, cum ad biben- 
dum emidem provocasset, situlas duas plenas mero duxitet toto postea 
convivio sobrius fuit ; et cum ei Burburus diceret: »Quare non faeces 
bibisti?« respondit ille: »Stulte, terra non bibitur.« Levia persequi- 
mur, cum majora dicenda sint. 

V. Hie ergo contra Aurelianum sumpsit Imperium ad defendendas 
partes, quae supererant Zenobiae. sed Aureliano de Thraciis redeunte 
superatus est. multi dicunt, laqueo eum vitam fmisse: aliud edicto 
suo ostendit Aurelianus. namque cum eum vicisset, tale edictum Romae 
proponi jussit: 

»Amantissimo sui populo Romano Aurelianus Augustus salu- 
tem dicit.« 

Pacato undique gentium toto qua late patet orbe terrarum Fir- 
mum etiam latronem Aegyptium, barbaricis motibus aestuantem et 
feminei propudii reliquias colligentem, ne plurimum loquar, fugavi- 
mus obsedimus cruciavimus et occidimus. nihil est, Romulei Quirltes, 
quod timere possitis, canon Aegypti, qui suspensus per latronem in- 
probum fuerat, integer veniet. sit vobis cum senatu concordia, cum 
equestri ordine amicitia, cum praetorianis adfecitio. ego efficiam, ne 
sit aliqua soUicitudo Romana. vacate ludis, vacate circensibus. nos 
publicae necessitates teneant, vos occupent voluptates. quare sanctis- 
simi Quirites,« et reliqua. 

VI. Haec nos de Firmo cognovisse, scire debuisti, sed digna memo- 
ratu. nam ea quae de illo Aurelius Festinus, libertus Aureliani, singil- 
latim rettulit si vis cognoscere, eundem oportet legas, maxime cum dicat, 
Firmumeundem inter crocodillos, unctum crocodillorumadipibus, natasse 
et elephantum rexisse et hippopolamo sedisse et sedentem ingentibus 
strutionibus vectum esse et quasi volitasse. sed haec scire quid prodest? 
cum et Livius et Sallustius taceant res leves de is quorum vitam ar^ 
ripuerunt. non enim scimus, quäles mulos Clodius habuerit aut mulas 
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zehrt haben ; Wein trank er nur wenig, dagegen sehr viel Wasser. Er 
hatte einen entschlossenen, festen Charakter und besass eine so grosse 
Muskelstärke, dass er den Tritanus, dessen Varro gedenkt, noch über- 
traf. Er Hess sich nämlich einen Ambos auf die Brust setzen und 
darauf schmieden und hielt fest aus, während er rückwärts lag und 
gekrümmt sich auf seine Hände stützte und also vielmehr schwebte als 
lag. Mit den Befehlshabern Aurelians, wenn diese zuweilen es mit ihm 
aufnehmen wollten, Hess er sich in einen WetLstreit im Trinken ein. 
So forderte ihn einst ein gewisser Burburus von den Vexillariem, ein 
bekannter Trinker, zum Trinken heraus, worauf Firmus zwei volle 
Humpen Wein austrank ohne das ganze Gelage über trunken zu wer- 
den. Wie ihn Burburus fragte, warum hast du nicht auch die Hefe ge- 
trunken? antwortete Firmus : Thor, Erde trinkt man nicht. Doch ich 
halte mich bei Kleinigkeiten auf, während ich Wichtigeres zu mel . 
den habe. 

Dieser Firmus nun warf sich gegen Aurelian zum Kaiser auf, 
um die noch übrigen Länder der Zenobia zu behaupten, allein er 
wurde von diesem bei seiner Rückkehr von Carrä besiegt. Viele be- 
haupten, er habe sich selbst erdrosselt, allein damit stimmt das Edikt 
Aurelians nicht überein. Dieser Kaiser Hess nämlich, nachdem er ihn 
besiegt, folgendes Edikt zu Rom öffentlich anschlagen: »Dem ihm so 
ergebenen römischen Volke entbietet der Kaiser Aurelianus seinen 
Gruss. Nach Beruhigung des ganzen Erdkreises, so weit er sich er- 
streckt, haben wir auch den ägyptischen Räuber Firmus, der sich durch 
die Bewegungen der Barbaren zum Aufstande reizen Hess und die 
Heerestrümmer jenes schandbaren Weibes sammelte, um es kurz aus- 
zudrücken, geschlagen, belagert, gemaHert und getödtet. Ihr dürft, nun, 
römische Quinten, in jener Hinsicht ausser aller Furcht sein. Die 
CJetreidezufuhr aus Aegypten, welche jener freche Räuber gesperrt 
hatte, wird vollständig eintreffen. Haltet Eintracht mit dem Senate, 
Freundschaft mit dem Ritterstande und ein gutes Vernehmen mit den 
Prätorianem. Ich werde alle Ursachen zu Besorgnissen zu Rom zu 
heben wissen, üeberlasst euch indessen den Vergnügungen der Spiele 
Und des Circus. Mich mögen die Staatsgeschäft^e fesseln, euch aber 
Vergnügungen beschäftigen. Daher, erhabene Quiriten u. s, w.« 



Diess wäre was du von Firmus zu wissen nöthig hast: es ist y, 
das Denkwürdigste aus seinem Leben. Denn wenn du alle die Einzeln- 
heiten, die Aurelianus Festivus, der Freigelassene des Kaisers Aure- 
lian, vom ihm aufgezeichnet hat, wissen wiUst, so verweise ich dich 
auf diesen selbst. Dieser erzählt, Firmus sei. mit Krokodilfett beschmiert, 
unter Krokodilen herumgeschwonunen, und auf einem Elephanten und 
einem Nilpferde, wie auch auf sehr grossen Straussen geritten und auf 
den letztem so zu sagen über den Boden weggeflogen. Doch wozu nützt 
die Kennlniss solcher Dinge ? Ein Livius und Salust übergehen in der 
fieschichte der von ihnen besehriebenen Personen dergleichen unwe- 
sentHche Sachen. Denn wir wissen nicht, welche Maulthiere Clodius 
oder welche Mauleselinnen Titus Annius MUo gehabt, ob Catilina ein 
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Titus Annius Milo, aut utrum Tusco equo sederit Catilina an Sardo, 
vel quali clamide Pompejus usus fuerit purpura, quare finem de Finno 
faciemus venientes ad Saturninum, qui contra Probum imperium si- 
bimet in orientis partibus vindicavit. 

VII. Saturninus oriundo fiiit Gallus, ex gente hominum inquietissüna 

* et. avida semper vel faciendi principis vel imperii. huic inter ceteros 
duces, quod vere summus vir esset cert« videretur, Aurelianus limitis 
Orientalis ducatum dedit, sapienter praecipiens, ne umquam Aegyptum 
videret. cogitabat enim, quantum videmus, vir prudentissimus Galloruin 
naturam et verebalur, ne, si perturbidam civitatem vidisset, quo eum 
natura ducebat, eo societate quoque hominum duceretur. sunt enim 
Aegyptii, ut satis nosti, viri ventosi furibundi jactantes iiyuriosi atque 
adep vani liberi novarum rerum usque ad cantilenas publicas cu- 
pientes versificatores epigrammatarii mathematici haruspices medici. 
nam sunt Christiani Samaritae et quibus praesentia semper tempora 
cum enormi libertate displiceant. Ac ne quis mihi Aegyptiorum irascatur 
et meum esse credat quod in litteras rettuli, Hadriani epistolam ponam 
ex libris Phlegontis liberii ejus proditam, ex qua penitus Aegyptiorum 
vita detegitur. 

Vni. »Hadrianus Augustus Serviano consuli salutem. 

Aegyptum, quam mihi laudabas, Serviane carissime, totam di- 
dici levem pendulam et ad omnia famae momenta volitantem. illic 
qui Serapem colunt Christiani sunt et devoti sunt Serapi qui se 
Christi episcopos dicunt, nemo illic archisynagogus Judaeorüm, nemo 
Samarites, nemo Christianorum presbyter non mathematicus, non haru- 
spex, non aliptes; ipse ille patriarcha cum Aegyptum venerit, ab aliis 
Serapidem adorare, ab aliis cogitur Christum, genus hominum seditiosissi- 
mum vanissimum iiijuriosissimum, civitas opulenta dives (ecunda in qua 
nemo vivat otiosus. alii vitrum conflant, aliis Charta conficitur, alii linifio- 
nes, omnes certe cujuscumque artis et videntur et habentur. podagrosi 
quod aganthabent, habent(cesi quod aganthabent) caeci quod faciant, ne 
chiragrici quidem aput eos otiosi vivunt. unus illis deus nummus est. 
hunc Christiani, hunc Judaei, hunc omnes venerantur et gentes. et 
utinam melius esset morata civitas, digna profecto quae pro sui fecon- 
ditate, quae pro sui magnitudine totius Aegypti teneat principatum. 
huic ego cuncta concessi, vetera privilegia reddidi, nova sie addidi ut 
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Uiskisches oder sardinisches Pferd geritten, oder welche Chlamys Pom- 
pejus oder ob er ein Purpurgewand getragen hat. Ich schliesse daher 
das Leben des Firmus und gehe auf Satuminus über, der gegen Probus 
im Orient sich zum Kaiser aufgeworfen hat. 

Satuminus war von Geburt ein Gallier, also aus einem höchst VII. 
unruhigen Volke, das immer geneigt ist einen Kaiser aufzustellen oder 
selbst zu herrschen. Ihm übergab Aurehanus unter den übrigen Heer- 
führern, die er genau kannte, den Oberbefehl über die orientalische 
Grenzwehr, verbot ihm aber weislich, Aegypten je zu betreten. Denn 
der einsichtsvolle Mann nahm dabei, so viel wir sehen, auf den Cha- 
rakter der Gallier Rücksicht und befürchtete, Satuminus möchte, wenn 
er jenes unruhevolle Land beträte, auch durch die Bekanntschaft mit 
den dortigen Menschen dahin sich fortreissen lassen, wohin ihn sein 
eigenes Temperament trieb. Die Aegypter smd nämlich, wie dir wohl 
bekannt ist, windige; tolle, prahlerische und zu Gawaltthätigkeiten ge- 
neigte Menschen, dazu eitel, zügellos, voll Neuerungssucht, die sich 
selbst in Gassenliedem ausspricht, Versemacher, Epigrammaüsten, 
Astrologen, Opferschauer und Aerzte. Denn sie sind Christen, Samari- 
ter und überhaupt Leute, die immer mit der Gegenwart unter den 
Aeusserungen der zügellosesten Frechheit unzufrieden sind. Damit aber 
kein Aegypter böse auf mich werde und diese Schilderung für mein ei- 
genes ürtheil halte, so will ich hier ein iSrhreiben Hadrians, welches 
ich aus den Schriften seines Freigelassenen Phleuon entlehne, beibrin- 
gen, das den Charakter der Aegypter vollkommen schildert. 

»Der Kaiser Hadrian dem Consul Servianus seinen Gmss. Aegyp- VIII. 
ten, das du mir, mein theuerster Servianus, empfohlen hast, habe ich 
vollkommen kennen gelernt. Seine Einwohner sind leichtsinnig, unbe- 
ständig und bei jedem Hauche eines Gerüchts in Bewegung. Die, wel- 
die den Serapis verehren, sind Christen, und Verehrer des Serapis 
sind die, die sich christliche Bischöfe nennen. Da ist kein jüdischer, 
kein samaritanischer Synagogenvorsteher, kein christlicher Presbyter, 
der nicht Nativität stellte, die Eingeweide der Thiere beschaute und 
sich mit Quacksalberei abgäbe. Selbst der Patriarch, wenn er nach 
A^pten kommt, wird genöthigt von den einen den Serapis, von den 
andern Christus anzubeten. Die Aegypter sind eine höchst aufrühreri- 
sche, eitle und gewaltthätige Nation. Die Haupstadt ist wohlhabend, 
reich, mit Ueberfluss versehen, und kein Einwohner ist müssig. Die 
einen blasen (ilas, die andern verfertigen Papier ; alle aber sind doch 
wenigstens Leineweber, mögen sie sonst auch scheinen oder treiben 
was sie wollen. Die Podagristen haben ihre Geschäfte, die Blinden ha- 
ben ihre Geschäfte und Handthierungen ; nicht einmal die mit der Hand- 
gicht Behafteten gehen daselbst müssig. Der einzige Gott, den sie ha- 
ben, ist kein Gott: diesen verehren die Christen, diesen die Juden, 
diesen verehren alle Völkerschaften Aegyptens. Wären doch nur die 
Sitten dieser Hauptstadt weniger verderbt, sie wäre wahrhaftig ihres 
Ansehens würdig, würdig vermöge ihrer Grösse die Hauptstadt des gan- 
zen Aegypten zu sein. Ich habe ihr alles bewilligt, ihr ihre vormaligen 
Vorrechte zurück, ihr neue dazu gegeben, mit dem Erfolge, dass sie 
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praesenti graüas agerent. denique ul primunv inde discessi, et in filium 
meum Verum multa dixerunt, et de Anlinoo quae dixerint, cowperisse 
te credo. nihil Ulis opto, nisi ut suis pullis alantur, quos quemadmodum 
fecundant, pudet dieere. Calices tibi allassontes versicolores transmisi, 
quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae specialiter dedica- 
tos ; quos tu velim fesüs diebus conviviis adhibeas. caveas tarnen, ne 
bis Africanus noster indulgenter utatur.« 
IX. Haec ergo cogitans de Aegyptiis Aurelianus jusserat^ ne Satumi- 

nus Aegyptum videret, et mente quidem divina. nam ut primum Aegyp- 
tii magnam potestatem ad se venisse viderunt, statimclamavenmt: »Sa- 
tumine Auguste, di te servent !'' et ille quidem, quod negari non potest, 
vir sapiens de Alexandrina civitafe mox fugit atque ad Palestinam re- 
diit. ibi tarnen cum cogitare coepisset, tutum sibi non esse, si privatus 
viveret, dei)0sita purpura ex simulacro Veneris cyclade uxoria militibus 
sircumsfantibus amictus et adoratus est. avum meum saepe dicentem 
audivi, se interfuisse, cum ille adorciretur. »flebat«, inquit, »et dicebat: 
»Necessarium, si non adroganter dicam, res p. virum perdidit. ego eerle 
instauravi Gallias, ego a Mauris possessam Africam reddidi, ego Hispa- 
nias pacavi. sed quid prodest? omnia haec adfectato semel honore pe- 
rierunt, « 

^ Et cum eum animarent vel ad vitam vel ad imperium , qui ami- 

cuerunt purpuram, in haec verba dissenüt : »Nescitis, amici, quid mali 

sit imperare. gladii seta pendentes cervicibus inminent, hastae undique, 

undique spicula. ipsi custodes timentur, ipsi comites formidantur. non 

cibus pro voluptate, non iter pro auctoritate, non bella pro judicio, non 
arma pro studio, adde, quod onmis aetas in imperio rei)rehenditur: se- 

nex est quispiam ? inhabilis videtur ; adulescens ? est furiosus. jam 

quid amabilem omnibus Probum dico? cui cum me aemulum 

esse cupitis, cui libens cedo et cujus dux esse cupio in neces- 

sitatem mortis me trahitis. habeo solatium mortis: solus perire non 

potero.« Marcus Salvidienus hanc ipsius orationem vere fuisse dicit, et 

fuit re vera non parum litteratus. nam et in Africa rhetoricae operam 

dederat, Romae frequentaverat pergiilas magistrales. 

XI. Et n^, longius progrediar, dicendum est, quod praecipue ad hunc 

pertinet, errare quosdam et putare, hunc esse Saturninum qui Gallieni 
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mir, so lange ich bei ihnen war, ihren Dank bezeigten. Kaum aber 
hatte ich mich entfernt, als sie Manches über meinen Sohn Veras sag- 
ten, und was sie über den Antinous gesagt haben, wirst du ohnehin 
schon wissen. Ich wünsche ihnen weiter nichts als dass sie ihre Hühner 
verzehren mögen, von deren Ausbrütung mir zu sprechen ekelt. Ich 
schicke dir hier bunte, mit allerlei Farben spielende Pokale, die mir 
ein Tempelpriester überreicht hat und welche dir und meiner Schwester 
insbesondere gewidmet sind. Ich wünsche, dass sie an Festtagen auf 
deiner Tafel erscheinen : doch sorge, dass unser Afrikanus nicht gar 
zu oft darnach greift.« 

Eine solche Ansicht hatte Aurelian von den Aegyptem, als er, IX. 
und zwar mit einer Art von Ahnung, dem Saturninus verbot Aegypten 
zu betreten. Die Aegypter sahen nämlich nicht sobald, dass ein hoher 
Würdeträger zu ihnen gekommen sei, als sie sogleich ausriefen : Satur- 
ninus Augustus, die Götter mögen dich erhalten ! Saturninus floh zwar, 
was man nicht leugnen kann, als ein kluger Mann, gleich darauf aus 
der Stadt Alexandrien und begab sich nach Palästina zurück. Wie er 
aber daselbst darüber nachdachte, dass es für ihn im Privatleben keine 
Sicherheit mehr gebe, so liess er sich mit dem von einer Statue der 
Venus geholten Purpur und mif dem Staatskleide seiner Gemahlin 
Angesichts der um ihn versammelten Soldaten bekleiden und empfieng 
die Verehrung als Kaiser. Ich habe meinen Grossvater oft erzählen ge- 
hört, er sei dabei gewesen wie diess geschah. > Saturninus« — diese 
sind die Worte meines Grossvaters — weinte und sprach : »Der Staat 
verliert — wenn man es mir nicht als Anmassung auslegt — einen 
verdienten Mann an mir. Ich habe wenigstens Gallien wieder in guten 
Stand gesetzt; ich habe das von den Mauren eingenommene Afrika 
zurückgewonnen ; ich habe die Ruhe in Hispanien wieder hergestellt. 
Aber was nützt mir dieses ? Durch die einmal angenommene Würde 
ist dieses Alles für mich verloren.« 

Da ihn diejenigen, welche ihn mit dem Purpur bekleidet hatten, X. 
zur Vertheidigung seines Lebens und zur Behauptung des Reichs an- 
feuerten, sprach er Folgendes : »Ihr kennt nicht, meine Freunde, das 
Elend der höchsten Gewalt. Dolch und Schwert schweben beständig 
über unserm Haupte, von allen Seiten drohen Spiesse, von allen Seiten 
Dolche. Selbst die eigene Wache fürchtet man, selbst den Gesellschaf- 
tern misstraut man. Keine Speise verschafft mehr Genuss ; keine Reise 
wird mehr für das Ansehen unternommen, kein Krieg nach vernünf- 
tiger Ueberlegung, keine Waffe mehr ergriffen nach Neigung. Dazu 
kommt noch, dass ein jedes Alter auf dem Throne Tadel erfahrt. Ist 
einer eüi bejahrter Mann, so scheint er untauglich ; wo nicht, so gilt er 
für hitzig. Dadurch, dass ihr mich zum Kaiser wollt, zieht ihr mich in 
emen unvermeidlichen Untergang hinein ; doch die Zuversicht gewährt 
nur noch Trost im Tode, dass ich nicht allein fallen kann. « Marcus 
Salvidienus versichert, Saturninus habe wirklich diese Worte gespro- 
chen, und allerdings besass er nicht geringe wissenschaftliche Kennt- 
nisse. Denn er hatte nicht blos in Afrika' mit der Redekunst sich be- 
schäftigt, sondern auch zu Rom wissenschaftliche Anstalten besucht. 

Um indessen nicht zu weitläufig zu werden, will ich nur das an- XI. 
f&hren, was hauptsächUch ihn betrifft. Ich weiss, dass ihn Einige irrig 
für den unter Gallienus nach dem Reiche strebenden gleichnamigen 
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temporibus imperium occupavil cum is longe alius sit et Probo paene 
nolente sit occisus. fertur autem Probus et dementes ad eum litteras 
saepe misisse et veniam esse poUicitum, sed milites, qui cum eo fue- 
rant, non credidisse. obsessum denique in castro quodam ab is quos 
Probus miserat invito Probo esse jugulatam. 

Longum est frivola quaeque conectere, odiosum dicere, quali sta- 
tura fuerit, quo corpore, quo decore, quid biberit, quid comederit, ab 
aliis ista dicantur quae prope ad exemplum nihil prosunt. nos ad ea 
quae sunt dlcenda redeamus. 
Xn. Proculo patria Albingauni fuere, positi in Alpibus maritimis. domi 

nobUis sed msgoribus latrocinantibus atque adeo pecore ac servis et is 
rebus quas abduxerat satis dives. fertur denique eo tempore quo sumpsit 
imperium duo milia servorum suorum armasse. huic uxor virago, quae 
illum in hanc praecipitavit dementiam, nomine Samso, quod ei postea 
inditum est, nam antea Vituriga nominata est. filius Herennianus, quem 
et ipsum, si quinquennium implesset, ita enim loquebatur, dicasset im- 
perio. homo, quod negari non potest .... idemque fortissimus , ipse 
quoque latrocinüs adsuetus, qui tamen armatam semper egerit vitam. 
nam et multis iegionibus tribunus praefüit et fortia edidit facta. Et quo- 
niam minima quaeque jocunda sunt atque habent aliquid gratiae cum 
leguntur, tacendum non est quod et ipse gloriatur in quadam sua epi* 
Stola, quam ipsam melius est ponere quam de ea plurimum dicere. 

»Proculus Maeciano adfmi salutem dicit. 

Centum ex Sarmatia virgines cepi. ex his una nocte decem inivi ; 
omnes tamen, quod in me erat, mulieres intra dies quindecim reddidi.« 

Gloriatur, ut vides, rem ineptam et satis libidinosam atque inter 
fortes se haben credit, si criminum densitate coalescat. 

Xin. Hie tamen cum etiam post honores militares se inprobe libidinose 

tamen fortiter ageret, hortantibus Lugdunensibus, qui et ab Aureliano 
graviter contusi videbantur et Probum vehementissime pertimescebant, 
in imperium vocitatus est, ludo paene ad joco, ut Onesimus dicit, quod 
quidem aput nullum alium repperisse me scio. nam cum in quodam 
convivio ad latrunculos luderetur, atque ipse decies imperator exisset, 
quidam non ignobUis scurra »Ave« inquid, Auguste'' adlataque lana 
purpurea umeris ejus junxit eumque adoravit ; timor inde consciorum 
atque inde jam exercitus temptatio et imperii. nonnihilum tamen GalUs 
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Thronanmasser halten, da der Satuminus, von dem wir sprechen, 
doeh ein ganz anderer und ganz und gar gegen den Willen des Probus 
getödtet worden ist. Probus soll ihm mehrere Male Schreiben in den 
mildesten Ausdrücken zugeschickt und Begnadigung versprochen, allein 
seine Soldaten misstraut haben. Zuletzt sei er von den durch Probus 
abgeschickten Truppen in einer Festung belagert und wider des Probus 
Willen erwürgt worden. Es würde zu weit fuhren, wenn ich das un- 
bedeutendste von ihm hier beibruagen und nur Langeweile verursachen, 
wenn ich anführen würde, was für eine Statur Satuminus gehabt, 
welche LeibesbeschafTenheit, welchen Anstand, was er getrunken oder 
gegessen. Andere mögen Dinge berichten, die als Beispiele fast von 
keinem Nutzen sind; ich komme auf das zurück, was noch zu er- 
zählen ist 

Proculus, aus Albingaunum, einer in den Seealpen gelegenen XII. 
Stadt, gebürtig, war in seiner Heimath ein angesehener Mann, dessen 
Vorältem Räuberei getrieben hatten, und der an Vieh, Sclaven und 
andern (iegenständen, die er erbeutet, ansehnliche Reichthümer be- 
sass. So soll er zu der Zeit, als er den Purpur nahm, 2000 eigene 
Sclaven bewalThet haben. Seine Frau, welche ihn in dieses unsinnige 
Unternehmen stürzte, war ein Heldenweib und führte anfanglich den 
Namen Viturgia, später aber nannte man sie Sampso. Sein Sohn hiess 
Herennianus, den er, wenn er das flinfte Jahr zurückgelegt haben 
würde, ebenfalls, wie er sich ausdrückte, für den Thron bestinunt 
hätte. Proculus war unbestreitbar ein sehr wackerer und tapferer Mann, ' 
der, obgleich auch an das Räubergewerbe gewöhnt, dennoch allezeit 
sein Leben im Waffendienste zubrachte, verschiedene Legionen als 
Tribun befehligt und manche Heldenthaten vollbrachte. Und weil auch 
das Unbedeutendste Interesse hat und dem Leser einiges Vergnügen 
gewährt, so glaube ich eine That von ihm nicht mit Stillschweigen 
übergehen zu dürfen, deren er sich selbst in einem Schreiben rühmt 
Doch will ich, statt eine weitläufige Erzählung davon zu geben, lieber 
das Schreiben selbst anführen: »Proculus entbietet seinem Vetter 
Metianus seinen Gruss. Ich habe 100 sarmatische Mädchen in meine 
Gewalt bekommen. Von diesen habe ich 10 in Einer Nacht beschlafen ; 
sie allesamt aber, so weit es an mir lag, innerhalb 15 Tagen entjung- 
fert.« Er rühmt sich, wie du siehst, einer unschicklichen und woUüsti- 
tigen Handlung und glaubt unter die Kraflmänner gezählt zu werden, 
wenn er die Zahl der Schändungen häufe. 

Nach den im Kriegsdienste erstiegenen Ehrenstufen huldigte Pro- Xin. 
culus zwar noch seinen Lastern und Ausschweifungen in der Liebe, 
benahm sich aber als ein tapferer Mann und wurde deshalb durch die 
aufmunternde Stimme der Lugdunenser, welche von Aurelian schwer 
gezüchtigt worden waren und welche den Probus äusserst fürchteten, 
auf den Thron berufen, beinahe unter Spiel und Scherz, wie Onesimus 
berichtet, was aber meines Wissens bei keinem andern Schriflsteller 
gehmden wird. Als nämlich bei einem Gelage Schach gespielt wurde 
und Proculus zehnmal Kaiser dabei wurde, sagte ^in nicht unbekann- 
ter Spassroacher: »sei gegrüsst, Augustus,« holte ein Stück purpur- 
farbiges Wollenzeug, legte es ihm um die Schultern und fiel vor ihm 
nieder. Dieser Vorhill vtM:i ;uho bei den Anwesenden eine solche 
Fiircht, dass sie dem Pr>' uli^s Heri und Thron zu gewinnen suchten» 
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profuit. nam Alamannos, qui tunc adhuc Germani dioebantui:, non sine 
gloriae splendore contiivit, nunquam aliter quam latrocinandi pugnans 
modo. Hunc tamen Probus fugatum usque ad ultimas terras et cupien- 
lera in Francorum auxilium venire, a quibus originem se trahere ipse 
dicebat, ipsis prodentibus Francis, quibus familiäre est ridendo fidem 
frangere, vicit et interemit. Posten ejas etiam nunc apud Albingaunos 
agunt, qui joco solent dicere, sibi non placere esse vel principes vel 
latrones. Haec digna memoratu de Proculo didicisse me memini. venia- 
mus ad Bonosum, de quo multo minora condidi. 
XIV. Bonosus domo His])aniensi fuit, orgine Brittannus, Galla tamen 

matre, ut ipse dicebat rhetoris filius, ut ab aliis comperi paedagogi lit- 
terarii. parvulus patrem amisit atque a matre fortissima educatus litte- 
rarum nihil didicit. militavit primum inter ordinarios, deinde inter equi- 
tes ; duxit ordines, tribunatus egit, dux limitis Retici fuit, bibit, quantum 
hominum nemo, de hoc Aurelianus saepe dicebat : »Non ut vivat natus 
est, sed ut bibat«, quem quidem diu in honore habuit causa militiae. 
^ nam si quando legati barbarorum undecumque gentium venissent, ipsi 
propinabantur, ut eos inebriaret atque ab bis per vinum cuncta cogno- 
sceret. ipse quantumlibet bibisset, semper securus et sobiius et, ut One- 
simus dicit, scri[)tor vitae Probi, adhuc in vino prudentior. habuit prae- 
terea rem mirabilem, ut quantum bibisset tantum mingeret, neque um- 
quam ejus aut pectus ant venter aut venter aut resica gravaretur. 
XV. Hie idem, cum quodam tempore in Reno Romanas lusorias Ger- 

mani incendissent, timore ne poenas daret, sumpsit Imperium, idque di- 
utius tenuit quam merebatur. nam longo gravique certamine a Probo 
superatus laqueo vitam finivit, cum quidem jocus exütit, amphoram 
pendere, non hominem. Filios duos reliquit, quibus ambobus Probus 
pepercit, uxore quoque ejus in honore habita et usque ad mortem sala- 
rio praestito. fuisse enim dicitur. ut et avus mens dicebat, femina singu- 
laris exempli etfamiliae nobilis, gentis tamen Gothicae; quam illi Aure- 
lianus uxorem idcirco dederat ut per eum a Gothis cuncta cognosceret. 
erat enim illa virgo regalis. Extant litterae ad legatum Thraciarum scrip- 
tae de bis nuptiis et donis, quae Aurelianus Bonoso dari nuptiarum causa 
juBsit, quas ego insemi : 

»Aurelianus Augustus Gallonio Avito salutem. 
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Indess erwarb er sich doch um die Gallier einiges Verdienst. Er brachte 
Dämlich den Alemannen, die damals noch Germanen hiessen, indem er 
nie anders als in Scharmützeln mit ihnen kämpfte, nicht ohne grossen 
Ruhm empfindliche Verluste bei. Allein Probus schlug ihn und verfolgte 
ihn bis in die entlegensten Länder, wo er die Franken, von denen er ab- 
zustammen vorgab, für sich zu gewinnen suchte ; diese aber, die lachend 
die Treue zu brechen gewohnt sind, lieferten ihn an Probus aus, und 
dieser liess ihn hinrichten. Seine Nachkommen leben noch jetzt zu Al- 
bingaunum und pflt'gen im Scherz zu sagen , sie mögen weder Kaiser 
noch Räuber sein. Diess ist das Denkwürdigste, was ich von Proculus 
gefunden zu haben mich erinnere. Gehen wir jetjst auf Bonosus über, 
von dem ich noch viel weniger Wichtiges zu berichten weiss. 

Bonosus war ein geborener Hispanier, leitete aber seinen Ursprung ^^V- 
aus Britannien her, doch war seine Mutter eine Gallierin. Er war, wie er 
selbst sagte, der Sohn eines Redekünstlers, wie ich aber aus anderen 
Nachrichten weiss, der Sohn eines Schulmeisters. Nachdem er frühzei- 
tig seinen Vater verloren hatte, erhielt er seine Erziehung von seiner 
Matter, einer sehr männlichen Frau, erwarb sich aber eine wissen- 
schaftliche Bildung. Zuerst diente er als Legionssoldat, sodann unter der 
Reiterei, ward Centurio, Tribun und endlich Befehlshaber der rhätischen 
ürenzwehr. Im Trinken kam ihm Niemand gleich, daher Aurelian von 
ihm zu sagen pflegte : Bonosus ist auf der Welt nicht um zu leben, son- 
dern um zu trinken. Indess stand er bei diesem Kaiser wegen seiner 
Brauchbarkeit im Kriege lange Zeit in Gnaden. Er musste nämlich, 
wenn Gesandte von irgend einer barbarischen Nation kamen, diesen 
vortrinken, um sie zu berauschen, und sodann während dieses Zustan- 
des Alles von ihnen zu erfahren. Er aber blieb, er mochte trinken, so 
viel er wollte, doch immer bei vollem Bewusstsein und nüchtern, ja er 
wurde, wie Onesinus, der Lebensbeschreiber des Probus, berichtet, beim 
Tranke noch sogar gescheidter. Zum Verwundern war überdiess der 
Umstand bei ihm, dass er eben so viel harnte als er getrunken hatte 
und dass er weder auf der Brust, noch im Magen, noch in der Blase 
Beschwerden empfand. 

Bonosus warf sich, als einst die Germ«*inen die römischen Kreuzer XV. 
auf dem Rheine verbrannt hatten, aus Furcht vor Bestrafung zum Kai- 
ser auf und behauptete sich länger als er es verdiente. Erst nach einem 
langen, hartnäckigen Kampfe von Probus besiegt, endigte er durch den 
Strick sein Leben, was zu der scherzhaften Rede Veranlassung gab, da 
hänge eine Weintonne und kein Mensch. Er hinteriiess zwei Söhne, 
deren beiden Leben Probus .«schonte ; auch hielt dieser Kaiser dessen 
Frau in Ehren und liess ihr bis zu ihrem Tode einen Jahrgehalt aus- 
zahlen. Denn sie soll (wie mein Grossvater mehrmals erzählte) eine mu- 
sterhafte Frau gewesen sein und einer edlen gotliischen Familie ange- 
hört haben. Aurelian hatte sie an Bonosus in der Absicht verheirathet, 
um durch ihn Alles von den Gothen zu erfahren ; denn sie war aus kö- 
niglichem Geblüte. Man hat noch in Betreff der Vermählung des Bono- 
sus und der diesem zu gebenden Hochzeitsgeschenke ein Schreiben Au- 
relians au den Statthalter von Thrakien, das ich hier beisetzen will. 
»Der Kaiser Aurelianus dem (lallonius Avitus seinen Gruss. In meinem 
frohem Schreiben habe ich dir befohlen, den gothischen Frauenzimmern 
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Superioribus litteris scripseram, ut optimales Gothicas apud Pe- 
rinthum conlocares, decretis salariis, non ut singulae acciperent, sed ut 
Septem simul unum eonvivium haberent. cum enim divisae accipiunt, et 
illae parum sumunt, et res p. plurimum perdit. nunc tamen, quoniam 
f)]acuit Bonoso Hunilam dari, dabis ei juxta brevem infra scriptum om- 
nia quae praecipimus ; sumptu etiam publico nuptias celebrabis. ^ 

Brevis munerum fuit : »Tunicas palliolatas janthinas subsericas, 
lunicam auro clavatam subsericam librilem unam, interulas dilores duas 
et reliqua quae matronae conveniunt. ipse dabis aureos Philippeos cen- 
tum, argentos Antoninianos mille, aeris sestertium decies.« 

Haec me legisse teneo de Bonoso. et potui quidem horum vitam 
praeterire quos nemo quaerebat, attamen, ne quid fidei deesset, etiam 
(10 bis quae didiceram intimanda curavi. supersunt mihi Carus Carinus 
ci Numerianus, nam Diocletianus et qui secuntm* stilo majore dicendi 
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von Stande ihre Wohnung in Perinthus anzu>veisen und ihnen einen 
Jabrgehalt auszusetzen, jedoch in der Art, dass sie ihn nicht einzeln in 
Emprang nehmen, sondern dass sieben beisammenleben. Denn wenn er 
unter sie vertheilt wird, so erhalten sie zu wenig und der Staat erleidet 
grossen Verlust. Weil ich aber jetzt für gut befunden habe, dem Bono- 
sus die Hunila zu geben, so wirst du ihm nach dem unten folgenden 
Verzeichnisse alles verableichen, was ich befehle, und wirst auch die 
Hochzeit auf öfTentliche Kosten feiern lassen.« Das Verzeiehniss der 
Geschenke war folgendes : Zwei, mit einer Kopfhülle versehene, hya- 
cinthfarbige halbseidene Unterkleider; ein mit Goldstreifen besetztes 
einhändiges Unterkleid; zwei Untergewänder mit doppelten Streifen, 
und was sonst noch zum Put^e einer Matrone gehört. Dem Bonosus 
selbst wirst du lüO goldene Philippe, 1000 silberne Antonine und eine 
Million kupferne Sestertien geben.» Diess ist Alles, was ich von Bono- 
sus gelesen habe und was mir von ihm bekannt ist. Ich hätte zwar das 
Leben von Männern, die Niemand vermisst, mit Stillschweigen über- 
gehen können, doch habe ich mir die Mittheilung dessen, was von 
ihnen zu m« iner Kunde gelangt ist, der Vollständigkeit wegen angele- 
gen sein lassen. Nun habe ich noch von Carus, Carinus und Nume- 
rianus zu sprechen. Denn ein Diocletian und die folgenden Kaiser be- 
dürfen einer erhabeneren und beredteren Darstellung. 
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VII. 

Trebellii Pollionis 

Tyranni triginlÄ. 

XIY. Odenatus. 

XV. Nisi Odenatus, princeps Palmyrenorum, capto Valeriano, fessis 

Romanae rei p. viribus sumpsisset imperium, in Oriente perditae res 
essent, quare adsumpto nomine primum regali cum uxore Zenobia et 
filio maiore, cui erat nomen Herodes, minonbus Herenniano et Timolao 
collecto exercitu contra Fersas profectus est. Nisibin primum et ori- 
entis pleraque cum omni Mesopotamia in potestatem recepit, deinde 
ipsum regem vicium fugere coegit. postremo Ctesifonta usque Saporem 
et eius liberos persecutus captis concabinis, capta etiam magna praeda 
ad orientem vertit, sperans, quod Macrianum, qui imperare contra 
Gallienum coeperat, posset opprimere, sed illo jam profecto contra 
Aureolum et contra Gallienum, eo interempto filium eius Quietum inter- 
fecit, Ballista, ut plerique adserunt, regnum usurpante, ne et ipse 
posset occidi. composito igitur magna ex parta orientis statu a con- 
sobrino suo Maeonio, qui et ipse imperium sumpserat, interemptus 
est cum filio suo Herode, qui et ipse post reditum de Perside cum 
pat^e imperator est appellalus. Iralum fuisse rei p. deum credo qu 
interfecto Valeriano noluit Odenatum reservare. ille plane cum uxore 
Zenobia non solum orientem, quem iam in pristinum reformaverat 
statum, sed et omnes omnino totius orbis partes reformasset, vir acer 
in bellis et, quantum plerique scriptores loquuntur, venatu memora- 
bili semper inclitus, qui a prima aetate capiendis leonibus et pardis 
ursis ceterisque silvestribus animalibus sudorem officii virilis inpendit 
quique semper in silvis, ac montibus vixit, perferens calorem pluvias et 
omnia mala quae in se continent venaloriae voluptates. quibus duratus 
solem ac pulverem in bellis Persicis tulit, non aliter etiam coniuge 
adsueta, quae multorum sententia fortior marito fuisse perhibetur, mu- 
lier omnium nobilissima orientalium feminarum et, ut Cornelius Capi- 
tolinus adserit, hpcciossima. 
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VIL 

Die 30 Thronanmasser 

von Trebellius Pollio. 

XIY. Odenatus. 

Wenn nicht Odenatus, der Beherrscher von Palmyra, als nach XV. 
Valerian's Gefangennehmung der römische Staat in völliger Entkräftung 
lieh befand, sich zum Kaiser erklärt hätte, so wäre im Orient alles 
verloren gewesen. Odenatus nahm anfangs nebst seiner Gemahlin 
Zenobia und seinem ältesten Sohne Namens Herodes (denn Herennianus 
und Timolaus waren jünger) den Königstitel an, sammelte sodann sein 
Heer und zog gegen die Perser. Zuerst bemächtigte er sich der Stadt 
Nisibis und eines grossen Theils des Orients nebst ganz Mesopotamien, 
sodann schlug er den König Sapor selbst und zwang ihn zur Fludit, 
zuletzt verfolgte er ihn imd seine Kinder bis Ktesiphon, bekam dessen 
Beischläferinnen gefangen und bemächtigte sich einer ansehnlichen 
Beute. Darauf wandte er sich nach dem Orient, in der Hoffnung, den 
Macrianus, der bereits als Gallien's Gegenkaiser aufgetreten war, un* 
terdrQcken zu können. Dieser hatte aber bereits den Zug gegen Aureo- 
ius und Gallienus angetreten und seinen Tod gefunden, worauf Odena- 
tus dessen Sohn Quietus födten Hess, während einigen Nachrichten 
zufolge Balista, um einem gleichen Schicksale zu entgehen, den Purpur 
nahm. Nachdem nun Odenatus einen grossen Theil des Orients beruhigt 
hatte, wurde er nebst seinem Sohne Herodes, der mit ihm nach seinem 
Rückmärsche aus Persien zum Kaiser ausgerufen worden war, von 
seinem Geschwisterkinds vetter Mäonius getödtet. Ich glaube, es war 
Fügung der über den Staat zürnenden Gottheit, dass sie nach dem Tode 
des Valerianus den Odenatus nicht erhalten wollte. Er hätte mit seiner 
Gemahlin Zenobia nicht blos im ganzen Oriente, den er bereits in sei- 
nen vorigen Stand gesetzt hatte, sondern in allen Theilen des ganzen 
Reichs wohlthätige Veränderungen hervorgebracht. Odenatus war em 
ausgezeichneter Krieger, der sich nach vielen Schriflstellem auch durch 
die Jagd allezeit ausserordentlichen Ruhm erworben hatte. Von seiner 
frühen Jugend an hatte er sich mit der Jagd von Löwen, Panthern, 
Bären und anderen wilden Thieren mit der männlichsten Anstrengung 
abgegeben, sich immerfort in Wäldern und auf Gebirgen aufgehalten 
und Hitze, Regen und jegliches Ungemach, das mit dem Vergnügen der 
Jagd verbunden ist, ertragen. Diess alles härtete ihn so ab, dass er in 
den Kriegen mit den Persern Sonnenhitze und Staub ertragen konnte. 
Die nämliche Lebensart war seine Gemahlin gewöhnt, die nach der 
Meinung Vieler ihren Gemahl noch an Tapferkeit übertroffen haben soll 
imd unter allen Orientalinnen wie der Herkunft nach die Edelste, so 
nach des Cornelius Capitolinus Aussage der Schönheit nach die Rei- 
zendste war. 
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XY. H e r d e 8. 

XVI. Non Zenobia matre sed priore uxore genitus Herodes curo parre 

accepit imperium, homo omnium delicatissimus et prorsus orientalls 
et Graecae luxuriae, cui erant sigillata tentoria et aureali papiliones et 
omniaPersica.denique ingenioeiusususOdenatusquicquid concubinarum 
regalium, quicquid divitiarum gemmarumque cepit, eidem tradidit pater- 
nae indulgentiae adfectione permotus. et erat circa illum Zenobia novercali 
animo, qua re commendabiliorem patri eum fecerat. neque plura sunt 
quae de Herode dicantur. 

XVI. M a e n i u 8. 

XVII. Hie consobrinus Odenati fuit nee ulla re alia ductus nisi dam- 

nabili invidia imperatorem Optimum interemit, cum ei nihil aliud ob- 
iceret praeter filium Herodem, dicitur autem primum cum Zenobia eon- 
sensisse, quae ferre, non poterat, ut privignus eins Herodes priore 
loco quam filii eius, Herennianus et Timolaus, principes dicerentur. sed 
hie quoque spurcissimus fuit. quare imperator appellatus per errorem 
brevi a militibus pro suae luxuriae meritis interemptus est. 

XXYL Herennianu8. 

XXVn. Odenatus moriens duos parvulos reliquid, Herrennianom et fratrem 

eius Timolaum, quorum nomine Zenobia usurpato sibi imperio diutius 
quam feminam decuit rem p. obtinuit, parvulos romani imperatoris 
habitu praeferens purpuratos, eosdemque adhibens contionibus, quas illa 
viriliter frequentavit, Didonem et Semiramidem et Cleopatram sui generis 
principem inter cetera praedieans. sed de horum exitu incertum est. 
multi enim dicunt, eos ab Aureliano interemptos, multi morte sua esse 
consumptos, si quidem Zenobiae posteri etiam nunc Romae inter no- 
biles maneant. 

XXYII. Timolaus. 

XXVni« De hoc ea putamus digna notione quae de fratre sunt dicta. unum 

tarnen est quod eum a ^ratre separat, quod tanti fuit ardoris ad studia 
Romana ut brevi consecutus quae insinnaverat grammaticus esse dica- 
tur, potuisse quin etiam summum Latinorum rhetorem facere. 
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XY. H e r d'e 8. 

Herodes, ein Sohn nicht der Zenobia, sondern einer frühern 6e- XVI. 
mahlin Odenats, wurde zugleich mit seinem Vater Kaiser. Er war der aller- 
oppigste und wollüstigste Mensch, ein vollendeter griechischer und orien- 
talischer Schwelger. Seine Zelte waren mit kleinen Figuren geziert und 
sein Lustgezelt schimmerte von Gold: kurz alles war auf persische 
Weise eingerichtet. Daher überliess ihm Odenatus, seinem Geschmacke 
huldigend^ aus väterlicher Zärtlichkeit und Liebe alle von Sapor erbeu- 
teten Schätze und Edelsteine nebst dessen Beischläferinnen. Zenobia 
war jedoch ganz stiefmütterlich gegen ihn gesinnt, was süber nur die 
Liebe seines Vaters zu ihm erhöhte. Dies ist alles, was man von Hero- 
des berichten kann. 

XVL M ä n i u 8. 

Dieser war ein Geschwisterkindsvetter des Odenatus. Sein einzi- XVIL 
ger Beweggrund, diesen trefflichen Kaiser, dem man ausser der üppigen 
Lebensweise seines Sohnes nichts mit Recht vorwerfen konnte, zu töd- 
ten, war ein verdammungswürdiger Neid. Man behauptet aber, anfangs 
sei Zenobia, weil es ihr unerträglich gefallen, dass ihr Stiefsohn Hero- 
des mit einem hohem Range als ihre beiden eigenen Söhne Herenm'anus 
und Timolans den Kaisertitel fähren sollte, mit Mäonius einverstanden 
gewesen. Mäonius war aber auch noch ein höchst schändlicher Mensch, 
der durch einen Irrthum den Kaisertitel erhielt, aber kurz darauf von 
den Soldaten wegen seiner ausschweifenden Lebensweise getödtet 
wurde. 

XXVL Herennianus. 

Odenatus hinterliess bei seinem Tode zwei noch unerwachsene XXVII. 
Söhne, den Herennianus und dessen Bruder Timolaus, unter deren 
Namen Zenobia sich die Regierung anmasste und längere Zeit als eine 
Frau hätte sollen, sich im Besitze derselben behauptete. Sie Uess die- 
selben im Purpur der römischen Kaiser sich zeigen und neben sich vor 
dem versammelten Heere erscheinen, vor dem sie häufig mit der Unbe- 
fangenheit eines Mannes auftrat und unter andern der Dido, Semiramis 
and Kleopatra, der Letzteren als ihrer Stammutter, rühmend erwähnte. 
Ueber die Todesart dieser beiden Söhne Odenatus' weiss man nichts 
sicheres. Nach mehreren Nachrichten Hess Aurelian sie tödten, nach 
anderen aber starben sie eines natürlichen Todes. Denn Nachkömmlinge 
der Zenobia befinden sich noch jetzt unter dem Adel zu Rom. 

XXVIL Timolaus. 

Was von seinem Bruder Denkwürdiges erzählt wurde, gilt auch XXVIII. 
von diesem. Nur durch den Umstand unterscheidet er sich doch von 
seinem Bruder, dass er für die römische Literatur so eingenommen 
war, dass er alles, was ihm sein Lehrer vortrug, sehr schnell fasste 
and ohne Zweifel einen der grössten lateinischen Rhetoren hätte abge- 
ben können. 
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VIII. 

Orosius. 

Lib. VII. Caput XXIIL 

Claudius, Quintillus, Aurelianus. 

Anno ab Urbe condita millesimo vigesimoquinto, Claudius vi- 
gesimus octavus voluntate senatus sumsit imperium, statimque Gothos, 
jam per annos quindecim Dlyricum Macedoniamque vastantes bello 
adortus, incredibili strage delevit, cui a senatu clypeus aureus in curia, 
et in Capitolio satua aeque aurea decreta est, sed continuo apud Sir- 
mium, priusquam biennium in imperio expleret, morbo correptus interiit. 
Claudio mortuo. Quintillus frater ejus ab exercitu Imperator electus. 
vir quidem unicae moderationis, et solus fratri praeferendus, septimo- 
decimo Imperii die interfectus est. Anno ab Urbe condita MXXVII. 
Aurelianus, vigesimusnonus imperium adeptos, quinque annis et sex 
mensibus tenuit, vir industria militari excellentissimus. Expeditione in 
Danubium suscepta Gothos magnis praeliis profligavit. ditionemque 
Romanam antiquis terminis statuit. Inde in Orientem conversus, Zeno- 
biam, quae, occiso Odenato marito suo, Syriam receptam sibi vindica- 
bat, magis praelii terrore quam praelio in potestatem redegit. Tetricum. 
in Gallia minime suficientem sustinere seditiones militem suorum, scri- 
bentemque etiam, 

Eripe me bis invicte malis, 
ac per boc proditorem exercitus sui sine labere superavit. Sic Orientis 
et Aquilonis receptor magna gloria triumphavit : urbem Romam muris 
firmioribus cinxit. Novissime, cum persecuüonem adversus Clinstianos 
agi, nonus a Nerone decerneret, fulmen ante eum magno pavore cir- 
cumstantium ruit, ac non multo post in itinere occisus est. 
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VIII. 

Orosius. 

Buch VII Cop. XXIIL 

Claudius, Quintillus, Aurelianus. 

Im Jahre 1025 seit der Gründung Roms übernahm Claudias als 
achtundzwanzigster Kaiser nach dem Willen des Senates die Regierung ; 
er begann sogleich einen Krieg gegen die Gothen, welche schon 15 
Jahre lang Macedonien und lUyricum verwüsteten und fügte ihnen eine 
furchtbare Niederlage zu, wofür ihm gemäss einem Senatsbeschlusse in 
der Curie ein goldenes Brustbild und ebenso auf dem Capitol ein golde- 
nes Standbild aufgestellt ward ; aber bald darauf, bevor er noch volle 
zwei Jahre regiert hatte, wurde er in der Nähe von Sirmium von einer 
Krankheit ergriffen und starb. Nach dem Tode des Claudius wurde des- 
sen Bruder Quintillus vom Heere zum Kaiser ausgerufen, ein Mann von 
wirkUch ausgezeichneter Mässigung, der seinem Bruder vorgezogen 
werden muss ; er wurde am 17. Tage seiner Regierung ermordet. Im 
Jahre 1027 seit der Gründung Roms kam Aurelianus als neunundzwan- 
zigster Kaiser auf den Thron, den er durch 5 Jahre und 6 Monate 
inne hatte, ein Mann, durch seine kriegerische Thätigkeit ausgezeich- 
net. Indem er an die Donau einen Kriegszug unternahm, schlug er die 
Golhen in furchtbaren Schlachten, und stellte so die alten Grenzen des 
röm. Reiches wieder her. Von da wemdte er sich nach dem Osten und 
unterwarf Zenobia, welche nach der Ermordung ihres Gatten Odenatus 
Syrien gewonnen hatte und für sich in Anspruch nahm, mehr durch die 
Furcht vor dem Kampfe als durch eine wirküche Feld&chlacht. Tetricus, 
der in Gallien ausser Stande war, seine meuterischen Soldaten im Zaume 
zu halten und desshalb an Aurelian schrieb: > Entreisse mich. Unbesiegter, 
diesem Unglücke, < wodurch er der Verräther seines Heeres wurde, be- 
siegte er ohne Mühe. Nachdem er so den Osten und Norden wieder 
gewonnen hatte, hielt er mit grossem Prunke einen Triumpf. Die Stadt 
Rom umgab er mit festeren Mauern. Zuletzt, als er, seit Nero der 
neunte eine Verfolgung der Christen anbefahl, schlug der BlitZ; wäh- 
rend seine Umgebung heftig erschrak, vor ihm ein, und nicht viel 
später wurde er auf einer Reise getödtet. 
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IX. 

Jornandes. 

Ca'p. LXXXIV. 

Aurelianus. 

Anno ab ürbe condita MXXVII. Aurelianus trigesimussecundus 
ab Augusto Imperator, creatus est. Iste genitus patre mediocri et, ut 
quidam Fenint, Aurelii clarissimi Senatoris colono, Dacia Ripensi, quae 
est inter Daciam et Macedoniam, oriundus, fuit vir in bello potens, 
animi tarnen immodici, et ad crudelitatem propensioris, quique Gothos 
in Danubio strenuissime vicit, ditionemque Romanam antiquis terroinis 
statuit. Iste haud dissimilis fuit magno Alexandra, seu Caesari Dicta- 
tori. Nam Romanum orbem (122) (122 A. Romanum urbem) triennio 
ab invasoribus receptavit, cum Alexander annis tredecim per victorias 
ingentes ad Indiam pervenerit, et C. Caesar decennio subegerit GalloS; 
adversus cives quadriennio congressus. Iste in Italia tribus ppaeliis vic. 
tor fuit, apud Placentiam, et juxta amnem Metaurum, ac Fanum For- 
tunae, postremo Ticinensibus campis. Hiyus temporlbus apud Dalma- 
tas (123) (123. A. Septiminius) Septimius Imperator efiectus, mox a 
suis obtruncatur. Ille primus apud Romanos diadema capiti innexuit, 
gemmisque et omni aurata veste, quod adhuc fere incognitum Romanis 
moribus videbatur, usus est. Hie muris validioribus et latioribus Urbem 
sepsit, templum Solis aediiicavit, in quo infinitum auri gemmarumque 
constituit. Porcinae carnis usum populo instituit. Superavit in Gallia 
Tetricum apud Catalaunos, ipso Tetrico prodente exercitum suum, cujus 
assiduas seditiones ferre non poterat. Quin etiam per iiteras occultas 
Aurelianum ita fuerat deprecatus, ut inter alia versu Virgiliano uteretur : 
Eripe me bis in victe malis. Quem Aurelianus (124) correctorem Luca- 
niae provexit, aspergens hominem eleganti joco : Sublimius habendum 
regere aliquam Italiae partem, quam trans Alpes regnare. Zenobiam 
quoque, occiso Odenato marito, qui Orientem tenebat, haud longo ab 
Antiochia (125) (125 A. Antiochia sine gravi praelio vicit) magis praelii 
^errore, quam praelio cepit. Ingressus Romam nobilem triumphum 
quasi receptor Orientis Occidentisque egit praecedentibus currum Te- 
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IX. 

Jomandes. 

Cap. LXXXir. 

Aurelianus. 

Im Jahre 1027 seit der Gründung der Stadt wurde Aurelian als 
der zweiunddreissigste nach Augustus zum Kaiser gewählt. Aus niede- 
rem Stande und zwar, wie Einige berichten, der Sohn eines Pächters 
des berühmten Senators Aurelius aus Ufer Dacien, welches zwischen 
dem eigentlichen Dacien und Macedonien liegt, war er ein Mann, im 
Kriege mächtig, jedoch unbändig und eher zur Grausamkeit geneigt; 
die Gothen besiegte er auf das Entscheidenste an der Donau und stellte 
die alten Grenzen der römischen Herrschaft wieder her. Er ist durchaus 
nicht unähnlich Alexander dem Grossen oder dem Dictator Caesar. 
Denn in einem Zeiträume von drei Jahren eroberte er das römische 
Gebiet (122). (122 A. die römische Stadt) von den Angreifern, während 
Alexander in dreizehn Jahren nach gewaltigen Siegen nach Indien 
vorgedrungen ist, und C. Caesar in zehn Jahren die Gallier unterwor- 
fen und durch vier Jahre gegen seine Mitbürger gekämpft hat. In Italien 
siegte er in drei Schlachten, und zwar bei Placentia, am Flusse Metau- 
rus und bei Fanum Fortunae, zum letzten Malj in Ticinensischen Gre- 
filden. Zu seiner Zeit wurde bei den Dalmatiern Septimius (123). (123. 
A: Septiminius) zum Kaiser ausgerufen, jedoch bald von den Seinigen 
ermordet. Aurelian war auch bei den Römern der erste, der auf sei- 
nem Haupte ein Diadem trug und Edelsteine, sowie ganz mit Gold ge- 
schmückte Kleider gebrauehte, was bis jetzt den rö mischen Sitten un- 
bekannt schien. Er umgab auch Rom mit Mauern, welche gewaltiger 
und von grösserem Umfange waren, und erbaute einen Tempel 
des Sei, den er mit ungemein viel Gold und Edelsteinen aus- 
schmückte. Für das Volk führte er den Genuss des Schweinefleisches ein. 
In Gallien unterwarf er bei Catalauni den Tetricus, indem Tetricus selbst 
das eigene Heer verrieth, weil er den fortwährenden Aufständen dessel- 
ben nicht gewachsen war. Ja er hatte sogar heimlich in Briefen den 
Aurehan so angefleht, dass er sich dabei unter anderem auch des 
virgilianiscben Verses bediente: »Entreisse mich, Unbesiegter, diesem 
Unglücke. « Ihn beförderte Aurelian zum Landvogte von Lucanien, in- 
dem er dea Mann mit einem feinen Witze beschimpfte : Man müsse es 
für etwas Erhabeneres halten, über einen Theil Italiens zu gebieten als 
jenseits der Alpen König zu sein. Auch Zenobia nahm er nach der 
Ermordung ihres Gatten Odenatus, der über den Orient herrschte, nicht 
weit von Antiochia (125.) (125 A : nicht weit von Antiochia ohne ern- 
sten Kampf) mehr durch die Furcht vor einer Schlacht als durch eine 
Schlacht selbst gefangen. Nach Rom gekommen hielt er als Wiederer- 
oberer des Orients und Occidents einen prächtigen Triumpf; wobei 
Tetricus und Zenobia vor seinem Wagen einhei'schritten. Unter seiner 
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trico et Zenobia. Hoc imperante etiam in Urbe Monetarii rebellaveruht, 
vitiatis pecuniis et Felicissimo rationali (126) (126 A. rationibili) inter« 
fecto. (127). (127 Vopiscus dicit: auctore). Quos Aurelianos victor 
ultima crudelitate compescuit, plurimos nobiles capite damnavit, saevus 
et sanguinarius ac necessarius magis in quibusdam, in nullo (128). 
(128. A. quam in bello) amabilis imperator. Trux omni tempore etiam 
filio sororis interfecta (129).(129 A. filiorum interfector) disdplinae tamen 
militaris et morum dissolutorum magna ex parte ccmrector. Provinciam 
Dadam, quam Trajanus ultra Danubium fecerat, intermisit, vastato 
omni niyrico et Maesia, desperans eam posse retineri. Abductosque 
Romanos ex urbibus et agris Daciae in Maesia media collocavit appel- 
lavitque eam Daciam, quae nunc duas Maesilis dividit, et est dextera 
Danubio in mare fluenti» cum ante fuerit laeva. Iste cum persecutio- 
nem agi adversus Christianos nonus a Nerone decemeret, Fulmen ante 
eum magno pavore circumstantium mit : ac non multo post in itinere 
occiditur servi sui faraude, qui ad quosdam militares viros amicos ipsius 
nomina pertuUt annotata falso manum ejus imitatus, tamquam Aurelia- 
nus ipsos pararet occidere. Itaque ut praeveniretur, ab iisdem inter- 
fectus est in itineris mediO; quod inter Byzantium et Heracliam est 
stratae veteris. Locus Cenophrurium appellatur. Mors tamen ejus 
inulta non fuit, meruitque inter divos referri. Imperavit annos quinque 
et menses sex. 



X. 

L. Caecilius Lactantius Firmianus. 

Cap. VI, 

Aurelianas. 

Aurelianus, qui esset natura vesanus et praeceps, quamvis cap- 
tivitatem Valeriani meminisset tamen, oblitus sceleris ejus et poenae, 
iram Dei crudelibus factis lacessivit. Verum Uli ne perficere quidem, 
quae cogitaverat, licuit, sed proünus inter initia sui furoris exstinctus 
est. Nondum ad provincias ulteriores eruenta ejus scripta pervenerant, 
jam Caenofrurio, qui locus est Thraciae, eruentus ipse humi jacebat falsa 
quadam suspicione ab amicis suis interemtus. Talibus et tot exemplis 
coerceri posteriores tyrannos oportebat. at hi non modo territi non 
sunt, sed audacius etiam contra Deum confidentiusque fecerunt. 
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Regierung erhoben sich auch in Rom die Münzarbeiter, nachdem sie 
die Münzen widerrechtlich legirt und ihren Rechnungsführer Felicissimus 
(126), (126 Ä: den verständigen Fei.) (127). (127 Vopiscos sagt : den 
Anstifter Fei.) ermordet hatten. Diese unterdrückte der siegreiche 
Aurelian mit der höchsten Grausamkeit ; die meisten Vornehmen ver- 
dammte er zum Tode ; er war herrisch und blutdürstig ; in manchen 
eher ein unentbehrlicher, in nichts ein beliebter Fürst ; wilden Charak- 
ters, hatte er sogar den Sohn seiner Schwester tödten lassen (129). 
(129 A : war er der Mörder der Söhne :) jedoch war er grossen 
Thdls ein Verbesserer der Kriegszucht und der Uederlichen Sitten. 
Die Provinz Dacien, welche Trajan jenseits des Donauflusses er- 
richtet hatte, gab er auf, indem er bei dem Umstände, dass ganz 
niyrien und Moesien verwüstet war, verzweifelte, dass sie behaup- 
tet werden könne. Nachdem er die Römer aus den Städten und 
Aeckern Daciens fortgeführt hatte, verpflanzte er sie mitten nach Moesien 
und nannte nun jenes Gebiet Dacien, welches jetzt die beiden Moesien 
trennt und sich auf dem rechten Ufer der Donau, welche sich hier in 
das Meer ergiesst, befindet während Dacien früher auf dem linken Ufer 
gawesen war. Als er, der neunte seit Nero, eine Christenverfolgung 
befahl, da schlug der Blitz unter grossem Schrecken der Umgebung vor 
ihm ein ; und nicht viel später kam er auf einer Reise durch die Tücke 
seines Sciaven um, der seine Handschrift nachahmend, einigen Kriegs- 
männem, die Freunde des Kaisers selbst waren, ihre Namen aufge- 
zeichnet übergab, gleichsam als ob Aurelian sie tödten wollte. Um 
daher zuvorzukommen, ermordeten sie ihn, als er auf der alten 
Strasse, welche Bfzanz mit Heraclea verbindet die Hälfte des Weges 
zurückgelegt hatte. Der Ort wird Caenophrurium genannt. Sein Tod 
blieb jedoch nicht unbestraft ; er verdiente es, unter die Uötter gezählt 
zu werden. Seine Regierung hatte fünf Jahre und sechs Monate 
gedauert. 



X. 

L. Caecilius Lactantius Firmianus. 

Cap. VI. 

Aurelianus. 

Da Aurelian von Natur aus ein Wütherich; voll von Leidenschaft 
war, so vergass er, obgleich er sich an die Gefangenschaft des Valerian 
erinnerte, des Verbrechens und der Bestrafung dieses Kaisers und 
reizte durch grausame Thaten den Zorn Gottes. Es war ihm jedoch 
keineswegs vergönnt, seine Pläne auszuführen, sondern, kaum hatte er 
seine rasenden Entschlüsse zu vollführen begonnen, wurde er schon 
von der Erde i^egvertilgt. Noch waren seine grausamen Befehle in die 
entferntem Provinzen nicht gedrungen, und schon lag er selbst zu 
Caenofrurium, einem Orle Thraciens, blutbefleckt auf dem Boden nach 
einer falschen Vermuthung von seinen Freunden erschlagen. Es war 
nothwendig, dass die Tyrannen durch solche und so viele Beispiele ge- 
bändigt wurden Aber sie Hessen sich dadurch nicht nur nicht schrecken, 
sondern handelten im Gegentheile noch frecher und verwegener gegen 
Gott. 
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XL 

Magnus Aurelius Cassiodorus. 

in chronican ad Theodericum regem praefatio. 

Claudius XXVIII. 

Antiochianus et Orphitus. 

Valerianus et Bassus. 

His coss. Claudius Barbaros vastantes repellit et Sirmii moritur. 
Huic successit Quintillus Claudii frater, a Senatu Augustus appellatus, 
qui XVII imperii sui die Aquileiae occidit. Post quem Aurelianus factus 
est Imperator, qui regnavit annis V mensibus VI. Sub quo hi Consules 
fuerunt. 

Aurelianus XXIX. 

Quietus et Voldumianus. 

Tacitus et Placidianus. 

Aurelianus et Capitolinus. 

His coss. AureUanum triamphantem Romae captivi Tetricus et 
Zenobia praecesserunt. 

Aurelianus II. et Marcellus. 

His coss. Aurelianus templum Soli aedificavit, Romam firmioribus 
muris vallat. 

Probus et Paulinus. 

Probus n. et Patemus II. 

His coss. inter Constantinopolim et Heracleam Aurelianus occidi- 
tur : cui successit Tacitus, qui regnavit menses sex. 



XIL 

Pomponius Laetus. 

Valmanus, OälMmus, Claudius, QuinUUus, Aurelianus. 

P. Cor. Licinius Valerianus successit, homo maioris spei ac opi- 
nionis quam fortunae. Captus ab Sapore rege Persarum in captivitate 
consenuit. biterea eins frater Licinius Gallienus, ab initio Cae- 
sar, mox Augustus praeclara gessit, deinde ad delitias lapsus, dum po- 
pinae studet, imperium dilacerari non curat et nisi in Galliis occidentem 
A. Posthumius et orientem in Syria Odenatus Palmirenus defendisseut, 
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XI. 

Magnus Aurelius Cassiodorus. 

Vwrede zu seiner Chronik an den König Theoderich, 

Claudius als 28. Regent. 
Antiochianus und Orphitus. 
Valerianus und Bassus. 

Unter diesen Consuln schlug Claudius die Barbaren, die das 
Land verwüsteten zurück, und starb zu Sirmium. Ihm folgte sein Bru- 
der Quintillus, vom Senate zum Augustus ernannt, der aber schon am 
17-ten Tage meiner Regierung zu Aquileia umkam. Nach ihm wurde 
Aurelian zum Kaiser gewählt, der fünf Jahre und sechs Monate regierte. 
Unter ihm waren folgende Consuln : 

Aurelianus als 29. Regent. 
Quietus und Voldumianus. 
Tacitus und Placidianus. 
Aurelianus und Capitolinus. 

Als Aurelian unter diesen Consub zu Rom triumphierte, da schrit- 
ten vor ihm die Gefangenen Tetricus und Zenobia. 

Aurelianus IL und Marcellus. 

Unter diesen Consuln erbaute Aurelian dem Sol einen Tempel 
und umgab Rom mit festem Mauern. 

Probus und PauUnus. 
Probus n. und Patemus IL 

Unter diesen Consuln wurde er zwischen Constantinopel und He- 
raclea ermordet. Ihm folgte Tacitus nach, der 6 Monate regierte. 



XII. 

Pomponius Laetus. 

Valerianus, Gallienus, Claudius, QuinHIlus, Aurelianus. 

Nun folgte P. Cor. Valerianus, ein Mann von grösserer Hoffnung 
und grösserem Rufe als Glücke. Von dem Perserkönige Sapores ge&m- 
gen, ward er in der Gefangenschaft Greis. Unterdessen vollführte sein 
Bruder Licinius Gallienus, zuerst Caesar, bald Augustus, herrliche Tha- 
ten ; dann aber in Üppigkeit versinkend, kümmerte er sich nicht da- 
rum, während er den Speisen huldigte, dass sein Reich zerrissen wurde, 
and hätte nicht in den beiden Gallien A. Posthumius den Westen, in 
Syrien Odenatus der Palmirener den Odten vertheidigt, so hätten Ger- 
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iraperium Komanum sudore ac vigilii.s, fortuna et virtute faventibus ad- 
quisitum Germani, Persae, Scythaeque et surgentes ubique hostes per- 
didissent. Verum et Tyrann! XXX sibi bona ex parte occupavere.Porro 
Gallienum cum fratre Valeriano milites Aureoli, qui dux erat Illuriciani 
exercitus, prope Mediolanum interfecerunt. 

M. Aurelius Claudius deinde suscepit Imperium, vir ad barbaros 
delendos natus, quos statim multis in locis et vicit et fudit atque ceci- 
dit. Praeliis ac rerum penuria Sarmatas, Getas, Scytbas, Quados con- 
sumpsit. Daciam recuperavit. Victor Sirmium Pannoniae petiit, ubi in 
aegiitudinem incidit, et priusquam decederet convocatis ducibus, tribu- 
nis et praefectis concionatus est praesertim de eligendo Imperatore et 
longa orationis serie Aurelianum probavit. Senatus nuntiata Claudii 
morte eins fratrem Aureli. Quintiilum Italici praesidü ducem, Caesarem 
Augustum adpellavit. Exercitus interea Aurelianum imperatorem legit. 
Postquam nuncius ad urbem pervenit, illius conatibus se Imperatorem 
cum videret maleque expertus concione militum volunlatem qui omnes 
favebant Aureliani partibus, venas solvit et post paulo decessit. XVII. 
imperii die Aurelianus solus imperat, qaiimperium multiplici Tyrannide 
liberavit, et eius terminos auxit, rebus gestis magnis principibus non 
modo aequandus verum etiam anteferendus. Interfectus medio itinere, 
quod ducit ab Heraclea ßizantium, non longe ab Zenophoro ministri a 
libellis manu. 



XIII. 

Hermanni Contracti Comids Veringensis 

Chronicon. 

Claudius^ Quintillus, Aurelianus. 

Sub Claudio vero et Aureliano Proboque et Caro Imperatoribus 
passi sunt Romae Felix Papa, Marius et Martha coniunx eius cum fiiiis 
XLVH milites qui baptisati sunt a Dionysio Papa, Cyrilla virgo. Clau- 
dius XXVni an : 1, mensibus 9. Iste Gothos iam per annos 15 lUyricum 
MacedoniLimque vaslantes superat. Paulus de Samosata Antiocbenus 
Episcopus haereticus esse convincitur. Claudius Sirmio moritur, pro 
quo frater Quintillus regnavit dies 17 et Aquileiae occiditur 
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manen, Perser, Scythen und überall sich erhebende Feinde das römi- 
sche Reich durch Schweiss und Nachtwachen, durch Hilfe des Glückes 
und der Tapferkeit erworben, vernichtet. 

Grossentheils hielten aber auch die 30 Tyrannen das römische 
Reich für sich besetzt. Sodann ermordeten die Soldaten des Aureolus, 
welcher der Anführer des Illyrischen Heeres war, den Gallienus nüt sei- 
nem Bruder Valerianus in der Nähe von Mailand. 

Hernach übernahm M. Aurelius Claudius die Herrschaft, ein Mann, 
geschaffen, die Barbaren zu vertilgen, die er an vielen Orten alsbald be- 
siegte, zersprengte und vernichtete. Durch Schlachten und Mangel rieb 
er die Sarmaten, Geten, Scythen und Quaden auf. Dacien gewann er 
wieder. Als Sieger eilte er nach Sirmium in Panonnien, wo er von der 
Pest befallen wurde. Bevor er aus dem Leben schied, berief er die An- 
führer, Tribunen und Praefekten, redete zu ihnen besonders über die 
Wahl eines Kaisers, und schlug nach einer langen Rede den Aurelian als 
solchen vor. Als der Senat Kunde von dem Tode des Claudius erhalten 
hatte, so ernannte er seinen Bruder Aurelius Quintillus, der Anführer der 
italischen Truppen war, zum Caesar Augustus. Das Heer dagegen wählte 
den Aurelian zum Kaiser. Als die Botschaft hievon nach Rom gedrun- 
gen war und Quinlillus, durch die Bemühungen des Senates zum Kai- 
ser ernannt, die Gesinnung seiner Soldaten in einer Verrsammlung für 
sich als ungünstig erprobt hatte, weil sie alle der Partei des Aurelian 
anhingen, schnitt er sich die Adern auf und starb bald darauf. Am 17. 
Tage seiner Herrschaft war Aurelian Alleinherrscher ; das Reich reinigte 
er von den zahlreichen Tyrannen imd erweiterte dessen Grenzen ; we- 
gen seiner Thaten kann er den grössten Fürsten nicht nur gleichgestellt, 
sondern auch vorgezogen werden. Ermordet würde er auf dem halben 
Wege zwischen Byzanz und Heraclea nicht weit von Zenophorum durch 
die Hand seines Schreibers. 



XIIL 

Chronik des Herraannus Contractus, eines 

veringensischen Comes. 

Claudius^ Quintültis, Äurelianus. 

Aber unter den Kaisern Claudius, Äurelianus, Probus und Carus 
litten zu Rom der Pabst Felix, Marius und seine Gattin Martha mit den 
Söhnen, 47 Soldaten, welche vom Pabste Dionysius getauft worden wa- 
ren, und die Jungfrau Cyrilla. 

Claudius regierte als 28. Regent ein Jahr und neun Monde. Er 
besiegte die Gothen, welche schon 15 Jahre lang lUyrien und Macedo- 
nien verwüsteten. Paulus aus Samosata Bischof zu Antiochia wurde 
der Ketzerei überwiesen. Claudius starb in Sirmium ; statt seiner re- 
gierte sein Bruder Quintillus 17 Tage und starb zu Aquileia. 
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Aurelianus XXIX. annis 5 mensibus 6. Hie reipublicae utilis, 
primo Clemens Christianis, postea persecutor fuit. Antiochiae Episeopus 
XVn Timaeus ef&citur, Zenobia regina orientis vincitur. Aurelianum Ro- 
mae triumphantem Tetricos et Zenobia eaptivi precesserunt. Auielnaus 
templum Soli aedificat, et nonam persecutionem in Christianos excitat. 

Aurelianus divino fulmine territus inter Byzantiom et Heradeam a 
militibus occiditur. 



XIV. 

Bedae Anglo Saxonis de temporum ratione 

liber. 

Aurelianus. 

Aurelianus annis 5, mensibus VI. Hie cum adversum nos perse- 
cutionem movisset, fulmen ante eum magno pavore circumstantium 
mit, ac non multo post a militibus oeeisus est itinere medio, quod inter 
Constantinopolun et Heracleam est stratae veteris loco Caenophrurium 
adpellatur. Eutyehianus Romae Episcopus martyrio coronatus in cemi- 
terio Calixti sepelitur, qui et ipse CCCXni martyres manu sua seplivit. 



XV. 

Endamus, Ohronicon Romanorum. 

ftimi anni 

mandi (267 — 277 p, Christum.) domim 

Oly. 

261 Alexandrinae eeelesiae XIV. ordinat Episcopus 

Maximus an : 18. Dionysius XXmi Romanae eeelesiae 

Episcopus constituitur annis 9. 

11. Odenatus Deeurio Palmirenus collecta agrestium 267 
manu ita Persas cecidit, ut ad Ctesiphontem castra 
poneret 

12. Hierosolymarum Episcopatum tenet Himenaeus 268 

13. Paulus Samosatenus a eunetorum praedicatione 269 
desistens, Artemonis haeresim suscitavit, in cuius lo- 
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Aurelian regierte als 29. Regent fünf Jahre und sechs Monate. 
Dieser gereichte dem Staate zum Heile ; anfangs war er gegen die Chris- 
ten mild gesinnt, später liess er sie verfolgen. Als 17-ter ward Timaeus 
Bischof zu Antiochia. Zenobia, die Beherrscherin des Orients, wurde 
besiegt. Als Aurelian zu Rom seinen Triumph hielt, da schritten vor ihm 
die Gefangenen Tetricus und Zenobia. Aurelian erbaute der Sonne einen 
Tempel und befiahl eine Verfolgung der Christen, welche die neunte war. 

Aurelian, durch den Blitz Gottes geschreckt, wurde zwischen 
Byzanz und Heracle« von den Soldaten ermordet. 



XIV. 

Des Angelsachsen Beda's Geschichtsbuch. 

Aurelianus. 

Aurelian regierte fünf Jahre und sechs Monate. Als er gegen uns 
eine Verfolgung angeregt hatte, schlug der Blitz zum grossen Schrecken 
der Ungebung vor ihm ein, und er wurde nicht viel später auf dem 
halben Wege, der zwischen Konstantinopel und Heraclea ist, von den 
Soldaten getödtet. Dieser Ort liegt an der alten Strasse und heisst Cae- 
nophrurium. Eutychianus, BischofT von Rom, erlangte die Märtyrer- 
krone und wurde auf dem Gottesacker des Calixtüs begraben, der selbst 
313 Märtyrer mit eigener Hand begraben hat. 



XV. 

Eodamus, Geschichte der Römer. 

Jah re Jahre dei 

der Welt (267—277 n. Christus.) Herrn 

Olympiade: 

261 Die alexandrinische Kirche verwaltet als vierzehnter 
der Bischof Maximus durch 18 Jahre. Die römische 
Kirche verwaltet Dionysius als 24. Bischof durch 9 
Jahre. 

Odenatus, Palmirenischer Decurio, sammelte eine 267 
Schaar von Landleuten und schlug die Perser so, dass 
er am Ctesiphon sein Lager aufschlug. 

12. Bischof von Jerusalem ist Hymenaeus. 268 

13. Indem Paulus Samosatenus von dem gemein- 269 
schaftlichen Bekenntnisse abstand, erregte er eine 
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Oly. cum Antiochenae ecclesiae XVI ordinatur Episcopus 
Domnus. 

14. Galliae per Posthumum et Victorinum et Tetri- 270 
cum receptae. 
16 271 

262 Claudius XXVIII Romanorum regnavit anno uno, men- 

< 

sibus 9. 

5470. 1. In Alexandria Bruchium, quod per multos 272 

annos fuerat obsessum, tandem capitur. Claudius 

Gothos. niyricum et Macedoniam vastantes superat, 

ob quae in Curia clypeus ei aureus, et in Capitolio 

statua aurea collocata est. 

Claudius Sirmii moritur. 

2. Quintillus Claudii frater a Senatu Augustus apella- 273 

tus, XVn imperii sui die Aquileiae occiditur 

Aurelianus XXIX Rom : regnavit an : 5. mens : 6. 

263 1. Antiochenae ecclesiae XVII ordinat Episcopus 274 
Tymaeus. Aurelianus, Tetrico apud Catalaunios pro- 
dente exercitum suum, Gallias recepit. 

2. Zenobia apud Timmas, haud longe ab Antiochia 
vincitur, quae occiso Odenato marito orientis habebat 
Imperium, in qua pugna strenuissime adversum eam 
dimicavit Pompeianus dux cognomento Francus, cuins 
familia hodie apud Antiochiam perseverat, et ex cuius 
Euagrius charissimus nobis stirpae descendit. 

3. Eusebius Laodicenus Episcopus insignis habetur. 276 
Aurelianum Romae triumphantem Tetricus et Zenobia 
currum praecesserunt, ex quibus Tetricus Corrector 
postea Lucaniae fuit; Zenobia in urbe summo honore 
consenuit, a qua hodie quoque Romae Zenobia famir 

lia nuncupatur. 

4. Aurelianus templum Soli aedificavit et Romam fir- 277 
mioribus muris vallat. 

Primus agon SoUs Aureliano constit uf us. 

5. Aurelianus cum adversum nos persecutionem mo- 

264 visset, fulmen juxta eum coroitesque eins mit, ac non 
multo post inter Constantinopolim et Heracleam in 
Cenophrurio viae veteris occiditnr. 
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Oly. Secte des Artemon, an dessen Stelle der Bischof 
Domnns als sechszehnter an die Spitze der Kirche zu 
Antiochia gestellt wird. 

14. Die beiden Gallien wurden durch Posthumus, 270 
Victorinus und Tetricut ^eder gewonnen. 

15 271 

26i Claudius regierte als 28. Kaiser Ober die Römer ein 
Jahr und neun Monate. 

1. In Alexandrien wurde Bruehium, das durch viele 272 
Jahre belagert worden war, endlich genommen. 
Qaudius besiegte die.GotheU; welche Olyricum und 
Macedonien verwüsteten ; deswegen wurde ihm in der 
Curie ein Brustbild, und auf dem Capitol eine Statue 
angestellt. 

Claudius stirbt zu Sirmium. 

2. Quintillus, der Bruder des Claudius, vom Senate 073 
zum Kaiser ernannt, wurde am 17. Tage seiner Re- 
gierung in Aquileja ermordet. 

Aurelian regierte als 29. Kaiser fünf Jahre und 6 
Monde. 

263 1. Die Kirche zu Antiochia verwaltete als l7*ter, der 274 
Bischof Timaeus. Aurelian gewann beide Gallien, 
indem Tetricus das eigene Heer bei den Catalatmem 
verrieth. 

2. Zenobia wurde bei Timmae, nicht weit von Anti- 
ochien, geschlagen; sie hatte seit der Ermordung ihres 
Gatten Odeoatus die Herrschaft über den Osten inne- 
gehabt ; in dieser Schlacht kämpfte auf das wackerste 
mit ihr der Führer Pompejanus mit dem Beinamen 
Francus, dessen Familie heute bei Antiochia wohnt, 
und aus dessen Geschlechte der uns so liebe Euagrius 
abstammt. 

3. Eusebins Bischof von Laodike galt für einen aus- 276 
gezeichneten Mann. 

Als Aurelian in Rqm seinen Trinmpf hielt, da schritten 
vor seinem Wagen Tetricus und Zenobia, von denen 
Tetricus später Landvogt von Lucanien war, während 
Zenobia in der Stadt hochgeehrt ein hohes Alter er- 
reichte ; nach ihr wird auch jetzt in der Stadt eine 
Familie Zenobia genannt. 

Aurelian erbaute dem Sol einen Tempel und umgab 277 
Rom mit. festeren Mauern. 

Von Aurelian wurde das erste Kampfspiel des Sol 
eingerichtet. 

Als Aurelian uns zu verfolgen begonnen hatte, schlug 
ogt neben ihn und sdne Begleiter der Blitz ein, und er 
wurde nicht viel später zwischen Constantinopel und 
Heradea bei Caenophrurium auf der alten Strasse 
getödtet« 
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XVL 

Z n 2 I M O Y 

ISTOPU NEA. 
lÄber I. Cap. 4^—6!». 

Aureiianus. 

XLYII. KvvtäXov Siy Sg älkixpög !jv KXavSlov^ ßcuitkbag Avaq^ 

Qfj&ivTog dXlyovg t9 ßidKfavTog fiffvag xal fiviifAifg oiSev S^ioy ns- 
KQax&cogy AiQfikutvbg dg röv ßacÜunov dvaßißd^€rai -d'QÖvov^ 
KvvrlUiov xard nvag rQv XoyonoUiv bitb r&v enitfibdiav avfißov- 
liv&ivTogj äfjia vif yvdvav r^v ßaaikdav AiQtjXiavijf fcagaSeSofAevtjVj 
eavrdv bn^ayaytlv xai ixövra r/)^ ^qx^Q dTtoarfjvcu xif noXkff 
XQeirrovi* d Sij xcu ytiTcoirixivai Xiyeraij vQv lavQßv rivög (pXeßa 
TBfiövTog cedtip xal ivSövrog (fBvacu vö alfucj fdxQ^ atog iyivero» 

XL V 111. AÖQtjXiavög Se XQaTVvdfievog r/;y ägx^^ ^od ex rfig ^lüfAtjg 

eXdaag im rijv ^AxvXrftav sxAgei xäxd&ev ifXavvBv iitl vä Haiövutv 
t&vtjy Toiroig robg ^xi&ag fjia&ojv iTu&io&at. jtifi'^g 8i axönovg 
äftayyikkovTag doayayüv dg rag stöXug aitla xai ^i^a xal nav 8 
Ti oiv robg ivavrlovg efitXkßv äHpdJfiuv^ tairfi röv Ixtxelfjievov 
airotg Xtfibv aü^uv SuvoeZto. n^Qaua&ivtiav Si r&v ßagßdgwv xai 
fidxfj^ £y Tij ILuovlif ysvofAivfjg löonaXoSg^ vb^ ixiyMVOfdvtj t^v 
vlxfiv äfjLtp^QUJToy äfAqxnigoig Tunoitjxiv. iv Si rtj vvxrl röv xora» 
fiöv Ol ßd^ßagoi Siaßdvttg äfia ^fiigf nsQt anovS&v eMxtiqv^ 
xeiovTo* 
YTJT Hv&öfievog Si 6 ßaatX^bg &g MXafiavol xccl t& itQÖaoixa 

to&roig e&vfi yvAfifjv xotoSvrcu r^y ^ItaXlav huSqaiAAv^ im tfj 
^B&fifi xal roZg xbqI tairtiv T6notg Blx&rwg nkJkov itBfpQovtixdig^ 
Ixavilv Tfi Hcuovif xaraXiTtu^v iiuxovglav inl ti^v ^ItaJUav etQdutij 
xal xaraaväg ig lAdx^v iv raig mgl röv ^latQOV e<r/artaZ$ xoXkäg 
tdv ßagßdgwv ändkiOt fivgidSag. iv raittf Si xal t& 9UQi r^y 
'Höfu/y iicQdxO'tjy tivQv Anb rflg ytqovölag^ &g inißovXjf xatä tüv 
ßaCiXitag xoivuiVtjadvrtoVf elg eö&ivag ijyfiivuv xccl &avduf ^jy/ucuH 
&tvvmv. ireixlo&tj Si röre ^ 'jRSfcj? xqötbqow dvBixuJTog oHca* xal 
laßöv rijv ägxh^ ^S AdQrjXiavav (fvvBnXtjQA&ti ßaciXKiowog ÜQÖßov 
jb THxog. xara rovrov röv ;if^öyoy dg Vvvotav ^k&i veutufiauav 
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XVI. 

Z s i m u 8« 

Erstes Buch. 47—62. Capitd. 

Aureiianus. 

Quintülas, Bruder des Claudius, wurde zum Kaiser ernannt, XLVH. 
lebte aber nur wenige Monate, ohne etwas Denkwürdiges zu verrichten. 
Sein Nachfolger wurde Aureiianus. Nach der Erzählung einiger Schrift 
steller gaben den Quintillus, sobald man die Erhebung des Aureiianus 
auf den Kaiserthron erfuhr, seine eigenen Verwandten den Rath, durch 
einen freiwilligen Tod einem weit vorzüglichem Mitbewerber auf dem 
Throne Platz zu machen. Dieses soll er auch gethan, ihm ein Arzt die 
Ädern geöf&iet haben, und das Blut laufen lassen, bis es versiegte. 

Aureiianus zog, nach befestigtem Thronbesitze, aus Rom nach XLVIII. 
Aqoil^ ; und von dort nach Pannonien auf die Nachricht von einem 
Angriffe der Scythen auf dieses Land. Er sandte aber Kundschafter ab, 
den Einwohnern zu bedeuten, dass sie Getreide und Vieh und alles, 
was den Feinden nützUch sein konnte, in die Städte führen sollten, 
weil er gedachte, diese Anstalt werde den einbrechenden Hunger bei 
ihnen vergrössem. Nach dem Uebergange der Barbaren über den Fluss, 
wnrde eine unentscheidende Schlacht geliefert, indem die herein- 
brechende Nacht keinem Theile den Sieg zuerkannte. In der Nacht 
aber zogen sich die Barbaren über den Fluss, und thaten mit Anbruch 
des Tages Friedensvorschläge. 

Weil nun der Kaiser erfuhr, dass die Allemannen in Verbindung XLIX. 
mit ihren Nachbarn die Absicht hätten, einen Zug nach Italien zu un- * 
temehmen, so wurde er wie billig, um Rom und die nahe liegende 
Gegend mehr besorgt, und kehrte sich nach Italien; in Pannonien 
aber liess er eine hinreichende Besatzung zurück. An den äussersten 
Gegenden an der Donau kam es zu einem Treffen, in welchem viele 
Tausend Barbaren erschlagen wurden. Um diese Zeit gab es auch in 
Rom Vorfälle ; indem einige aus dem Senat als Theilnehmer einer Ver- 
schifönmg gegen den Kaiser, in Untersuchung genonmien, und am 
Leben gestraft wurden. Damals wurde Rom, welches vormals unbe- 
mauert war^ mit einer Mauer ungeben, die unter Aureiianus angefangen, 
und unter der Regierung des Probus vollendet wurde. Damals kamep 




100 

^Eyurlfiiög re xcU OÖQßavög xcel ^Ofiertavögy xcel TcctQaxQ^f^ct nftw 
glav imkaxov akdvxBq* 
L. JufxtiiAiviav 8e &Sb t&v ntQi r^v ^ItaXlav xal üaiovlav^ 

6 ßaatXebg orqariiav ini IlaXfiVQfjyohQ äyuv SuvoeZro, XQarovvTag 
tjSfj T&v re jilyvTiTiax&v i&vßiv xal vfjg tc^g anda^g xal fiexQtg 
Idyxigag r^g FaXarlagj id'BkfiaavTag Se xal Bi&vvlag iabxq^ Xajl- 
xfjSövog ävTikaßio&cu f d fi// ßeßaötXBVxevai yvövreg AiQtiXutvbv 
Tfjv IlahAVQtiv&v dneaBlaavTO nQoaraaiav. iXdöavrog roivvv äfjia 
OTQarif Tov ßaaiiiiaqy ^Ayxiqa r£ ytQoaeri&ero rfi ^Rtpiamv äQxf] 
xal T6ava fisrä raitriv xal e|9C änaaai i^XQ^ Avtioxdagj ev jf 
Zfjvoßiav ebgiDv äfia argarif nolXif naQeaxevaOfiivtjv slxörutg dg 
l^dx^iv aTt^vra xal airbg eirgex^g» ög&v Si robg IlaXfiVQfjv&v Imtiag 
öxklau ßaQÜif xal äatpalM TS&oQQtixäftag xal äfia jtBiQf rf] leegt 
riiv Innaalav noXif r&v afperegafv itgoixovragy robg fiev m^obg nigav 
itov TOV ^Oqöptov Ttorafjiov Suxd)Qia€j aiv&tjfjia Se rolg "^BafAoiuiv 
InTtevai SeStaxe fiil ix tov d&eyg äxfifjri rjj IlaXfAVQ^v&v %nmp avv- 
dy^aij Se^a^evovg Si r^v aivCiv t(podov ig fpvyfjv SoxbZv tQknta&cUy 
xal TOVTO TtouLP äxQig &v Ydcoatv airovg re xal robg tTtxovg imb 
TOV xaifiarog äfia xal ttjg r&v SjtXtav ßagirfjTog ngbg riiv Sua^iv 
änu7c6vtag. oi St] yevofjievov xal rßv ßaaiXiwg imtiwv rb na^dy- 
yeXfjia q)vla^dvT(üVj ineiSij robg ivavriovg i&edüavro xaQUfiipovg 
ijSfj xal ToZg %mioig xexfitjxöatp äxiv^tovg robg imxufievovgf ävaka^ 
ßövreg tobg innovg ixjjeaap xal airofidrovg t&v ^iainiav ixnlxtovto^ 
avvendrovv. q>6vog oiv fjv avfi^iy^gj r&v fiiv ^upsat tQv Se {fjeb t&v 
tnitiav olxeiwv re xal iioXefAuav ävaiQOVfiiviav. 
LI. RaeX&övTwv di vQv Söoi Siatpvyetv oioi re yeybvaöiv dg riiv 

jivTiöxeiaVy ZdßSag ö Zijvoßlag OTQartjybg ÖQQinSiav fc^ Tiore fia&övreg 
oi rfjg lävTioxelag olx^ogeg rb xbqI riiVfidxtjv nraiafAa ötpiciv im&oiv- 
TO , ävSga iAeaaiic6ktov ifjKpegeidv riva ngbg zfjv tov ßaaiiiupg Uiav 
Soxovvrd mag ixeiv ebgcbv, xal ox^f^a negt&elg olov elxbg Jiv AbQ^Xta- 
vbv txeiv lAaxbfAevoVj Sia fiköfig äyei rfjg TtöXewg &g Sij rbv ßaaiXka 
^layQiav eX&v. xal rovrffi rip aofftöfiazi robg Avrioxetg dnat^aag 
airrbg re bxe^iSv r^g Tcöisutg ovatjg rJjg vvxrbg äfAa rif leJLeii4fiiv(p 
ctgareifiarij xal tfjv Zrjvoßlav eavt(fi avve^ayayüv im r/)y ^Efitoav 
dvexdQfjoev. ö Si ßaaiXebg txtov iv vijf yevofAevfjg fi/^igag dvaXaßelv 
riiv itet,i]v SAvafAiv xal exarigw&ev iyci&ia&ai rganelatv ijStj rolg 
TtoXefiioigj tTcetd^ rijv Ztjvoßiag tyvw tpvyfiVy dg rtjv Avttbxeiav elafiei^ 
Se^afdevwv aivbv äofiipojg r&v TioXirQv* ebgitiv Si robg noJJiobg rfip 
fcökiv dnoXiTcövrag Seei rov fi#) xaxov rivbg üg rä Ztivoßlag (pQov^" 
aavtag xeiQa&^vcUf ytQOygdfiiAara fcavraxov nifiipag robg jtmpevyö^ 
rag ixdXei^ vif dxovaUp xal dvayxaari^ nkeov fj xQoaiQiüei rä 
av/ißdpra dvari&eig. 
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Eutimius und Urbanus und Domitianus in den Verdacht von Neuerun - 
gen ; wurden sogleich angegriffen une hingerichtet. 

Als der Kaiser auf solche Art die Sachen in Italien und Panno- 
nien in Ordnung gebracht batte, beschloss er einen Feldzug gegen die 
Palmyrener, deren Herrschaft sich Aber Aegypten, und ganz Morgen- 
land und bis nach Ancyra und Galatien erstreckte. Ja sie würden sich 
auch Bithyniens bis Chalkedon bemeistert haben ; hätten nicht die Ein- 
wohner, auf die Nachricht von der Regiernng des Aurelianus, die 
Palmyrener abgetrieben. Der Kaiser drang demnach mit seinem Heere 
vor, unterwarf Ancyra der Römischen Herrschaft, Tyana und der Reihe 
nach alles bis Antiochien. In dieser Stadt fand er die Zenobia mit 
einem grossen Kriegsheer versehen, der auch er wohlgerüstet 7u einer 
Schlacht, entgegenzog. Weil er sah, dass die Palmyrenische Reiterei 
auf ihre schwere und dabei sichere Rüstung sich verliess, zugleich auch 
in der Erfahrenheit des Reitens die seinige übertraf, so stellte er sein 
Fussvolk abgesondert jenseits des Flusses Orontes, und gab der Römi- 
schen Reiterei absichüich den Befehl, dass sie nicht sogleich mit den 
noch frischen Palmyrenischen Reitern sich einlassen, sondern den An- 
griff abwarten und dem Scheine nach die Flucht ergreifen sollten, und 
zwar soweit, bis dass Mann und Pferd von der Hitze sowohl, als von 
dem schweren Gewichte der Rüstung im Verfolgen ermattet wären. 
Dieses geschah auch. Denn als sie bemerkten, dass die Feinde schon 
abliessen, und auf den ermüdeten Pferden unbeweglich waren, so kehr- 
ten sie mit den ihrigen um und zertraten die von selbst ihren Pferden 
entsinkenden Palmyrener. Es entstand also eine mannigfaltige Nieder- 
lage ; indem einige durchs Schwert; andere durch die feindlichen, an- 
dere durch ihre eigenen Pferde umkamen. 



Allesi was mit der Flucht sich retten konnte, eilte nach Antio- Li. 
chien ; daher Zabdas, Zenobiens Feldherr, gar sehr besorgte, es möch- 
ten die Einwohner der Stadt das unglückliche Treffen erfahren, und sie 
auch angreifen. Er suchte daher einen etwas grauen Mann, der in sei- 
nem Aeussem Aehnlickkeit mit dem Kaiser zu haben schien, auf, legte 
ihm ein Kleid an, wie Aurelianus im Treffen getragen haben mochte, 
und führte ihn mitten durch die Stadt, als wäre der Kaiser lebendig 
gefongen. Durch diesen Trug überlistete er die Antiochener, schlich sich 
mit dem Überrest des Heeres nächtlicher Weise aus der Stadt, führte 
die Zenobia mit sich hinaus, und begab sich nach Emesa. Nachdem der 
Kaiser, der im Sinne hatte, am folgenden Tage das Fussvolk an sich zu 
ziehen, und auf beiden Seiten den schon zurückgetriebenen Feind anzu- 
greifen, die Flucht der Zenobia erfuhr, zog er unter Frohlocken der 
Bürger in Antiochien ein ; fand aber, dass viele aus Besorgniss übler 
Behandlung als Freunde der Zenobia, die Stadt verlassen hatten, und 
schickte daher überallhin Manifeste, worinnen er die Flüchtlinge zu- 
rückrief, weil er das vorgefallene mehr dem Zwange und dem Mangel 
an freiem Willen, als einem Vorsatze beimesse. 
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LII. 2vvSQaiA6vxif)V Si äfia rcj) &fdaaö&ai ra vgoy^dfi^aTa r&v 

netpevyÖTdJV xal rfjq rov fiaaiiiwq fteraax^vrwv ffikotpQOöivriq^ 
Sut&elg tä xbqI rtiv nöXiv ini zijv ^fABöav ijXavve. (AolQav Si 
Tiva üaXfiVQfjvciv X6q>ov xaraXaßodöav ebgibv in^QxUfAtvov JAfpvtiQ 
rov TiQoaatilov , rcp irngb^'^icff rov rönov Ti]v tQv ivavriufv ^dgoSov 
uQyuv 6tof4€V9]V j Totg atqariöiraiq ivBXiXeiaaro avvccöTnöafievoig 
xal nvxvfi r^ tpdhxyyi vfjv ngög rö ÖQ&iov ävdßaaiv jrotov- 
fiivoig rd tb ßiXtj xal tobg dXoirgöxovg^ et xal tovvovg rvx^v Bna^ 
q>sUvy rfj nvxv6TtjTi rfjg tpdXayyog dTtoaelaaa&au xai ngög vö 
yzaQdyyelfia fZ/€ TtQod^fAOvg. ijteiStj Se xara rö nQoaraxO'ev r^y 
xQÖg rb ävavreg HvoSov eTzoi^aavrOy xataardvrBg völg ivavrloig 
laoTtaketg ^TQBipav Bi&b Big (pvy/jv* xai oi (äbv xarä xQv XQrjfiv&v 
(pBQÖfiBVOi StBQQ/jyvvvTOy Toi>g Si Ol Su&xovTBg dTteatparroVy ohroi tb 
xai oi (iBTaax6pTBg rfjg inl top köipov dv6Sov. iura Si Tfjv vixiiv 
Ell aSeiag TfjV Stdßaaiv noiovfjisvoig • • • ;ifa^oi^Ta^ xAgiOV xara 
ravra rfi öSoiaogi^ zov ßaatXevDg ;ifp((;u€Voi;. Six^^ai ^iv oiv ctirov 
lATidfiBuc xai AdQioaa xai HgBd'oiva* tb Si r&v üaXfiVQPjv&v arga- 
tötzbSov ISußV iv T(p nQo zfjg ^Efiiafjg TiBSiÄfi avvBLi^ypiivov dg nkfi&og 
Bittä uvQidSiüv Ix TB aitG^v üaXfAVQfjvä^v xai r&v äiXufV^ Saoi Tfjg 
(tTgarButg airotg BiXovro fitraöx^tVj dvTBGtQaroiiBSBiABro rrj tb ^«JL- 
ixar&v tTtmi) xal Mvaolg xai Ilaioai xai bti ys NtaQtxotg xai ^Exi- 
Toig^ äjtBQ bctI KBktixa TdyfJLata, fjoav Si Ttgbg TOVTOig oi tov 
ßaaihxov TsXovgy ex ndvTiav dgiöTivSrjv ovvBikByfiivoi xal ndvxwv 
ScaTCQBneaTaroi. avvBTttaxto Si xai ^ Mavgovaia %n7iog aifTotg^ xai 
diib Tfjg Haiag ai tb dnb Tudvwv SvvdfiBig xai ix T^g fABöPig tCiv 
TtOTafA&v xai 2vQiag xai ^oivixrjg xai IlaiMtaTivtjg TiXfj Tivä t&v 
dvSQBtOTdTOiV. oi Si dnb IlaXaiaTivfjg itgbg xfi äXkfi önXiaBi xogivag 
xai ^ÖTzaXa initfBQOVTO. 
LIII. ^vfiycBOÖVTUßV Si z&v OTQaTOTteSwv aXl^Xotg^ bSo^bv fj t&v ^Rjfiauav 

mnog xaTd ti fABQog ixxkivBtVy &g &v fif) tiJl^&bi t&v IlaXfJivgfjvCiv 
tnitk(av nXBOVBXToivTiav xai ^BQUTtna^ofiivwv natg to "^ Rjfjiaiwv öTga— 
t6itbSov ifiTtBabv Big xixhfiOiv Xd&t\. t&v toivvv IlaXfjivgfiy&v inytmv 
tobg ixxXivavrag SuoxövTutv xai Tair/j Ttjv Td^iv Tfiv oixBiav nag^A' 
d'övTwVj dg Todvavzlov anißt} ToZg ^I\a(ialwv InnBVöt rd ßovXBV&iv* 
iSiAxovTO yäg tc^ övti noXb tCHv itokBfiiwv ilaaaw&evTBg, &g Si xai 
BTumov nXBiaroiy t&fb Sf] tüv «e^äfv to näv Igyov yBvkad'ai 
avvißtf Trjv yäg Ta^iv ToZg IlaXfivgffvolg SiaggayBtaav ISövTBg ix 
TOV Tobg iitniag Trj Suo^Bi axoXdaaij avargatpevTBg dTaxTOig adzotg 
xai ioxeSacfiBVOig ini&BVTO. xai tpdvog ^v iiti tovt(j} ;roXi}^) t&v 
fiiv Totg avv^&BOiv btuövtwv djikotg^ Tßv Si dnb IlaXaunlvrjg Tag 
xogivag xai Ta ^önaXa Totg aiS^gq) xai x^^V TB&iagaxiöfjiivoig 
inufBgdvTiaVy 8nBg fidhOTa Tfjg vixijg iv fiigu yiyovBV cuTioVy rq» 
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Sogleich beim Anblicke dieser Manifeste sammelten sich die LH. 
Flüchtlinge, and benutzten die Milde des Kaisers, welcher nach wie- 
derhergestellter Ordnung in der Stadt, gegen Emesa vorrückte. Da er 
aber fand, dass eine Äbtheilung von Palmyrenem eine Anhöhe ober- 
halb der Vorstadt Daphne besetzt hatte, um durch die günstige Lage 
den vorbeiziehenden Feind aufzuhalten, so gab er den Soldaten Befehl, 
mit dicht zusammengeschlossenen Schildern und in geschlossenen Rei- 
hen gerade hinaufzudringen, und die auf sie abgeschossenen Pfeile oder 
die Steine, die sie auf sie wälzen könnten, eben durch die Dichtigkeit 
ihrer Glieder unwirksam zu machen. Hiezu waren die Soldaten bereit- 
willig, drangen, dem Befehle gemäss, hinauf, und trieben die Feinde, so- 
bald sie sich mit ihnen auf gleicher Höhe befanden, schnell zurück ; so, 
dass einige an abschüssigen Plätzen hinunterstürzten, andere aber auf 
der Flacht niedergemacht, die Römer aber\Meister von der Anhöhe wur- 
den. Nach diesem Siege setzten sie ungehindert ihren Zug fort, und 
freudig ward der Kaiser in Apamea, Larissa und Arethusa aufgenom- 
men. Hierauf erblickte man auf dem Felde von Emesa ein Heer bis 
auf siebenzig Tausende stark, welches aus Palmyrenern und ihren 
Kriegsbundesgenossen bestand. Diesen stellte der Kaiser die Dalmazische, 
Mösische und Pannonische Reiterei, und das aus den Norischen und 
Rhätischen Legionen bestehende Gallische Kriegsheer entgegen ; ausser 
diesen noch die tapfersten Prätorianer und auserlesensten Männer. Bei 
diesen standen noch die Mauritanische Reiterei, die Kriegsmacht aus 
Asien, die Tyanäer, Mesopotamier, Syrer, Phönicier und Palästiner, sehr 
tapfere Schaaren. Die aus Palästina trugen ausser ihrer sonstigen Rüst- 
ung noch Keulen und Prügel. 



Als die Heere handgemein wurden, zog sich die Römische Rei- LID. 
terei in etwas zurück, um nicht von der überlegenen Zahl der Palmyre- 
nischen, welche sie zu überflügeln sachte, unversehens in die Mitte ge- 
nommen zu werden. Die Palmyrener aber setzten den Weichenden 
nach, und verliessen ihre Stellung, und also schlug die Absicht der 
Römischen Reiterei ganz gegen ihre Erwartung aus. Denn da sie weit 
geringer war, wurde sie in der That verfolgt, dass also nach einer 
ziemUdien Niederlage die ganze Sache auf dem Fussvolke beruhte, 
das kaum die Stellung der Pahnyrener gebrochen, und ihre Reiterei 
blo6 mit Verfolgen beschäftiget sah, als es sich wandte und sie in ihrer 
Unordnung und Zerstreuung angriff. Hier enstand nun ein grosses Ge- 
metzel ; indem ein Theil mit den gewöhnlichen Waffen focht, die Palä- 
stiner aber mit ihren Keulen und Prügeln gegen die mit Er/ und Eisen 
Bepanzerten losschlugen. Wirklich gab auch dieser Umstand zum Siege 
einen grossen Ausschlag ; weil die Feinde über diese fremden Waffen 
bestürzt wurden. Da endlich die Fludit der Piümyrener allgemein wur- 
de, und die Flüchtigen theils einander selbst niedertraten, theils von 
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(pevyövTwp Se fjStj rßv IlaXfiVQtjv&v iiQotQondStjVj xccl iv rif (pevyeiv 
eavTOVQ TB öVfiTcaroAvTwv xal ind t&v noXtfilMV dvaiQOVfiipioVf tö 
tzbSIov iTtXtjgovTO vbxqcjv dvSQciv TB xal %it7inDV ^ Saot SiaSgävcu 
dBSivtjVTai Tviv TtöXiv xaTaXaßövrußV. 
UV. Id&vfiiag de JtoXXijg bIxötojq im Tfj //ttij Zfjvoßlav s/ovafjQj 

ßovXi] itQokxuTO hbqI tov ^gaxTBOVj xal xoivfj yv<&firj xäaiv iSöxBi 
Tolg fiEV TtBQi TfjV ^'EfiBöav Ttgdyfiaaiv dnoyviavat Si& tö xai Tohq 
^EfiBatjvobg dlXoTQuag Ttqbg adrfjv l'xovTag Tct "^RayLalmv aiQBta&aty 
IlaXfijiQav Si xaraXaßeZv xal rr^ Tfjg TzöXeiog ix^QV ^'^^ äatpdXBiav 
iTtirgstpapTog axolaitBQOV axoycfjaai Ta xaTa a^päg. oiSev 9Jv sQyov 
xal Xöyov TÖ fieaoVy äXX& ovvb&bop iq>* Stibq bSöxbi. xv&6(JiBVog ü 
Tfjp Zfivoßiag rfvyiiv 6 Adgtjhavög elg fiiv Tt]V ^'E^Büav BtafiBi, nQO- 
&ifAU)g aitöv t&v TtoKvt&v SBxo^ipwVy Bbgihv Se nXovTOV 8v oix ^'^ 
TB iyByövBt Zfjvoßia (iBTaxofiiaaty TtagaxQ^f^a ahv ry ötgaTi^ r/;? 
öSov Tijg im IHak/xvgav blxbto. xal iiuCTag Trj TtökBiy xixhf aBQi*- 

kaßiiV TÖ TBlxOg BTtoKlÖQXBly Tfjg TQOfpr}g ix T&V TthfCUt^ÖVTMV i&v&p 

Tt^ OTgaTonkSif ;ifop?/;'OVjM€v/;$. tQv Sb HaXiAVQfjvßiv iniTw&a^dvTwv hg 
äSvvdTov r/)g d^dyaeatg oifatjgy fjStj Si Tivog xal elg aihröv töv ßaöt- 
Xea Xdyovg alaxQobg dtptivTogy nageCTAg Tig r^ ßaaiXBl lUgatig 
äv^Q yjBL xeleietg^^ eyi;, „rdi/ vßQUJTfjp tovtop SxpBt vbxqöv*^^ iyxBk^v- 
aafiivov Se tov ßaatkewgy ngoaTfjadfiBVbg eavTOV Ttvctg 6 üegatig 
Tobg dnoxgA^TOVTagy ivTBivag tö r<5|ov xal ßkXog agfiöaag dtplfiaiVy 
o Sf] TtgoxBxvcpÖTi Ttjg iytdX^Btjg T(f dv&g&iiif xal m Tag SßgBig emt- 
(pikvTi ngoanayiv xaTayBt tb tov TBlxovg aiTÖv xal VBxgöv Ttf 
OTgaTonkfkf xal T(fi ßaaiXeX SbIxvvoiv» 

LV. ^Enel Se dvTeixovTO TtoXiogxovfiBVoi ^ ajtdvBi t&v imTtjSBuav 

änayogBiaeLV Tohg noJiBfjilovg iXmaavTBgy xal iyxagTBgovvTag ß'BäfABVOi 

xal aÖTol Tgotp^g bpSbI^ tub^ö/jibvoi yvdfifiv jioiovVTai im töv 

£i(pgdTf]P SgafiBlv , xäxüoB mx^a Ihgo&p ßo^Biap . Bvgiad'aty 

TtgdyfAaTd tb "^ Rofiaioig VB&TBga fitjxav/iaap&ai, tavTa ßovXBv- 

adfjiBVOi xal xafi^hf t)iv Ztjvoßiav ävaßißdaavTBgy at Sri xa- 

fi^hjDP bIoI Tdxi^ai xal %7t7tovg inBQalgovaat rrf/et, r^g ndljeuig 

b'TiB^dyovöiv. AigtjXutPÖg Se dx^6fABPog im TJj Ttjg Zfjvoßlag (pvyjj^ 

T(fi xaTa (piatv oix ivSobg SgaaTiigli^j itkintu ^agaxgijf^a Tobq SuSh- 

^ovTag TavTijv innbag. ol Se xaraXaßövTBg ffStj töv EitpgdTfiV adtijp 

fiBkXovaav itBgcuovü&aiy xaTayayövTBg tb ix tov nXoloVj ^gög töv 

AigfjXiavöv äyovatv. ö Si rc^ ^abv diigoöSoxfiTif Ttjg &iag TiBgix^Qfl^ 

iyByövety tpiXÖTifiog de &v (fvaeiy Xaßthp xaTa vovv &g yvvatxög 

xgaT^oag oix eöTai ToZg iaofjiepoig imSo^og^ iSvax^ccivBV. 

LVL Tciv Se ivanoxBxXuöpiBViav r^ nöket IlaXfjivgtjvßiv al yv&fiaiy t&v 

fdv ngoxtvSvveiBiv Tf}q TtölBtog e&eXövrwv xal StamyXefiBlv itavTl a&evBi 
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den Feinden niedergemacht wurden, ward das tiefilde ganz mit Leidi- 
namen von Menschen und Pferden bedeckt ; was sich ^ch die Flucht 
r^len konnte, warf sich in die Stadt. 



Ueber diese Niederlage ward, wie zu erachten, Zenobia aus- ^*^- 
serst muthlos, und hielt Rath, was nunmehr zu thun sei. Man war 
allgemein der Meinung, dass man, weil die Einwohner von Emesa abge- 
neigt gesinnt wären, und mit den Römern es hielten, diese Stadt aufge- 
ben, hingegen Palmyra wohl besetzen, auf die Festigkeit dieses Platzes 
seine Sicherheit gründen, und dann in ruhiger Müsse Ueberlegungen 
anstellen müsse. Ohne sich auf andere Rathschläge einzulassen, traten 
alle diesem Rathe bei. Auf die Nachricht von Zenobiens Flucht rückte 
Aurelianns in Emesa ein, das ihn gerne aufnahm. Er fand Reichthümer, 
welche die flüchtige Zenobia zurücklassen musste, und trat nun dlends 
den Zug nach Palmyra an. Sobald er die Stadt erreicht hatte, umgab 
er sie mit seinem Lager, und versah sein Heer mit Lebensmittebi von . 
den benachbarten Völkern. Die Palmyrener spotteten, weil sie ihre 
Stadt für unüberwindlich hielten, über des Kaisers Unternehmen ; ja, 
es ging einer von ihnen so weit, von der Manör den Kaiser zu 
sdmiähen. Ein neben dem Kaiser stehender Perser erbot sich : „Wenn 
du es befiehlst, sollst du ihn alsbald todt sehen !'* Auf erhaltenem Be- 
fehl verbarg er sich hinter einige, spannte seinen Bogen und traf mit 
einem Pfeile den Palmyrener, def* noch immer über die Zinne der 
Mauer sich hervorbückte und Schmähreden ausstiess. Todt sttkrzte er 
vor den Augen des Kaisers und des ganzen Heeres herab. 



Zwar thaten die Belagerten Widerstand, in der Hoi&mng, die LV. 
Feinde werden aus Mangel an Lebensmitteln ihrem Vorhaben entsa- 
gen ; idlein da letztere darauf beharrten, sie selbst aber aus Mangel 
an Unterhalt ins Gedränge kamen, entschlossen sie sich, die Flucht ge- 
gen den Euphrat zu nehmen, dort Hilfe bei den Persem zu suchen, 
und neue Händel den Römern zu erwecken. Sie setzten demnach, 
weQ die Kameele sdmeller, als die Pferde sind, die Zenobia auf ein 
Kameel, und brachten sie zur Stadt hinaus. Aurelianns verdrüsslich 
über Zenobiens Flucht , und von Natur thätig, schickte schnell Reiterei 
zu ihrer Verfolgung ab. Im Begriffe über den Euphrat zu setzen, ward 
sie eingeholt, und aus dem Schiffe gefangen weg und vor Aurelian 
geführt Zwar erweckte ihm der unerwartete Anblick der gefangenen 
Fürstin grosses Vergnügen ; doch ward es bald mit Verdrusse ver- 
mischt, als sein Ehrgeiz ihm vorstellte, dass die Besiegung eines Wei- 
bes bei der Nachwelt ihm keinen sonderlichen Ruhm erwerben möchte. 

Die Meinungen der einge^chlosfrenen Palmyrener waren nun ver- LVL 
schiedenen. Einige wollten für ihre Stadt das äusserste wagen, und den 
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^BaiAcUoiqj T&v Se ixeetfjpiag dnb rov rUxovq nfovuvofuvwv alroiP' 
Tiüv XI övyjrvAfjLtjv im rotg ngoXaßovai' Se^afiivav Si tov ßaatXmg 
rfiv Ixeruav xal &aQQHV ftaQaxBXevaafiivoVf legö rfjg n6XBiog l|«- 
xiovtOy 8&Qa xal Ugüa jiQoadyovtiQ. AiQtjXiavdg Si ra fAtv uQda 
TifjL^aag ra Si S&ga Se^dfjLBvog dd'ifovg Htpiu. rtjg Se itöXuog y%v6' 
fABVog xvQtog xal tov xatä tairtjv TtXoirov xal rfig äXhig dxoaxev^g 
xal dva&fifjtdriav xQan^accg^ eTtavBkd'ußV elg r^v ^E/Aeaav dg xglaiv 
fjyayB Zfjvoßlav tb xai robg rayrrj avvttpafdvovg. Itih Si alriag 
eXeyBV eavrtiv i^aigovaay TiokXovg tb äliXovg Ijyev dg fjiiaov &g ^ca- 
Qayayövrag ola yvvalxaj iv olg xai Aoyylvhg fiv^ oi avyyQdfifAara 
löti fiiya Totg ncuStlag fjievaxoiovfiivoig ötpeXog (pigovra* ^nsg e(p^ 
dg xaxfiyoQÜto IkeyxoiABVffi TtagaxQtffJ^a ö ßaatXebg d'avdrov ^npitav 
ini&tjXBVy fjp oßruf yevvaüog fjveyxev 6 Aoyylvog äare xccl robg 
ax^rXid^ovra^ im tili jrd&ei TiaQafiv&ela&cUy xal äXhav Si Ztivoßiag 
xatBinoiaf^g xoXdaeaiv bnaxd'kvTtav. 
LVn. ji^MV Si ra avvevex&evra ngb rfig TlaXfiVQtjvciv xa&cu- 

Qiaaag dfp}iyffiaa9'cuj A xal r/;y iarogiav iv iTtiSgofifj (paivofioi 
TtoirjadfABVog Siä ri^v elQtifiivtjv iv yiQooifjUtff ptoi TtQÖ&taiv* IloXvßiov 
yaQ 8nwg ixrffiavro ^Bofialoi r^y dgxfiv iv dXiytp X9^^ Si^zk- 
&6vTogy Sntog iv od nolXif XQ^^V ^^fl^''^ dTaü&aUfjöiv adr^v SUtff- 
O'ugav EQXOficci Xil^cov. dlXa ravta fABVj i^uSäv iv ix€iv(i) yivoffAcu 
Ttjg iarogiag rui fdgu* üaXfAVQtivolg Si fiigovg oix öXlyov r^S 'jRti- 
fiauDV imxQardag fjSpi XBXQarfixöaiVj &g Su^r^X&oVy ix rov d'uov 
TiolXa TiQOBfAiivid'fi rijv avfißäaav aixotg StiXovvra xa&cuQBaiv. riva 
Si ravxaj igd, iv ^Sslevxuf rf] xarä KiXixiav Idnökkiavog Uqöv 
'iSgvTO xaXovfdvov ^agmjSovloVy xal iv roi^qi XQ^^^Q^'^* ^^ f^^ 
o^v itBQi TOV &BOV Toitov ksyöfiBva^ xal &g ämtai rotg ixö XAfujg 
dxQiSiav ivoxXov^evotg ^XavxtdSag nagc^iSohg {ögvea Si ravta 
ivSuur&iABva rotg mgl rö iBgov rÖTcotg) avvB^exBfine rotg alrovoiVj 
ai Si raZg dxgiai avfi^BQUjndfiBvai xal rotg arufjiaai rairag Sbx^ 
fABvai naQaxQfjficc 9tl^&6g rc änuqov iv dxagicuifi SU(p&BiQOv xal 
r^g ix roifnav ßXdßtjg robg dv&gdxovg dx^UiarroVj ravra yiv rjj 
rtjvtxavra r&v dv&qdinmv eöScufiovif nttgitifity rov xad"^ ffpLctg yivovg 
dTtoOBiaafiivov &Biav sÖBQyBoiav. rotg IlaXfiVQtjvotg Si xQ^f*^^^^ ^ 
xa&i^ovai r^v rijg ki^g ti/BpLoviav^ i'xQtjOBv 6 &BÖg oBrutg^ 

l|er^ (Aoi pLBydgiaVy dnar^fiOVBg offXioi ävSgBgy 
(pirXfjg d&avdruiv igixvSiog dXyvvrfjQBg. 

* 

nvv&avoiJthoig Si riai ytBgl r^^ AiQtihavov xarä IlatkiAVQfiv&v 
argarilag ö &BÖg dv&OiB 

xlQxog rQ^Qtooiv uqöv yöov fiyfjXd^wVy 
dog xoXXfjoiv* rccl Si tpQiaoovat q>0V9ja. 
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Römern den hartnäckigsten Widerstand leisten ; andere reckten als 
Flehende ihre Hände von den Mauern empor, und baten wegen des 
Vorgefallenen um Verzeihung. Diese ihre flehentliche Bitten nahm der 
Kaiser gnädig an, und versprach Verzeihung. Worauf sie zur Stadt 
herausströmten, und ihm Geschenke und Opfer darbrachten. Den Op- 
fern bewies Aurelianus seine Ehrerbietung, nahm die Geschenke an, 
und entliess die Einwohner unbeschädigt, fan Besitze der Stadt, des da- 
rinnen befindlichen Reichthums, anderweitigen Vorraths und der 
Denkmale, kehrte er nach Emesa zurück, und zog die 2tenobia nebst 
ihren Helfern vor Gericht. Die Fürstin entschuldigte sich damit, 
dass sie alles auf viele Andere schob, welche sie als ein Weib verleitet 
hätten. Unter diesen war auch Lotiginus, dessen Schriften allen Lieb- 
habern der Gelehrsamkeit von grossem Nutzen sind. Diesen verurtheilte 
der Kaiser sogleich, nachdem er der gegen ihn vorgebrachten Beschul- 
digungen überfuhrt worden, zum Tode, den Longinus so standhaft er- 
trug, dass wer seinen Unfall beklagte, dadurch sich getröstet fühlte. 
Auch noch andere, welcke Zenobia angab, wurden am Leben gestraft. 



Es verdienen aber auch die Vorfälle, welche der Zerstörung von LVII. 
Palmyra vorangingen, erzählt zu werden ; wiewohl ich offenbar nur, 
vermöge der im Eingang ang^ebenen Absicht, eine kurze Geschichts^ 
erzählung abfassen will. Denn, so wie Polybius erzählt, wie die Römer 
in kurzer Zeit die Weltherrschaft sich erwarben ; also will ich darlegen, 
wie sie in kurzer Zeit durch ihre eigenen Vortheile dieselbe zernichteten. 
Doch dieses alsdann, wenn ich zu diesem Theile der Erzählung komme. 
Als die Palmyrener, wie ich beschrieben habe, schon Herren von einem 
nicht geringen TheUe des Römischen Reichs geworden waren, wurden 
ihnen von der Gottheit viele Anzeichen der ihnen bevorstehenden Zer- 
störung gesendet. Einige von diesen will ich anführen. Zu Seleuda in 
Cilicien ist ein Tempel des Apollo, mit dem Beinamen des Sarpedoniers, 
und in demselben ein Orakel. Was man nun von diesem Gotte erzählet, 
wie er allen, die von der Verwüstung der Heuschrecken litten, Seleu- 
eiaden — (Vögel, die sich in der Gegend nahe beim Tempel aufhal- 
ten) ' zugleich auf ihr Bitten mitsandte ; wie diese um die Heuschrecken 
heriflogen, sie mit den Schnäbehi auffingen, und in einem Augenblicke 
eine unendliche Menge derselben vertilgten und die Leute von ihrer 
Noth befreiten; das bleibt der Glückseligkeit der Menschen jener 
Zeiten überlassen, indem das gegenwärtige Menschengeschlecht die 
göttliche Wohlthat verwirft. — Als nun einst die Palmyrener das Orakel 
beh-agten : ob sie die Oberherrschaft des Orients erlangen würden, gab 
der Gott folgende Antwort : 

Entfernt euch von hinnen, ihr trügerischen verderblichen Männer ! 
Ihr des ruhmvollen Geschlechtes der Unsterblichen Beleidiger ! 

Wie femer einige das Orakel wegen des Feldzugs des Aurelianus gegen 
die Palmyrener befragten : antwortete der Gott : 

Es rühret ein Weihe vor Tauben einen heiligen Klaggesang 
Einer vor vielen ; diese erzittern vor ihrem Mörder. 
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LVill. Kai hsQov Se IlaXfAVQfjvoig avvfjvexd'*! rotovrov. ji(paKa 

X^Qiov iatl fiiaov ^Hhov^tdkBdg tb xai BlßXov^ xa&^ o vccdg lAfpfO-- 
Sirpjg lAtpaxiTiSog %Sqvtcu. tovtov itkfjölov XifAvri rig eeriv ioiKvla 
XBiQOTtoifiTif Se^afiBV^. xarä fiiv oUv rö Ibqöv xcu roig TtXfjatd^ovrag 
töyzovg nvQ im tov digog XafiTtdSog fj Cfpalgag q>oUvBxou SlxtjVj 
avvö&av Iv tif römf X9^^^^^ taxtoig yivofiivMV, ünBQ xai iikxQ*' 
T&v xa&^ fffiäg etpaivaro /^<$ya»v. ev 8e rjj XlfiVfi dg tifjuiv rfjg d'Bov 
SßiQa TiQOöBffBQOv ol owiöweg ex tb xQ^^^^ ^^^ dgyiQOV nBicoiti- 
fAivay xai btpda^ata fiivroi Xivov tb xai ßiaaov xai äXktjg ÜXtjg 
TifiuareQag* xctl d fAsv SBXtd etpdvtjj jiagaTiXpjaiwg tolg ßdQBac xai 
rä b(pdafiata xatBSvBTOf d Si äSaxra xai dnößX^Tay aird tb ^v 
ISuv ifuniiovTa rtf 9SaTi rd fxpdafiata xai bX ri tibq Ijv ev XQ^^V 
xcd äQyAQ(p xai SXkaig SXaigy alg (piaig oix ahagBta&€u liu tov 
SSaTog dlXd xaxaSiJBad'ai. xQv naXfAvgtjvßiv Toivvv iv Tif itgb Tvjg 
xa&aigiaBwg tVBi avvBkß'övTaßv iv T(f r^g eogrfjg xaiQif xai dg TifjiriV 
Ttjg d'eov SiS^a xQ^^ov xai dgyigov xai btpaofjidTcov xard r^^ XifJiVf/g 
d(pevT(OPy ndvTwv tb tov ßd&ovg xaToSvövTwVy xaTa rö exAfiBVOv 
eTog ev r^ xaigif r^g eogTfjg äfpd'9iaav ahogoifABva itdvTa^ tj}^ 
d'Bov Sid Toirtov t& eaöfABva Stjhaadatjg. 

^H fjiev oiv elg ^Rofialwg ebfAivBia tov &bIov r^g iBgötg ayi^ 
OTBiag (pvXaTTOfiBvrjg TOutiTt]* enetSav Se elg hcBivovg dq>ixoificu xohg 
Xgivovg ev olg fi ^Bafiaiwv dgxh xaTd ßgaxi> ßagßagia&eUfa dg 
iliyov Tty xai airb SuKp&ageVy TtBgUüTijy TtjvixavTa xai rctg aXTUtg 
nagctöT^aof tov SvöTVx^f^aTog, xai Tobg XQ*!^M^^^ ^ ^^ ^^^^ ^^ ^ 
kaga&^aofiai Tobg Td ovvevBxO'BVTa lAtjviöavTag. 
LIX. ^E^tavBX&Biv Se Teiag xaigdg S&bv e^ißtjVy %va (iii t^v 7ct|ti/ Tijg 

töTogiag dTei^ S6^ xaTaXifAndvBiv. 

AdgfjhavoS toivvv em Tifv EdgAnijv eXaivovTog^ xa\ avvBied" 
Y0VT6g oi Z^ivoßlav tb xai töv italSa t6v TavTtig xai ndvTag 8001 
Trjg enavaaTdöBtüg aiTolg exoivdvfjaaVy aiT^v fiev Ztjvoßlav (paalv 
tj v6ö(p Xfj(p&BZaav ^ Tgotpfjg fiSTalaßBiv odx dvaaxof^evtiv dnod'avBtVy 
Tohg Se äXkovg itUnv tov Ztjvoßlag itcuSög ev fiiotf tov fiera^h 
XaXx9jS6vog xai Bv^avTiov xog&fAov xaTaxovTwd'^vai* 
LX. ^Exofievov Se AigtjXiavov r^g im Tfjv Etgünfiv öSoVy xaTkhtßBV 

dyyBXLa roiavT^y (og tQv ev üaXfivgf xaTaXBKp&evTotv rmg jitpatov 
itagahtßdvTBgy 8g xai t&v ngokaßövTwv aiToZg yiyovBV aUiogy dnoTOt' 
goüVTai MagxBÜlvov tov xa&B&rafjievov T^g (iiatjg t&v itOTayu&v 
nagd ßaaiXitog vndgxov xai t^v Tfig e(fag eyxexBigiOfievov SiolxpjOiVy 
et ntag dvix^Tai oxfjf^a ßaalXBiov eavTijf nBgi&üvcu. tov Si Big tö 
SiaaxinTBO&ai rö ngaxTiov dvaßaULof/iivoVy ra xagaTtjLfyjta xai 
aZfi'ig xai noiXdxtg fjvdxXovv. ö Se dnoxglaeai /^ü&fcerog d/j^pißd^ 
Xoig aiTÖg (jiev Aig^iXiavif rö axBtp&ev xaTBfi^vvaey IlaX/jLvgtjvoi 
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Wiederum trug sich bei den Palmyrenern folgendes zu. Aphaka LVIII. 
isf eine Gegend in der Mitte von Heliopolis und Biblus, in welchem ein 
Tempel der Venus Aphakitis erbauet ist. Neben denselben ist ein See, 
der einem künstlieh angelegten Fischteiche ähnlich ist. Zunächst dem 
Tempel und den daran stossenden Orten erblickt man in der Luft Feuer 
in der Gestalt einer Fackel oder einer Kugel, so oft Versammlungen in 
jener Gegend zu bestimmten Zeiten gehalten werden. Dieses Feuer war 
auch noch bis zu unserer Zeit sichtbar. Auf diesem See brachte, wer 
der Versammlung beiwohnte^ Geschenke zur Ehre der Göttin^ aas Gold 
und Silber verfertigt, und gewirkte Zeuge von Leinwand, Byssus und 
anderen noch köstlicheren Materien. Offenbarte sichs, dass die Göttin 
sie annahm, so sanken die Zeuge^ als wie Dinge von Gewichte, unter : 
nahm sie dieselben aber nicht an, oder verwarf sie solche, so sähe 
man die Zeuge auf dem Wasser schwimmen ; und wenn gleich die Gabe 
von Gold, Silber, oder anderen Materien veHertigt war, welche ihrer 
Natur nach nicht vom Wasser getragen werden, sondern untergehen. 
Als nun die Palmyrener in dem Jahre vor ihrer Zerstörung zur Zeit des 
Festes zusammenkamen, und zur Ehre der Göttin Gaben an Gold und 
Silber und StoiTen in den See Hessen, so sähe man, da sie sonst alle 
untersanken, in dem, gerade vor der Zerstörung hergehenden Jahre zu 
der Zeit des Festes alle schwimmen, wodurch die Göttin die künftigen 
Schicksale andeutete. Eben so zeigte sich die Gunst der Göttin gegen 
die Römer, so lange ihr heiliger Dienst bewahrt wurde. Wenn ich aber 
zu jenen Zeiten kommen werde, wo die Römische Herrschaft allmählig 
zu den Barbaren überging, und auf einen schwachen, überdies verderb- 
ten Rest zusammenschmolz ; alsdann will ich auch die Ursachen dieses 
Unglücks anführen, und, soviel möglich, die Orakelsprüche hinzufÜ- 
gen, welche die Vorfallenheiten anzeigten. 



Doch es ist T^ii dahin zurückzukommnn, wo ich ausgegangen LIX. 
bin, damit es nicht scheint, als verlasse ich die Folge der Erzählung. 
Während Aurelianus nach Europa zog, wohin er Zenobia nebst ihrem 
Sohne und alle, die mit ihr sich aufgelehnet hatten, mitnahm, starb 
Zenobia entweder an einer Krankheit ; oder weil sie kdne Speise zu 
sich nahm. Die übrigen aber sind, wie man sagt, ausser ihrem Sohne, 
in der Meerenge zwischen Byzantium und Chalkedon ertrunken. 



Aurelianus empfing noch auf dem Zuge nach Europa die Botschaft^ LX. 
dass einige der in Palmyra Zurückgebliebenen mit Zuziehung des Apsäus, 
welcher auch zu den vorherigen Unternehmungen gerathen hätte, den 
Marcellinus, Statthalter des Kaisers über Mesopotamien und den Orient 
dahin zu bringen suchten, sich mit dem Purpur bekleiden zu lassen. 
Dieser aber wich ihrem öfteren Andringen aus, schob seine Entschlies- 
sang durch Ueberlegungfristen und zweideutige Antworten auf und gab 
indessen dem Aurelianus von deren Berathschlagungen Nachricht Die 
Palmyrener hingegen bekleideten den Antiochus mit dem Purpur und 
hielten sich innerhalb Palmyra, 
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Si jivTiöxV ^^Qt&kvTBq akovgyh Ifidriov xata rijv JlaXfiigav 
bIxov. 

LXI. JÜQfjXiavdg Si tavta dxtjxoüg ainöd'BVf &q dx^v^ ^^t t^v cipav 

lotiiXsTOj xaralaßiav Si tiflf ^Avttöx^ic^v xal inntov äfdiJitjg lyure- 
XoviAevfjg rijf S^fiff tpavdq xal rtf oiSoxftrtf nivraq ixTtkfil^aQ ini r^v 
üakfiigav fjXavvev. dfiaxfjrl Si rJ)v tcöIiv kXüv xal xataöxdtpaqy oiSi 
TifJiußQiag Idvttoxov ä^top Sia Tf]v eiviliBiav üvai vofitöag äq>ifiat, abv 
rc(/6t de xal IdXe^avSgiag araacdaavTag xal xgög aTtöaraaiv ISövrag 
xaga0T9jadfisvogf d'Qlafißov slg rfiv ^BJ^fitjv daayayüv fiByiarfig dnado- 
Xfig ix tov S^fiov xal tfjg yegovaiag fcTtJy/avcv. iv Tovrtf xai tö tov 
^HXtov Seifidfisvog Ibqöv fiByakoxgenßg tölg äytö TLtXfivgccg txdafifjüBv 
ävad'fifiaatVj "^Hkiov re xal Bfiiuov xa&cSgiöag äydXfiara. toixmv 
o^rctf SufiXfiixkvmVy Tttgixov xal äiXovg lytavccardvrag oi ahv n6v(f 
xa&eXiav xata rfiV d^iav iabt^X&bv. IjStj Si xal dgyvgiov vkov StjfÄoai^ 
SuSoifxey TÖ xlßSpjXov dn.oSdad'ai tohg dnb tov S^fiov nagaöxivdaag^ 
toitff tB t& avfißöXaia avyxvaeajg dnaXXdl^ag. htl toAtoig xal 
ägtiav SwgBf tbv ^ÜDfiaiwv tTCfitjöB Sijfiov. Sia&BfiBvog Si änavta 
t/}$ ^B&fjitjg e^fogfAfjOB. 

LXn. Jiatgißovtv Si aittp xarä tflv lUgtvd'oVf ^ vvv ^Mgdxketa 

lABTwvöfjiactaij övviaratcU tig imßovli] touISb. ^v tig iv totg ßaCiXBioig 
^Egiag SvofAa, tciv i%a>&BV (fBgofjievwv dnoxglOBiav fAfjvvttjg tBrayfievog. 
toircif xtaiofiatög tivog Svbxbv ö ßaöiXBbg dyiBiX^aag ig q>6ßop 
xatiattjöB. xal SsSiutg fit) talg dnBtkatg tgyov imtBd'BUj^ toiv Sogvcpögwv 
tialvj o^g (AdXiata toXiAtjgotdtovg jjSuy xoivoXoyBltatj xal ygafi/iata 
SBil^tzg äiiBg !jv dg tvjtov tcdv ßaaiXiwg ygafifidtafv aitög fiififjadfisvog 
(ix TioXXov ydg oi ta tfjg fitfji^aBwg ifABfiBXettito) tzbI&bi -d'dvatov 
vfpogwfiBPOvg (tovto yäg ?iV ix t(Sv ygafifidtwv tBXfA/igaa&ai) :tQdg 
7/)y xata tov ßaaiXiwg ögfifjaat acpay/ip. iTutiigtiCavtBg oZp aitbv 
i%i6vta tflg nöXeotg Sixa tfjg dgxoiöfjg q)vXaxfjg iiiBXaivovci, xal 
itdvtBg BTtayayövtBg ta l^Upri Su&XBOav. adtög piiv oiv itdtpfi fiBya- 
XostgBnßg adtö&i 7tag& tov at^atoniSw tdv tgyiav %VBxa xal riav 
xivSipwv, obg bnig t&v xoivQv dnBSBÜ^ato ngayfidtußV. 
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Auf den Bericht hiervon lenkte Aurelianus augenblicklich um nach LXI. 
dem Orient, kam zu grosser BesVuvmng des Volkes, welches gerade ein 
Pferderennen hielt, und ihn gar nicht erivartete, nach Antiochien, und 
ging von da nach Palmyra. Die Stadt nahm er ohne Schwerdtstreich 
ein, und zerstörte sie ; den Antiochus aber achtete er zu gering, als 
dass er ihn bestraft hätte. Auch die unruhigen und zum Aufruhr geneig- 
ten Alexandriner brachte er in Geschwindigkeit zur Ordnung, und zog 
dann im Triumphe zu Rom ein, vom Volke und dem Senate mit gros- 
ser Ehrenbezeugung empfangen. Damals erbaute er der Sonne einen 
Tempel, und schmückte ihn aufs kostbarste mit den Weihgeschenken, 
welche er von Palmyra mitgebracht hatte ; und stellte der Sonne und 
des Belus Bildnisse darinnen auf. Damach schafRe er mit leichter Mfihe 
den Tetricus nebst anderen Aufriihrem bei Seite, und bestrafte sie nach 
Verdienst. Nunmehr theilte er auch öiTetiÜich neues Geld aus, mit dem 
Befehle, dass das Volk alle falschen Münzen einliefern solle ; wodurch er 
den Handel von der Verwirrung befreite. Ausserdem bewies er dem 
Volke zu Rom seine Achtung durch eine Brodspende, und verliess, 
nachdem er alles in Ordnung gebracht hatte, Rom wiederum. 

Während er sich aber zu Perinthus, das nun Heraclea heisst, auf- LXn. 
hielt, wurde ihm folgende Nachstellung bereitet. Es befand sich ein 
gewisser Eros am kaiserlichen Hofe, bestellt, die Antworten des Kaisers 
auswärts bekannt zu machen. Diesen hatte der Kaiser wegen eines 
Fehlers bedroht, und dadurch in Furcht gesetzt. Aus Besorgniss, dass die 
Drohungen möchten ins Werk gesetzt werden, theilt er seinen Entwurf 
den kühnsten Waffenträgem des Kaisers mit ; erweckt in ihnen durch 
Vorzeigung schriftlicher eigenhändiger Befehle des Kaisers — denn er 
hatte sich lange her aufs eifrigste geübt, die Handschrift des Kaisers 
nadizumachen — durch diese schriftliche Befehle den Argwohn, dass 
sie hingerichtet werden sollten, und beredet sie dadurch die Ermordung 
des Kaisers zu unternehmen. Sie lauerten ihm also, da er ohne hinrei- 
chende Bedeckung aus der Stadt ging, auf, fielen alle mit ihre Schwerd- 
tem um an, und ermordeten ihn. Dort wurde er also von dem Heere 
mit aller Pracht zur Erde bestattet, im Dankgefühle der Thaten und Ge- 
fahren, wdche er für das gemeine Beste gewagt hatte. 
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xvn. 
mANNOY TOY ZUN APA 

SniTOMH ISTOPinN. 

Liber XU. Cap. 37. 

Aurelianu8. 

AÜQtjXiavög Si r^g ^efioviag tJiißeßtiXiSi^s ^Bofictuap ^qbto robg 
iv rkXu 871mg ßaatk^HV XQ^^* ^^ ^^ djuv airif &g y,lay ßovkfi 
ßaOiXivaai xaXdg^ XQ^^ ^^ ^^ ^^' aiS^Qffi xeguügd^ai aavrdvj xarä 
fiiv t&p Xvnovvtiüv xexQ^f^^vov ötStiQ^, rohq öi ye &$QantvovxaQ 
XQvOi^ dfjLußifAiPOP.^^ Sg TiQ&rogy &g iMytraij rv^g oixua^ ta^tjg 
djuivato avfißoviSjgj fiBt^ oi nolkh rov aibf^ov neiga&iig. 

OuTog ö aitoxQdrwQ Ttgöregov fiiv totg röv X^iarbv iseßofiivoig 
Inuix&g agoaefpegerOy TtgoCövrog Se ol tov /prfi^oi; r/Js adroQxiag 
ijJJioiuitOf xal Suay^bv lyelgcu xara t&v luar&v xai airbg ißovXei^ 
aarOf xal ijStj xai StardyfAara avv€yQdq>BTO, dlX" ItuCx^v t) d'tia 
Sixfj rtiv xatä rßv aeßouivwv ^Ljaovp top Xgiörbp ögfitiP r$$ xaxiag 
adroVy byiOTefiOvaa xiiP hxÜpov ^w/jp. 

IdXkä fi^Ttw ycegl tov reXovg aitov^ tä S^ ep vfj ainagx^f dixilf 
nqax^'kpxa Sifjyrjreop. argatViytxüratog yäg S)P aoXKobg Ttokefjiovg 
tPvxfiOB. Tovg re yäg UaXfivgfjpobg IxeigiooarOy xai ri)v aift&p ßaal- 
XiööaP Zfjpoßiap xqaTt]Oaaap xai Alyvnjov xal rbp IxbZ tötb Otga^ 
Tfiyovpta Ilgößop tkovaap abtbg xax abxT]g atgavevaag xatBnoXk" 
fiijae xal vtuto^bp» 9)P l'ptoi fiip dg 'Pt6fii;i/ dnax^^Pcti tpaOt xai 
dpSgl avpaq)&riPai tQp InKpapearegtüP tply ol Se xa&* öSbp &apelp 
aixiiP Xkyovatj TtegtaXy^aaaap Sia xfjp xtjg xvx^jg fiBxaßoi^p* fjiiav 8i 
xG}p &vyaxegutp aixrjg laßstp elg yvpotxa xbp AigijXtapöpj xag Se 
XoiTtäg Ixio/jiAOt^ xCüp ^HofjLauDp av^ev^ai. 

Odxog xal xäg FaXUag inl nkBiOxotg txBat> nagd riPiap xvgav" 
povPXMP xaxBxofuhag xfj ^ÜDfiaiwp ffyefJLOplf aS&ig IxapeadHJaxOf 
xal ägxopxag xaixaig iyxaraaxfjaag aöxbg 1:tI ^^P&fjifiP iTcapeX^Xv&ey 
xal l&guifißBVOBP ItzI dx^f^otxog IkBtpdPxtap xBOOdowp. dXXa xai 
rdkXovg xöxB xipt]&ipxag xaxfjyatpioaxo. Itiü Sb xal ttti ^xi&ag xi^p 
axgaxBtap t&Bxo^ dpjjgi&fjj yBPÖfiBPog xaxa tiiP Ogfxdßap ^HgdxXBiap. 
^£gwg ydg tig xaXoifABPog xal xcUp H^w&bp q>Bgofji€PWP dnoxgiaBtap 
SfP fitjpvxi^gy &g Se xiPBg laxogovoipy tjxaxovöxiig xal xgoöayyiiJiiap 
rip ßaaiXBl xa itagd xtptop TtBgi aixov XByöfiBPaj dgyia&ipxog aix^ 
xov AigtjXutpoVy enBßoiiXBvaBP a6x(f. xal fiififjadfiBPog xa Ixblpov 
ygdfifiaxa ygaq)ijp xipa avpixa^BP öpöfiaxa Tugikxovödp xipwp Svpa- 
x&Py XBXBVovaap xijp inl &dpaxop IxBLPOvg dx&i^OBO&cu* fjP IxBiPoig 
ifnoSBi^ag nagk&ti^B xobg äpSgag Ttgbg wöpop xov aixoxgdxogog. 
SilaapxBg yag txBtpoi nBgl xrj atpBXsgq t,iafj tTUxL&BPxat xi^ AigfjXiaVi^ 
xai dpatgovatp aöxöPj ^ Ipiavxobg fjpvxöxa nag& xfj ßaatXBif 
(i}jP(op dXlytaP epöiopxag. 
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XVII. 

Zonaras. 

Buch XU. Cap. 27. 

Aurelianus. 

Als Aurelianus zur Regierung Roms gelangt war, firug er die 
Grossen des Reiches, auf welche Weise zu regieren sei. Einer derselben 
erwiederte : » Wenii Du den Staat auf gehörige Art verwalten willst, so 
wird es zweckdienlich sein, wenn Du dich mit Gold und Eisen vor- 
siehst, Eisen um es gegen die Feinde zu gebrauchen, Gold aber um die 
Dir Ergebenen zu belohnen.« Und jener Erste sollte die Frucht seines 
ertheüten Rathes gemessen, denn nicht lange nachher wurde das Eisen 
Aurelians erprobt. 

Der Kaiser, welcher im Anfange der Regierung milde gegen die 
Christen gewesen, leitete aber nach einiger Zeit der Herrschaft eine 
Verfolgung der Gläubigen ein, und war auch selbst gegen dieselben 
eingenommen, auch waren schon die Erlässe geschrieben, aber das 
götüiche Strafgericht that Einhalt dem Angriffe der Ruchlosigkeit gegen 
die Anhänger Jesu Christi durch Entziehung seines Lebens. 

Aber nicht von seinem Untergang, sondern von den Begebnissen 
während seiner Regierung wollen wir erzählen. Da er sehr kriegserfah- 
ren war, f&hrte er viele Kriege. Er unterwarf die Palmyrener und ihre 
mächtige Beherrscherin Zenobia, auch Aegypten, woselbst sein Feld- 
herr Probus kämpfte, wurde bekriegt und unterworfen. Einige berichten, 
dass jene (Zenobia) nach Rom gefuhrt worden wäre, um einen hervor- 
ragenden Mann zu heirathen, andere wieder erzählen, sie sei aus Krän- 
kung wegen des Gluckwechsels auf der Reise gestorben ; eine Tochter 
der Verstorbenen soll Aurelianus sich zur Frau genommen, die Ande- 
ren vornehmen Römern überlassen haben. 

Gallien, welches auch mehrere Jahre von Gegenkaisem beherrscht 
war, hat er zum römischen Reiche zurückgebracht, dort die ordentlichen 
Behörden wieder hergestellt und zu Rom dann mit von Elephanten ge- 
zogenen Quadrigen triumphirt. Die zu Neuerungen geneigten Gallier 
besiegte er auch. Aber als er gerade einen Feldzug gegen die Scythen 
unternehmen wollte, wurde er nahe bei Heraelea in Thraden ermordet. 
Denn ein gewisser Eros, der Geheimschreiber, oder wie Andere berich- 
ten, ein Angeber, welcher gewöhnlich das, was über den Kaiser ge- 
sprochen wurde, ihm berichtete, bereitete dem Aurelian den Untergang, 
weil er von ihm im Zorne ausgescholten worden war. Er verfertigte 
mit dessen nachgeahmter Hand ein Schreiben, in welchem gewisse ein- 
flussreiche Männer zum Tode verurtheilt erschienen, und durch Vor- 
zeigen dieses reizte er dieselben zum Morde des Kaisers auf, welche 
für das eigene Leben fürchtend, den Aurelian umbrachten, im sech- 
sten Jalve der Regierung und wenig fehlenden Monden. 

8 
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xvm. 
JESinnO Y ABHNAIO Y 

EK TnN SKYOIKQN. 

EXCEBFTA DB LGGATIONIBVS OBNTIVM AD ROMANOS. 

1. Legati luthungormn Scythanun ab Anreliano Imperatore foedus et tribatum 
petentes infecta re revertuntnr. 8. Pax et foedus cum Yandalis componitur. 

a\ *"0r« AigtjXiaydg xavä XQdvog vix^aag hobg *Iov&w6yyovg 
^xi&agy xal xarä r^v rov ^latQov negaiwaiv ig rijv dnocpvyfiv noX- 
Xohg Toitoiv dveXCav, ol Xemöfjievoi ig anovSäg ^xov xal nQeaßelav 
iaxUhtvTO. riiv Ss airtjaiv rij^ elgijvfjg iSöxei /i^ abv rtp äyav iuqi~ 
SbbZ xal xaramTtXtjyÖTi ix r^g fitrtjg nouia&aiy &g äv ixdgx^^ 
atpial xal x&v nQÖad'Bv (poiTd)VT<av XQW^"^^^ naQa ^^Rufjicuwv ^ 
änoSoxhy f*^ ^Q ^^ dösig jidvTfj riav ivavruav xa&iatafieufv, ö Si 
^PofMcUwv ßaail^hg AiQtjXiavög cog inid'iTO dfpiyfiivfjv v^v ^lov&oiy- 
ytav n^BoßelaVy ig r^v iategalav tpfiaag xQW^^*^^ ^^Q^ ^ fjxovaif 
bikram roig axQaxtdiTag &g ig f^dxfjVy ix7tX/i^6<ag eivBxa xQv ivav- 
Tuav. inal Si xajjag bIxsv airt^ ^ SiaxÖGfitjaigy ini fnpfjXov ß^fjtavog 
fieviofQog ßißrjxBy xal äXovQyiba dfjinexd^yy Tfjv näaav rd^iv iitoUt 
dfAtp* airdv fitjvoeid^j. naQearijaavTO Si xal vQv iv rikei 8aoi dgxdg 
Tvvag iniTsrgafjifjiivoiy aifJtTtavreg iqp iititiav. xavöncv öe ßaaikJbag rä 
a^fiava fjv r^g imkkxtov otgaTiag» rä Si elatv dstol XQ^^^^ ^^ 
dxövBg ßaöikBiot xal atgaroniSußV xardXoyot ygdfifiaai XQ^^^^ 
StjXoifMBVOi* & Sil oifATtavta dvarBTafiiva TCQoiipalvBvo ifd ^t/oroiy 
^QyvQ<afiiv<av* im Si roiroig &Sb Staxoafitj&uat'V *Iov&oiyyovg ^^iov 
[naQBX&nv], rohg Si avvißf] &af4ß^actad'ai ISövvag xal im 7foXi> 
aiyij i'xBiv, Insl Si atpujtv ix rov ßaaikkotg dnBSö&fj Xhyavy Sul rivog 
kff^tiviwg sXB^av rotdSB' yjOvvB rjj i7u xcugov avfjtßdofj Ttaxon^ayujt 
flfA&v nagä rö slxög xaraTunXfjyövBgy ovtb SvvdfiBvog ivSBßig exovTBg i) 
xccl noXhiAiav äxBiQOi xa&BOrrjxÖTBg, daü'BVBlag eö^BXBif xarä xb 
fiiAlv airoig fiövoig aviKptQOv ig rflv Blg^vtjv anBiSofABV* dlXä xbqU^ 
CTi (jiiv fifAiv roaovvov rfig iv roig noXkfioig nBQiovautg nX^&ovg iivBxa 
xal ioxfiogy äavB fiiQBi iXaxiot^ß tag ycQhg ^lavQif nöXug insXd'övTBg 
^haXiav (uxqov Tcäaav xavBiXfypafABVy innixf^ fiiv atQaxeiaavxBg ig 
lAVQtdSag Sy xal raArtav od fiiydSutv odSi daü'sp&Vy dXXä ^iovd'ovy- 
y<av xa&aQ&gy &v TtoXifg itp* innofiaxlff Xöyog, damSa Si äyofiBV 
StnXaalav Svvd^Bütg r^g Innix^g, ody iv voitoig taig erigtov imfii- 
l^üug imaxidCovTBg rov atpsvigov otifarov rö dvavtaydvtaxov. exovtBg 
Si xal oitui Tta^aaxBVtjg SiaxQivBa&cUy oö SiayivdaxofiBV ig dvtL- 
yiav ^xBiv rj}g avfi(poQäg ne(}i. oi Sut rö fitj xarä xQdtog VBVix^a&cu^ 
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Publius Terennius Dexippus. 

Aus den Büchern des Atheners Dexippus über die skythischen Kriege, 
Excerpiert am den „Gesandtschaften der Völker^' an die BSmer, 

Inhalt Die Gesandten der Jutungischen Scythen verlangen vom Kaiser Aurelianns 
Bändniss und Tribut, kehren jedoch unverrichteter Dinge in die Heimath zurück. 
Dagegen wird mit den Vandalen Friede und Bündniss geschlossen 

I. Nachdem Aurelianus die Juthungischen Scythen tüchtig ge- 
schlagen und viele von ihnen auf der Flucht beim Uebergange über 
die Donau getödtet hatte, wollten die übrig Gebliebenen Frieden 
schliessen und schickten deshalb Gesandte. Sie glaubten jedoch diese 
Forderung um Frieden nicht mit allzugrosser Furcht und Niederge- 
schlagenheit wegen ihrer Niederlage vorbringen zu dürfen, damit sie 
nicht des Tributes, den die Römer auch früher schon gezahlt hatten, 
in der Zukunft, wann ihre Feinde von aller Furcht frei wären, be- 
raubt würden. Als der römische Kaiser Aurelianus erfuhr, dass eine 
Gesandtschaft der Juthunger angekommen sei, Uess er ihnen sa- 
gen, er werde am nächsten Tage darüber mit ihnen verhandeln, wes- 
wegen sie gekommen seien, und stellte seine Soldaten wie zu einer 
Schlacht auf, um den Feinden Schrecken einziuagen. Als ihm die 
Anordnung des Heeres gut schien, bestieg er einen erhöhten Ort 
(eine Rednerbühne), so dass er alle überragte, und stellte, mit einem 
Purpurkleide angethan, die ganze Heeresmacht, die um ihn herum 
stand, halbmondförmig um sich auf. Neben ihm standen auch Män- 
ner aus der Anzahl der Oberen, welche im Heere irgend eine Stelle 
bekleideten, alle zu Pferde. Im Rücken des Fürsten aber waren die Feld- 
zeichen des gesammten Heeres. Es waren dies goldene Adler, Bilder von 
Kaisem und Verzeichnisse von Lagern, mit goldenen Buchstaben ge- 
schrieben. Dieses alles, auf silbernen Lanzen hoch aufgerichtet, war 
sichtbar. Nachdem er dieses so vorbereitet und geordnet hatte, liess 
er die Juthungen vor. Staunen befiel sie^ und lange standen sie 
schweigend da. Als ihnen aber die Erlaubniss vom Kaiser ertheilt 
ward, zu sprechen , so sagten sie durch den Dolmetsch Folgendes : 

„Nicht, weil wir durch das Unglück, das uns in dieser Zeit getroffen 
hat, über die Maassen erschreckt worden sind, nicht, weil wir Man- 
gel an Truppen und Kraft leiden oder des Krieges unkundig sind, son- 
dern nur auf unseren Vortheil bedacht, eilen wir, Frieden zu schUes- 
sen, wobei wir zugleich zeigen wollen, dass wir nicht schwach sind. 
Denn noch haben wir so viele Mittel für die Kriege übrig sowohl be- 
züglich der Truppenmacht als der physischen Kraft, dass es nur ganz 
wenig auf uns ankommen möchte, die an der unteren Donau gelege- 
nen Städte anzugreifen und dann in Bälde ganz Italien zu erobern, da 
wir ja gegen 40,000 Reiter in das Feld stellen, nicht hergelaufene 
oder schwache Männer, sondern reine Juthungen, deren Ruhm im Rei- 
terkampfe gross ist. Was das Fussvolk anbetrifft, so stellen wir eine 
doppelt so grosse Anzahl als die Reitermacht ist, in das Feld, und 
zwar auch bei diesem vermindern wir nicht seine unüberwindliche 
Stärke durch Beimischung von Söldnern. Obgleich wir nun so treff- 
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xara Ss tb äSrjXov tov ixßtjaofievov iIq^v^jv noXkfAOv n^orijACtfABV^ sl- 
xu^ovreg xai vfdtv &q yhotr* äv Siä yv&fAviq ngbq ^ lovd'oiyyovq ei 
noQaaxbv t^q Ttgöa&sv Suupogäg avfjiß^vcUy ola Sti VTcovatjg xal 
nakouäg dfi<pötp totv yevovv Ttgög äXXtjXa Tuareutg eg rö i/av/rf^Civ, 
Si* ^v XQf) ''^^^ ^^^ xaiQOV ScaqfOQav äTcsgiaxejcrov iv tif tcoqövti xara- 
Xiöavrag ngbg rö nahtixtQOV xai kvaireXoSv fierati&Baß'iU exarigoig. 
V.v re T^ nolkfitf [oix int nXdazov raXg xavaSgofdatg Xf]'CC6fiBVoif 
dXX* Saov ig dq)OQfA^v rdv iTtcrrjSilupv ayan&vteg rfiv ä&goiaiVj fdexQ*- 
Tfjg yBvofihtjg f^dx^jg ^)ovxi(f top xaigöv SisTQißofjtsVj üg rotg iiuoivatv 
vfALV abv vfj v^evigif Svvdfiei rö xa&^ avrobg dwird^avteg, S Sfj 
xal vvv Ttoutv jzagBaxBvdafiB&a* xal rö tb vfierBgov ngög ndvra 
xivSvvov ix Toirov dSBeOTBgov i'Ice, xcd tQv ^Bylartov atgaronkbuav 
avvBX&övtwv odS* tjriaovv eriga x^^Q dl^töfiaxog fjfdtv vofiia&^öBTau 
Bi Si Tig vfj Birvxif tov noTMfAOv inaigöiiBvog oXlytagdg iatt ^hg 
tiiv cvfißaaiVy yvdTta oi ßBßauf ngdyfAart ß'gaavvö^BVog^ xai Sri 
int navri tpigov rfjg Soxovötjg eingaylag^ fitrtjd'hTag xai ngbg tiiv 
nagovaav r^g rix^ig dxfArjV dnoxXivavrag tQv dfiBivövwv i^tjgrfja&ai 
fjiöviov iXnlSwVy xai iitö routitavg dvofiiaig r^g tb ngög ^dtsgov 
fiBTaßoXtjg ifTugiSBiv xai avfifiaxiav BÖxcugov SiSofihtjv nagatT/jaa^ 
a&ai. nBq>ixaal tb ai fiBi^ovg argaTuu^ nagd fjiiv tPjv ngÜTtjv &dgaBi 
olxBiag SvvdfiBiog inaigöfiBvai xai iXaxiOTfj ngofitj&Blif xQ^H^^^ 
abv xata€pgoviiaBL t&v dvTinoXBfioivtwv ini Tag fidxotg nog&bBoß'ai 
xai xaTu tö d<piXaxTov &g ini noXb tö ^ttov l'xBiVy ai Si Tif 
ahpviSiff xai nag* iXniSa x^Q^^^^^i XoyiöfA(y tb da<paXBt xal nBgtoV' 
aiif bvvdiABVDg ßBßaiwg /p/;(Tci/u€i/ort SvöfiaxcoTaTOt Totg ävTtndXocg 
yivBO&aL abv 8}) TOiavTji iXniSi xai f}f4Blg Sixji Ti]v SivafAtv SiBXövtBg 
TÖ ngcüTOVf xal iv Ttf noTafitf Ta noXXd txjxJI f^äXXov $ dgBrfi vfiBTegif 
a<paXivTBgy oix dngoaSoxfjTol iofiBv dXXd vvVy ä^a Tif tov fiiXXovTog 
ngofitj&Bty oix in6aTaT0i ifuv yBvea&at. xgduaTOV 8^ Toirwv BvvBxa 
8C dgf^vtjg algBva&at Vfiäg Tag ix Tfjg öfiovolag äxpBXelagy xai Ta 
TOV noXe/iOv ngdyfiaTa abv fjfuv Tt&Ba&aiy Trj tb nag^ fjfiZv av/ifdaxlf 
^a&ivTag nXkov txBiv ngbg Tobg iniövTag, bI 8e Tama notBvv &8b 
xglvoiTBy indgxBiv fjfitv 8ixatov xai 8aa iv XQ'^^^ da/jfiov tb xal 
iniafifAOV 86aBaL xal dgyigov nag'* vfA&v itpoira int (piXlag ßBßaiö- 
TtjTi. dnBtna^eviov ydg^ 8aa ix&'gobg dfivvöfiBVOty xa&ÖTi SvvaTÖv 
noXB^^aofiBV.^^ ngbg TavTa 6 ^BttfAaiwv ßaaiXsbg VXbI^bv &8b* „c* ^h 
ig dipaveg xa&evTBg Ttjv yvdfjitjv v^ciVy nBgi &v ngBoßBiBO&By i8i8d'' 
axBTBy oüd'* fj^tv Totg ix8BiafAkvotg rbv Xöyov x^^^^h^ nagBixBt* äv 
Tfjv dn6xgiatv. inBi 8e r.V Blgtjfdeva ig fiiv BinginBtav aiyxBiTaty tgyif 
Si IvavTiwg txBi, njj fdiv dgfivfjg ^vtjfiOVBvövtwVy 8tb 8* ai&ig nöXBfiOV 
inavaTBivo^iviav VfißVy &v avyxBtv ioixaTB exdTBgov ix S'aTegoVy 
dfJKplßoXov xai flfulv xa&latatai ngbg 8, tl xQh ngcjTOV dnoxgiva- 
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lieh zur Entscheidung gerüstet sind, so haben wir doch nicht beschlos- 
sen, uns mit Euch im Entscheidungskampfe zu messen. Nicht wegen 
unserer Niederlage, sondern wegen des ungewissen Ausganges des 
Kampfes wünschen wir Ueber Frieden als Krieg, da wir vermuthen, 
das8 es auch Euch nach dem Willen ist, die Feindschaft mit den Ju- 
thungen beizulegen, wozu sich Euch jetzt eine gute Gelegenheit bietet ; 
beide Völker hegen ja eine alte und eingewurzelte Treue gegen einan- 
der, Ruhe zu halten ; mit Rücksicht darauf geziemt es sich nun, die un- 
überlegte Zwietracht in dieser Zeit sogleich zu beendigen und auf den 
alten, beiden Völkern nützlicheren Standpunkt zurückzukehren. Damals 
nun, wenn Krieg war, gingen wir gar nicht oft auf Räubereien aus, 
sondern nur so weit wir uns nothwendige Lebensbedürfnisse verschaf- 
fen mussten und sich uns eine gute Gelegenheit zum Rauben bot ; die 
Zeit bis zur nächsten Schlacht jedoch verbrachten wir ruhig und stell- 
ten dann, wann die Feinde gegen Euch heranrückten, unser Heer mit 
Euerer Heeresmacht gegen sie auf. Dies sind wir auch jetzt zu thun 
bereit. Ihr werdet fortan in jeglicher Gefahr, die über Euch kommen 
wird, sicherer sein, und, wann unsere so grossen Heere vereinigt sind, 
wird es keine zweite Macht mehr geben, die uns im Kampfe gewachsen 
wäre. Wenn aber Jemand durch Glück im Kriege übermüthig gewor- 
den, Frieden gering achtet, so soll er wissen, dass er sich nidit auf 
eine feste Unterlage stütze ; ebenso, wann welche durch den Schein des 
Glückes geblendet und auf ihren augenblickUchen günstigen Zustand 
vertrauend bessern Hoffiiungen nachgehen und in derartige Fehler 
versunken jede Veränderung aus dem bestehenden Zustande in einen 
andern verachten und eine fllr sie günstige Bundesgenossenschaft aus- 
schlagen. Die grösseren Heere, welche hauptsächlich im Vertrauen auf 
ihre Kraft übermüthig ohne jede kluge Berechnung in die Schlacht zie- 
hen, ihre Gegner verachtend, werden meistens geschlagen, weil sie für 
sich dorchans sorglos sind ; während diejenigen Heere, welche in über- 
raschenden und unverhofften Gefahren Standhaftigkeit mit Klugheit 
paaren und ihre treffliche Macht in der entsprechenden Weise gebrau- 
chen, am allerschwersten von den Gegnern besiegt werden können. 
Auch wir haben von derartigen Hof&iungen befongen zuerst unsere 
Macht in zwei Theile getheilt und sind dami viel eher durch das Ge- 
schick als durch Euere Tapferkeit in dem Flusse niedergemetzelt wor- 
den ; jetzt jedoch erwarten wir, weil wir in Zukunft vorsichliger sein 
wollen, dass Ihr uns im Kampfe nicht bestehen sollt. In Hinblick dar- 
auf ist es nun wohl das beste, dass Ihr Frieden schliesst und die 
Früchte der Einigkeit geniesst, die Unternehmungen im Kriege mit uns 
theflt und durch uns als Bundesgenossen erstarkt, mächtiger als Euere 
Feinde seid. Wenn Ihr nun damit einverstanden seid, dass dieses also 
geschehen soll, dann ist es billig, dass Ihr uns zur Befestigung der 
Freundschaft eben dieselbe Summe geprägten und ungeprägten Goldes 
und Silbers als Gabe zahlt, die Ihr uns schon früher zahltet. Weigert 
Ihr Euch^ so werden wir uns an Euch als Feinde rächen und Euch mit 
all' unseren Kräften bekriegen/ Darauf antwortete der römische Kaiser 
folgendennassen : 

»Wenn Ihr deutlich Eure Meinung auseinandergesetzt und 
uns darüber, weswegen Ihr gesandt seid, belehrt hättet, so wüirde 
es uns, die wir Eure Rede vernommen und verstanden hatten, nicht 
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fievovq fifl äfdOQtdvuv. XkXumat bk ri xal ix r&v TtaQÖvrwv ßcvlsö- 
acca&ai* Xgh 7^Q 7<<> Strrä) xoima X&yot SuXövraQ dnavt^v Tcgöq 
änqxa. el fikv yäq xa&aQcHg dgi^vtjv ijtayyiXXBa&By ti Sei f4Bfjivija&ai 
XQtjfidrwv ait/jaBwg ; xairoi xdv roArq) oi abv rif 7tQ0XBlQ(f ^ ßovUj 
Toig VBVix9jx6aiv nqbg r/)v äQvtjaiv ^ r^v xaralvBaiv. ei 8b iToaxoTtuv 
bfjZv ngög tö avfifpigov xal rag ix tov noXifjiov TikBOVBl^iag fjyäa&B 
rfjv oifAßaaiVj xal ft^rj&iwBg vianBQ SaOfiohg ita^ fjfi&v dytcur^aovTBg 
^xBTBf r^s ^tfördvfjg tö TBQTivdVy 8aov dqfivfj SlSvnaiv^ ix navrbg 
fÄBTaSu&xBiv fjfiäg vo^i^ovtBgj BXBOd'B tfjg öfAoiag rrj jtQÖa&eVy iju- 
XBig^aeuigy ^rjS^ Big BtBQyBüiag X&yov ngoiax^fiBvoi rov TtoXifiov rz/y 
xardXvaiv alvBlvB ptiad'bv T?ig avyx^Q^^^^^y u)VfjT^v xcci o6x i&siko- 
aiov TtourbuBvot tfiv naqovaav ig rfjv (piXiav TtQÖxXtjaiv. oi yäg S^ 
noXkfAiav änBiQOvg övxag fj^äg ri^ tiX^Ü'bi rtjg noXXä Stj xofmaö&Blafjg 
V(p^ iffAciv SvvdfABiag ixTtX^^etB* oiSi TtXovxif XafpvQvnv ^IraXix&v iju- 
xofiiJ^öfdBVOiy dSecig iyt* oYxov noQBioBO&B* dXXa 8^Xai (jtiv ifißiv ai 
TtB^al TutQaaxBvaiy oix äSfjXoi Se ai r&v iTiTtiwVy nQÖg &g ig tqötiov 
TÖv bvvatbv dpTLartjaöfABÜ'a» toXficHfiSV te yäq juer^ datpaxBlagj xal 
dvaxff^QOVfiBV abv nQOfAfj&BCf y ola 8^ XoyiüfAi^ ^BfAÖvt ig ndvra 
XQäifiBvoiy olg Ij laxbg ßBßaiOTdttjy xal ifMjtBiglav tioXb^cx&v egyfav 
8vcc(pBQ6vTing e;ifovr€g* vpLBtg Ss fABxd tb tov hqoxbLqov entxBy xal 
StafAaQtdvovtBg tQv egycov Si& rö fi^ TiQoaxexpaad'ai i^p* & SbZ iX&BlVj 
iiBlQfjf rtjv ßXdßtjv tov TigoTiBTOvg (pBQÖ^Bvoi lABxaytvüaxEtB. xotg yag 
^eOBi ig xäg yigd^Big ju// avf4q>BQO(jievoig dvdyxpj xov ßBXxlaxov afiag- 
xdvHV. xal xaxBiai fiiv vfA&v ai inix^ig^OBigy Si^ öXlyov Se ai (Asta- 
fiiXBucu xal xö aifjijiav xaxä xö Bixög ß'aifiaxog dyt^XXaxxaiy dvxi- 
ndXovg fifAlv xvxAvxag xal fid'&v dvofiolwv xal ig xäg yv&fxag ngax- 
xofiBViov Suaxdvai oix d7t07iB7coitjxu)gy xal ifiotg fiiv dfia&i^y ^fjiötg Si 
X6yif övvBivaiy abv ^ fidXiaxa xal xö xqatüv xobg fjaaovg xQv tcXbi^ 
V(jt)V TiBQiylvBxaiy avvköBi jtQÖ SvvdfiBwg luaxBiovxag. xovg xb nXdovo^ 
abv xoj dXoylaxif Sia fidxrig lövxag xdxiov dfiaväa&acy egyov ytBigf 
fiäXXov tj Xöyov xofjmtßtSBOxiQff yigoa^toi/jau StSdaxBO&By ßXetpavxBg ig 
xä JSxv&ßiv nd&tj* ^erä aaq)BaxdxuiV yäq xBXfdfjglwv xal oix dfidg- 
xvga Xkl^ofABv. oixot Sri xQtdxovxa fiVQidai axgaxov itp* exaxegag xäg 
fjnBigovg axBSaa&ivxBg ndajfi xfj Svvdfiu fjxxfi&tiaav ngbg fjfiQvy xal 
XafMTtgä xolg vBvixrjxöaiv inBXUnovxo xfjg olxBiag dger^g inofiv^fiaxay 
&v x^v tSxXBiav ig xb navxBXeg h'^OfiBV vvv xb xal enBixay x(f XQ^^V 
avfjmaga&Bovaav. xdg xb ^jiXafiavßiv avfitpoQäg äyBiv aifäg xov 
itQoxBiQov T"^ dva^^(p&evxi xfjg iMx^iQ/jaBwg xaxvxegav xal &' öXlyov 
V&BVTO xfjv fdBxdyvwaiv. fj/J^Blg xb inl xalg nXfjfifjiBXBiaig bfi&Vy alg Big 
flfiäg iTtXfjfifiBX^aaxBy oix dnoxQfjv fjyoifiB&a f]V indd^BXB xifivtPQiaVy 
bI fiii xal xbv ^'laxQOV inBQßdvxBg iv Sgoig xotg ifiBrigoig x^v dgyfiv 
üg TtQoaSixfiaavxag ffiäg dnonXffiatfABV, ii6Xb(aov yäg inl anovSatg 
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schwer fallen, Euch darauf zu antworten. Da aber Eure Rede zwar 
manches Schöne und Würdige enthält, in der That jedoch sich selbst 
widerspridit, indem Ihr bald von Frieden redet, bald wieder uns grös- 
sere Hoffiiungen auf den Krieg macht und beides, Krieg und Frieden, 
zu verwirren und das eine hinter dem anderen zu verstecken scheint, so 
stellen sich auch uns Zweifel entgegen, worauf wir zuerst antworten 
sollen, ohne uns dabei selbst Schaden zuzufügen. Aber soviel steht 
fest, dass wir auch den gegenwärtigen Umständen gemäss irgend etwas 
beschliessen müssen ; darum ist es nothwendig, dass wir Eure zweideu- 
tige Rede zertheilen und nach beiden Seiten hin beantworten. Denn wenn 
Ihr wahrhaft Frieden verlangt, wozu ist es nöthig, der Geldforderung zu 
erwähnen ? obgleich auch so der Sieger den Entschluss nicht gleich bei 
der Hand haben würde, ob er verweigern oder zugestehen soll, was 
verlangt wird. Wenn Ihr aber glaubt, dass der Friede Euren Vortheilen 
und Nutzen, die Ihr aus dem lUege zu ziehen gedenkt, schade, und ob- 
zwar überwunden. Euch gleichsam Tribut fordernd an uns wendet, in- 
dem Ihr glaubt, dass wir vor allem nur dem Vergnügen der Unthätig- 
keit, welches der Friede gewährt, huldigen, so zeigt Du* eben denselben 
Uebermuth, wie früher, und weit entfernt, die Beendigung des Krieges 
für eine Wohlthat zu halten, fordert Ihr noch Lohn für den Frieden und 
ermahnt gleichsam wie Verkäufer nicht aus freiem, uneigennützigen 
Antriebe zur Freundschaft, die Ihr uns vorschls^. Denn durch die 
Menge Eurer so grossen Kriegsmacht, mit der Ihr grossthut, werdet Ihr 
uns nicht Furcht einjagen, als ob wir des Krieges unkundig wären. 
Auch werdet Ihr nicht beladen mit den erbeuteten Reichthümem Ita- 
liens, ungestraft in die Heimath zurückkehren. Wir kennen die kriege- 
rische Ausrüstung Eurer Fusstruppen, gerade so wie uns auch 
Eure Reiterei nicht unbekannt ist, der wir uns an jedem thunlichen Orte 
entgegenstellen werden. Denn wir sind ktUm und vorsichtig ; wenn wir 
zurückweichen, so geschieht es mit Klugheit ; wir haben die Umsicht 
in allen Dmgen zum Führer, welche das höchste vermag, und übertreffen 
Euch bei weitem durch Erfahrung und Kenntniss im Kriegswesen. Ihr 
aber greifet sogleich und hitzig an und erreicht durchaus nicht Eure 
Absichten, weil Ihr nicht bedenkt, wohin Ihr den Angriff leiten sollt ; 
später seht Ihr erst durch den Versuch es reuevoll ein, indem Ihr Scha- 
den für Eure Voreiligkeit erntet. Denn, wenn sich schon einer voll Hitze 
auf die. Ausfuhrung wirft, so ist nothwendig^ dass ihn nicht die Kräfte 
verlassen, wann gerade die Arbeit im besten Gange ist. Schnell ist nun 
Euer Angriff; aber bald darauf folgt die Reue. Uebrigens braucht es 
keiner Verwunderung, dass Ihr als unsere Feinde anderes Characters 
seid und Euch von uns in den Beschlüssen bezüglich Euerer Thaten 
unterscheidet, dass Ihr blind, wir jedoch bedächtig in den Kampf gehen ; 
denn mit Hilfe der Klugheit ist es schon auch einer geringen Anzahl zu 
Theil geworden, der Uebermacht Herr zu werden, da sich die Wenigen 
mehr auf ihre Klugheit als auf ihre Macht verliessen. Dass die Ueber- 
macht, ' wenn sie ohne Ueberlegung in die Schlacht stürmt, vom Un- 
glücke getroffen wird, das lernet Ihr aus Erfahrung viel eher kennen, 
als wenn man es Euch durch gewandtes Gespräch darthun möchte, in- 
dem Ihr das Unglück der Scythen in das Auge fasst. Ich spreche von 
Thatsachen, welche durch die klarsten Zeugnisse wohl bezeugt sind. 
Die Scythen, 30,000 Mann stark, auf beiden Ufern des Flusses zerstreut, 
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äx/iQVXTOV i{p* fjfiäg fjyeiQatey iyxiJj^aTa fiiv wg elg TtQoaSix^aavrag 
eiTtetv oix exovregy iTiiß'vfiiaig Ss tiai xal eknlöt xovfpiö&avrsgj abv 
alg S^iXog akdyuycog inaigercuj axQaxiÄg xal TtoXefiov dvrihxfdßd- 
vta&e. 8&EP oix il^w nQoaSoxlag äyofAtv xai naga rov &eiov IvBö&ai 
flfdv ägejyäj ola Sfj fj^Qv /abv &BafMbv tbv int aycovSalg obx dtifiaadv- 
TioVj ^lov&oiyytüv Se äSixov 6S6v te itp* fj^äg eX&övTwVj xai Sgxovg 
xal näoav 7il(ne(og ßeßai6Tr]Ta naga tpavlov ti&efjiiviov. rölg te ai 
(f&dvovai xaTOQ&A^aaiv rö ^eXXov Xafißdvovrag ^ xal negl rav 
iaofievcjv oix aTiBixÖTOjg Tigög rotg eig^j^evoig ;^(>i;cTra So^d^o/iev. fi 
fih yaQ in! eingayif iXnig &dgaog tpigtij (pößov Ss fj ini tili ivavvuiu 
XoyiafUi) TS fjysfiövi ngög rag ngd^sig XQ^f^^^^h ^^S ^^ 86l^ag riav 
övfißtjöofisvwv oix dßaüavioTwg ngoaU^B&aj xdv rotg nagovaiVy ola 
ävSgsg d&Xiiral xivSivoJV t&v dgiarvDVj obx ixnXfjrrö^s&a ralg rov 
noüfiov ;ifaX€7r(5r//(Tei/) ^| &v vb iXni^dfisvov xsgSog oix dö&svig xal 
negiTTÖTsgov r^g dx^nSovog. xb yag nXfjß'og v^Qv acofiaai xs fjxt4Jta 
iöxvsi xal (pgov^fiaaiVm dnsiXfjnxat yag "^IbSavov fASP siava xai xwv 
ti^sxigiov öguüv' anavUi) Ss dyog^ avvsx^pisvov xal xfj äXkji xaXai- 
noig^asiy xolg dXysivoig xotg pisv fjSf] avvsaxi^ xoXg Ss (islXtu xal 
ngoxafibv iv Tili dsl fioxd'stv dTokfidregov tOTai xal XQU^^^'' ^i'^^'J 
nagsfyi^ dfiaxel 8yTi av ßovld^fjiBxfay &g &v ngbg Ti]V XQ^^^^ SiaTgi- 
ßf]V dnBigiiXÖTt. S&av Vfitv tb Tb näv nsgupav&g xtvSvvsvBxaiy xal 
fj T/)g slgijvfjg b(A&v aixfjöig in"* singinsiff tov q)6ßov avyxBiToij Sntag 
itv To atpsTsgov Siog inrjkvydC^ja&B. f}V ti SbI ngoaUöd'aiy xaXüig 
vndgxov navraxö&BV dnoxXstad'Biatv vfitv xfjg ol'xaSs nogslag xal 
oiov siau} nvXßv dnuXfjfAfiSVOig XQ^^^^^ ^^ ^6 xal ^;), Sn^g &v sx^^iabv 
ngbg v^äg Siavoiag;^^ inl xovxovg XsxO'Btatv ix tov ßaailswg xaxB- 
nXdyfjödv tb ^lovß'ovyyoi* xal üg oiSsv aiTotg xaTa Tag iXnlSag 
ingdxTBTOj navTsX^g t0v anovS&v dnoyvdnju ix^f^svoi naga Tohg 
OifBxsgovg dnsx&gfioav. 

ß\ ^'(ht inl jiigtjXiavov oi BavSfjXot xaTa xgdTog fjXTtjd'svTBg 
naga ^^Rj^aiwv ngsaßsiav inocfiaavxo ngbg "^Rjfialovg nsgl StaXvaswg 
noXifiov xal öv^ßdaswg. xal noXXä dva/AExal^b slndvxtav dXXfiXiaVy 
TOV TB ßaaiXstag xal rör ßagßdgwVj SuXv&f} fiiv ö avXXoyog^ ttj Ss 
vOTBgaiff t<5,t« nXfld'og t&v ^Rofdaifav orgaTiwT&v aZ-d-ig ifd'goiad'tiy 
xal igofisvov ßaatXswgy 8yTi atptal nsgl t&v nagövTwv Xioov dvat 
Soxsly xgivovTsg Tf]V siTvxiav Tfjv vndgxovaav \ ngofitj&Biif Trjg vnsg 
Toiv övTCJV doifaXBlag Staödaaa&aiy xal ßoij Tb ßovXöfjiBvov a^pial- 
vovTsgy avfinavTsg ig Ttjv xaTdXvaiv tov noXsfiov ix&gf]Oav. xal o^b 
^sv &Sb avvf]VBxd'fiaav yvd)fifi* ol Ss tcHp ßagßdgwv ßaatKug xal 
ägxovTsgy ^xovTsg xa&6Ti atpiöl ngostgtjfisvovy eSoaav öfi^govg atp&v 
aix&Vy oi xä Ssvxsga d^uüöBijg xal xvxrjg» oi tb yäg ßa^iXslg Tobg 
nalSag ixaTsgoi SiSöaaiv ig Tiiv ö^tigsiaVy ivSouxaavTsg oiSiVy xal 
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wurden mit aller Macht von uns niedergeworfen ; uns bleibt dieser Sieg 
ein herrliches Denkmal unserer Tapferkeit, deren Ruhm wir immer, 
jetzt und später besitzen werden, der mit der Zeit im gleichen Schritt 
uns nachfolgen wird. Denn, nachdem sie sich voreilig und hitzig in den 
Kampf gestürzt hatten, folgte bald atif ihren unüberlegten Angriff die 
Reue. Und wir glauben nun durchaus nicht, dass für die Sünden, die 
Ihr gegen uns begangen habt, die Strafe, welche Ihr schon gebüsst habt, 
hinreichend sei, wenn wir nicht noch über den Ister gehen und in 
Eurem Lande unseren Zorn gegen Euch, die Ihr uns h^er beleidigt 
habt, auslassen. Denn während noch Waffenstillstand war, habt Ihr den 
Krieg ohne eine Erklärung begonnen^ und da Ihr nichts hattet, was Ihr 
uns hättet vorwerfen können, weil wir Euch kein Unrecht zugefugt ha- 
ben, greift Ihr, von Hoffnungen und Wünschen erfüllt, durch die sich 
nur die unverständige Menge verleiten lässt; mit einem Heere uns an. 
Daher hoffen wir zuversichtlich, dass uns die Götter unterstützen wer- 
den, da wir ja die Heiligkeit der Verträge durchaus nicht verletzen, die 
Juthungen uns aber auf eine frevelhafte Weise angegriffen haben, 
Schwüre und die ganze Macht der Treue verachtend. Aus dem, was uns 
glücklich von Statten gegangen ist, bilden wir unsere Zukunft und er- 
warten gemäss dem, was ich gesagt habe, zuversichtlich, dass das, was 
geschehen wird, angenehm sein werde. Denn habt man einmal Glück 
gehabt, so bringt die Hoffnung Zuversicht ; hat man aber Unglück ge- 
habt, so bringt sie Angst und Schrecken. Indem wir die Klugheit als FtUi- 
rerin in unserem Thun gebrauchen, wagen wir nicht, ohne es früher 
schon versucht zu habea, solche Erwartungen bezügüch dessen zu he- 
gen, was geschehen kann ; und auch jetzt, da wir ja Meister der Ge- 
fahren sind, mögen dieselben noch so gross sein, werden wir nicht durch 
die Schwierigkeiten des Krieges erschreckt, aus denen der erhoffte Ge- 
winn nicht klein, sondern jedenfalls grösser als die Mühe sein wird. Denn 
Euer Volk vermag weder durch Körper- noch durch Geisteskräfte etnias. 
Eingeschlossen durch den Rhodanus und unserer Herrschaft, wird es 
durch den Mangel an Lebensmitteln und durch andere Hindemisse be- 
drängt, durch ein Unglück jetzt schon, durch anderes bald in der Zu- 
kunft. Und durch das fortwährende Leiden ermüdet^ wird es weniger 
kühn sein, und ohne Kampf werden wir dann mit ihm machen können, 
was wir wollen, weil es ja eines langen Eifers und ausdauernder Arbeit 
unfähig ist. So ist denn all' Euer Reden nichts anderes als eine beschö- 
nigende Bemäntelung Euer Furcht, womit Ihr Euere Angst zu verstecken 
sucht und Euer Zustand ist offenbar in höchster Gefahr. Warum sollen 
wir Euere Forderung annehmen, da es ja in unserer Macht liegt. Euch, 
die Ihr überall von der Rückkehr in die Heimath abgeschnitten und gleich- 
sam in einem Engpasse eingezwängt seid, gut zu behandeln oder auch 
nicht, ganz wie unsere Gesinnung gegen Euch ist?c 

Auf diese Worte des Kaisers wurden die Juthungen sehr nieder- 
geschlagen ; und da ihnen nichts gemäss ihren Hoftaungen ausgegangen 
war und jeder friedliche Bund verweigert wurde, so kehrten sie zu den 
Ihrigen zurück. 
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^BQOi äfia aivolg od (jidXa Ttö^^uß d^iAöewQ. xal ini roiroig ix^ 
Qtjadv TB ngög O'iiAßaoiv^ xal at anovSai iyivovto. övvBfidxovv Se 
dnd tPjöSb ^Bttfialoig BavS^Xwv ixntXg bIq SiaxtXiovgf ol fihf n^p^g 
cuQBTol EX tov ni^&ovg ig t^v avfifiaxlctv xaraAe/i9*^vr€g, ol Si xcd 
i&iXovreg kxovaiov argariav iiioSv6(iBvou ö Si Xoijtög Bavd^Xtop 
SfiiXog BTc* olxov ixofA^erOj Ttagixovtog tov ^RofialufV ägxovTog ayo- 
Qav 1(77« int TÖv ^'Iötqov. xal rö iiev TiXBlcrov ahov dna&ig bua&&fi* 
8aoi Ss nuQaßdau tcHv anovS&v im keittg avXXoyijv dq)&6vatg aTce- 
axBSda&rjaaVy dvfjQe&tiöav aifinavTBg ijtd tov ^Bfiövog t&v ^evuc&v 
OTQaTonibviiV y oi fiBiovg yevöfievoi xBVTaxoöiufV. ola yctq d^ 8ia 
(piklag Tpjg x^Q^^ TtoQBvöfiBvoi ^ xal &dQaBi Ttjg /Bvo/jievfjg ^tgög 
"^BaficUovg slQ^vtjg inagd'kvTBgj T?lg ndopjg Td^Biag ngoB^aigovTBg xavd 
Tivo^ ahpviSiovg imSgofiäg jigoöeßaHov yvdmji ^^ ägxovTogy xai 
oix öXlya Tfjg x^Q^^ ixaxoigyovvm xai rd BQyov rovro Tbv ig/aadfÄB-- 
vov nagä ti^ ßaaikBl xccTaTO^BV&fjvai. ol Si Xomoi BavS^hav Su- 
axBSdö&tjaav xal dnBVÖOTfjaav in^ oixov. ßaaiXBhg Si ^Fcjfjiautpv r^y 
nkBlarriv SvvdfABUßg Tfjg jiB^ixtjg xal InTtixfjg ixTiifinBi in!* ^haXiftg» 
xal SucJiinüv ob fidla avxv&v ^(ABQ&Vy t^v tb dfitp* aihöv Tdfyv 
eTaiQixtjVf xal Sofj SogvipoQia tov ägxovTog^ tQv tb avfifidxtav Saoi 
!jaav BavS^lutVj xai Tobg öfifiQBÖBcv aiTif So&ivTag natSag iway^ 
piivogj xal aihrög im ^haXlag e^^XavvB anovSfj Stä Tijv t&v 'iot^- 
&oiyy(ov ai&ig naQovalav. 
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n.Als oner der Regierung Aurelians die Vandalen in der Feldschlacht 
von den Römern geschlagen worden waren, schickten sie an die Römer eine 
Gesandtschaft bezüglich der Reendigung des Krieges und bezüglich eines 
Friedensschlusses. Nachdem der Ksdser und die Rarbaren viel mit ein- 
ander unterhandelt hatten, wurde die Unterredung zwar abgebrochen, 
als aber am folgenden Tage alle Soldaten des römischen Heeres wieder 
Yersammelt wurden und der Kaiser sie frug, was ihnen bezüglich der 
gegenwärtigen Umstände als das beste scheine, so erklärten sie, den 
glücklichen gegenwärtigen Zustand klug zu bewahren, damit ihnen das, 
was sie erreicht hätten^ sicher bleibe, und, indem sie mit ihrer Stimme 
ihren Willen kundthaten, waren alle für die Reendigung des Krieges. 
Und unter folgenden Redingungen kam man mit den Vandalen überein. 
Die Könige und Fürsten der Rarbaren kamen und stellten, wie ihnen 
aufgetragen worden war, aus den Ihrigen Geissei, aber nicht die Reich- 
sten und die Würdenträger ; sondern die einzelnen Könige übergaben 
ihre Söhne als Geissei, ohne Redenken zu tragen ; dasselbe thaten ihre 
Verwandten, welche dasselbe Ansehen wie die Könige genossen. Un- 
ter diesen Redingungen kam der Friede zu Stande. Gemäss dem Ver- 
übe kämpften 2000 vandalische Reiter mit den Römern als Rundesge- 
nossen mit, von denen die einen aus der Anzahl des Heeres ausgewählt, 
zu jeglicher TheUnahme am Kriege ausgehoben wurden, andere aber 
freiwillig sich dem Kriegsdienste bei den Römern unterzogen. Das übrige 
Heer der Vandalen kehrte in die Heimath zurück, indem sie bis zur 
Donau der römische Kaiser mit Lebensmitteln versah. Die Mehrzahl von 
ihnen blieb unversehrt und ohne Leid. Diejenigen aber, welche gegen 
die Verträge auf Räubereien ausgezogen waren, wurden insgesammt 
vom Anfuhrer der römischen Söldnerschaaren niedergemetzelt, nicht 
weniger als 500 Mann stark. Denn diese waren, obgleich sie durch 
Freundesland zogen, im Vertrauen auf den tmi den Römern geschlos- 
senen Frieden übermüthig geworden und plötzlich, ohne Ordnung zu 
halten, auf Reutezüge ausgezogen ; sie hatten durchaus nicht gegen den 
Willen ihres Hauptmannes mehrere Gegenden geplündert und verwüstet. 
Aher dieser Obere, der die Veranlassung dazu gegeben hatte, wurde 
auf Befehl seines Königs mit Pfeilen erschossen. Die übrigen Vandalen 
trennten sich und eilten in ihre Heimat b. Der römische Kaiser schickte 
nun den grössten Theil seiner Fusstruppnn und Reiter nach Italien 
voraus ; ebendorthin folgte er ihnen nicht viel später nach, indem er 
die Truppen der Hilfsvölker, alle kaiserlichen Speerträger, die vanda- 
lischen Rundesgenossen und die Knaben, die man ihm als Geissei ge- 
steUt hatte, mit sich nahm ; er beeilte sich sehr, nach Italien zu kommen, 
weil die Juthungen wieder dort eingefiedlen waren. 
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XIX. 

Anonymus post Dionem. 

7. OJENAßOI JYO. 

^'Ori TOP ^OSiva&ov töv naXaidv '^Ihvtplvog dvaigü &q ^«w- 
thQOtq iTtix^iQOüVTa nQdyfAaaiv. KatfjyÖQBi Si ö VBtiftegog *OSeva&og 
'Ihv(pivov (og fpov^vöavroq rbv Tcarega airov. ^O Se ßaaikihq iigtArrjöi 
TÖV ^Ihvfptvov Sta ti tovto Enoitjaiv. ^0 Se hizev 5ti ahv Sixfi tovto 
inoitjöB' jjKaipoig yag inexBigei Tigdyfjiaar xal h&b inhQBiteg ^oi 
xal tovTOV TÖV ^OSeva&ov top tiöp aÖTOv äpekäp, xal naQaxQfjfia 
TOVTO iitolow^*" ^Hp Se ö ^Ihv<ptpog noSaXyog xal x^^'Q^^V^f nap- 
r€l6)g ju^ xiPfj&ijpai SvpdfiBPog. Kai eKsyep aiTt^ 6 ßaailevg' j^IIoif 
Svpdfiei xal Tzoitf odfiaTi ß-aggoip TavTa Xeyug ,•" '0 36 eUyep. ^ftbie 
A ervxop ifytiig S^p xXeop Tfjg veÖTtjTÖg iaov^ eSvpdfujp Sta tov adh- 
fnaTÖg fiov Ti srors elg aiTÖP noifjöaC diXa rij afj S^i^ xekevwv 
xal SiaTV7i(ap TcdPTa xaTäg&ovp. xal ab yag aiTÖg , & ßaötXev, ob 
r(p oüfiaTL oov löxvofP noulgy diXa Tolg öTgaTi&Tatg aov xelevtap.*^ 
Kai iitfiPeöB Tohg Xöyovg aiTOV ö raki^jpög. 



10. AYPHAUNOS. 

1. "Ore Aigtjlxapbg ßaatkeböag xal övpayayCtJV ndPTog Tovg 
ip X6y(fi ep ^Bocßeppij ßovlfiP eTcoielTOy nßg XQh ßaaikevup ahöv. 
ißoiXero yag fÄBtä &dpaTOv KXavSlov e§ Sv eTtgarrep fjtelCuiP exelvov 
fpalpBöd'cu. £dg Se tcHp ix r/;^ avyxX^ov dnep aÖTi^* n^^ &eXfjg 
xaXcjg ßaailevaaiy XQ^^V ^^^ otSfigtf aeavrdp dxvgvtfaop' xara ftev 
Tc^p XvnovpTifDP asj 0i8/ig(f* Ttgög Se Tobg d'eganevovTag^ XQ^^V'^^ ^^ 
TigC^og Tvig xaxfjg r/7$ (xaxioTfjg? olxelag Zon.) öVfißovXfig taur^jg 
aÖTÖg ö avfißovXevöag äniiXavaep. 

2. "Ort HXßlpog yigwp Stp epöaei Tfjp inl &dpaTOP» 'döeX&äfV 
Se Tig eitvv&dpsTO airöp xQg SidxeiTCu; 6 Se elnep* y^El fiip öA^e- 
Tcu fj naTglg, xaxßig' TtdpToig yag dnod'vfiaxta* A Se fjifi adt^erai^ 
xaXüig* eyib yag {pd'dpva dno&apüp Ttgip fid&w top öXe&gop t^ 
jiaTgiSog* xal tovtov (MÜt,op dyad'dp oi ^/;rä)/^ 

3. ^!OTt Aig}]Juapbg fjta&ätp ip IXXaxBPrlf dpai fiöigap to^v 
ßagßdgwPj iS/jXtaöBP aiToig 8re ,^£l fiip &eXBTB xoXBfi^auPf ISob 
%T0ifx6g BifAC el Se ra ßeXTCova Xoyi^BO&B TtagaSovpai eavTohg, Se- 
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XIX. 

Anonymus post Dione 

(Ein üfütekantUer, der das Geschichtswerk des Dio Cassius fortgesetzt hat.) 

7. Die zwei Odenathe. 

Den älteren Odenathus liess Rufinus aus dem Lieben schaffen 
gleichsam als ob er nach Neuerungen gestrebt hätte. Der jüngere Ode- 
nathus klagte Rufinus wegen der Ermordung des Vaters an. Der Kaiser 
aber hrug den Rufinus, warum er dies gethan hätte. Dieser aber sagte^ 
dass er es mit Recht gethan habe : »Denn er strebte nach Neuerungen ; 
und wenn Du mir doch befehlen möchtest, auch diesen Odenathus, den 
Sohn jenes, aus dem Leben zu schaffen, so würde ich dies sogleich thunc. 
Es hatte aber Rufinus in Füssen und Händen die Gicht, so dass er sich 
durchaus nicht bewegen konnte. Da sagte der Kaiser zu ihm: »Auf 
welche Kraft und auf was für einen Körper vertraust Du, da Du dies 
sagst ?< Dieser antwortete : » Auch wenn ich gesünder, als zur Zeit memer 
Jugend wäre, so könnte ich jenem durchaus nichts anhaben. Wenn ich 
jedoch durch deine Rechte befehle und anordne, so würde ich wohl 
alles recht thun. Denn auch Du vollbringst das, was Du thust, nicht mit 
deinen Kräften, sondern dadurch, dass Duden Soldaten Befehle giebst.c 
Und Gallienus lobte seine Rede.*) 



10. Aarelianut. 

1. Als Aurelian Kaiser geworden war, berief er eine Versammlung 
aller berühmten Männer nach Ravenna, um sich mit ihnen zu berathen, 
wie er denn zu herrschen hätte; denn er wollte nach dem Tode des 
Claudius durch seine Thaten grösser als dieser erscheinen. Da sagte 
einer aus der Versammlung zu ihm : »Wenn du gut regieren willst, so 
sichere dich durch Gold und Eisen ; gegen die, welche dir lästig sind, 
durch das Eisen ; gegen die, welche dir dienen, durch das Gold«. Und 
jener, der diesen bösen Rath gegeben hatte, versuchte ihn zuerst. 

2. Als der greise Albinus auf den Tod krank war, kam einer zu 
ihm und fragte ihn, wie es ihm gehe ? Er aber antwortete : »Wenn es 
dem Vaterlande gut geht, schlecht ; denn ich sterbe sicherlich ; geht es 
ihm jedoch nicht gut, so befinde ich mich wohl, denn ich sterbe dann 
fr&her, bevor ich das Verderben des Vaterlandes erfahre ; und ich 
wünsche mir kein grösseres Glück als dieses.« 

3. Als Aurelian erfuhr, dass ein Theil der Rarbaren in Placentia 
sei, liess er ihnen sagen : „Wollt ihr kämpfen, wohlan, so bin ich bereit. 
Wenn ihr es jedoch für besser haltet, euch zu übergeben, so will ich 



^) Ueber Odenathus, den Vater jenei Odenathns, welcher Zcnohia snr Frau 
hatte, iowie ttber jenen Rufinus ist sonst nirgends etwas bekannt. 
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XOficu tfjuiäg S^ SeanÖTfig iffi&v.^^ Ol Si ävrtSfihaaap Sri yy^^HfieZg 
oix ix^f^^^ SeajiÖTtjv, xal auQiov srolfjiaaov oeavtöv, xal fiav&dvetg 
Sri xgd^ iXev&igovg TiolBfiuq" 

4. ^Otv AiQfihavbq iv tif nohoQXUv rä Töava bIq^h toZg 
arQavidiTaig Sn ^yEav elqiX&wfiev ^ infjSe xiva erftfi/re." Mtta Si 
Ttjv ähaoiv dTitjyÖQevae rolq argartÜTcug fjifjTe {povevacu (m^tb Suzg^ui- 
aau ^EkByov oiv aivi^ d'VfiovfMBVOi oi avqatiQtcu 8tc ,/i< itniöxov, 
iniTQBXfßov fifilv noi^acu." '0 Se Xiyu avtolg* yjÄkfid'BVBTB Art lyib 
elnov dniXd'BTBy xviav f4fj BifQBß'fi iv ttj jiöXbc Tairrjy dXXä navrag (po- 
vBvauTB.^^ Kai V^BfiipB xal robg XQißoivovg xal roijg argartdiTag, 
xal Ttdvxag roijg xivag itpövBvöBV. äavB Big yeXtüTa eXß'tjvcu vöv 
ß-Vfibv xov argaTBifiavog* Kai fABtä ravra avyxaXioag airobg bItcbv 
8ti jy^HfiBig VTtSQ Tov iXBV&BQiiiacu rag n6XBig raitag ^oXBfAOVfABV* 
xal iäv ueXXiofÄBV TtgatSBUBiv aitäg^ obxtri fifilv niorsvovatv. äXXa 
fiäXXov rfiv ngalSa tQv ßagßdgwv ^f^r^CwfiBVj xal TOiX)iriov &g 
fjfiBTigwv fpBia&fABd'a.^^ 

5. ^X)vt AigtjXiavbg titBfjitpB ngBOßBvväg ngbg Zfjvo^^lav Tcgo- 
tgiinüV aiv^v ivSovvai tbXbIv vtl airöv. *^H Se ävtBSfiXiaOBV Sri 
y^Ey^ oiSev ptaya ißXdßtjv* ol yäg TtBöövtBg ev T(f ^oXkpufi oxbSöv 
TcdvTBg ^^RjfiaZoi cl^Tev." 

6. ^Xhi AigvjXtMvbg TtBiga&Big hotb argaTHOTixrjg inavaCrdöBtag^ 
eXsyBV äTtaväa&ai robg ötgatidixagy bI iv ratg aiv&v x^Q^'' ^^^ 
fioigag slvai r&v ßaaiXiwv vnoXafißdvovotv. *'EtfaöxB yäg rbv 
&Bbv StogfjadfiBVOV rfiv Tcogtpigav (xal taitpjv inBSBlxvv vrj SbT^i^) 
Tidvrwg xal rbv jifßövoi/ rfjg ßaüiXBlag dgiaaai. Kai ob ngbtBgov 
äTiiaxtj Tiglv äv Big robg dgx^yobg rfjg ardOBtag TtBvr^xovra i^BSixtjaBV. 



A, A> 

EK TSiN ITTOPIQN 

nETPOY nATPlKIOY 

KAI MAnSTPOT 

BXCE&PTA DE LEGATIONIBYS^OENTIVM AD ROMANOS. 
Cap. 10. — Gallieni an. 9. 261. p. C. 

i'. ^'Ovt JSaiid>gt}g b Ihgadv ßaaiXsbg rbv £iq)gdTrjv Siaßäg 
fMBva TOV oIxbIov atgaroyteSoVy • • • ^öxd^ovto dXXi^Xovg xal exaigov 
&g ämjtiyfikvov xivSvvov* (pvybvxBg. ngbg Se robg iv ^ESkaaji argarui-' 
Tag BTtBfAJtBVy ffJtoCxbfiBVog aiToig SiSövai Ttäv Tb ^igiov vöfiiafjia Tb 
6v :tag* aiTify %v* dvBVÖxXtjTOv aifTbv avyxfog^acjüi jiagBX&BlVy xal 
fc^ yXatvrai xivSvvov Big dfiq>tßoXiav aiTobg äyovTa, xal döxoXlav 
aiT^ ^Bgiitoifjaai xal ßgaSvTfjTa. ob yäg SBSid}g abTobg TavTa 
ETuStSövcu t(pf), äXX^ tTiBiybfABVog Tfjv eogT}}V Bcg Tä olxBla «oi^aaiy 
xal fifl ßovX6(ABVog rgißfjv xal vnkgd'Baiv yBvia&ai Tjj öSoixogif 
abrov. xal bUXovto ol aTgaTuüTat XaßBlv Tb xQ^<Jiov dxivSivwg xal 
7tagax<og^aai abTÖtg nagBXd'Blv. 
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Euch wie euer Herr aufnehmen.« Sie aber ermederten: Wir haben 
keinen Herrn, morgen sei kampfbereit, du wirst erfahren, dass da mit 
Freien kämpfst « 

4. Bei der Belagerung von Tyana sagte Aurelian zu seinen Sol- 
daten : »Wenn wir hineinkommen, so sollt ihr nicht einen Hund unver- 
sehrt lassen.« Nach der Eroberung der Stadt verbot er jedoch seinen 
Soldaten alles Morden und Rauben. Es sagten nun unwillig die Soldaten 
zu ihm : »W&s Du uns versprochen hast, das lasse uns jetzt thun.« Er 
aber sagte zu ihnen: »Sagt aufrichtig, was ich gesagt habe; gehet, dass 
kein Hund in dieser Stadt sich finde, sondern tödtet alle. « Dann sandte 
er Tribunen und Ciemeine aus und Hess alle Hunde todtschlagen, so 
dass der Zorn der Soldaten sich in ein Lachen verwandelte. Darauf 
berief er sie zusammen und sagte : »Wir kämpfen für die Befreiung 
dieser Städte ; wenn wir sie nun plündern wollen, so vertrauen sie 
ans nicht. Daher lasst uns bei den Barbaren Beute suchen und diese 
Städte ebeaso als unser Eigenthum schonen. 

5. Aurelian schickte an Zenobia eine Gesandtschaft, indem er sie 
aufforderte, sich doch einmal zu übergeben. Sie aber liess ihm sagen : 
»Ich habe nicht viel Schaden gelitten, denn dicgenigen, welche im 
Kriege fielen, waren fast alle Römer. 

6. Als Aurelian einst von einer Soldatenverschwörung bedroht 
war, sagte er, dass die Soldaten sich täuschten, wenn sie glaubten, 
dass das Schicksal ihrer Herrscher, in ihren Händen liege ; denn er 
meinte, dass Gott den Purpur gebe (und er zeigte denselben mit seiner 
Rechten) und auch die Dauer der Regierung bestinune. Und nicht eher 
liess er ab, als bis er fünfzig Rädelsfittu^r des Aufstandes bestraft hatte. 



XX. 

Petrtiö Patriciüs- 

Excerpiert aus dm OesandUchqftm der Völker an die Bömer, 

Neuntes Jahr des Gallienüs, 261. ti. Chr. 

Als der Perserkönig Sapores mit seinem Heere den Euphrat über- 
schritten hatte, da umarmten einander die Soldaten und freuten sich, 
einer drohenden Gefahr entkommen zu sein. 

Er aber schickte an die Besatzimg in Edessa und versprach ihr 
an das syrische Geld; das er bei sich hätte, damit sie ihn unbelästigt sei- 
nen Marsch fortsetzen Uesse und sich selbst nicht eine Ge&hr herauf- 
beschwöre, die sie in eine Klemme bringen könnte, wobei sie ihm nur 
Aufenthalt und Mühe schaffen würde. Nicht als ob er sich vor ihnen 
üirchte, gebe er dies ihnen, sondern er eile in die Heimath, dort ein 
Pest zu begehen, und wünsche deshalb nicht, dass sein Marsch irgend- 
^e verzögert und aufgehalten würde. Die Besatzung zog es vor, der Ge- 
whr auszuweichen, das Geld anzunehmen und sie vorbeiziehen zu lassen. 
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Cap. 11. — Aureliani an. 2. 271. p. C. 

ta\ ^'Ort OiavSaXot fjTTfjx^hrfg V^E^%f)av nQtaßtiav nQÖQ A^Qt]- 
XiavbVj nagaxaXovpreg elg^vfjv* jiigfjJuavög 8i dafihwg iSi^arOj xat 
itaxxtiaaq abtohq dvBX(l>Qf]0€V» 

EXCERFTA DE LEGATIONIBVS BOMANORVM AD 6BNTES. 

Cap. 2. — Gallieni an. 9. 261. p. C. 

/?'. ''Ort ^OSiva&og röv 2and}Qfiv Jtolb i&egditBvev 6g VTtsQßs- 
ßtjxdta xarä ytoXh tobg ^Rjfialovg. ßovXöfHVog Se ainbv VTiayay^- 
a&at^ nkiATtu ScüQa ^eyakoTtQBTtfj xal äiXix dyd>yifiay Siv f] IleQülg 
oix ijv evtfOQogy xafA^Xotg tTU&elg. xal ygdfifAara nkpiitu Se^aetM^g 
Sivafiiv b^ovra^ xal Sri oiSiv Tlegacug vnBvavriov airbg eiQydaaro. 
6 Se. Tobg olxerag VTceraaae Sc^afiipovg ra Scjga ^litruv ^Xg top 
TtorafiöVy xal rag enuSroXäg Sia^^/j^ag avvitQtxpty xal iSfßMOB* ,yTig 
u)v xal 7t6&BV iröXfitjae Ttgög töv olxetov SeOTc&njif ygdipai ; xal vvv 
€f ßovXBtai iXaq>QOTiQag xoXdaecog tv/biv^ dmaat rag x^^^^ S/jöag 
ngoantakria* d Se fjifij Yarta &g xal ainbv xal r6 ykvog xal r/)r 
navQtSa dTCoXü" 



Joannes Antiochenus. 

164. KYNTIAAOS. 

Exe. De ins. p. 58 : "Ort KvvTiXXog^iiSeXcpög KXavSlovj og tßa- 
alXsvöB "^Rauaüav^ äfia t(^ yvßvai r/)v ßaatXuav AiQf]Xidv(f staga- 
SeSojtiivtjVy exövra rfjg ägx^^ dnoavTivat (Xeyerai) xal tQv larQ&v 
Tivog refiövTog (pXsßa airi^j xal evSövrog ^euaai rö alfia^ fikxQig 
aZog eysvsTO» 

165. \h^. AYPHMANOS. 

Exe. De virt. p. 835 : "Ort Aig^Xtavog & ßaaiXebg rä nöUiMia 
Seivcüg f^v fjaxfifiipog^ dxdd'exTog Si Ttsgl r/yv yvüfifjv^ xal TtoXb TtQÖg 
lofMÖTfjra ^emov* Tiav re xarä nükiv ejuöfifAtav &avdT(f noXXobg e^»;~ 
jLiiwaep V71Ö Ztjvoßlag iXtyxd'kvrag^ x^^^^^ ^^S ^^^ (povtxbg imdg- 
XiaVy lAol fAälXov dvayxatog CTQavfiybg fj^teg aioerög ßaaiXsbgy iv 
Ttavtl Se xaigt^ Svax^gfig xal dngöairogj üg fitjSe tov riav olxeiwp 
aifjiaTog StafMelvai xa&agög' rijv yäg tov natSbg ya^Evt]V xal dviy- 
xXfjTOV Suxg^OaTO. lov Se T<av OvgaTnaTQv TuyfiaTog xal tcjp t^eri}- 
Xtov xal SujcXeXvfiivuiv fj&uip üg enlnav yevvalog tTiavog&tüTtjg fiv. 

Exe. De ins. p. 58 : "Ort Aig}]havbg SxT(f r/)^ fi}'efjioviag IpiavTi^ 
Scaif&eigBTaVy Tdv ilg Tdxog ygatpövTtav oIxbt&v Tivbg xaTaaxevd- 
OavTog aört^ Tbv d'dvaTOV. 8g r^i' tov dvSgbg fMifitjadfjiBVog /ct^a, 
^r^dg rivag x^^^dgxovg aifti^ tb tw AigijXiavC^ tpiXovg ygafifiaTiSiöv 



129 

Zweites Jahr des Aareliaaos, 271 n. Ch« 

Die besiegten Vandalen schickten an Aurelian Gesandte, um 
Frieden bittend. Aurelian nahm sie freundlich auf, schloss mit ihnen 
Frieden und kehrte zurück. 

Neuntes Jahr des Gallienus 261. n. Ch. 

Excerpiert aus deni Gesandtschaften der Bömer an die Völker, 

Odenathus war sehr dienstfertig gegeniiber Sapores, weil derselbe 
den Römern bei weitem überlegen war. Da er nun wünschte, denselben 
sich zu verpflichten, so schickte er ihm herrliche Geschenke, indem er 
Kameele mit Waaren belud, an denen Persien nicht reich war. Auch 
änen Brief sandte er mit, wo er unter vielen Betheurungen schrieb, dass er 
selbst gegen die Perser nichts feindliches gethan hätte. Aber jener befahl 
den Sldaven die Geschcinke, sobald man sie erhalten hätte, in den Fluss 
zu werfen ; den Brief zerriss er, trat ihn mit den Füssen und sagte : 
»Wer und woher ist der Mann, der es gewagt hat, an seinen Herrn zu 
schreiben ? Wenn er mm mit einer gelinderen Strafe davon kommen 
will, so soll er sich mit rückwärts gebundenen Händen vor mir nieder- 
werfen. Wenn er es nicht thut, so mag er wissen, dass ich ihn, sein Ge- 
schlecht und sein Vaterland verderben will.« 



A A I > 

Joannes Antiochenus. 

154. Quintillus. 

Ais Quintillus, der Bruder des Claudius, der Kaiser der Römer 
gewesen war, erfahren hatte, dass der Thron an Aurelian übergeben 
worden sei, liess er freiwillig die Herrschaft fahren ; einer der Aerzte 
schnitt ihm die Ader auf und liess das Blut so lange fliessen, bis jener 
ganz ausgesogen war. 

155. u. 156. Aurelian. 

Der Kaiser Aurelian war im Kriegswesen ungemein tüchtig, in 
seinem Sinne überaus unbändig und zur Grausamkeit geneigt. Viele 
von den angesehenen Männern der StädtC; welche von Zenobia ange- 
klagt wurden, liess er mit dem Tode bestrafen ; er war ein harter und 
mordlustiger Fürst, vielmehr ein unentbehrlicher als ein beliebter Kaiser, 
immer mürrisch und unzugänglich, so dass er nicht einmal von dem 
Blute seiner Verwandten rein blieb ; denn er liess die Gattin seines Soh- 
nes, obgleich sie vorwurfsfrei war, tödten. 

Aber dagegen war er ein wackerer Wiederhersteller zumeist der 
Disdplin im Heere und der hinfalligen und losen Sitten. 

Aurelian schied im sechsten Jahre seiner Regierung aus dem Le- 
ben, indem einer von seinen Schnellschreibem ihm den Tod vorberei- 
tet hatte. Dieser ahmte die Handschrift seines Herrn nach und brachte 
zu einigen Hauptleuten, die persönlich Aurelians Freunde waren, ein 
Schreiben, welches die Namen dieser Männer enthielt, wobei er ihnen 
fälschlich angab, dass dies Aurelian geschrieben hätte. Indem diese mit 
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Tt ixöfÄtöej rag rdv ävigdv toAtuiv (pkQOv ngoöfjyoQlag oeapjfietdüfjie- 
vagj iTtcyjevadfiBVoq ravta röv AigfiXiavbv ävaytyQatpivau Ol Se 
TÖ xiOTÖv ix Tfjg Tov ßaciXkiag nQÖg änaaav xqo^cv äroxov xal 
axXrjgäv ö^vtfitog BlXf]q)6Tegj cp&dacu vi SgaCavteg itQiv fi ita&ctv 
iyviaoav. Statp'&dQOVöl te airbv xara fiiarjv r^v noQilav^ ix Bv^av- 
tiov ytQÖg "^ÜQdxkBiav lövra^ negl rö Xeydfjievov Kcuvöv (pQoipiov» 
Od fifjv drifiÜQtjTog sreXtAra. Ot re yag q)Ovelg adrov Slxag inkaxoVj 
xal airdg rolg &Bloig r&v adTOxgatÖQtov hptitplod'fj. 



:#:«! 



ChronograpUa (Jb Adamo usque ad DiocteHcmum auctcre 

Georgio Syncello- 

Valerianus. 

^Enl Toiftoig xal ^cacihQfjg 6 tdv IleQöQv ßaatXehg xaraSga" 
fi(ji)V 2vQi4XV IjX&ev eig ^Avrlox^i^v xal stäaav KanxaSoxiav iSfjtaösv. 
TOV Si "^BafiaCxov argarov kifid^awog iv ^ESkaji^ xal Sia touto 
Tagax^evTog Oiakegiavög ntotj&Blg xal ax^f^c^TiadfiBvog ixl &vre- 
gav livac fidxtjv eavröv jtgoudtoxB T(f ÜBgcciv ßaötkBl 2ait&g'jfiy OW" 
&ifMBVog Tcal tijv rov nkfi&ovg ngoSoaiaVj ^v ala&6fMSV0i "^Rafiaioi 
fMÖXig Suipvyov äXiyop dvaigBd'evTütv. oifg xaraSuixtav ö IkgöQv 
ßaailBbg ^jtügtjg z^v tb ^BydXrjv l4vTi6xBiav aigsi xal rrjv KiJdxMV 
Tagööv xal r^v KaxxaSöxwv KaiödgBiav» röre Hegöcu Staanagkv-' 
TBg ditö nlBOVB^iag äiXot. äXlaxoVj xal rfiv xgög &dXaaaav Z2bju- 
ntiuoinoXtv oiigBtv fjtiXlovTBgj Avxaovlav tb xog&oSvTBgj ävcugovvTai 
hXbIotoCj KaiXlCTOV ToiTOtg ixBkd'övTog äSoxi)T(ag vavol fiBTa Sv- 
vdfiBijjg TOV "^Rttfiauav aTgaT9jyoVy 6v cpvyövTBg xgoBaT/joavTO eavTolg. 
oiTog xal Tag 2aitd^ov xaiXaxldag ahv noiX(f nlo{fT(f Xaßüv Big 
^ßaönjv xal Kd>gvxov fMBTeCTtj ahv Ttjf aTÖkffj tp&a TgigxOJjovg 
ÜBgOüiv ävBtXB. TOVTOig ^and^gtig xBgutJiytioag fiBrä aaovSijg dva- 
öTgsfpBi xal (pößov. xal ObaXBgiavög fiSVBi xagä nkgaatg itag 
TsXovg ^wfjg. ^SiSivaß-og Se üaXfivgfivög dvijg aTgarrjyixög avfifiaxöiv 
^Rufiaioig TtoXlohg Siiq)d'BigB ÜBgadv dvaatgifpovTag xara r^y 
EiwgaTrjoiav miö'ifiBvog x^Q^'^y ^ ^^^ CTgaT^yög z^g eifag bxö 
raMfjvov Siä toSto TBTlfi^Taij Sutfp&Btgag xal Tivag t&v ixava- 
OTdvTtav aiTtjf ^RjfiaiofV xeera 0oivlxfiv» t6tb ndXiv ov Sxid'ai xal 
röT&oi XByöfiBvot im^x^Q^^ ^^ ^9$ lIovTixflg &a)idaa9jg ik&övTBg 
Big Bi&vviav xal ^äoav I4aiav xal AvSlav /a/^//(Tavr€S t^v tb 
Nixofi/iSBiav Bid-vviag tcöJuv ^BydXfjv tkaßov xal Tag ^ItavlSag itSkiig 
8is(p&BigaVf Tag fih dTeixäfTOvgj Tag Si fiBgixaig öxvgaa&Bioag xarct- 
XaßövTBgj o6 fifjp dXka xal 0gvylag fjrfßavTO^ Tgolav xog&^oavTBg, 
KaitnaSoxlav xal FaXaTiav. diXä xdJUv *£iSeva&og xazä ÜBgadv 
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Rucksicht auf die Leidenschaftlichkeit des Kaisers, die ihn zu jeder ab- 
scheulichen und harten That fähig machte, es glaubten, meinten sie, 
dass sie früher etwas thun müssten, bevor das Unglück sie erreicht 
hätte ; und desshalb tödteten sie ihn auf dem halben WegC; als er von 
Byzanz nach Heraclea reiste, in der Nähe des sogenannten Caenophru- 
rium (Neuburg). Sein Tod blieb jedoch nicht ungestraft ; denn die Mör- 
der erhielten die gebührende Strafe. Ihm selbst wurde die Gottheit der 
römischen Kaiser zugesprochen. 



XXII. 

Georgias Syncellus. 

Atmalm von Adam bis zum DioeleOan. 

Valeriana 8. 

Unter diesen Kaisem verwtbstete der Perserkönig Sapores durch 
Einfälle Syrien, kam bis nach Antiochien und trieb aus ganz Cappado- 
cien Beute ein. Als aber das römische Heer vor Edessa vom Hunger 
bedrängt wurde, und deshalb Unruhen ausbrachen, so fürchtete Vale- 
rianus sich in eine zweite Schlacht einzulassen und übergab sich dem 
Perserkönige Sapores, indem er versprach, auch das übrige Heer zu 
verrathen. Nachdem die Kömer diese seine Absicht erfahren hatten, so 
entkamen sie kaum der Gefahr, indem einige der Ihrigen verloren gin- 
gen. Als der Perserkönig Sapores diese verfolgte, so bekam er das 
grosse Antiochia, das kiliMsche Tarsus und das cappadocische Caesarea 
in seine Gewalt. Ein Theil der Perser, die aus Begierde nach Beute sich 
zerstreut hatten und die Seestadt Pompeiopolis eu zerstören gedadi- 
ten, wurde zum grössten Theile, nachdem sie Lycaonien verwüstet 
hatten, aufgerieben, da Callistus, der von den fliehenden Römern zum 
Anführer gewählt worden war, plötzlich mit seinem Heere sie angriff 
und zwar zur See. Bei dieser Gelegenheit erbeutete er den Harem des 
Sapores und eine reichliche Ausrüstung für das Heer ; nachdem er 
dann die Flotte nach Sebastes und Coricos zurückgeführt hatte, machte 
er drei Tausend Perser hier nieder. Voll Schmerz darüber kehrte Sapo- 
res eiligst und von Furcht gedrängt um. Valeiian verblieb bis zu sei- 
nem Tode in der Gewalt der Perser. Odenathus aus Palmyra, ein 
tüchtiger Kriegsmann, Bundesgenosse der Römer vernichtete viele 
Perser auf ihrer Flucht, indem er sie im Gebiete des Euphrates angriff. 
In Folge dessen wurde er vom Gallienus zum Anführer im Oriente er- 
nannt, nachdem er auch noch für ihm einige der aufständischen Rö- 
mer in Phpenicien unterworfen hatte. Zu derselben Zeit kamen die 
Scythen, die sich selbst Gothen nannten, über das schwarze Meer 
nach Bithynien und nahmen, nachdem sie ganz Klein-Asien und Lydien 
besucht hatten, in Bithynien Nicomedien, eine grosse Stadt ein. Ebenso 
zerstörten sie die Jonischen Städte, von denen einige gar nicht, einige 
wieder nur theilweise befestigt waren. Dagegen liessen sie unverwüstet 
Phrygien, Cappadocien und Galatien. Aber Odenathus, berühmt durch 
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ägtarsvaag xai KT}]Oiq>ü)vta nolioQxtf naQaOTtiCdfievogj äxovöag 
Tfjg läaiag rag avfifpogäg öTcovSaltog inl rfiv Üovrtxfiv ^HQdxUutv 
BQx^cu Sia KaniKtSoxiag ob raig Swäfisal rtöi 2xv&ag xaraXijrpd- 
fjtevog aÖTÖ&i SoXofpovdrou bnö tivog ^iiSevd'd'ov toßvofia xai aitov. 
Ol Se ^xvd'ai nglv abrbv ik&Biv inav^X&ov elg rä XSia Sia xov 
airov IIövtov, xai Statp&BiQovaiv ^QSeva&ov rov ^SiSivd&ov (povev" 
Ti]v ol TOVTov 8oQV(p6goij ZtivoßUf de tfi ya/ierf) aövov r^v ägx^v 



Aurelianus. 

^BifAfjg xtf ißaolXevasif AÖQfjkcavög etri g' AigfjhavÖQ robg 
TlaXfAVQfjvohg e/sigdiaaTO xai FaXUlav bnhoJ^BVj iq>* ob tpaöi 0i3u&- 
atgatov röv l^&tjvalov laroQMyQdtpov xai Aoyylvov dxfidaau 

T6t6 Zfjvoßia xaxa ^Rjftalwv inaigcraiy SAvafiiv d&Qoloaaa 
jtXBiOTPjVy xai jAyvntov xQarel, ÜQÖßov ävtkovaa xbv ixel röxe arga- 
Tfiyovvra ^Rjfiaiiav. rairrviv xtjv dxofjv AbQtiUavbg oix iveyxCov 
sQX^cu fierä orgari^tg xai nhjalov *AvTiox^lag T9jg xaxa Svqiav 
iv ^'Ififiaig xakovfiEvi^ X^Q^i ^ohg fiiv ÜaXfiVQfjvobg SuMp&eigUj 
Zrjvoßiav de /ee^cocTcifieyog elg ^^Bifi^v ffyaye xai (pilav&Q(omf XQ^" 
adfi^vog Tcolkjj avvdnxu xaixtjv hSd^tag ävSgi xQv iv yBQOvaüf. 

KqaxtX Se xai FdiXuiv xivfj&ivxwv x6xe. ^Og/t/joag Se xai ijti 
^xi;i9'a$ f>nö xfjg ISiag axQaxiag ävcugeixai axdau xegt^jiBOibv fiexa^b 
Bv^avxiov xai ^HgaxXeiag iv rcp xaivi^ leyofievff (pgovQUfi X(av 
0QfXfav fiiXkutv xivä xaxa XQuniav&v xivelv Sitayfiöv. 

^0 S^ aixög xai ^HXiov vaöv iv "^BiifAfi xaxeaxevctae XQ^^V ^^^ 
Ud-Oig d^idyaaxov. 7T/i/ TgaiavoS Se Jaxlav ßaQßdgoig d^elg 
ävSgag xai yvvalxag dg x6 fieaalxaxov xifg Mvalag ax(]6ag ixaxe- 
gw&sVj Jaxlav Se fiiafjv vofii^ea&ai, IhQOQv nefAXXog ObqaQdxrig 
eßaalievaev exti i$'. 

^B&fifjg x^ Jiovioiog inicxonog ex9] rf. *Avxiox^i^ exxcuSe- 
xaxog inlaxonog MfAVog exti y. 

Idvxioxeiag ixlaxonog i^' KvQiXXog et^ u\ jik^avSQeiag aev- 
xexaiSexaxog iitloxonog Md^og Ixfi tj\ 

%QOöokifiwv xQiaxoaxög SßSofiog Ma^aßdv^g exfj xa\ 

K02M0Y ETH ,^e\ 

Tfig d-eiag accgxthaetag exrj a|e'. 

^Rofiamv xd* ßaaikebg AiQf]kiavbg 6 nQoyeyQanfievog Jt#; q. 

T{^ ^ aixov ¥rei AbgtiXtavbg fiekXtav SÜayfibv xtvüv xaxa 
Xgiaxiavciv d'Uif xegawif StaxwXvBxau avoxevfjg Se yevofiiv^jg negl 
aixov ix x&v xax^ aixbv eSohxpov/j&fj iv xcuvt^ (pQOVfitf. 
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seine ßiege über die Perser, machte sich seinen Weg durch Cappado- 
cien nehmend, eilends nach dem pontischen Heraclea auf als er 
nach der Einnsdime von Ctesiphon die unglückliche Lage von ganz Klein^ 
Asien sah, und gerade, als er unvermuthet sich auf die Scythen stürzen 
woUte, vi^urde er von einem Manne, der ebenfalls Odenathus hiess, 
meuchlerisch ermordet. Die Scythen eilten jedoch auf Schiffen durch 
den Pontus in ihre Heimat, indem sie glaubten seine Ankunft nicht er- 
warten zu müssen. Den Odenathus, den Mörder des anderen Odenathus, 
tödteten die Trabanten dieses und übergaben seiner Gemahlin Zenobia 
die Regierung des Orientes. 



Aurelianus. 

Als 29-ter Kaiser regierte Aurelian 6 Jahre. Aurelian unteijochte 
die Palmyrener und besiegte Gallien ; man erzählt, dass auch zu seiner 
Zeit der Geschichtsschreiber Philostratus aus Athen und Longinus 
geblüht hätten. 

Damals sammelte Zenobia ein gewaltiges Heer, und erhob sich ge- 
gen die Römer und bemächtigte sich Aegyptens, nachdem sie hier den 
damaligen Feldherm der Römer Probus vernichtet hatte. Die Nachricht 
davon ertrug Aurelian nicht ; er zog ihr mit einem Heere entgegen und 
nahe bei Antiochia in Syrien, an einem Orte, der Immae heisst, schlug 
er die Palmyrener ; Zenobia führte er als Kriegsgefangene nach Rom und 
voll Milde gab er sie hier in ehrender Weise einem Senatoren zur Frau. 

Auch die aufständischen Gallier bezwang er. Als er aber gegen 
die Scythen einen Zug unternahm, wurde er von dem eigenen rebelli- 
schen Heere zwischen Byzanz und Heraclea bei dem sogenannten neuen 
Castelle der Thraker ermordet, gerade als er eine Verfolgung der Chri- 
sten in's Werk setzen wollte. 

Derselbe erbaute in Bom einen Tempel des Helios, den er mit 
Gold und Steinen reichlich ausschmückte. Das Trajanische Dacien 
überliess er den Barbaren und verpflanzte die Männer und Frauen in die 
Mitte von Mösien, so dass sie auf beiden Seiten von den Mösiem einge- 
schlossen waren ; dieses neue Land sollte das mittlere Dacien heissen. 
Als 6. Perserkönig regierte Uraraces 17 Jahre. Zu Rom residierte als 
26. Bischofif Dionysius 8 Jahre. Zu Antiochia war Domnus als 16. Bi- 
schoff 3 Jahre.| 

Zu Antiochia war Cyrillus als 17. Bischoff 15 Jahre. Zu Alexand- 
ria war Maximus als 15. Bischoff 8 Jahre. ' 

Zu Jerusalem war Masabenes als 37. Bischoff 21 Jahre, seit Er- 
schaffung der Welt : 5765. Jahre, der göttlichen Incamation : 265. Der 
29. Kaiser der Römer war durch 6 Jahre der obenerwähnte Aurelian. 

Als im sechsten Jahre seiner Regierung Aurelian eine Verfolgung 
der Christen anregen wollte, wurde er daran durch einen Blitz vom 
Himmel gehindert. Von seiner Umgebung wurde ihm ein Hinterhalt ge- 
legt, und er bei dem neuen Castelle meuchlings ermordet. 
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xxm. 
Joannis Malalae Ohronographia. 

Liber XII; 396ib—399io. 

M&ra Se r^v ßaatkuav KvvriXlxavov ißaaiX^vaev 6 ß'u6TCc.Tog 
Aigpji^avög ö noXsfAixög er/; g\ ?iv Se fjtaxffög, Xeicrdg^ bnotp&Xaxgoq^ 
fiixQ6q>&aXfioqy öXonöKiOQj fieyaXötfwxogy BvaxvXrog* iq>6gu Se Std- 
Sfjfia exov darega. ^ fiövov Se ißaaiXevaev^ iJQ^aTO rä tdxn ^I^f^lQ 
xrO^uv yevvala* ?iv yag T(r> XQ^^V ^^^Q^v^a. airbg Se itpeCTtjxa 
Tüi eQy(fj xai fjvdyxa^e rä öwegyeia ^Rifi^g inovgyeiv rc^ xTlöficcri, 
xal nktjQÜaag vä m//; ei' dXiy(i} ndvv XQ^^V^ ^^olijae -d'Uav aövov 
xeXevaiv %va cj exUvov rov XQ^^^^ ^i r/)^ ndXetag ndatjg egyaörtj- 
Qtaxol AÖQfiXtavol XQ^Jf^^^^^ovaCj rov ßaöikixov dvdfiavog Xaßövreg 
rtjv ä^iav vneQ Tt(AT]g xai x6:t(av. 6 Se airhg AiQ}}havbg Se^dfici^og 
fifjvvöiVy entOTQdrevöe xarä Ztjvoßiagy ßaaiXlaotig 2aQaxt)V&Vy elg 
riiv dvaroliiv dTteX&d^v, ifirjvv&fj yäg negi aörfjg Sri eTtgaiSevoe xal 
exavöe rä dpatoXixä fiigt] ^u)g tcHv dglwv \4vTtox^iccg rfig fisydXfjgf 
TtX^jalov Tov ^OgövTOv norafiov xataaxfjv&aaaa. ^ fiövov Se xarktp- 
ß-aöev 6 a&rög ßaöiXebg AbgtiXiavbg l4vTi6xtiaVj ei&eatg &giJiijaeVj 
Stg exeif xax" airrtjg H^eX&dv. xal avyxgovöag xarexorpe rä TcXfj&fj 
airfjg ndvra. nagaXaßvjv Se aörtiv ZtjvoßlaVf ixd&i^ev elg SgofÄM- 
vagiav xdfitjXov* xai nopmeiaag aivf^v elg rag dvaxoXixäg x^Q^S 
itdaag elat'iyayev airfiv xal 6l$ IdvTi^öxeiav rhv fjteydXtjv. xai &e<a~ 
g/jaag exet iTtTtoSgöfiiov ela/jyayev aiviiv dg Sgofnovagiav xdiaiXov. 
xal xxloag ev airj] Idvtioxeif xönoVy tövfjaev aiti]V ävut SeSefievrjv 
enl Sjfiigag vgelg* Svrtva rönov xxicag exdXeoe &glafißov* xaxel&ev 
xateveyxißiv airtiv ämjyayev ev tfj ^Rifillj ojg ßaöiXiaaav ßagßdgtav 
2agaxtiv&v* xal &gtafMßevOag airfiv ev rf] "^F&fAji ry ngiltviv a/^^cert 
dnexewdXtOev air/jv» 

Se airög ßaaiXebg AdgtjXiavög xal rnv UgaßlaVy xarexo- 
(Aevt^v VTtö ßagßdgwv ^gaxfjvQVj avyyevcHv ^Evd&ov 2agaxfivoVj 
(povevoag ndvrag enohiaev airtjv vnö ^Rjfjiaiovg elvai enagxlot'V. 

^Ev Se Tif fiikXetv airöv t^Uvai ditb *AvTU>xelag T9jg fnydXtjg 
earaalaoav oiXeydfievoi Movtjrdgioi jivTU>xelag eTcl aivovj xgd^ovteg 
Sta övvtj&eiag rivdg* xal dyavaxv^öag xar* aörcov irifitag^aaTO 
airoig. 

'0 Se airög Aifgekiavbg xal Aaxiav eTcoifjoev hiagxi^v tpjv 
TtaganorafiiaVy nXrjalov oiijav rov Aavovßiov notafiov, avveßaXe Se 
6 airög AigrjXuivög äXXov TtöXefjiov. xal inb rov ISlov atgarov 
eSoXoq>ov/]&fj ev röntf xaXovfAevfj) Kaivif 0govgufiy &g xax&g axga- 
Tfjyiiaag tov argatöv* xal teXevr^ &v eviavrßv §ee'» 
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XXIIL 

Johannes Malalas. 

Buch 12; 396,^— 399^^. 

Nach der Regierung des Quintillus herrschte der hehre Aure- 
lian, jener kriegerische Fürst, sechs Jahre lang. Er war schlank, 
schmächtig, kahlköpfig, kleinäugig, grau, hochfährig und mürrisch. 

Er trug ein Diadem mit einem Sterne. Sobald er Kaiser ge- 
worden war, begann er die Mauern Roms gewaltig aufzubauen ; denn 
sie hatten durch die Zeit stark gelitten. Er selbst beaufsichtigte das 
Werk und zwang die Arbeiter der Werkstätte Roms beim Baue zu 
helfen ; nachdem er mit den Mauern in sehr kurzer Zeit fertig geworden 
war, da gab er dann den göttlichen Befehl, dass von dieser Zeit an die 
Fabriksarbeiter der ganzen Stadt Aurelianer genannt werden sollten, 
ftir Bezahlung und Mühe die Würde des königlichen Namens nehmend. 
Nachdem aber Aurelian selbst Nachricht erhalten hatte, zog er gegen 
die Königin der 9aracenen Zenobia zu Felde, sobald er nach dem Osten 
gekommen war ; denn es wurde ihm von ihr berichtet, dass sie 
die östlichen Gebiete bis an die Grenzen des grossen Antiochia plündere 
und brandschatze ; ihr Lager habe sie in der Nähe des Orontasflusses. 
Nachdem der Kaiser Aurelian selbst nach Antiochia gekommen war, da 
zog er sogleich aus, um sie alsbald anzugreifen. Und als er mit ihr 
kampfgemein geworden war, schlug er ihr Heer auf's Haupt. Zenobia 
selbst aber nahm er gefangen und setzte sie auf ein Laufkameel. In 
allen Gebieten des Orients führte er sie im Triumphzüge auf und brachte 
sie auch nach dem grossen Antiochia. Als er hier in der Rennbahn zu- 
schaute, liess er sie auf einem Laufkameele hineinführen. Ebenso liess 
er in Antiochia einen Bau aufrühren, wo er sie durch drei Tage gebun- 
den aufstellte; den Bau, den er hatte aufführen lassen, nannte er 
Triumph. Dann brachte er sie von dort fort und führte sie nach Rom 
als die Königin der saracenischen Barbaren. In Rom führte er sie in sei- 
nem Triumphe auf und zwar in derselben Haltung wie früher. Dann 
liess er sie köpfen. 

Ebenso machte auch der Kaiser Aurelian Arabien, das von sara- 
cenischen Barbaren, die Stammesgenossen des Saracenen Enathus wa- 
ren, besetzt gehalten ward, zu einer röm. Provinz, indem er alle Sara- 
cenen tödtete. 

Als er aber im Begriffe war, aus Gross-Antiochien zu ziehen, da 
erhoben sich gegen ihn die sogenannten Monetarier (Münzarbeiter) von 
Antiochia, wegen irgend welcher Gebräuche und Rechte Lärm schla- 
gend. Ihretwegen heftig aufgebracht bestrafte er sie. 

Ebenso machte Aurelian Dacien zu einer am Flusse befmdlichen 
Provinz, so dass sie nun nahe an der Donau lag. Auch kämpfte Aure- 
lian noch einen anderen Krieg. Er wurde von dem eigenen Heere bei 
dem sogenannten Orte Caenophrurium meuchlerisch ermordet, als ob 
er sein Heer schlecht befehligt hätte. Er starb in seinem 61. Lebensjahre. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



DIE MÜNZEN. 
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Die überraschenden Resultate, welche in der Neuzeit durch das 
wissenschaftliche Studium der antiken Münzen erreicht wurden, haben 
die Wichtigkeit der Münzkunde vollständig erkennen lassen, so dass 
heute die Numismatik zu einer selbstständigen Wissenschaft gediehen ist. 
Unzählige Porträts, Begebenheiten und andere Gegenstände wür- 
den uns gänzlich unbekannt geblieben sein, würden uns nicht die Mün- 
zen — diese lebenden Zeugen vergangener Zeiten — durch ihre Aufschrif- 
ten und Bilder dies erhalten haben und vor Augen fuhren ; viele von 
den alten Classikem angeführten. Stellen würden uns unverständlich blei- 
ben und theils mangelhafte, theils übergangene und unrichtig berührte 
Punkte, würden sich nicht richtig oder ausser Zweifel stellen lassen. 

An und für sich jedoch, biefet das Sammeln der Münzen einen be- 
sondem Reiz und jedes neu hinzukommende Exemplar belebt aufs Neue 
das Ganze ; ob nun im Alterthum bereits Sammlungen angelegt wurden, 
darüber fehlen sichere Beweise, dass aber bereits gegen Ende des Mittel- 
alters antike Münzen gesammelt wurden, geht daraus hervor, dass Franz 
Petrarca (t 1374) eine Sammlung antiker Münzen hatte, welche der- 
selbe dem Kaiser Karl IV. als etwas besonders Schönes und Kunst- 
reiches schenkte. 

Seit jener Zeit fing man nun immer eifriger an Münzen zu sam- 
meln, und das Sammeln derselben nahm einen solchen Aufschwung an, 
dass im Jahre 1590 allein in Holland über 200 Gabinete gewesen sein 
sollen. *) Dass zugleich mit dem Sammeln der Münzen auch eine wissen- 
schaftliche Richtung eingeschlagen wurde, ersieht man aus der grossen 
Anzahl numismatischer Werke und Abhandlungen, welche wir in dem 
bekannten Werke von Banduri Band I. unter »Bibliotheca numaria« 
aufgezeichnet finden, und worunter Autoren sind, deren Arbeiten wir 
noch heute als Quellenstudium benützen, z. B. Occo (f 1606), Beger 
(t 1705), VaiUantd 1706), MoreU (f 1703), Spannheim (f 1710), Har- 
donin (t 1729) und viele Andere. Die Werke von Banduri und Tanini 
sind selbst heute noch vollkommen brauchbar und enthalten viel 
schätzenswerthes Material; sind aber, da auch viel falsche Münzen von 
ihnen ohne Kritik gebracht wurden, immer sehr vorsichtig zu gebrauchen. 
Eine der grössten Privatsanmdungen, welche bis zu jener Zeit ein 
Sanmder zusammengebracht hattO; war das Joseph Pellerin'sche Münz- 
cabinet (f 1782), welches 1776 fOr das Pariser Cabinet angekauft wurde 
und 32.500 Stück enthielt ; wie weit übrigens der Enthusiasmus für die 



*) Grttise, Haadbach d^ alten Niimiiiaatik, Leipzig 18S6. pag lo. 
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Numismatik führen kann, hat Vaillant bewiesen, indem er auf einer 
Reise, welche er im Interesse des Pariser Cabinets machte, 20 goldene 
Münzen verschluckte^ um sie nicht in die Hände eines algerischen Cor- 
saren fallen zu lassen (mit vieler Mühe wurde er dieser kostbaren Last 
wieder entledigt. *) 

Wenn nun in früheren Jahrhunderten beinahe nur aus Prunksucht 
uqd Eitelkeit gesaminelt wurde, so darf es nicht auffallen, dass gerade 
in jener Zeit durch die grosse Nachfrsjge nach antiken Münzen, die Fäl- 
scher sich dieses Gegenstandes bemächtigten und absichtlich Münzen 
erdichteten und diese zu guten Preisen verwertheten ; besonders in 
Padua wurde dies von Graveuren fabriksmässig betrieben, worunter 
Giovani Cavino und Alessandro Bassiano welche seit 1 540 in Compagnie 
arbeiteten, die bedeutendsten Fälscher gewesen sein sollen. Anfangs 
dieses Jahrhunderts hat auch Carl Wilh. Becl^er f 183|0 zu Qf^nbach 
eine Fabrik antiker Münzen angelegt und eine lyienge Seltenheiten nach- 
gebildet, welche sehr gut ausgefühi^t sind und wir finden fast in allen 
grösseren Sammlungen Paduaner und Beckersche Fälschungen. 

Mit Ende des vorigen Jahrhunderts, beginnt nun eine neue Aera 
für die Numismatik ; Josef Eckhel (f 1788) Director der kaiserlichen 
Sammlung in Wien führte in seiner »Doctrina numorum veterum«. 
(Vindob. 1792—99) das geographische System auf das Strengste durch, 
indem er die Münzen der Völker, Könige und Städte unter sich alpha- 
betisch nach der geographischen Richtung derselben von Westen nach 
Osten zusammenstellte ; bei den^ römischen Münzen liess er, die alpha- 
betische Ordnung, ordnete aber die Kaisermünzen chronologisch und 
schaffte die Sitte, die Kaisermünzen nach der Grösse und Metallen zu 
legen, £J), ausserdem war sein Scharfblick fiijp das Erkennen falscher 

Münzen und richtiger Beurtheilung unerreicht. 

/■'•■■«'■ • 

Seit Eckhel geschah bis gegen die Hälfte unseres Jahrhunderts ip 
der römischen Numismatik m anderer Richtung beinahe g^z i^ictjts, und 
blieb die bequeme alphabetische Ordnung, ip^ Anwendung, nach dem 
Vorbilde von Bandjguri und Tanini, auch Mionnet**) behielt d^e alphab^ 
tische Ördnuj^g bei, schloss sich jpdoch dem System EckhjBls an und 
beschränkte sich lediglicl^ auf Ergänzung und Vervollständigung des 
Materiales, wobei er den Seltenheitsgrad durch. Preise a.usdrück,te, uijd 
hierdurch etwas Neues schuf. 

Dem Beispiele Mionnets folgend verfasste Cohen (f 1880) sein epo- 
chemachendes AVerk***) und änderte die MionniBtscl^en Preise nach den 



^) Grässe Handbach der alten Nnmiimatik pag. 10. 

**).liio]Uiet, Description dei medailles antique Crecquei et Romain« Paris 
IQQ^Sl, und de la raret^ et dii prix des medailles^ P^^lQlfii 

**^) Description historique dies monnaie», frapptfcB sous l'enipire RomMn Bfmd. 
I-VII. Paiii 1859-1868 



a^, wodurp|i dassislb^ heute 40« ma^sg^pdste Handbuch fb^ d^pi 
Saounler römischer Münzen geworden ist. Sabatier yapdi^foaltljidiifi ^^ 
^eic^^ Weia^ di^ MQq^en. d^' t)Y9aqti(^ißoh9n l^m«ar, qqd. ^llten 
b^ide Werke keinem Sammler fpihleA, ti^dei» d»^ fimr in «MM>^ 
sqji^r Ordqung verfasst aii^d, so bleibt d^Auffindeii den Mw^ndai<p?^$^ 
iofmer doch sicher und bequemr 

Durch Mommsen wurde m neuerer Zeit in dev Nmniwpiitii!^ einpeuej? 
wissenschaftlicher Standpunkt zur Geltung gebracbt, iqden^ uiais derpelbq 
das Bild des metrologischen Münzsystems der Römer schuf und duduräh 
Grunder dieses Systemes ist; dasselbe schöpft sich aus den IM^iXas^cv 
selbst, indem nicht ^ nur Schrot und B^om, sonäer^ auch, c^e f^i^f deQ 
Münzen vorkommenden Werthzeichen entscheidend werdei^ Würlemens 
hieraus, wie vonPeriode zu Periode der Wertb deir MüqziW 9i/ch linderte 
und manche Zweifel der Chronologie sinji bievd^reli sidiqni golöat; 
worden. 

In anderer Achtung w;ur4e durch Graf Saliß ift Lpudpu^ fu99QlMl 
auf frühere Arbeiten von Sabatier, da^. ^tudiuin, d^ römischen FrägiPh^ 
Stätten wieder ins Leben gerufen, doch befinden, wjiir ws diesbe^siligliicdiii 
noqh in ein^m Uebergaj;«sstadium uuf]^ nehmen noph. iwht dea Stwdn 
punkt überzeugender j^arboit ein. Dieses, geographisdiie System stiebt; 
die laut den Münzbuchstabeo, Zabl^^hen und soi^tigen Marfciningeßi 
als in einem Pr£^eortQ erweislich geprägten Münzen. zmsaim^n,. ordnet 
dies^ mit Beirücksichtigung der Ayerse. u^4 Reverse u9,tep j^dßm Kßi^m^ 

abgesondert nach Ländern und Münzstätten, und vereinigt spzupageii< 
das metrologisch-historische Sys^m, indem es, naQb;vy:eist9, w^|3 w,eit sich 
die Herrschaft der einzelnen Kais^perstireQkte ; ai;ideri»rseitsdm:ch.schß^. 
Beobachtung der Münzzeichen; erfahren wir Müm(w.crthe,. Mü^zenussio;- 
nen, Devalvationen und. Regenerationen. 

Dies gilt insbesondere fjär die Münzen, def zwQiti^n.Häljte d^t 
dritten Jahrhunderts von Gallienus bis Diocletianus, in weteber. Peiriode* 
das seit langer Zeit iU: Geltuug; gewesene röpiii^che Munzsyst^i^L vollstän- 
dig in Verfall gerieht und der silberne Antoninian bis^zur blossen E^pferr 
münze bßrabsank, überhaupt die Silberpräge ganz aufhörte. TVpt^i s^Uw^ 
bisherigen Forsphungeui ist noQh. ixqjfxm keine. voUe^ ^iarbeit, d^iiüber, d?! 
unter diesen entwertheten Münzen eine Werthmfip^e, ^ne Recbomigfah-' 
münze oder eine Creditmünze zu verstehen ist, woran die römische^ i 
ScbriftstßUer wohl zjomefst, durch ihre, und^utliphep^ üeberUeferuiwwt». 
Schuld tragen. 

Um in dieses verschleierte Bild der römischen, lyiünzveiiiältnifise^, 
jener. Zeit etwas mehr Licht zu bringen, erschien es erfcyrderliph^depr 
bisherigen Weg der Forschungen, et^wad. zu verlasaen, uQd,q|^ dec Hw4f 
des vorhandenen Münzmateriales mit Hülfe der Metrologie und Analyse, 
Untersuchungen auf praktischem Wege vorzunehmen, d. h. durch Be- 
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obachtung der äusseren und inneren Beschaffenheit der Münzen, auf 
Grundlage des geographischen Systemes, dem Ziele möglicherweise 
näher zu kommen. 

Zu solch praktischen Untersuchungen wählte ich die Münzen des 
durch seine Münzreform bekannten röm. Kaisers Aurelianus 270 — 275, 
welcher die aus der Reform hervorgegangenen Pseudosilbermünzen mit 
Werthangaben versah, und deren entscheidender Vorzug der Umstand 
ist, dass sie keine Creditmünze im alten Sinne mehr sein dürfte sondern 
durch die auf den Münzen sichtbaren Werthe, nunmehr ein wirkliches 
Theilstück des Münzsystemes. Die Angabe des Werthes finden 
wir mit XX, XXI, KA, VSV, auf den Münzen und rufen diese Zahlen 
noch die verschiedensten Meinungen hervor, selbst Mommsen ist es nicht 
gelungen, diese wichtige Frage zu losen. 

Mit vollem Eifer, mannigfacher Mühe und Opfer sammelte ich 
durch mehrere Jahrzehnte die Münzen des Kaiser Aurelianus und seiner 
Frau Severina, sowie die Münzen der Fürsten von Paimyra und ge- 
lang es mir die nennenswerthe Anzahl von nahezu 1700 Stück diverser 
Stempel dieses Regeuten zusammen zu bringen. Wo es mir nicht mög- 
lich war die Origüiale zu erhalten, genügten mir Abdrücke und vereint 
mit diesen wurde es mir möglich ein herrliches Bild aufzustellen, dessen 
Publikation ich im Interesse der Numismatik als eine Pflicht erachte, 
um so fördernd an dem Ausbau mitzuwirken. 

Die Beschreibung der Münzen formte ich in zwei Haupteintheilun- 
gen, und zwar: in die »Alphabetische Ordnung« und in die »Geogra- 
phische Ordnung« . 

Die »Alphabetische Ordnung« ist für den Sammler im Allgemeinen 
berechnet, und nach dem Vorbilde von Cohen und Mionnet verfasst, indem 
durchdieselbe das Auifmden der Münzen am leichtesten ist. Diejenigen 
Münzen, welche aus anderen Cabineten, Sammlungen imd Werken ent- 
nommen wurden, sind in der alphabetischen Ordnung bei jeder Nummer 
genau angegeben. 

Die »Geographische Ordnung« entwickelte sich durch die Anre- 
gung des Grafen Salis in London, jedoch hauptsächlich durch meine 
Freunde Herrn Dr, A. Missong in Wien und Herrn Josef von Kolb in 
ürfahr, denen ich unendlich viel Belehrendes verdanke. In der Auffüh- 
rung der Münzen ist das angewendete System neu, es sind nicht nur 
die muthmasslich aus einer Münzstätte hervorgegangenen Münzen zu- 
sammengestellt, sondern auch die Avers- und Reversseiten und Bei- 
zeichen sind besonders gruppirt ; dem Ganzen schliessen sich die Ana- 
lysen an, welche in bereitwilliger und dankenswerther Weise vom k. k, 
Münzamt in Wien ausgeföhrt wurden, und so weit es thunlich war, 
wurde auch der historische Theil mit eingeflochten. 



ALPHABETISCHE ORDNUNG. 



L Münzen mit lateinischer Umschrift, 
n. Münzen mit grichischer Umschrift, 
HL Die Münzen der Fürsten von Palmyra. 
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I Münzen mit lateinischer Umschrift. 

(KeichsmünzenO 



Aurelianus. 

(Lucius Domitius Aurelianus.) 
270- 275 n. Chr. 

A. 
Goldmünzen. 

1. Cohen V. 1. 400frc8*) Brümhea Museum (früher CaUnet Wigan.) 
Av. IMP C L DOM AVRELIAKVS P F AVG BrustbUd von rechts 
mit Lorbeerkranz und Kurass. 

Rv. ADVENTVS AVG Aurelian linkshin reitend mit erhobener 
rechten Hand, in der linken Hand eine Lanze nach unten haltend. 



*) Bd Cohen als Goldmedaillon beschrieben. 

% Cohen V. 2. 400 /res*). Britisches Museum 2 Exemplare, (früher 
ein Exemplar im Cahinet Bchert, das zweite im Cabinet Biocos) und 
Vaticamsches Museum, 
Av. IMP C L DOM AVßELIANYS P P AVG Brustbüd von rechts 

mit Strahlenkrone und Kürass. 
Rv. ADVENTVS AVG Aurelian linkshin reitend mit erhobener 
rechten Hand und in der linken Hand eine Lanze nach unten 
haltend. 

Gewicht des Exemplares von Robert 8.40 gramm. 
» » > » Blacas 7.65 » 



^ Bd Cohen als Goldmedaillon besdirieben. 

Z. Cohen F. 3. 160 frcs. Britisches Museum (früher Cabinet Biocos) 
und Je. k. Münz- und Äntiken-Cobinet Wien. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Strahlenkrone und Kfirass. 
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Rv. APOLLINI CONS Apollo halb bekleidet linkshin sitzend, stützt 
seinen Arm auf eine Lyra und hält in der rechten Hand einen 
Zweig. 

, Gewicht des Exemplares von Blacas 7.10 gramm. 
» > > in Wien 5.64 > 

4. Cohen YII. 1, 150 /res, Cabinet Samban in Neapel 

Av. IMP C L DOM AVßELIANVS P P AVÖBrustbüd von Unks 
mit Lorbeerkranz und Kfirass. 

Rv. APOLLINI CONS ApoUo nackt, linkshin stehend berOhrt mit 
erhobener rechten Hand sein Haupt, mit dem linken Arm stützt 
sich derselbe gleichzeitig auf einen geschmückten und angezOnde? 
ten Altar, einen Palmzweig haltend. 

5. Cohen V. 4. 200 frcs. Tanini. 

Av. IMP C L DOM AVEELIANVS P F AV6 Brastbüdvonünks 

mit Lorbeerkranz imd Kürass. 

Rv. CONCOßDIA AVG Concordia linkshin sitzend mit Doppelfffll- 
hom, eine Opferschale haltend. 

6. Cohen V. 5. 200 frcs*) Brü. Museum {früher Cabinet Wig^.) 

Av. IMP G L DOM AYSELIANYS AYQ Brustbild Fon rechts 
mit Strahlenkrone und Kürass. 

Rv. CONCORDIA AVa Concordia linkshin sitzend mit Füllhorn, 
eine Opferschale haltend. 



*) Cohen beschreibt dieses Exemplar fehlerhaft, und swar: IMP C DOM 
AVRELIANVS AVG Brustbild mit Lorbeerkranz ; — ein aus dem britiichen 
Museum erhaltener (Abdruck ergiebt die obige PariteUong und Umachrilt. 

7. Cohen V. 6. 120 frcs. Französisches Cabinet. 

Av. IMP C AVßELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz, Kürass und Paludament. 

Rv. CONGOBDIA MILI Concordia linkshin sitzend, zwei MiUtär- 
zeichen haltend. 

8. Coh enV.7. 120 frcs. Aus dem alten Cataiog dies franz. Cabmete. 

Av. IMP C D AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lor- 
beerkranz, Kürass und Paludament. 

Rv. CONCOßDIA MILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 
Im Abschnitt; P. 
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9. Cok en V. 8. 150 frcs. Sammlung Bohde und franz. Cabinet. 

Av. mP C AVRELIÄNYS A Vö BnistbUd von rechts mit Lorbeer- 

kränz und PaludamenL 
Rv. GOIÜrOOBDIA MILI Zwei Frauen stehen einander gegenüber, 

jede hält mit der einen Hand ein Feldzeichen ; ausserdem ist noch 

ein Feldzeichen zwischen beiden, welches sie gemeinschaftlich 

halten. 

Gewicht des Exemplares Rohde 4.20 gramm 

10. Cohen V. 9. 160 frcs, Framösisches Cabinet 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kranz, Kürass und Paludament 

Rv. OONCOfiDI LEGI Concordia linkshin stehend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

11. Cohen V. 10. 160 frcs. k. k. Müfiz- und AnUken-Cabinet Wien. 
Av. IMP C L DOM AYEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 

Lorbeerkranz, Ktkass und Paludament. 

Rv. OONCOBD LEGI Concordia linkshin stehend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 
Gewicht 4.20 gramm. 

12. Cohen F. 11. 160 free. Französisches Cabinet. 

• Av. IMP C D AVREUAN VS AVG Brustbüd von rechts mit Lor- 
beerkranz, Ktirass und Paludament 

Rv. FIDES MILI Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein Feld- 
zeichen haltend. 

18. Nickt im Cohen^k. k. Münz- und Antiken^Cabinet Wien. 
Av niP C AYRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kranz, Kürass und eckigem Paludament. 

Rv. FIDES MIU Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein Feld- 
zeichen haltend. 

14. Cohen V. 12. 160 frcs. Britisches Museum (früher Gab. Wigan). 
Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. FIDES MIUT Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein Feld- 
zeichen haltend. 

ImAbschnitt, S. 

7* 
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15. Cohen V. 13. 150 frcs. Tanmi^ aue dem Musmm Hunter. 

Av. niP AVEELIANYS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Ry. FIDES MILITYM Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein 
Feldzeichen haltend. 

16. Cohen V. 14. 200 /res. Stift St. Florian in Ober-Oesterreieh und 

Catalog Welzl v. WeUmhmm N^- 13727. 

Av. IMP C DOM AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein 
Feldzeichen haltend. 

17. Cohen VII. 2. löOfrcs. Auctionscatalog Marquis de Moustier Paria, 

N^' 3396, und früher in Sammlung Dr. ElherUng Luxemburg. 

Av. IMP C AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mitLorbeer- 
kränz und Kürass. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend, in jeder Hand ein 
Feldzeichen haltend. 

Gewicht des Exemplares Elberling (gelocht) 4.60 gramm. 

18. Unedirt, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVEELIANVS 'AVG Brustbüd von rechts mit 
Strahlenkrone und Kürass. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füühom und 
Steuerruder. — Im Abschnitt, P* 
Gericht 4.85 gramm. 

19. Cohen V. 15. 200 free. Britisches Mumm (früher Cabinet Wigan) 

und k. h. Münz- und Äntiken-Cabinet Wien. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Kürass.'* 

Rv. FOETVNA EEDVX Fortuna Unkshin sitzend mit Füllhom 
und Steuerruder. — Im Abschnitt, ^P. 

Gewicht des Exemplares in Wien 6.73 gramm. 

20. Nicht im Cohen. Früher in Samml: Dr. Elberling in Luxemburg.*) 
Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone, Kürass und Paludament 

Rv. FOETVNA EEDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhom und 
Steuerruder. 

Gewicht 6.00 gramm. 



*) Bei diesem Exemplar fehlt 4er Offidosbuchstabe, 
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21. Cohen V. 16. 200 /res*) Beger, TheBOurw Brandenburgicus. 
Av. IMP C L DOM A VEELIANVS AVG BrustbUd von rechts 
mit Strahlenkrone und Kürass. 

Ry. Q-fiNIVS ILLYB Genius mit Modius geschmückt, linkshin ste* 
hend, eine Opferschale und Füllhorn haltend, neben ihm rechts 
ein stehendes Feldzeichen. 



*) Dieses Exemplar fehlt nachweislich, schon seit 1810 in der königl 
Sammlnng in Berlin. 

S2. Cohen VII 3. 200 free. Sammlung Bohde*) 

Av. IMP C AVRELIANVS AYG Brustbüd von rechts mit Lorbeer 
kränz und Kürass. 

Rv. GENIYS ILLYB Genius mit Modius geschmückt linkshin ste- 
hend, eine Opfersdiale und Füllhorn haltend, neben ihm rechts 
ein stehendes Feldzeichen. 
Gewicht 4.20 gramm. 



*) Es ist dasselbe Exemplar, welches Cohen von Rollin beschrieb. 

28. Cohen V. 17. 150 free, Banduri Band L, p. 366. 

Av. IMP AYRELIANYS AYG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Kürass. 

Ry. lOVI CONSEBV Jupiter rechtshm stehend mit Zepter, über- 
reicht dem ihm gegenüber stehenden Aurelian, welcher ein Zep* 
ter in der linken Hand hält, eine Kugel. 

24. Cohen,Y. 18. 200 free. Franssösieches Cabinet. 

Av. IMP C AYßELIANYS AYG Brustbild von rechts mit Strah- 
lenkrone und Kürass. 

Rv. ORIfiNS AYG Sol mit Strahlenkrone linkshin gehend, zu be- 
den Seiten ein sitzender Gefangener. 

25. NidU im Cohen, k. k. MünsHmd AnÜken^Cabinet in Wien. 

Av. IMP G AYBELIANYS AYG BrustbUd von rechs mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. OBIENS AYG Sol mit Strahlenkrone linkshin stehend mit et- 
hobener rechten Hand und mit der linken Hand eine Kugel hal- 
tend ; zu beiden Seiten ein sitzender Ge&ngener. 
Im Abschnitt I*L Gewicht 7.06 gramm* 
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26. Coh eri V. 19. 200 free. Cabmet Boberi in Paris. 

ÄY. IMP C L DOM AVRELIANVS ATG Brustbild von rechts mit 
Strahlenkrone und Kürass. 

ftv. P M l'B P COS Apollo Unkshin sitzend, in der rechten Hand 
einen Zweig haltend und den linken Arm auf eine Lyra stützend. 

27. Cohen V. 20. 300 free., k. k. Münz- u. Antikenkabinet in Wim 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS P P AVQ Brustbüd von rechts 
mit Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. P M TR P COS P P Löwe mit Strahlenkrone linkshin spriö- 
gend, mit Blitzstrahl in seinem Rachen. Im Abschnitt, ein Stern. 
Gewicht 5.27 gramm. 

äß. F. 2t 300 free., Je, k. Münz- und Antikenkabinet in Wien. 
Av. IMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG Brustbüd von rechts 
mit Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. P M TR P COS P P Löwe mit Strahlenkrone linkshin gehend 
mit Blitzstrahl in seinem Rachen. Im Abschnitt, ein Stern. 
Gewicht 5.76 gramm. 

29. Unediri. Sammlung Rohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeerkranz 
und Kürass. 

Rv, P M TR P COS P P Löwe mit Strahlenkrone Unkshin sprin- 
gend, mit Blitzstrahl in seinem Rachen. (Bei diesem Exemplar 
fehlt der Stern.) 

Gewicht 5.30 gnunm. 

80. Cohen V. 22. 250 free. Mionnet.*) 

Av. .-. .. 

Rv. P M TR P nil COS m P P (Sic) Mars gehend, eine Trophäe 
tragend. 



*) Dieses Exemplar dürfte fehlerhaft beschrieben sein, indem die Con- 
•nhkte mit den Tribnnäten nicht fibereinstimmen. 

■ 81. Cohen V. 23 /res. Banduri Band L, pag. 366. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
' ktsnt und Kuräss. 

Rv. P M TR P VI COS II P P Sol mit Strahlfenktone , «e eine 
Hand erhoben und in der anderen Haiad eine K^l haltend, zu 
den Füssen ein sitzender Gefangener. Im Feld, ein Stern. 
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32. Cohen V. 24. 120 frcs. Sammlung Bohde, Britisch^ jfi^s^tfm 
und k. k. Münz- und Antiken-Cdbinet in Wien. 

Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbild voa rechts mit jLprbeor- 

kränz, Kürass und Paludament. 
Rv. P M TB (sie) Py*II*COS*II P P Behelmtet Mars rechtsbin 
gehend mit fliegendem Mantel, in der rechten Hand eine Lanze 
haltend und in der linken Hand eine geschulterte Troph^. 
Gewicht des Exemplares Rohde 6.53 gramm. 
> » » in Wien 6.52 > 

' Bei Bandnri Btnd I. pmg 366 6ndet «ich noch : 

P M TR P VII COS III P P Typ« wie Toretehend. (Occo,) 

33. Nicht im Cohen. Vaiicanisches Museum. 

At. IMP G AYBELI AN YS AlGt Brustbfld von rechts mit Lpr^r- 
kranz, Kürass und Paludament. 

Rv. PBOYIDEN DEOR Providentia mit 2 Feldzeichen rechtshin 
steh end, gegenüber stehender Sol mit Kugel. 

Mionnet giebt ein &cemplar PROVIDENTIA DEOR. am Tanini 
(Sammlang Anchot) Im Abschnitt SXXT. — Zafolge dietes Abschnittieicheni 
hiüt Cohen dasselbe ftr zweifelhaft, dem ich mich ToUständig aBBchUesse 

34. CohenY. 25. 120 frcs. Französisches CabinetundkömgL^Sam^ 
hing in Berlin. 

Av. AYRELIANYS AYG Brustbüd von rechts mit Lorl^rkranz 
md Kürass. 

Rv. EESTITVTOR ORIENTIS Sol linkshin stehend mit erhobener 
rechten Hand, in der linken Hand eine Kugel haltend. 

36. Cohen Y. 26. 120 frcs. Sammlung Bohde, französisches CMnet, 
hönigl. Sammlung Berlin, k. k. Münz- und Antiken-Cäbinei Wien. 

Av. IMP C AYEELIANYS AYG Brustbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. EESTITYTOE OEIENTIS Sol linkshin stehend mit erhobener 
rechten Hand, in der linken Hand eine Kugel haltend. 
Gewicht des Exemplares Rohde 6.05 gramm. 
» » »in Wien 5.52 » 

3ß. rPne^fii Sqwnlung Bohde. 

Av. IMP C AYBELIAUYS AYG Brustbüd vQiireQbtsmit.U)rbeer- 
kranz, Kürass und Paludament. 

Rt. BE8TITYT0B OBIENTIS Sol linkshin stehend mit erhobener 
rechten Hand, in der Unken Hand eine Kugel hcdtend. 
Gewicht : 5.80 gramm. 
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87. Cohen V, 27, Mionnet. 
Av, 

Rv. BOMAE AETEB. Roma sitzend. 

38. Cohen y\ 28. 120 free. Früher in Sammlung Dr. ElberUng Lu- 
xemburg und aUer framoeiecher Catalog. 

Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Paludament. 

Rv. VICTOBIA AVG Victoria rechtshin gehend, Palme mid Kranz 
haltend. 

Exemplar Elberling: Im Feld P | * Gewicht 6.20 gramm. 

80. Cohen Y. 29. 150 free. Brüüches Museum und känigl. Samm- 
lung in Berlin. 

Av. IMP C DOM AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. VICTOBIA AVG Victoria rechtshin gehend, Palme und Kranz 
haltend. 

40. Cohen V. 30. 120 frca. Frawsösieckes Cabinet. 

Av. IMP C AVBELIANVS AVG Brustbüd von links mit Lorbeerkranz 
und Kürass. 

Rv. VICTOBIA AVG Victoria rechtshin gehend, Palme und Kranz 
haltend. 

41. CohenV. 31. 120 /res. Französisches Cabinet. 

Av. IMP C L DOM AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz, Kürass und Paludament. 

Rv. VICTOBIA AVG Victoria rechtshin gehend, Pahne und Kranz 
haltend. 

42. Cohen V. 32. ISOfrcs.^ k. k. Münsh u. Antiken-Cabiuet Wim. 

Av. IMP C AVBEUANVS AVG Brustbüd von links mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. IVCTOBIA (sie) AVG Victoria rechtshin gehend, Palme und 
Kranz haltend. 



*) Cohen beschreibt diem Sxempkr ; At. : IMF AVRELUNVS AVG 
Brustbild Ton rechts. Rt. Victoria Hnkshin gehend, einen Gefangenen sn ihren 
FQssen. Der erhaltene Abdruck ergiebt Yorstehende richtige Beschreibung. 



12Ö 

43. Cohen V, 33. 120 /res, Sammlung Bohde, Britisches Museum^ 
französisdies Cabinet und h. k. Münz- und Äntiken-Cabinet Wien 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 
Rv. VIETVS AVG Behelmter Mars rechshin gehend mit Lanze und 
geschulterter Trophäe. 

Gewicht des Exemplares Robde 4.19 gramm 

» » » franz. Cabinet 9.10 gr. (nach Cohen). 

44. Cohen VIL 4, 120 fr es. Britisches Museum. 

Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Strah- 
lenkrone und Kürass. 

Rv. VIRT VS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend mit Lanze und 
geschulterter Trophäe. 

45. Nicht im Cohen, K. k. Münz- und Antiken- Cabinet Wien. 

Av. IMP C DOM AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend mit Lanze 
und geschulterter Trophäe. 

46. Cohen VIL 5. 120 f res. Auctions-Catalog Moustier No. 3398. 
Av. IMP C L DOM AVEELIANVS P F AVG Brustbild von Unks 

mit Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv, VIETVS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend mit Lanze 
und geschulterter Trophäe. 

47. Cohen V. 34. 120 frcs. Sammlung Bohde und franz. Cabinet. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend mit Lanze imd 
geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefangener. 

48. Cohen V. 35. 120 frcs. Sammlung Bohde 2 Exemplare, Briti- 
sches Museum, Königl. Sammlung Berlin. 

Rv. IMP C L DOM AVEELIANVS PF AVG Brustbüd von rechts 
mit Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend, mit Lanze 
und geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefangener. 

Gewicht der Exemplare Rohde, 5.05 gramm und 4.55 
gramm. (Beide gelocht.) 

9 
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49. Nickt im Cohen. Brüisdies Museum, 

Av. mP C L DOMäVRELIANVSPFAVG Brustbild von rechts 
mit Lorbeerkranz, Kürass und Paludament. 

Rv. VIRTVS AVG Behelmter Mars rechtshin gehend, mit Lanze 
und geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefangener. 

50. Cohen V. 36, 300 fr es, Sammlung Bohde und franz. CcMnet, 

Av. IMP C AVRELIAN VS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kränz, Kürass und eckigem Paludament. 

Rv. VIRTVS AVGVSTI Trophäe mit Wurfspiessen und Schildern 
verziert, auf beiden Seiten ein sitzender Gefangener. 
Gewicht Exemplar Bohde 4.88 gramm. 

51. Nicht im Cohen. Weszerle Tab, /, 5. (Die Tafel befinden sich im 
unff, Nationalmuseum, 

Av. IMP C AVRELIAN VS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz, Kürass und Paludament. 

Rv. VIRTVS AVGVSTI Behelmter Mars rechtshin gehend mit 
Lanze und geschulterter Trophäe. 

Gewicht nach Weszerle 3.5 gramm. 

52. Cohen V. 37. 200frcs. Sammlung Bohde, k, k. Münz- und Anti- 
ken-Cabinet Wien wnd franz. Cabifiet» 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeerkanz 
und Kürass. 

Rv. VIRTVS ILLVRICI Behehnter Mars rechtshin gehend mit 
Lanze nnd geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefan- 
gener. 

Gewicht Exemplar Rohde 5.20 gramm. 

53. Cohen VII. 6. 200 f res. (BoUin). Sammlu^ig Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VIRTVS ILLVRICI Behelmter Mars rechtshin gehend mit 
Lanze und geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefan- 
gener. 

Gewicht 5.00 gramm. 



Von Rolltn in meinen Besitz gekommen« 
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54. Cohen V. 38. 200 /res. Französisches Cabind, 

Av. IMP C AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lois 
beerkranz, Kürass und Paludament. 

Rv. VIETVS ILLVRICI Behelmter Mars rechtshtn gehend mit 
Lanze und geschulterter Trophäe, vor ihm ein sitzender Gefan- 
gener. 

55. Cohen VIL 60, pag. 428 lBOß'cs*)Sid>enbürger Landesmuseum 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
kröne und Kürass. 

Rv. VIßTVS MILITVM Aurelian rechtshin stehend mit Lanze 
gegenüber stehender Soldat mit schräg gehaltener Lanze, eine 
Victoria dem Aurelian überreichend. 
Im Abschnitt F« 



*) Obwohl ich das Original nicht gesehen habe, mir auch, kein Abdruck 
vorliegt, so erscheint mir dieses Exemplar doch sehr zweifelhaft; — ein An- 
toninian-Abschlag kann es nicht sein, da mir mit diesem Revers im Abschnitt 
r* , noch kein Antoninian vorgekommen ist. 



9* 
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B. 
Goldstempel- A bschläge 



m 



Antoninianmetall. 

56. ünedirt Sammlung Bohde. (Aus dem Nassmfusser Fund.) 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von links mit Lorbeer- 
kranz und Kürass, in der rechten Hand ein geschultertes Zepter 
und am linken Arm ein Schild mit Medusenhaupt. 

Rv. OBIENS AVG Stehender Sol mit Peitsche auf einem Wagen 
mit Viergespann nach links fahrend, unter den springenden Pfer- 
den ein am Rücken liegender Gefangener. 

Weder im Feld noch Abschnitt ein Zeichen. 



Ein Goldstück von diesem Stempel ist bis jetzt nicht bekannt. 

57. Unedirt, Sammlung Bohde, 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria rechtshin gehend, Palme und Kranz 
haltend. 



Abschlag des Goldstempel No. 39. 



c. 

Antoniniane. 



Pseudosilber, Weisskupfer, nummi saussi, nummi tincti, 

M ctben petit bronze. 

Bd der Besehreibung der Antoniniane^ welche sich durch die Strahlenkrone kenn- 
zeichnen, wird die nähere Bezeichnung „mit Strahlenkrone'* als selbstverständlich 
weggelassen und die Angabe der Feld- und Abschnittszeichen, um Unverständlich 

keiten zu vermeiden, in folgender Form gegeben. 



Feld 
links 



Feld |S^ 
rechts ^Ig" 

- -all 



Abschnitt. 
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68. Cohen F. 50. 3 /res, Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVRELIAN VS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ADVENTVS AVÖ Aurelian zu Pferde rechtshin gallopirend, in 
der erhobenen rechten Hand ein Zepter haltend und unter dem 
Pferde z wei Gefangene. 



Q A 

59. Cohen V. 51. 3 /res. Tanini. 

Av. IMP AVRELIANVS AV(J Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. ADVENTY8 AVG Aurelian zu Pferde im Schritt reitend, in der 
erhobenen Hand eine Lanze und hinter dem Pferde ein Gefangener. 

60. Nicht im Cohen, Weszerle Tab. XL 3. Nationalmuseum Budapest. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ADTENTVS AVG Aurelian reitet im Schritt, die Rechte erhe- 
bend und in der Linken ein Zepter. 

61. Co Aen V. 52. 2 frcs. Sammlung B(Me. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Paludament 

Rv. AETEBNIT AVG Sol mit Strahlenkrone linkshin stehend mit 
erhobener rechten Hand und in der Linken eine Kugel haltend 
- I N N I— — 
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62. Cohen V, 53. Ifrcs. Ohne Cabinetsangabe. 

Av. IMP AVKELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. AETEKNIT AVG Sol mit Strahlenkrone ünkshin stehend eine 
Kugel haltend. 

63. Nicht im Cohen. Süß Melk. 

Av. IMP AVKELIANVS AVG BrustbUd von links mit Kürass 
Schild und einer nach vorne gehaltenen Lanze. 

Rv. AETERNITA8 AVG Wölfin rechtshin stehend mit nach links 
gewendetem Kopf, unter ihr die Zwillinge sitzend. 

64. Cohen VIL 7. Sammlung Rohde. 

Av. IMP A VEELI AN VS AVG BrustbUd von rechts mit Paludament 
Rv. AETEßNITAS AVG Wölfin rechtshin stehend mit nach Unks 
gewendetem Kopf, unter ihr die Zwillinge sitzend. 
Unter dem Brustbild. • • 

65. Cohen VII. 8. 3 /res. Sammlung Bohde. (Früher im Sammlung 
Boman Paris.) 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von links mit Kürass und 
Paludament. 

Rv. AETEKNITAS AVG Wölfin rechtshin stehend mit nach links 
gewendetem Kopf, unter ihr die Zwillinge sitzend. 
Unter dem Brustbild • 

66. Cohen. V. 54. 5 /res. Banduri I.p. 373*). 

Av. AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeerkranz 
und Kürass. 

Rv. APOL CONS AVG Sol mit Strahlenkrone stehend mit erhobe- 
ner rechten Hand^ in der Linken eine Kugel haltend. Links ein 
sitzender Gefangener. Im Abschnitt T- 



*) Dieses von Bandari aus dem Museum Foucault beschriebene Exemplar 
dürfte ein Quinar sein, wegen dem Lorbeerkranz (siehe pag. 221.) 

67. Nicht im Cohen, Cataiog der Gräfin Benünck, Amsterdam 1787 

Tom. I. p. 618. 
Av. IMP AVEELIANVS AVG Kopf des Aurelian. 
Rv. APOL CONS AVG Apollo stehend, überreicht dem gegenüber 

stehenden Aurelian eine Kugel. Zwischen ihnen ein sitzender 

Gefangener. 

■ 

PXxT 



■ 
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^ ^ohen V, 55, 2 /res. Sammlung Sohde, 

^^P C L DOM AVßELIANVS AVO Brustbild von rechts mit 
^aludament. 

W). APOLLINI CONS ApoUo linkshin stehend, in der rechten Hand 
einen Zweig und in der Linken eine Lyra haltend. 

-|H 



69. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP CAES L DOM AVßiJ.lANVS AVG Brustbild von rechts 
mit Paludament. 

Rv. APOLLINI CONS Apollo linkshin stehend, in der rechten Hand 

einen Zweig und in der Linken eine Lyra haltend. 

-|H 



70. Benesse-Breidbach, Antwerpen 1835, Nr, 5547. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbüd. 

Rv. AEQVITAS AVGrG Aequitas mit Wage und Füllhorn rechtshin 
stehend. 

Im Abschnitt A. 



Diesel ExempUr dürfte fehlerhaft gelesen und ein Omii sein. IMP C 
M AVR GARYS AVG (Coh. V. 28.) 

71. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVB AVG Brustbüd von rechts mit 

Paludament. 

Rv. . . . NONA AVGr Frau mit Füllhorn linkshin stehend, eine 
Ruthe haltend. 

- I- 



72. Dr. Luigi Milani^ Beschreibung des Müm/undes oon Venira. 
Born. 1880. 

Av. IMP C D AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. ANNONA AVG Annona linkshin stehend mit Füllhorn, links zu 
ihren Füssen ein Schiffsvordertheü. 

-|P 
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73. Cohen V, 56. C. Framöaiaches Cainnet. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rt. gong £X£R Concordia linksbin stehend mit FOllhorn, ein 
Feldzeichen haltend. 

74. Cohen V. 57. C. Sammlung Böhde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rt. GONGO EXEB Concordia U^shin stehend mit Füllhorn, ein 
Feldzeichen haltend. 

-I - 



76. Cohen V.'58. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. GONGORDIA AVG Corcordia linkshin sitzend, ein DoppelffiU- 
hom und eine Opferschale haltend. 

- -I- -I- -I- 



,S _^T_ »0 - 

"TT 

(Yentea-) 



76. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVßELlÄNVS AVG Brustbüd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. CONCOEDIA AVG Concordia Unkshin sitzend, ein DoppelftUl- 
hom und eine Opferschale haltend. 

77. Cohen F. 59. 2 /res. Sammlung Rohde, 

Av. IMP C L DOM AVKELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. CONCOEDIA AVG Concordia linkshin vor einem Altar stehend, 
ein Füllhorn und eine Opferschale haltend. 

-U -I- - 
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78. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANYS AVG Brustbild von rechts mit 

Kürass. 
Rv. CONCOßDIA AVG Concordia linkshin vor einem Altar stehend, 

ein Füllhorn und eine Opferschale haltend. 



79. Cohen V. 60. C. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVEELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. CONCOEDIA AVG Zwei einander gegenüber stehende Perso- 
nen, sich die Hände reichend. 

S 

80. Cohen V, 61, 3 frcs. Tamni. 

Av. IMP AYEELIANYS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA AVGG Aurelian und Severina stehend, sich die 
Hände reichend. 

81. Cohen V, 62. 1 frc. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELlANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. CONCOßDIA MILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

S 

82. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIAN VS AVG Brustbid von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

(London.) 

83. Nicht im Cohen. Nationalmuseum Budapest 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

— IT 
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84. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C D AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechte mit Pa- 
ludament. 

Rt. OONGOBDIA HILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

- I - . -I- - 1- 

P Q - 

(London) 

85. Cohen V, 63, Bandunund VII. 9, Sammlung Rohde.^) 

Av. IMP CAES L DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts 
mit Paludament. 

Rv. CONCORDIA MILI Concordia linkshin sitzend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

- -I- -I- -I- 



P S T Q 

(Bandari). ' (Wien) 



*) Bei Banduri pag. 374 : IMP CAES C L DOM AVRELIANVS AVG. 
Cohen V. 63 dorther dtirt. 

86. Cohen V. 64. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechla mit Kürass. 

Rv. GONGOBDIA MILI Concordia linkshin stehend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

- IT 



87. Nicht m Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paluda- 
ment. 

Rv. GONGORDIA MILI Concordia linkshin stehend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

-IS 

88. Cohen V, 65. C. SammluHg Rohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. GONGORDIA MILI Concordia linkshin stehend, in jeder Hand 
ein Feldzeichen haltend. 

- I P — I S — |T - IQ — I - 
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89. Cohen V. 66. 6 /res. Sammlung Bohde. 

Av. niP C D AVEELIANYS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. CONCOßDIA MILI Zwei Frauen einander gegenüber stehend, 
jede hält ein Feldzeichen, ausserdem wird noch ein in der Blitte 
stehendes Feldzeichen gemeinschaftlich gehalten. 

-1- -I- -l~ -1- -I- 
P S T Q - 

(Yente».) 

90. Cohen V. 67. Banduri pag, 374. 

Av. IMP CaE C (sie) L DOM AVEELIANYS AVG BrusbUd von 
rechts mit Paludament. 

Rv. CONCORDIA MILI Zwei Frauen einander gegenüber stehend, 
jede hält ein Feldzeichen, ausserdem wird noch ein in der Mitte 
stehendes Feldzeichen gemeinschaftlich gehalten. 

91. Nicht im Cohen, Nationalmuseum Budapest. 

Av. IMP CAES L DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts 
mit Kürass und Paludament. 

Rv. CONCORDIA MILI Zwei Frauen einander gegenüber stehend, 
jede hält ein Feldzeichen, ausserdem wird noch ein in der Bütte 
stehendes Feldzeichen gemeinschaftlich gehalten. 

92. Cohen V. 68. Bandunpag. 374. *) 

Av. IMP C AVEELIANYS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. CONCORDIA MILI Zv/ei Frauen mit drei Feldzeichen, aus- 
serdem hält die auf der linken Seite stehende Frau noch ein 
Füllhorn. 



*) Cohen citirt aas B«aduri fitlscUich Kttnss. 
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03. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IUP C AVRELIANVS AVG Braslbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. CONCORDIA MILI Zwei Frauen stehend, zwischen ihnen ein 
Feldzeichen, welches sie gemeinschaftlich halten, ausserdem hält 
jede Frau ein Füllhorn. 

-I- 



94. Cohen V. 69. C und VIl^ 10. Sammlung Eohde*) 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

■ 

Rv. CONCORDIA MILI Zwei Frauen einander gegenüber stehend, 
jede hält ein Feldzeichen, ausserdem wird noch ein in der Mitte 

stehendes Feldzeichen gemeinschaftlich gehalten. 

-t~ -I- -I- -I- -I- 
P S T Q - 



*) Cohen VIL 10. (Satterlin) ist vorstehender Stempel, da ich das 
Sutterlin'sche Exemplar erhielt. 

95. Cohen V, 70. 2 /res. Ohne Cabinetsangabe. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 

Paludament. 
Rv. CONCORDIA MILIT Zwei Frauen stehend mit 3 Feldzeichen. 

96. Cohen V. 71. 2frcs. Ohne Cabinetsangabe. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 

Paludament. 
Rv. CONCORDIA MILIT Concordia linkshin sitzend in jeder Hand 

ein Feldzeichen, 



Cohen V. 70, 71. mdisen irrige Lesungen sein 

97. Nicht im Cohen, Sammlung Vallier Orenoble. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. CONCORDIA MILI Zwei Frauen stehen mit 3 Feldzeichen. 
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. Cohen V. 72. C. Sammlung Bohde, 

Av. IMP C AVßEUANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCOKDIA MILITVM AureUan mit Toga gekleidet rechtshin 
stehend ihm gegenüber stehende Frau (Concordia ?) sich die 
Hände gebend'^) 

f ) Gruppe a. 

— — — — — Hoher KUrass mit einfa- 

cher Schleife 
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\KTr«r\D t 


*VI 

(Vante» 



Hoher KttrasB mit Dop- 
pelschleife 

Breiter Kflraw mit Quaste. 

Huher Kürass mit einfa- 
cher Schleife. 

Hoher Kürass mit einfa- 
cher Schleife. 

Hoher Kürass mit Dop- 
pelschleife. 

Breiter Kürass mit Quaste. 

Hoher Kürass mit einfa- 
cher Sehleife. 

Breiter Kürass mit Quaste. 

Hoher Kürass mit einfa- 
cher Schleife. 

Hoher Kürass mit einfa« 
eher Schleife 

Hoher Kürass mit einfa- 
cher Schleife. 

Hoher Kürass mit Dop- 
pelschleife. 

Hoher Kürass mit Qnaste. 

Breiter Kürass mit Quaste 

Hoher Kürass mit einla- 
cher Schleife. 

Breiter Kürass mit Quaste. 



^ Hoher Kürass mit einfa- 
cher Schleife. 



Neben den zwei Figuren sieht man noch deutlich die Peitsche des 
Sol, siehe OMENS AVG Sol mit Peitsche. ••) 



p* 



s* 
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Gruppe b. 



*S *T »Q 

Gruppe c. 



P* 



P* 



.S 



AC 



rc 

Gruppe d. 



S* T^ Q« V, VI^ VIU 



S* T» IV, 



•Q 



*VI 



VI« vn* 



Sämtliche 
Stacke mit klei- 
nerem Bnutbüd. 



*) Bemerkenswerth ist, dass bei den Exemplaren XXI unter den ainm- 
mengehaltenen Händen, fast immer ein Punkt vorkommt und sind jene Exem 
plare besonders schön ausgef&hrt 

**) Aus dieser interessanten Ueberprägung geht hervor, dass der Revers 
CONCORDIA MILITVM mit Weithzahl XXI später als ORIENS AVG oder 
gleichzeitig geprägt wurde. 

(f ) Die Eintheilong in Gruppen, musste wegen der verschiedenen 
Charactere der Buchstaben und Brustbilder, sowie Grösse des Sduröt- 
lings stattfinden, um für die geographische Ordnung leiditere 
Uebersicht zu gewinnen.) 

99. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. (StempelfMer), 

Av. IMP C AVRELIAN7S AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. GONGOßDIA MILTVM (sie) Aurelian rechtshin stehend, ihm 
gegenüber stehende Concordia, sich die Hände gebend. 

S 



XXIS 



100. Nieht im Cohen. SamnUung Bohde. 

Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. CONCOEDIA MILITVM Aureüan rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Ck>ncordia, sich die Hände gebend. 



XXIP 

Ifondoü. 



XXIQ 
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101. Cohen V. 73. C. Sammlung Bohde. 

Av. IHP AYBEUANYS AYG Brustbfld von rechts mit Kürass. 

Rv. GONGOBDIA HILITVH Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genfiber stehende Ck>ncordia, sich die Hände gebend. 

Gruppe a. 



xxm 

(Yente».) 



.P 



P» 



s* 



(Ventoa.) 



Gruppe b. 



*Q 



Q. 



Mit sehr grossem Kttrass. 



Gruppe c. 



Sehr verschiedene Grösse des 
Kttrus und häufiger Stempel. 



Gruppe d. 



102. Nicht im Coheuj Sammlung Bohde, 

kjf, ms AVRELIANVS AYG Brustbüd von rechts mit Paludament, 

Rv. CONCORDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia sich die Hände gebend. 

Gruppe a. 



T* Q* 



Mit sehr grossem Palttdament. 



p* 



s. 



Gruppe b. 



Kleines Paladament, 
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103. Nicht inCohe n. Sammlung Bohde. 

Av. mP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit grossem 
Kürass, in der rechten Hand ein geschultertes Zepter haltend. 

Rv. CONCOEDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genäber stehende Concordia sich die Hände gebend. 



(Wanerl« XI, 4.) 

104. NidU im Co he n. Sammlung Bohde. (Früher in Sammlung Borgheai.) 
Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von links ohne Kürass 
und Paludament mit vorgestreckter Lanze ; über die rechte Schul- 
ter hängt ein grosses Schild mit Medusenhaupt, welches nach 
vorne gehalten wird. 

Rv. CONCÖKDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia sich die Hände gebend. 



T 



105. Cohen V. 74, 8 /res. Sammlung Bohde. (Früher in Sammlung 
Oriau*) 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von ünks mit Kürass und 
Paludament, in der rechten Hand eine Kugel, worauf stehende 
Victoria ; der linke Arm ist ganz sichtbar und am Körper gelegt. 

Rv. CONCOEDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia sich die Hände gebend. 



T 



*) Coheo beschreibt dieses Exemplar im Auctionscatalog Gr^au mit Lor- 
beerkranz und RT im Abschnitt, ich erhielt dieses Stück und gebe oben die 
richtige Beschreibung. 



106. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde, 
Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von links mit kaiserlichem 

Mantel, in der rechten Hand eine Kugel und m der Linken ein 

Adlerzepter haltend. 

Rv. CONCOEDIA MILITVM AureUan rechtshin stehend, üim ge- 
genüber stehende Concordia sich die Hände gebend. 



s* 
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107. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IBfP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rt. CONCORDIA MILITVJI Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia sich die Hände gebend. 

Im Abschnitt : Delo^in linkshin. 

108. Nicht im Cohen. Sammlung Rohdt, 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia, sich die Hände gebend. 



109. NitM im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILITVM Aurelian rechtshin stehend, ihm ge- 
genüber stehende Concordia, sich die Hände gebend. 



110. Cohen V, 75. C, Tanini. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILITVM Frau rechtshin stehend, ihr gegen- 
über Mann in Toga ; jedes hält einen Kranz. 

111. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORD MILITVM AureUan rechtshin stehend, ihm gegen- 
über stehende Concordia sich die Hände gebend. 



S 

112. Dr. L. Milam. (Beschreibung des Münz/undes von Venera Rom- 
1880.) •) 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. CONCOßDI LEGI Concordia linkshin stehend zwischen zwei 

Feldzeichen. 
P 



•) Milani hat unter No. 102 dieses Exemplar mit IMP AVRELIANVS 
AVG fehlerhaft beschrieben, der erhaltene Abdruck ergiebt obenstehende rich- 
tige Umschrift. 

10 
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113. Cohen V, 76. 1 frcs, Sammlung Rolide. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BruslbUd von rechts mit Paluda- 
ment (bei Cohen Kürass.) 

Rv. CONCOEDI LEGI Concordia Unkshin stehend zwischen vier 
Feldzeichen. 

-I- -^1- -I- 

P s . — 

(Veniia) (Butdari) 

114. Cohen V, 78. l.frcs. Sammlung Rottde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrusbUd von rechts mit Paludament. 

Rv. CONCORD LEGI Concordia hnkshin stehend, zwischen zwei 
von ihr gehaltenen Feldzeichen. 

Gruppe a. . . T — 



Gruppe b. P S . (d« Stempel P häu- 



fig, bei Banduri D ist 
ein schlecht gelesenes P) 

115. NiclU im Cohen, Sammlung Rohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. CONCORD LEGI Concordia linkshin stehend zwischen vier 

Feldzeichen. 

-I- -1- 
S T 

(London) 

116. Nicht im Cohen, Banduri pag. 373. 

Av. IMP AVREUANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 
Rv. CONCORDIA LEGI Frau stehend zwischen zwei Feldzeichen. 

117. Cohen F, 77. Ifrcs. Ohne Cabinetsangabe. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDI MILIT Aurelian rechtshin stehend, gegenüber ste- 
hende Frau, sich die Hände gebend. 

118. Cohen F, 79. 10 f res. Sammlung Rohde. 

Av, IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORD MILIT Jupiter linkshin stehend mit Lanze, über- 
reicht dem ihm gegenüber stehenden Aurelian eine Kugel, Aurelian 
hält ein Zepter in seiner Hand. 
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119. Cohen V, 80. 2 frc8, Sammlurtg Bohde. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von reclits mit Kürass. 

Rv. CONCORD-MILIT Aurelian rechtshin stehend mit Zepter, ge- 
genüber stehende Coneordia, sich die Hände gebend. 

Mit grossem Kürass und gut ausgeführte 



I Arbeit, ein Exemplar mit Medusenkopf am 

Kürass. 

120. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd vonrechtij mit Kürass und 
Paludament. 

I{v. CONCORD-MILIT Aurelian rechtshin stehend mit Zepter, ge- 
genüber stehende Coneordia, sich die Hände gebend. 



121. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. (Früher Sammlung Griau^ 
siehe ÄuctionsccUcUog Griau.) 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. CONSECRATIO Adler mit nach rechts gewendetem Kopf von 
vorne, mit ausgebreiteten Flügeln. *) 



*) Der Revers, ist mit einem Consecrationsstempel des Claudius aus* 
geführt und im ersten Jahr der Regierung des Aurelianns geprägt« 

122. Cohen F, 81. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. CONSERVAT AVG Sol rechtshin gehend, emen Stab in der 

rechten und eine Kugel in der linken Hand haltend, unter seinen 

Füssen ein liegender Gafangener. 

S| - 
XXI 

123. Cohen V, 82. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürasss. 

Rv. CONSERVAT AVG Sol linkshia gehend mit erhobener rechten 
Hand, in der Linken eine Kugel haltend und seinen rechten Fuss 
auf den Röcken eines vor ihm sitzenden Crefangenen setzend« 

— I A 

XXI 

10* 
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124. Cohen V, 83. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kiirass. 
Rv. CONSERVAT AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand, in der Linken eine Kugel haltend und seinen rec5hten Fuss 
auf den Rücken eines sitzenden Gefangenen setzend. 

~l~ -I- -I- 



B 

I B 



XXI 



125. Cohen F, 84, 3 /res. VII, U. 3 frcs. VII, 12, 20 fr es, *) 

Sammlung Bohde, 
Av. IMP C D AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Pa- 

ludament. 
Rv. CONSERVATOR AVG Stehender Aesculap von vorne mit Stab, 

um welchen sich eine Schlange windet. 



SERD 



♦) Bei Coli. V. 84. IMP C L D AVRELIANVS AVG, — m den Er 
ratas wird jedoch das L als Fehler aasgeschieden, Coh. VII. 11. Exemplar 
Sutterlin welches ich besitze, ist richtig beschrieben, doch fehlt SERD. and 
ist genau VII« 12. wie bei Moustier. 

126. Cohen F, 85, 30 frcs, (Banduri) Sammlung Bohde. Aus dem 
Bellimoner Funde,) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG *) Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. CONS PRINC AVG Aurelian mit Lanze nach ünks stehend, 
eine vor ihm stehende Trophäe bekränzend. Neben der Trophäe 
rechts und links ein sitzender Gefangener. 



*) Bei Banduri IMP C AVRELIANVS AVG, Cohen von dort citirt; bei 
Mionnet als Billonmünze beschrieben. 

127. Cohen V, 86, 2 /res. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. DACIA F£LIX Dacia linkshin stehend mit Stock, welcher mit 
Eselskopf versehen ist. 
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128. Cohen F, 86. 2 /res. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. DACIA FELIX Dada linkshin stehend mit Stock, welcher mit 
Eselskopf versehen ist. 

S 



Coh. V. 87 DACIA FELIX, Quinar mit Strahlenkrone aus Tanini ist^ 
ein Antoninian wie No. 127 und 128. 

129. Cohen, F, 88. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brastbild von rechts mit Paluda- 
ment (bei Cohen Kürass.) 

Rv. PELTC SAECVLI Felicitas linkshin stehend mit Opferschale 
und Merkurstab vor einem angezündeten Altar. 



S 

130. Cohen F. 89. C. Ohne Cabinetsangabe. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. FELICITAS SAECVIJ Felicitas linkshin stehend mit Opfer- 
schale und Merkurstab vor einem angezündeten Altar. 

131. Dr, L. Milani Beschreibung des Münzfundes Venihra No. 116. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paluda- 
ment. 

Rv. FELIC SAECV ♦) Felicitas linkshin stehend mit Opferschale und 
Merkurstab vor einem angezündeten Altar. 



S 



*) Die Beschreibung ist richtig, da mir der Abdruck vorliegt. 

132. Cohen, F. 90. 10 f res. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 

Paludament 
Rv. FELICIT TEMP FeUcitas Hnkshin stehend mit Füllhorn und 

Merkurstab. Unter dem Brustbild • • • 

133. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. (Stetnpelfehler.) 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. FELIC MIT (sie) TEMP Feliintas linkshin stehend mit Füllhorn 
und Merkurstab. 

Unter dem Brustbild • # ♦ 
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134. Cohen V, 91, C. Satmnlung Rohde, 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. FIDES EXERCITI Behelmter Mars rechtshin gehend mit ge- 
schulterter Trophäe und schräg gehaltener Lanze. 



135. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Äv IMP AVEELrANVS AVQ Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. FIDES EXERCITI Behelmter Mars rechtshin gehend mit ge- 
schulterter Trophäe und schräg gehaltener Lanze. 



136. Cohen V, 92. 2 /res *) Sammlung Rohde. 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend mit schräg gehaltenem 
Zepter, ein Feldzeichen haltend. 
Unter dem Brustbild • • 



•) Bei Cohen IMP C L DOM AURELIANVS AVG Band VII. wird dieser 
Fehler in den Erratas berichtigt. 

137. Cohen V, 93. 4 /res. Sammlung Rohde. 

Av, IMP C DOM AVßELIANVS AVG Brustbild von links mit 
Paludament. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend mit schräg gehaltenem 
Zepter, ein Feldzeichen haltend. 
Unter dem Brustbild • • 

138. Cohen VII, 13. 2 /res. Sammlung Rohde. (Früher in Samtnlung 
Roman.) 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG BrustbUd von links mit 
Kürass und Helm mit Strahlenkrone, vorgestreckter Lanze und 
Schild mit Medusenkopf. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend mit schräg gehaltenem 
Zepter, ein Feldzeichen haltend. 
Unter dem Brustbild * • 
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139. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. (Stempelfehler.) 

Av. IMP C DOM AVRELIANVS AVG »Brustbild von links mit 
Kürass und Helm mit Sirahlenkrone, vorgestreckter Lanze und 
Schild mit Medusenkopf, 

Rv. FIDES MILTVM (sie) Fides linkshin stehend mit schräg ge- 
haltenem Zepter, ein Feldzeichen haltend. 
Unter dem Brustbild • • 

140. C oh €71 V, 94. 3 /res. Sammlmuß Rohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. FIDES MILITVM Fides linkshin stehend mit Lanze und Feld- 
zeichen. 

-I A -IC 



Wien 



141. Cohen V, 95. 3 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. FIDES MILITVM Aurelian linkshin stehend|mit Lanze, zwischen 
zwei Feldzeichen. 

lÄT" 



Cohen V, 96. aus Tanini ist vorstehende Darstellung. 

142. Cohen V, 97. 6 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. FIDES MILITVM Aurelian rechfshin stehend mit Zepter, ge- 
genüber stehender Jupiter mit Kugel und Lanze. 



»G C,|i ,||G,,, L,,,P C,,|S 

(Pest) 



♦P 
(Pest) 



143. Cohen V, 98. 6 fräs. Französisches Cabinet. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG BruslbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. FIDES MILITVM Soldat rechtshin stehend, überreicht Aurelian 
eine mit einer Victoria geschmückte Ku^el, Aurelian hält ein 
schräggehaltenes Zepter. 
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144. Cohen V, 99. C, Sammlung Rohde. 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. FIDES MILIT Fides linkshin stehend zwischen zwei von ihr 
gehaltenen Feldzeichen. 

S 

145. Cohen V, 100. C Sammlung Bohde, 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. FORT VN A REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhorn und 
Steuerruder. 



Gruppe a. P S T Q Beide Gruppen kommen sehr 

I häufig vor und yariiren in 

-, - — TZ ^; r=- -775- der Grösse der Kürasse sehr 

Gruppe b. ^P ^S ^T Q* — mannigfaltig. 



P* 0* 

146. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde, 
Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhorn 
und Steuerruder, 



147. Nicht im Cohen. Sammlutcg Eohde. 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit über den 
nackten Oberk(*)rper hängenden Ueberwurf, in der linken Hand 
einen geschulterten Merkurstab haltend. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhorn und 
Steuerruder. 



T 

148. Nicht im Cohen. Numismat. Zeitschrift, Wien 1878. pag. 313. 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Paludament. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhorn und 
Steuerruder. 

149. Cohen V, 101. 6 frcs. BanduHpag. 376. 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass und 
Hehn [mit Strahlenkrone, Schild und Lanze haltend ; auf dem 
Schild ein Reiter und andere Figuren sichtbar. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin sitzend mit Füllhorn und 
Stenerruder. 



153 

150. Cohen V, 102. 2 /res. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit 

Paladament. 
Ev. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin stehend mit Füllhorn 

und Steuerrader. 

-IZ 



151. Cohen V, 103. 2 frca. Sanmdung Bohde. 

Av. IMP C DOM AYRELIANVS AVG Brastbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. FOßTVNA REDVX Fortuna Unkshin stehend mit Füllhorn 
und Steuerruder. 

Unter dem Brustbild • 

152. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin stehend mit Füllhorn 
und Steuerruder. 

Unter dem Brustbild • • 

153. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. (Stempelfehler.) 

Av. IMP AVRLIANVS (sie) AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna linkshin stehend mit Füllhorn 
und Steuerruder. 

154. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palndament. 

Rv. FORTVNA REDVX Fortuna Unkshin stehend mit Füllhorn 
und Steuerruder. 

S 



155. Cohen V. 104. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. GENIVS EXEROITI Genius linkshin stehend mit Füllhorn und 
Opferschale, rechts ein stehendes Feldzeichen. 

-I- 
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156. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. GENIVS EXERCITI Genius linkshin stehend mit FQUhom und 
Opferschale, rechts ein stehendes Feldzeichen. 

157. Cohen V, 105. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVGr Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. GENIVS ILLVR Genius linkshin stehend mit Füllhorn und 

Opferschale, rechts ein stehendes Feldzeichen, 

_ » I _ • I _ * I _ 
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(Wien) 

158. Nicht im Cohen, Sammlmy Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. GENIVS ILLVK (;enius linkshin stehend mit Füllhorn und 
Opferschale, rechts ein stehendes Feldzeichen. 

♦I- ♦!- 
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(Orenoble) 


• - Q 



(Venera) 

159. Nicht im Cohen. Nationalmmewn Budapest. 
Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. GENIVS ILLVR Cfenius linkshin stehend mit Füllhorn und 
Opferschale, rechts ein stehendes Feldzeichen. 
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160. Nicht im Cohen, Sammluny Rohde, 
Av. IMP C L DOM AVEELIANV8 AVG Brustbild von rechts mit 

Paludament, 
Rv. CrENIVS ILLVß Genius linkshin stehend mit Füllhorn und 

Opfersehale, rechts ein stehendes Feldzeichen. 

' - IS S I — 



161, Cohen V. 105. C, Sammlung Bohde. 

Pcf, IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. GENIVS ILLV Genius linkshin stehend mit Füllhorn und Opfer- 
schale rechts ein stehendes Feldzeichen. 

— (Sehr kleine 

Stücke.) 



— (Grössere 

^ ö A 8 Stücke.) 

162. Nickt im Cohen, K, k. Mmiz- und Äntiken-Cahinet Wien, 

Av. IMP AVEELIANVS AVG BrustbUd von links mit Paludament. 

Rv. GENIVS ILLVR Genius linkshin stehend mit FüUhorn und 
Opferschale rechts ein stehendes Feldzeichen. 

— IS 



163. Cohen F, 106, C. Banduripag. 376. 
Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. GENIVS ILLVR Genius linkshin stehend ohne Feldzeichen. 



164. Cohen V, 107, Ifrcs, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 

Gruppe a. 
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Gruppe b. 



Gruppe c. 



»S 



Gruppe d. 



*Q 



Grösse der Kärasse sehr 

venchieden und sehr 

häufige Praegang. 



s 



Zeichnung der Kttrasse sehr 
verschieden. 



Coh. V. io8. Qninar aus Tanini; dürfte ein Antoninian sein. 

165. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
welcher mit Adler geschmückt ist, gegenüber stehender Jupiter 
mit Kugel und langem Zepter. 



166. NidU im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechts hinstehend mit kurzem Zepter 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 

Gruppe a. 



S 



Gruppe b 



Grdase des Paludamentes 
sehr ve];schieden 



167. Nicht im Co he n. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS P AVG Bnistbüd von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel uud langem Zepter. 
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168. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVßELIANVS P F AVÖ Brustbüd von rechts mit Pa- 

ludament. 
Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



169. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP A.YRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass, 

auf der Brust des Kiirass ist das Brustbild des Aurelian mit Srah- 

lenkrone nochmals sichtbar. 
Rv. JOVI CONSEß Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 

gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



P 

170. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass, 
auf der Brust des Kürass ist noch das Brustbild des Aurelian mit 
Strahlenkrone und der Severina sichtbar. 

Rv. JOVI CONSEß Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



171. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit halben 
Oberkörper und reicher Toga, der rechte Arm ist an den Körp er 
gelegt. 

Rv. JOVI CONSEß Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zep- 
ter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



P S )S 

172. Cohen VII ^ 14. 1 /res. {Boman) *) Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVßELIANVS P AVG Brustbüd von rechts mit halben 
Oberkörper und reicher Toga, der rechte Arm ist an den Körper gelegt 

Rv. JOVI CONSEß Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



S 

(LONDON) 



*) Aus der Sammlung Roman erhalten. 
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173. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 
Av. ÄVRELIANVS AV6 Brustbild von rechts mit Kiirass. 
Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



P S — 

174. Nickt im Cohen, Sammlung Rohde, 

Av. IMP ÄVRELIANVS P AVÖ BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender .Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



175. Nicht im Cohen. Satnmlung Rohde, 

Av. IMP C ÄVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



176. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP C ÄVRELIANVS P AVG Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. JuVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



177. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass, 
auf der Brust des Kürass zwei stehende Victorien, ein Schild 
oder Kranz haltend. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



S 

178, Nicht im Cohen, Sammlung Rohde, 

Av. IMP ÄVRELIANVS AVG Brustbfld von rechts mit Kürass, mit 
Wehrgehänge über Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 
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179. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde, 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass, 

der Kürass ist geschuppt. 
Rv, JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 

gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



180. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von links mit Kürass und 

Helm mit Strahlenkrone, gleichzeitig Schild und geschultertes 

2fepter haltend. 
Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 

gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



181. Co Ken VII^ 15, 1/rcs, Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem 2fepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



182. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass, mit 
über der Schulter getragenem Schild und vorgestreckter Lanze. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



183. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass mit 
nach vorne gehaltenen Schild und Lanze. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 
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184, Cohen V, HO. 1 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
(bei Cohen Paludament.) 

Rv. JOVI CONSEB Aurelian rechtshin stehend ohne Zepter, gegen- 
über stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



185. Nicht im Cohen Sammlung Rohde. 
Av. IMP AVEELIAKVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Aurelian rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 

Gruppe a. 



A B 
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Gruppe b. 
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Gruppe c. 








B 


Grosse Kürasse, zuweilen 




mit Medosenhanpt yersehen. 


B Ddphln Unkdiln. 





186. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit über den 
nackten Oberkörper hängenden üeberwurf, in der linken Hand 
einen geschulterten Merkurstab haltend. 

Rv. JOVI CONSER AureUan rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



B 

187. Cohen V, 109. Ifrcs. Dänisches Museum. 
Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. JOVI CONSEE Aurelian rechtshin stehend mit schräg gehaltenem 
Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 
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188. Nicht im Cohen. SamnUung Bohde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. JOVI CONSEE Aurelian rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 

Gruppe a. 



B 



Gruppe b. 



B 

IBB. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSER Sol mit Peitsche und Kugel linkshin stehend, 
gegenüber stehender Aurelian mit langem Zepter, zwischen beiden 
ein sitzender Gefangener. 



XXI.T 



190. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit nacktem 
Oberleib und geschultertem Merkurstab. 

Rv. JOVI CONSBRVATORI Aurelian rechtshin stehend mit kurzem 
Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



191. Cohen V, Hl. Ifrcs. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament 

Rv. JOVI CONSERVATORI Aurelian rechtshin stehend mit kurzem 
Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Siepter. 

Gruppe a. 
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Gruppe c. 
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192. Nicht im Cohen, Sammlufuj Rohde. 
Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. JOVI CONSERVATORI Aurelian rechtshin stehend ohne Zep- 
ter, gegeniiher stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



193. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde, 

Av. IMP C D AVRELIANV8 AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. JOVI CONSERVATORI Aurelian rechtshin stehend mit kur- 
zem Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem 
Zepter, * 



SERI) 



194. ,Nichtim Cohen, Sammlung Rohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI CONSERVATORI Aurelian rechtshin stehend mit kur- 
zem Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem 
Zepter. 



PI- - 

Gruppe a. g^pp gg^p 



Gmppe b. Delphin Delphin 

llnkihin. rechtshin. 



Gruppe c. 



P 

(Pert) 



Gruppe d. • ' *0 

(PMt) 

195. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde, 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild ohne Kürass oder Palu- 

dament. 
Rv. JOVI CONSERVATORI Aurelian rechtshin stehend mit kur- 

zem Zepter, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem 

Zepter. 



SERD 
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196. Nicht im Cohen. (Weszerle Tab. XL 5.) NumismcU. ZeitschHß, 
Wien 1878. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paluda- 

ment und Kürass. 
Rv. JOVI CONSERVATORI Frau rechtshin stehend überreicht 

dem gegenüber stehenden Aurelian, welcher ein langes Zepter hält, 

einen Kranz. 



197. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. (Früher Sammlung Dr* 
ElberÜng.) 

Av. IMP AVßELlANVS AVG Brustbild von rechts mitPaludament. 

Rv. JOVI CONSEßVATOßl Aurelian rechtshin stehend mit schräg 

gehaltener Lanze, gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und 

langem Zepter. 



198. Cohen V, 112, Sfrcs. Sammlung Rohde, 

Av. IMP AVßELlANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. JOVI STATOßl Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und Blitzstrahl in der Rechten. 

•—13 — 



SERD 



199. Cohen f V. 113. Sfrcs. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELlANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI STATOßl Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der rechten Hand und Blitzstrahl in der Linken. 
Unter dem Brustbild ^ 

200. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELlANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. JOVI STATOßl Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der rechten Hand und Blitzstrahl in der Linken. 
Unter dem Brustbild • 

11* 
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201. Nicht im Cohen, Samnüung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVGr Brustbüd von links mit Paludament. 

Rv. JOVI ST ATORI Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der rechten Hand und BUtzstrahl in der Linken. 
Unter dem Brustbild • • 

202. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVÖ Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI ST ATORI Jupiter linLshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und Blitzstrahl in der Rechten. 

~ I S - I 3 - I - 



SERD SERI) S 

203. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde^ 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild nackt, ohne Kürass oder 
Paludament. 

Rv. JOVI ST ATORI Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und Blitzstrahl in der Rechten. 

SERD 

204. Nicht im Cohen Weszerle Tab. XL 6. (Im Natianalmuseum 
Budapest nicht vorhanden,) 

Av. IMP C D AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Pa- 
ludament und Rt^rass. 

Rv, JOVI ST ATORI Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und Blitzstrahl in der Rechten. 

-I- 



205. Cohen V, 114. 3 /res. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. JOVI VICTORI Jupiter linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und stehende Victoria auf seiner vorgestrecken 
rechten Hand ; links vor seinen Füssen ein Adler mit ausgebrei- 
teten Flügeln. 
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206. Cohen F, 115. 2 /res, Sammlung Bohdt. 
Av. IMP C L DOM AVßBLIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 

Paludament. 
Rv. LAETITIA AVG Laeütia liokshin stehend mit Anker (Steuer- 
ruder ?) in der linken Hand und Kranz in der Rechten. 

— IXII 



207. Nicht im Cohen. Benesse Brmdbaeh Antwerpen 1835. Nr. 5570. 
Av. BIP AVEELIANVS AVÖ 

Rv. LAETITIA AYGl Genius rechtshin stehend mit Füllhorn und 
Opferschale. 

208. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. LIBERITA8 AYG Libertas Unkshin stehend, mit Füllhorn in 
der linken Hand und Mütze in der Rechten. 

-is ziJ_= 

209. Cohen V, 116. 3 frcs. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament (hei Cohen Kürass.) 

Rv. LIBERTAS AVG Libertas linkshin stehend, mit Füllhorn in der 
linken Hand und Mütze in der Rechten. 

-I- 

210. Cohen F, 117. 3 frcs, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. LIBEBT AVG Libertas linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und Mütze in der Rechten. 

211. Cohen V, 118. 3 frcs. Dänisches Museum. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass, eine 
Lanze haltend. 

Rv. LIBERT AVÖ Libertas linkshin stehend mit Irngem Zepter io 
der linken Hand und Mutze in der Rechten. 
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212. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. LIBERALIT AVG Liberalitas linkshin stehend mit Füllhorn in 
der linken Hand und Tessera in der Rechten, 

T 



213. Cohen V, 119. 25 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. MARS IN Vier VS Sol mit Peitsche und Kugel linkshin stehend, 
gegenüber behelmter Mars mit langer Lanze. 

A B r A C 
XXI XXI XXI löö- xxT 

(Peit) (Pest) 

214. Cohen V, 120, 25 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVKELIANVS AVG BmstMld von rechts mit Kürass. 

Rv. MAKS INVICTVS Sol mit Peitsche und Kugel linkshin stehend, 
gegenüber behelmter Mars mit langer Lanze ; zwischen beiden ein 
nach links sitzender Gefangener. 



XXI 



215. Cohen V, 121. (Wiczay.) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. MABS INVICTVS Jupiter stehend giebt dem gegenüber stehen- 
den Aurelian eine Kugel. 

Dieses aas der Sammlung Wiczay beschriebene Exemplar ist No. 213. 

216. Cohen V, 122. 30 /res. Beger, Thesaurus Brandenburgicus, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. MARTI INVICTO Behelmter Mars rechtshm stehend, hält in der 
linken Hand eine Lanze und übergiebt dem Sol, welcher eine 
Peitsche hält eine Kugel; zwischen beiden ein sitzender Ge- 
fangener. 



XXI 



Dieses bei Beger Thesaurus Brandenburgicus II. 758. beschriebene Exem- 
plar, hat zufolge freundlicher MittheUung des Herrn Director FriedlSnder in 
Berlin nicht MARTI INVICTO, sondern MARS INVICTVS. Nach Beger ist 
es mehrfach wiederholt worden, jedoch ist dieser Stempel nicht vorhanden 
und Ut No. 914. 
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217. Cohen V, 123, C. BanduH pag. 377, 

Av. IMP C D AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. MARTI PACI Behelmter Mars linkshin stehend, einen Zweig 
und eine schräggehaltene Lanze haltend. 



218. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde, 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. MARTI PACI Behelmter Mars linkshin stehend, einen Zweig in der 
rechten Hand und eine schräggehaltene Lanze in der Linken haltend. 



219. Cohen V, 124. C, Französisches CabineL 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. MARTI PACIF Behelmter Mars linkshin stehend, einen Zweig 
und eine schräggehaltene Lanze haltend. 

220. Cohen V, 125. 5 /res, Banduri pag. 377. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. MARTI PACIF Behelmter Mars linkshin stehend, setzt seinen 
rechten Fuss auf ein Schiffsvordertheil, und hält in der rechten 
Hand einen Zweig und in der Linken Lanze und Schild. 



Q 

221. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. MARTI PACIF Behelmter Mars linkshin stehend, einen Zweig 
und eine schräggehaltene Lanze haltend. 

-I - 

Q 

222. Cohen V, 126. 5 frcs. Sammlung BoJide. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. MARTI PACIF Behelmter Mars linkshin stehend, in der rech- 
ten Hand einen Zweig und in der Linken eine Lanze und Schild 

haltend. 

X 
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223. Cohen V, 127, 10. /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVß Brustbüd von links mit Panzer und 
Schild. 

Rv. MINERVA AVG Behelmte Minerva linkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand, mit der rechten Hand ein 
neben ihr stehendes Schild haltend. 
Unter dem Brustbild • 

224. Cohen VII, 16. 6 frca. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANV8 AVG Brustbüd von rechts mit Paludament- 

Rv. MINERVA AVGr Behelmte Minerva linkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand, mit der rechten Hand ein neben 
ihr stehendes Schild haltend. 
Unter dem Brustbild • 

225. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVQ Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. MINERVA AV6 Behelmte Minerva rechtshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand, mit der rechten Hand ein neben' 
ihr stehendes Schild haltend. 
Unter dem Brustbild • 

226. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde^ 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. MINERVA AVG- Behelmte Minerva rechtshin stehend mit 
langem Zepter in der linken Hand, mit der rechten Hand ein ne- 
ben ihr stehendes Schüd haltend. 
Unter dem Brustbüd • 

227. Cohen V, 128. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand, 

in der Linken eine Peitsche. 

* I I ♦ 
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228. Nicht im Cohen Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürasss. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand, in der Linken eine Kugel. 
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229. Cohen F, 130. C. Sammlung Bohde, 
Av. IMP AVRELIANVS AVG BnistbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. 0RIEN8 AVG Sol linkshin stehend, mit erhobener rechten 
Hand, in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links 
ein sitzender Gefangener. 

Gruppe a. 

— |_ — !— — I— —I— — I— — |— KüraM mit 

~F" ~s~" ~F" ""§~ "T~ "vT s<^«ifc- 

— I — — I — Küraas mit 



VI Qaaste. 



Gruppe b. 
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Gruppe c. 
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230. Cohen V, 131. C. Sammlung Bohde. 

Av. AVBELIANV8 AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OßlENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
links ein sitzender Gefangener. 



Gruppe a. 

-I- -I 



Venehiedene Aus- 



Q V VI (ührung der Kün»c. 



Gruppe b. 



Gruppe c. 

-I- • -I 
T Q 
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231. Cohen V, 132, C. Sammlung BoJuie. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIENS AV.Gr Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
links ein sitzender Gefangener. 

Gruppe a. 
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Gruppe b. 
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AC 
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AC 
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€C 





232. Cohen V, 133. Ifrcs. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIENS A V6 Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; vor ihm ein am Rücken 
liegender bärtiger Gefangener mit erhobener Hand. 

__ I __ __ I ._ I — — I — — I — — I — Kttrass mit 

p i^ ip Q V vi Schleife. 

233. Nicht im Co he n. üammliing Bohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass, 

Rv. ORIENS AVGr Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; vor ihm ein am 
Rücken liegender bärtiger Gefangener mit erhobener Hand. 

— I — ~.|_ — I— — |— —|— Künas mit 
p ö rp Q "y Schleife, 

234. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde, (Stempelfehler,) 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIEN (sie) AVG- Sol linkshin stehend mit erhobener rech- 
ten Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; vor ihm ein am 
Rücken liegender bärtiger Gefangener mit erhobener Hand. 

~ I 
Q 
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235. Coh en V, 134. C. Samnüunef B(Me. 
Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. OSIENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobene»- rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener. 



— 1 — 


— 1 — 
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BXXIR 

- 1 - 


AXXIR 


BXXIR 


XXIA 
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XXIR 
- S 






XXIT 
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AXXIR 

AXXIR 
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CXXIR 



Kttran mit 
Quaste 

Kttnss mit 
ScUeifc 

Kttnss mit 



-IQ -|VI 



XXIi 



XXI* XXI« XXI» 



XXI* 

(London) 



XXIS Quaste 

" I V^^ Kürass mit 
XXI* Q«"tc 



236. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVEELIAN VS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. Oßf ENS AVGr Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener. 

* I — * I — Kürass mit 

Schleife. 





(London.) 



VI 






s 

(Pest) 



Kürass mit 
Schleife. 



237. Cohen 7, 135, C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass 

Rv, OEIENS AVGr Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links ein 
sitzender Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen Fuss setzt. 

— lA «-IB -ir -lA ~l€ -I- 



XXI 


XXI 

- l - 


XXI 
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238. Nicht im Co he n, Sammlung Rohde. 

Av. IMP C AYRELIAN VS AVG Bnisbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. OBIENS AVG- Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
links ein sitzender Gefangener, auf dessen Riicken Sol seinen 
Fuss setzt. 

-I- 
XXI 

239. Cohen V, 136. Ifrcs. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Ktirass. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links ein 
sitzender bärtiger Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen 
Fuss setzt. 

— I — ~ I — ~ I -~ — I —• — I — ~ I — Künss mit 

P ""S" ~T" Q V vi Schlcifc. 

240. Nicht im Cohen. Weszerle, Tab, XI, 7. (Nicht im National- 
mtueum Budapest) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit KOrass, 
Schild und vorgestreckter Lanze. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links ein 
sitzender bärtiger Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen 
Fuss setzt. 



241. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass, Schild 
und vorgestreckter Lanze. 

Rv. ORIENS AVG Sol Unkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
links ein sitzender bärtiger Gefangener, auf dessen Rücken Sol 
seinen Fuss setzt. 



Q 
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242. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brusibüd von rechte mit Kürass. 

Rv. OEIENS AVGr Sol linkshin stehend mit erhobener rechten 
Hand mid in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
links ein sitzender bärtiger Gefangener, auf dessen Rücken Sol 
seinen Fuss setzt. 

-I I- -I- -I- -I- K^™» 

P S T Q . VI ScUdfe. 

(y«a«z«) (Ventoa) 

243. Cohen. F, 137. l/rcs. Framomches Cabinet. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass, 

Rv. ORIENS AV6 Sol linkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links 
ein sitzender bärtiger Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen 
Fuss setzt. 



Diese Cohen No dürfte No. 237. sein 

244. Cohen V, 138. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf den 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

Gruppe a. 

^1 " — I — — I " — I - — i - — I — — I — Kflrass mit 

s T Q V VI vn • vmi Qu«te. 

Gruppe b. 

^J_^^J_^ , lizlüZ: Kür«, mit 

ST V VI Quaste. 

*|- *|- *|- *|- ILH Kurts, mit 

P . T Q V VI Schleife. 

Gruppe c. 



• 


• 

— r— 


XXI 


-1 — 1- 


AC 


BC 


rc 


AC CG 

(Veptai) 



174 







Gruppe 
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245. Cohen V, 139. C. Sanmbmg Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVÖ BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rt. OBIENS AYG- Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Fassen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf dea 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 
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Gruppe b. 
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Küass mit Schleife. 



Schleife. 



vwQ ft V Schleife. 

246. Cohen. V, 140, 6 fr es. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OEIENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sif^sender Gefangener, den rechten Fuss 
auf den Rücken des nach links sitzenden (befangenen setzend. 
XXI I P XXI I S XXI I T XXI I Q XXII V XXI | VI XX I | VII 

LÖWE LÖV^TE LÖVi^E LÖWE LÖWE LÖWE LÖWE ^ 

(London) (Wien) 



247. Nicht im Cohen. Sammlung Bolide. 

Av. IMP AVRELIANVS P AVG Brustbild von recdits mit Schup- 
penpanzer und Schild. 

Rv. OMENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss 
auf den Rücken des nach Imks sitzenden Gefangenen setzend. 

XXIS 

248. Nicht im Cohen, Samtnlung Bohde. 

Av. AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Küras». 

fiv. ORIENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzende Gefangener, den rechten Fuss auf den 
Rückra de» nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

- I - - I - - I - - I- - I - 
AG BC rC AC CG 



o 

:a S 
«2 
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249. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BnistbUd von rechts mit Schuppen- 
panzer und Schild. 

Rv. OBIENS AVGr Soi linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf den 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

XXIP ' XXIT 

250. L. Milani, Beschreibung des Münzfundes van Venira. Born. 1880. 

Av. IMP C L DOM AVEELIANVS P F AVG Brustbild von rechts 
mit Kürass. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts und 
links ein sitzender Gefangener, seinen rechten Fuss auf den 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

- I - 
XXIS 

251. Cohen V, 141. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild nach rechts mit Kürass. 

Rv. OBIENS AVG Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Peitsche haltend ; zu den Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, seinen rechten Fuss auf den 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 
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252. Nicht im Cohen. Samtnlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS 'AVG- Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. ORIENS AVGr Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Peitsche haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, seinen rechten Fuss auf den 
Riicken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

VI- 
XXI 



12 
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258. Cohen V, 142. 2 fres. SanmUmg Bohde. 
Av. IUP AVRELIANTS AVG Brustbüd von rechts mit Kürasa. 
Rv. ORIENS AVG Sol rechtshlQ gehend, mit der erhobenen rechten 
Hand einen Zweig haltend und in der Linken einen Bogen ; Sol 
setzt seinen Finken Foss auf einen vor ihm liegenden Gefangenen, 
welcher die Hand erhebt. 

A|-B|-r|-A|-g|-Z|-H|-*|- I|- ^^ 
XXIR XXIß XXIR XXIRXXm XXIR XXIR XXIRXXIR QuMte 

^ I Kflnss 

• • . • • ^ I • • mit 

XXIR Qutste 

A»-Bi-r|^A|.,g|,Z[^H|-^*|- I|~ ^^^ 
XXIR XXIR XXIR XXIR XXIR XXIR XXIR XXIR XXIR Schleife 

254. .Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AYG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. ORIENS AVQ- Sol rechtshin gehend, mit der erhobenen rech- 
ten Hand einen Zweig haltend und in der Linken einen Bogen ; 
Sol setzt seinen linken Fuss auf einen vor ihm liegenden Gefan- 
genen, welcher die Hand erhebt. 

B| - 

XXIR 

255* Nickt im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass 
und Trabea, in der rechten Hand ein Adlerzepter haltend. 

Rv. ORIENS AVGr Sol rechtshin gehend, mit der erhobenen rech- 
ten Hand einen Zweig haltend, und in der Linken einen Bogen, 
Sol setzt seinen linken Fuss auf einen vor Uxm liegenden Gefan- 
genen, welcher die Hand erhebt. 

XXIR 

256. Cohen, V. 143. 2 freu. Sammlung Bchde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OBIENS AVG Sol rechtshin gehend mit Trophäe ? in der rech- 
ten Hand und Kugel in der Linken, auf der Kugel ist ein Halb- 
mond sichtbar ; Sol setzt seinen linken Fuss auf einen vor ihm 
liegenden Gefangenen, welcher die Hand erhebt. 

AI— Bl— r| - A| — 6|— Sl - Z|- KtojH 
XXI XXI XXI XXI XXI XXI XXI Q^e 

XXI XXI Qaute 
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257. Nicht im Cohen. Sarnmlung Bohde. 

Av. IMP C AVßELIANVS P F AVG BrustbUd von rechts mit 
Kurass. 

Rv. ORIENS AYGr Aurelian rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehend Sol mit Peitsche dem Aw*eUan eine Kugel 
überreichend ; zwischen beiden ein nach links sitzender Gefangener. 



PXXI 



Kürass mit Schleife. 



268. Nidit im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP C AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OEIENS AVG Aureüan rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehend Sol mit Peitsche dem Aurelian eine Kugel 
überreichend ; zwischen beiden ein nach links sitzender Gefangener. 

Kürass mit Quaste. 



XXIP XXI^T 

SliftVlorlMi 



25B. NidU im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP C AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OBIENS AVG AureUan rechtshin stehend mit langem Zepter, 
gegenüber stehend Sol mit Peitsche dem Aurelian eine Kugel 
überreichend. 



Q 

260. Cohen V, 144. 1/rc. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. PAGATOß OßBIS Sol linkshm gehend mit erhobenen rechten 
Hand und in der Linken eine Pdtsche haltend. 



AL CL 



►A»L» »C^L 



261. Cohen F. I45,lfrc. Ohne Cabinetsangahe, 

Av, IMP AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. PAGATOß OßBIS Sol linkshm gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Peitsche haltend. 



12* 
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262. Nicht im Cohen. Britisch Museum. 

Av. IMP AVEELI ANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PACATOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter und Opferschale, vor ihm ein angesündeter Altar. 



263. Cohen V, 146. 20 /res. Stiß Florian in Ob.-Oesterreich. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. PACATOR ORIENTIS AurQlian rechtshin stehead mit langem 
Zepter in der rechten Hand, vor ihm ein nach rechts sitzender 
Gefangener. 
T I ♦ 



Cohen citirt dieses Exemplar aus Banduri mit IMP C AVRELIANVS 
AVG bei Banduri pag. 381. findet steh aber nur IMP AVRELIANVS AVG. 

264. Cohen V. 147. 3 /res. Ohne Cabinetsangdbe. *; 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv, PANNONIAE Verschleierte Pannonia Unkdiin stehfend mit er- 
hobener rechten Hand und in der Linken ein schräg gehaltenes 
Feldzeichen. 



*) Dieses Exemplar dürfte von Cohen ans Bandnri genommen worden 
sein, doch auch vonMort iit der Avers mit IMP C AVRELIANVS AVG 
fehlerhaft citirt ; Banduri hat nur IMP AVRELIANVS AVG 

265. Cohen F, 148. 3 frcs. Sanmlung Bchde. 

Av. IMP AVRELIANVS AV& Brustbild vt)n rechts tnlt Kürass. 

Rv. PANNONIAE Verschleierte Pannonia linkshin stehend mit nach 
rechts gewendetem Gesicht und erhobener rechten Hand, in der 
Linken ein schräg gehaltenes Feldzeichen. 



T 

266. Nicht im Cohen, Sammlwig Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. PANNONIAE Verschleierte Pannonia linkshin stehen4> mit nach 
rechts gewendetem Gesicht, und erhobener rechten Hand, in der 
Linken ein schräg gehaltenes Feldzeichen. 
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267. Nicki im Cohen, Sammlung Bohde. 
Pcf, IMP AVRELIANYS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PAX AETERNA Pax linkshin stehend mit Zweig in der rech- 
ten Hand und in der Linken ein langes Zepter. 



268 Cohen V, 149. C Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVÄELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Av. PAX AVGVSTI Pax linkshin stehend mit Zweig in der rechten 
Hand und schräg gehaltenem langen Zepter in der Linken. 



269. Cohen F, 150, 2 /res, Sammlung Rohde. 

Av. IMP C L DOM AYRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 

Paludament. 
Rv. PAX AVGVSTI Pax linkshin stehend mit Zweig in der rechten 

Hand und schräg gehaltenem langen Zepter in der Linken. 

AI- 

270. Cohen. V, 151, C Sammlung Sohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PAX AVGVSTI Pax linkshin gehend, in der rechten Hand 
eben Zweig haltend und in der Linken ein langes Zepter. 

♦|P *1S *|T »IQ 



Gruppe a. 



(Ventoa) (Vonteft) 
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271. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. PAX AVGVSTI Pax linkshin gehend, in der rechten Hand 

einen Zweig haltend und in der Linken ein langes Zepter. 

♦IT »IQ 
Grruppe a. 



Gruppe b. 
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272. Nicht im Cohen. Numimat. Zeitschriß Wien 1878. (WeszerU 
Tab. XL 8.) 
Av. IMP AVKELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Ktoass, 

Rv. PAX AVGVSTI Pax sitzt nach links, in der erhobenen Rech- 
ten einen Oelzweig, in der Linken ein Zepter haltend, 
- I - 



273. Cohen V, 152. 10 free. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. PIETÄS AVG Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter 
in der linken Hand, gegenüber stehend ein Priester (Soldat ?) mit 
Stab oder Parazonium in der linken Hand ; Jeder hält in seiner 
rechten Hand eine Opferschale, über einen, zwischen beiden ste- 
henden angezündeten Altar. 

-I- 



274. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIAinrS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. PIETAS AVG Aurelian rechtshin stehend mit Adlerzepter in 
der linken Hand, gegenüber stehend ein Priester (Soldat ?) mit Stab 
oder Parazonium in der linken Hand ; Jeder hält in seiner rechten 
Hand eine Opferschale, über einen, zwischen beiden stehenden 
angezündeten Altar. 

-I - 



275. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. (Stempelfehler.) 
Av. IMP AVVKEUANVS (sie) AVG Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 
Rv. PIETAS AVG Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter, 
in der linken Hand, gegenüber stehend ein Priester (Soldat ?) mit 
Stab oder Parazonium in der linken Hand ; Jeder hält in seiner 
rechten Hand eine Opferschale über einen, zwischen beiden stehen- 
den angezündeten Altar. 
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276. Cohen F, 153. 10 frcs, Sammlung Bokde. •) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. PIETÄS AVG Aurelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter in 
der Unken Hand, gegenüberstehend ein Priester (Soldat? bei 
Cohen Severina) mit Stab oder Parazonium in der linken Hand ; 
Jeder hält in seiner rechten Hand eine Opferschale, über einen 
zwischen ihnen stehenden angezündeten Altar. 



*) Cohen hat die Schätzung des Reverses PIETAS AVG mit lo francs zu 
hoch gehalten; in dem Münzfunde von Venera befanden sich von diesem Re. 
Ten allein 269 Stttck, vnd ich besitze ans anderen Mtlnzfunden 48 Doubletten. 

277. Cohen F. 154. 10 /res. K. k. Münz- und Antiken-Cabinet 
Wien. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. P M TE P P P COS Neptun mit Dreizack linkshin stehend, sei- 
nen rechten Fuss auf eine Felsenklippe setzend. 

278. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von Unks mit Paludament, 

Rv. P M TR . . . COS Neptun linkshin stehend mit Dreizack in 
seiner linken Hand und einen unbekannten Gegenstand in der 
rechten Hand; Neptun setzt seinen rechten Fuss auf eine Fel- 
senklippe. 

279. Cohen V, 155. 10 /res. Sammlung Rohde. 

Av. IMP A.VRELIANVS AVa Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. P M TR P T PP (sie) (COS im Abschnitt) Löwe rechtshin gehend. 
Unter dem Brustbild • 

280. NidU im Coh en. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. P M TR P T PP (COS im Abschnitt) Löwe rechtshin gehend. 
Unter dem Brustbild * 
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281. Cohen F, 162, 3 /res. Sammlung Rohde, 
Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament (bei Cohen Kürass.) 

Rv. PROV . . . AVGr Providentia linkshin stehend mit Füllhorn in 
der linken Hand und Ruthe in der Rechten ; vor ihren Füssen 
eine Kugel. 

- I T 



282. Cohen F, 158. 2 /res. Sammlung Bohde, *) 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PROVIDEN DEOR Fides rechtshin stehend zwei Feldzeichen 
haltend, gegenüber stehender Sol mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel. 

Gruppe a. 



— 


— 


— 


— 


Kürass mit 


PXXT 


SXXT 


TXXT 


QXXT 


Quaste 
Kürass mit 


PXXT 


SXXT TXXT 

Gruppe b. 

* * 


QXXT 


Schleife. 
Kttrasi mit 




KAB 

(Vento») 


KAr 


KAA 


Schleife. 



XXBP 



Gruppe c. 



XXIQ 



XXI VI 

(Venera) 



Kürass mit 
Schleife, 



*) Von vorstehender No. besitze ich ein Exemplar mit antiker Ver- 
goldung pYxx Tanini beschrieb meiner Vermuthung nach eine ähnliche 

vergoldete Münze mit gleichem Revers im Abschnitt cyyt ^^ Goldmünze 

aus der Sammlung Arschot, welche Mionnet aus Tanini wiederholte (Siehe 
No. 33. alphabetische Ordnung.) 

Ein Exemplar mit PROVIDE DEOR ^^^T ^^^^^^^} ^^^^ ^^^^ ^° 

meiner Sammlung, doch ist dies bei genauer Besichtigung nichts weiter, als 
dass das N im Stempel hängen geblieben ist, ich flihre dies an, um nicht 
Veranlassung zu einer neuen Reversvariante zu geben. 
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283. Cohen V, 159. 2frcs. Catalog Welzlv, WeUenheim No. 13,791. 
Av. IMP C AVRELTANVS P AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. PKOVIDEN DEOR Fides rechlshin stehend zwei Feldzeichen 

haltend, gegenüber stehender Sol mit erhobener rechten Hand 

und in der Linken eine Kugel. 



KAA 



284. Nicht im Cohen. Bandaripag. 388. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PROVIDENTIA DEORVM Fides rechtshin stehend zwei Feld- 
zeichen haltend, gegenüber stehender Sol mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel. 



PXXT 



285. Cohen V, 160. 20 f res. K. k. Münz und Antiken. Cabinet Wien. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. PKOVIDENT AVG Merkur linkshin stehend, in der rechten 
Hand einen Geldbeutel und in der Linken einen Caduceus haltend. 
Unter dem Brustblild • 

286. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palndament. 

Rv, PROVIDENT AVG Merkur linkshin stehend, in der rechten 
Hand einen Geldbeutel uud in der Linken einen Caduceus haltend. 
Unter dem Brustbild • 

287. Cohen V. 161. 30 f res. Sammlung Bohde. (FrUJier Sammlung 
SuUerlin.) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

RvTPRO VIDENT AVG Venus linkshin stehend mit schräggehaltenem 
langen Zepter in der linken Hand und in der Rechten einen Helm : 
zur rechten Seite steht ein Schild. 
Unter dem Brustbild • • 

288. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 
Rv. PROVIDENT AVG Venus linkshin stehend mit schräggehaltenem 

langen Zepter in der linken Hand und in der Rechten einen 

Helm ; zur rechten Seite steht ein Schild, 
Unter dem Brustbild • 
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289. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von links mtt Ktirass. 

Rv. PROVIDENT AVG Venus linkshüi stehend mit schräggehalte- 
nem langen Zepter in der linken Hand und in der Rechten einen 
Helm ; zur rechten Seite steht ein Schild. 
Unter dem Brustbild • • 

290. Nicht im Cohen. K k. Münz- und Antiken Cdbinet Wien. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von ünks mit Paludament. 

Rv. PROVIDENT AVG Venus linkshin stehend mit schräggehalte- 
nem Zepter in der linken Hand und in der Rechten einen Helm|; 
zur rechten Seite steht ein Schild. 
Unter dem Brustbild • • 

291. Cohen V, 162. lOfrcs. Sammlung Rohde, 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. PROVIDENT AVG Providentia linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und Ruthe in der Rechten ; zu ihren 

Füssen links eine Kugel. 

-IS 



Cohen beschreibt den Avers anrichtig mit Lorbeerkranz. 

292 Cohen VII, 18. 6 /res. Britisch Museum. 

Av. IMP C AVfiELIAJ^VS P F AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv, PROVIDENT AVG Providentia linkshin stehend, Aehren und 
Füllhorn haltend ; vor ihren Füssen ein Modius. 



Unter den Abdrücken des Britisch Mnseam nicht gefunden« 

283. Cohen V, 163. 30 free. Sammlung Bohde, (Früher Sammlung 
Elberling). 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTIT SAi!:CVLI Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand, gegenüber stehend eine Frau, welche 
dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 
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2B4. Cohen V, 164. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. BESTITVT OEBIS Aurelian Inkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



Gruppe a. 



Gruppe b. 



Gruppe c. 
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Kürass und 
gute Arbeit. 
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Gruppe d. 



Gruppe c. 



295. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. RESTITVT. ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
2^pter in der linken Hand und erhobener Rechten, gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen 
hält. 

Gruppe a 



A 

* 



Gruppe b. -YA^ 



296. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit grossem 
Kürass und in der linken Hand ein geschultertes Zepter ; auf der 
Brust des Kürass ist ein Medusenhaupt sichtbar. 

Rv, RESTITVT. ORBIS Aureüan linkshin stehend mit langem 

Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 

stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen 
hält. 
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297. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AYG Brustbild von rechts mit Klimas, auf 
welchem ein Medusenhaupt sichtbar ist. 

Rv. EESTITVT OEBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegen- 
über stehend eine Frau, weiche dem Aurelian einen Kranz entge- 
gen hält. 

Kürass mit Schleife. 



KA.r- 



298. Nicht im Cohen. Sammlung Sohde, 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Schuppen- 
panzer und Schild. 

Rv. EESTITVT OEBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz engegen hält. 



KA.A* KAB 



Ktras«. mit Schleife. 



299. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS P AVG Brustbüd von links mit Kürass. 

Rv. EESTITVT OEBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält 



KA.A* KAB KAA 



Kttrass mit Schleife 



300. Cohen V, 167. C. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVELIANVS P F AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. EESTITVT OEBIS Aurelian rechtshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält 



KA*A KA.p KAA 



KflHLst mit SdücUe. 



301. Cohen V, 165. C, Sammlung Rohde, 
Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbild nach rechts mit Kürass. 

Rv. EESTITVT OEBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegeniiber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian eine Kranz entgegen hält, 
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Gruppe a. 
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XXI 
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VI 
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Gruppe b. 



KA>A* KAB KA*r* KAA 



Kürass mit Schleife, 



Ka 



Gruppe c. 



KUrmss mit Quaste. 



Gruppe d. 



B 



B 



(:*.s 



302. Cohen V, 166. C. Sammhmg Bohde. 

At. IMP C AVEELIANVS P AVG- Brostbild von rechts mit Kürass. 

Rv. EESTITVT ORBIS AureUan linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber ste- 
hend eine f'rau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegenhillt. 



KA-r- KA.A< 



Kürass mit Schleife. 



303. Nicht im Cohen, Sammlung Sohde. 
Av. IMP C AVEELIANVS P F AVG Brustbild von rechts mit 

Ktirass. 
Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep 
ler in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegeniiber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

* * * 



KAB 



KA.r» KA.A< 



KOrass mit Schleife. 



KA-r 



KUrau mit Quaste, 
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304. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L D AVRELIÄNVS AVG Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

KOrass mit Schleife. 



KAB 

305. Nickt im Cohen, Sammlung Bohde. 
Av. IMP C L D AVRELIÄNVS P F AVG Brustbild von rechts 
mit Ktlirass. 

Bv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



KAB 



Kürass mit Schleife. 



306. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIÄNVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 2iep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



Kürass mit Schleife. 



KAB 

,r\ k — ' Kürass mit Quaste. 

KA»A» 

307. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIÄNVS P AVG Brustbüd von rechts 
mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORLJIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

Yr A p — * Kürass mit Quaste. 
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308. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG Brustbüd von rechts 
mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

., . r> — • • Kürass mit Quaste. 

KAB 



309. Cohen V, 168. C. Sammlung Bohde. 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



Kürass mit Schleife. 



KAA KAB KAP KAA 

-- .* wr A ^ Kürass mit Schleife. 

KA»B» KA»r 



310. Nidd im Cohen. Sammlung ßohde. 

; Av. AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Schuppenpanzer 

und mit zur Hälfte sichtbarem Schild. 
Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem AureUan einen Kranz entgegenhält. 



KAB 



Kürass mit Schleife. 



311. Nicht im Cohen. Natumalmuseum Budapest. 

Av. AVRELIANVS P AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian ünkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehe nd 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

KA^ 
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312. Nicht im Cohen. NatioiialmuMum Budapef^t (Weszerle Tab, 
XL IL) 

Av. IMP AVßELTANVS PIVS AVG Krustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. RESTITVT ORB IS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegnüber stehend 
eine Frau, weUthe dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

Kürass mit Schleife. 



KAA 



313. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS INVICT AVG Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

Kürass mit Schleife. 



KAB 



314. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 
Av. IMP AVRELIAKVS INVICTVS AVG Brustbild von rechts 
mit Kürass. 

Rv. RETITVT ORBIS AureUan linkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Karnz entgegenhält. 



KAB 



Kürass mit Schleife. 



315. Cohen V, 169. 15. /res. Sammlung Rohde. 
Av. IMP C AVRELIANVS INVICTVS AVG Brustbild von rechts 
mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und erhobener Reshten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegenhält. 

Kürass mit Schleife. 



KA.r< 
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316. Nicht im Cohen. Sammlwtg Eohde, 

Av, IMP C AVRELIANVS INVICTVS P AVG BmstbUd von 
rechts mit Kürass. 

Rv, RESTITVT OßBlS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber stehend 
eine Frau, welche dem Aui*elian einen Kranz entgegen hält. 

Kürass mit Schleift. 



KAA 



317. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP DEO ET DOMINO AVRELIANO AVG Brustbild von 
rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



KAP 



Kürass mit Schleift. 



318. Cohen V. 170. 20 /res. Französisches Cabinet.*) 

Av. DEO ET DOMINO NATO AVRELIANO AVG Brustbild von 
rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORBIS Aurelian hnkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rediten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



KAA 



Kürass mit Schleift. 



*) Bei Cohen findet sich die irrthümliche Angabe „belorbeertes Brust- 
hM\ jedoch auf Tafel IV. zeigt die Abbildung dieses Stückes deutlich die 
Strahlenkrone. — Dieses höchst interessante und seltene Exemplar, be- 
findet sidi wie bereits angefUhrt, im Französischen Cabinet, und wurde auch 

schon von Banduri pag. 371. mit Strahlenkrone ^ . ^ aus der alten königl. 

fraac. Siuimluog beschrieben. Bei Mediobarbus pag. 407 ist ein gleiches 
Exemplar aus Spannheim pag 418. beschrieben, welches wahrscheinlich das- 
selbe Stück sein dürfte. — Yorläufig ist nur dieses eine Stück bekannt 



18 
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319. Cohen V, 17t G. Sammlung Bohde. 

^Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVT ORIENTIS Aurelian linkshin stehend mit langem 

'' ' Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber 

^"' '' stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



.^liiiij 



320. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELIAN7S AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. RESTITVT ORIENTIS Aurelianus linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 

»i- Gruppe a. p g 

^Bv^B^ ^^^^m ^m^^^ 

Gruppe b. -j^g ;;^ ;q- 

(Vente») 

321. Cohen, F. 173, 2frc8. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

iRi. »BSTITVT* ORIENTIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der rechten Hand und erhobener Linken; vor ihm 
-(i')X oüiQri iknieenäe Frau mit thurmartigem Kopfputz, welche die 
")\< ireichteLiitendi gegen Aurelian erhebt. 

Jii;(l ii'>)4')i;iii') xiii/t — — — — 

Gruppe a. -q^ ^ "c^ -q^ 
Gruppe b. q~ 

(London) 

322nr(7i<>Ä^^ ^> -'''i. 2fr€8. Sammlung Rohde. 

.'Av.^IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

; J^y.^ ^STITVT ORIENT Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobener Rechten; vor ihm eine 
''''T ",^knieende Frau mit thurmartigem Kopfputz, welche die rechte 
.„„,|femd gegen Aurelian erhebt. 



Bei Lavy. Variante mit RESTITVT ORIEN. 
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323. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVKELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürasa. 

Rv. RESTITV ORIENTIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Hechten ; vor ihm eine 
knieende Frau mit thurmartigem Kopfputz, welche die rechte 
Hand gegen AureUan erhebt. 



324. Nicht im Cohen. Sammlunf/ Bohde. 

Av. IMP AYRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOR ORIENTIS Aurelian linkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; vor ihm 
eine knieende Frau, mit thurmartigem Kopfputz, welche die 
rechte Hand gegen Aurelian erhebt. 



325. Nicht im Cohen, Benesse-Breidbach Antwerpen 5590. 
Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild. 

Rv. RESTITVT ORIENTIS Aurelian ünkshm stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand, gegenüber stehend eine Frau, welche 
dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



326. Cohen V, 180. C. Weszerle Tab. XL 14. Nationalmuseum 
Budapest. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTORI ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 
steheud eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



327. Cohen V. 172. 6 /res. K. k. Münz- und Antiken-Cabinet Wien 
Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von i-echts mit 
Paiudament. 

Rv. RESTITVT ORIGENTIS (sie) Aurelian linkshin stehend mit 
langem Zepter in der Unken Hand und erhobener Rechten ; gegen- 
über stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz ent- 
gegen hält. 

A 13* 
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326. Nicht im Co heil. Xatianalmuseum Budapest. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts imt Paludamait 
und Kürass. 

Rv. RESTITVTOKI GENTIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



329. Nicht im Co he n, Weszerle XI, 12. Nationalmuseum Bttdapest. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. EESTITVTOEI GENTI8 Aurelian linkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand und' erhobener Rechten ; gegen- 
über stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz ent- 
gegen hält. 



330. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIAJJ VS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOßl GENTIS Aurelian Imkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegen- 
über stehend eine Frau, Vielehe dem Aurelian einen Kranz ent- 
gegen hält. 

C Delphin linkshin. 



Ein gleiches Exemplar ist in der köni^. Sammlung in Berlin. 

331. Nickt im Cohen. Nationalmtiseum Budapest*) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Schuppen- 
panzer und Schild. 

Rv. RESTITVTORI GENTIS Aurelian Unkshin stehend mit lan- 
gem Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegen- 
über stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz ent- 
gegen hält. 



2 Delphin linkshin. 



*) Die[ vorstehenden Nunmern 827 bis 331, haben wegen ihres 
Revenes RESTITVTORI GENTIS ein besonderes Interesse, indem Eckhel 
diese Legende fUr j,Restitutori Gentis** interpreCirte, während Cohen V, 
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147. diese Lesart beeweifelt und darin nichts weiter als einen Stempelfehler 
von RESTITVT ÖRIENTIS sieht. 

Nachdem mir nun sieben Exemplare bekannt sind, die unzweifelhaft 
RESTITVTORI GENTI8 ergeben, so müssen wir wohl annehmen, dass die 
Lesart Eckhel's richtig ist ; es bestätigt sich auch dadurch, dass ein Stempel 
mit RESTITVT ÖRIENTIS aus jener Mänzgruppe nicht nachzuweisen ist, 
wodurch überhaupt die Ansicht eines Stempel fehlers ausgeschlossen werden 
muss. — In diese Gruppe gehört noch RESTITVTORI ORBIS, (siehe No. 326) 
somit bt das Wort RESTITVTORI auch bei anderen Stempeln in Anwendung 
gebracht worden. 

332. Cohen V, 175, 3 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOß EXEßCITI Behelmter Mars (Roma?) rechls- 
hin stehend mit Lanze, gegenüber stehend Aurelian mit langem 
Zepter ; beide halten gemeinschaftlich eine Kugel. 

_k B T ii e -_ 

XXI XXI XXI XXI XXI XXI 

333. Nicktim Cohen, Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVEELIANVS AVGr Brustbild von links mit Paludament. 
Rv. RESTITVTOß EXERCITI Behelmter Mars rechtshin stehend 

mit Lanze, gegenüber stehend Aurelian mit langem Zepter ; beide 

halten gemeinschaftlich eine Kugel. 

A . _r_ 

XXI XXI 

(Vlorian.) 

334. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass- 
Rv. RESTITVTOR ORBIS Sol linkshin stehend mit Peitsche in der 

linken Hand, gegenüber stehend Aurelian mit langem Zepter ; 

beide halten gemeinschaftlich eine Kugel, 



Cohen VII, 19, 20 fr es. Sammlufig Colin in Arras, 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechis mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOß ORBIS Sol linkshin stehend mit Peitsche in der 
linken Hand, gegenüber stehend Aurelian mit langem Zepter ; 
beide halten gemeinschaftlich eine Kugel. 
Im Abschnitt zwei sitzende Gefangene, 



198 

336 Nicht im Cohen. WesmerU XI. 13. Nationaltnuseum Budapest. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Küraas. 

Rv. RESTITVTOR ORBIS Sol linkshin stehend mit Peitsche in 
der linken Hand, gegenüber stehend Aurehan mit langem Zepter ; 
beide halten gemeinschaftlich eine Kugel 

837. Cohen V, 176. 6 freu. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 
stehend Victoria mit geschulterter Palme, dem Aurelian einen 
Kranz entgegen haltend. 

_A B T A_ _€_ - 

XXI XXI XXI XXI XXI XXI 

(LondoB.) 



AC 



338. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. RESTITVTOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten ; gegenüber 
stehend Victoria mit geschulterter Palme, dem Aurelian einen 
Kranz entgegen haltend. 

B — 

XXI ■ ' XXI 

(London) 

339. Cohen V, 177, C, Smmnlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. RESTITVTOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und erhobenen Rechten ; gegenüber ste- 
hend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen hält. 



340. Cohen V, 178. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechte mitKörass. 

Rv. RESTITVTOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegenhält. 
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Gruppe a. —^ 



B 



Ac Bc rc AC — 

* 

Gruppe b. vr a 

341. Cohen V, 179. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMPCAVßELlANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv, KESTrrVTOR ORBIS Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und erhobener Rechten; gegenüber 
stehend eine Frau, welche dem Aurelian einen Kranz entgegen- 
hält. Zwischen beiden ein knieender Gefangener mit erhobenen 
Händen. 



♦A «B J 



Dd Cohen fisdet iIoIl nur IMP AVRELIANVS AVG. 

S42. Cohen V, 181. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVIIELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. EOMAE AETEB Aurelian rechtshin stehend, übernimmt von der 
vor ihm sitzenden behehnten Roma eine Victoria ; in der linken 
Hand hält Roma ep langes Zepter. 



Q 

343. NuM im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit PalndamenU 

Rv. ROMAE AETERNAE Aurelian rechtshin stehend, übernimmt 
von der vor ihm ditzenden behehnten Roma eine Victoria; in cMr 
linken Hand hält Roma ein langes Zepter. 



344. Cohen. V, 182. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ROMAE AETERNAE Aurelian rechtshin stehend, übernimmt 
von der vor ihm sitzenden behelmten Roma eine Victoria ; in der 
linken Hand hält Roma ein langes Zepter. 
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Gruppe a. — q 

Gruppe b. ~^n — "~r~ 



Delphin linkahin. 



Cohen V, 183 citirt aus Tanini einen Quinar mit gleichem Revers, an 
dessen Vorhandensein ich zweifle. 

345. Cohen VII, 20. 6 frcB, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVßELIANYS AVG Brustbüd von rechte rnttPaludament 

Rv. ROMAE AETERü^E (sie) Behelmte Roma linhahin sitzend mit 
langem Zepter in der linken Hand und auf der vorgestreckten 
Rechten eine stehende Victoria. 
Unter dem Brustbild • 

346. Cohen F, 184. 3frc8. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS A VG Bmstbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. SAECVLI FELICITAS Aurelian rechtshin stehend mit sehräg- 
gehaltener Lanze in der rechten Hand und in der Linken eine 

Kugel. 

-I- 



847. Nickt im Cohen. Britiach Mueeum. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von links mit Kürass. 

Rv. SAECVLI FELICITAS Aurelian rechtshin stehend mit schräg- 
gehaltener Lance in der rechten Hand und in der Linken eine 

Kugel. 

-I- 



348. Cohen V, 185. 2 free. Sammlung Bohde. 
Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. SECVRIT AVG Securitas linkshin stehend an einer Säule ge- 
lehnt, sich gleichzeitig mit dem rechten Arm darauf stützend. 

— I XI XI I — — 



XI 



Cohen V, i86. citirt aus Tanini einen Quinar mit gleichem Rever«, 
an dessen Vorhandensein ich zweifle. 
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349. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde, 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Ktirass. 

Rv. SOLI CONSERVATORI Aurelian linkshin stehend mit langem 

Zepter in der linken Hand, gegenüber stehend nackter Sol ; beide 

geben sich die rechte Hand. 

•A* 
Zwei sitzende Gefangene. 

350. Cohen V, 187. 20 f res. (Tanini) Weszerle Tab. XII. l Nicht 
im Nationalmuseum Budapest. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI CONSERVATORI Aurelian linkshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand, gegenüber stellend nackter Sol, in sei- 
ner rechten Hand eine Peitsche haltend und mit der Linken 
dem Aurelian eine Kugel überreichend. 

Bei Cohen, im Abschnitt zwei sitzende Gefangene. 

Bei Weszerle : ohne Abschnittszeichen. 

351. Cohen V, 188. C. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin stehend, die rechte Hand erhoben 
und in der Linken eine Kugel haltend 

Gruppe a. . . Z 

I I I- 



Gruppe b. 



B 



352. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin stehend, die rechte Hand erhoben 
und in der Linken eine Kugel haltend. 

. z±z 
A 

363. Cohen V, 189. C. Ohne CMnetsangabe. 

Av, IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin stehend, die rechte Hand erhoben 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links 
ein sitzender Gefangener. 

354. Cohen V, 190. C. Sammlung Sohde. 

Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin stehend, die rechte Hand erhoben 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links ein 
sitzender Gefangener. 



202 



Gruppe a. — 5 



•I- ♦!- ♦!- ♦!- ♦!- 



Q 



* I .. Kflrass 
^* Schleife 



Gruppe b. "^j^ 3 



I- 



355. Cohen V, 191. C. Sammlung Bohde. 
Av. IMP C AVBELIANYS AVG Brustbild von links mit Kürass. 
Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin stehend die rechte Hand erhoben 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen links 
ein sitzender Gefangener. 

- *| - - 



KA — KA 

356. Cohen V, 192. C Sammlung Bohde. 
Av. IMP C AVBELIANYS AYG Brustbild von rechte mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf 
den Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 
*|— *l— »1— »1 — 

Küriss mit Schleife. 



PXXT 
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TXXT 
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fl 



f> 



Quaste. 



Schleife. 



Quaste. 



Quaste. 



Schleife, 



357. Cohen F, 193. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AYRELIANYS AYG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv, SOLI INVICTO Sol linkshin gehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen rechts 
und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf den 
Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 



XXIP XXNS XXI.T 



XXl.S* XXI.T* 



Kürass mit Schleife 



Kürass mit Schleife. 
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358. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. (Früher Sammlung Dr. 
Elberling, 

Av. IMP AVßELIANVS P AY6 Brustbild von Unks mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkahin gehend mit erhobener rechten 
Hand mid und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Fiis- 
sen rechts und links ein sitzender Gefangener , den rechten Fuss 
auf den Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 

Kürass mit Schleife. 



XXIS 



359. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Schuppen- 
panzer und zur Hälfte sichtbarem Schild. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf 
den Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 



XXtS* XXIS 



Kürass mit Schleife, 



360. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVßELIANVS AV6 Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Peitsche haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener, den rechten Fuss auf 
den Rücken des nach links sitzenden Gefangenen setzend. 



XXM 



Kürass mit Schleife. 



361. Nicht im Cohen. Sanifnlung Bohde. 

Av. IMPC L DOM AVRELIANVS P F AVG Brustbild von 
rechts mit Schuppenpanzer und zur Hälfte sichtbarem Schild 

Rv. SOLI INVICTO Sol linhshin gehend mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Peitsche haltend ; zu seinen Füssen 
rechts und links ein sitzender Gefangener. 

Kürass mit Schleife 



XX.T. 
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362. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INYICTO Behelmter Aurelian (Roma?) rechtshin stehend 
mit Lanze in der linken Hand und Schild zu seinen Füssen, über- 
nimmt von dem gegenüber stehenden Sol, welcher eine Peitsche in 
der linken Hand hält, eine Kugel ; zwischen beiden, ein nach links 
sitzender Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen Fuss setzt. 

Kürass mit Schleife. 



xxi.s 



363. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde* 

Av. IMP AVBELIANVS P AVG Brustbild vonrechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Behelmter Aurelian (Roma ?) rechtshin stehend 
mit Lanze in der linken Hand und Schild zu seinen Füssen, über- 
nimmt von dem gegenüber stehenden Sol, welcher eine Peitsche 
in der linken Hand hält, eine Kugel ; zwischen beiden, ein nach 
links sitzender Gefangener, auf dessen Rücken Sol seinen Fuss 
setzt. 

Kürass mit Schleife. 



XXIS 



364. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG Brustbüd von rechts 
mit Schuppenpanzer und zur Hälfte sichtbarem Schild. 

Rv. SOLI INVICTO Behelmter Aurelian (Roma?) rechtshin stehend 
mit Lanze in der linkeu Hand, jedoch ohne Schild, übernimmt von 
dem gegenüber stehenden Sol, welcher eine Peitsche in der Lin- 
ken hält, eine Kugel ; zwischen beiden, ein nach rechts sitzender 
Gefangener. 



XXI.T« 



365. Cohen y, 194 15 /res. K K. Münz- und Äntiken-Cabinet Wien, 

Av. IMP AVBELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. SOLI INVICTO Behelmter Aurelian (Roma?) rechtshin stehend 
mit Lanze in der linken Hand, übernimmt von dem gegenüber 
stehenden Sol, welcher eine Peitsche in der Linken hält, eine 
Kugel ; zwischen beiden ein sitzender Gefangener. 



XXI.S^ 
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366. Nicht im Cohen, Natianalmmeum Budapest. 

Av. IMP C AVBELTANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass 
und Paludament. 

Ev. TEMPOßVM FELI Feücitas linkshin stehend, in der rechten 
Hand einen Caduceus und in der Linken ein Füllhorn haltend. 

367. Cohen F, 195. 3frc8. Sammlung Sohde. 

Av. IMP C AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. VBEEITAS AVGr Frau linkshin stehend mit Füllhorn in der 
linken Hand und in der vorgestreckten Rechten eine Traube (bei 
Ckthen Börse) haltend. 

Q 



368. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP CAES L DOM AVEELIANVS AVG Brustbild von 
rechts mit Paludament. 

Rv. VBEEITAS AVG Frau linkshin stehend mit Füllhorn in der 
linken Hand, und in der vorgestreckten Rechten eine Traube 
haltend. 

368. Cohen V, 196. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVREIilANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VIGTOBIA AVG Victoria rechtshin gehend in der linken Hand 
eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rechten 
einen Kranz. 

P| ♦ Q I ♦ 

(p«t) 

370. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. VICTOEIA AVG Victoria rechtshin gehend, in der linken Hand 
eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rechten 
einen Kranz. 
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371. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG BrustbUdvon rechts mit Paludament. 

Rv. VICTOKIA AVG Victoria linkshin gehend, in der linken Hand 
eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rechten 
einen Kranz. 



T 

372. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brastbild von rechts mit Kürass, 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend, in der linken Hand 
eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rechten 
einen Kranz, 



Gruppe a. 



S 
♦ ' S 



Gruppe b. 



373. Cohen F, 191, .2 /res. Sammlung Bohde. 
Av. IMP C L DOM AVEELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit 
Paludament. 

Rv, VICTORIA AVG Victoria rechtshin gehend, in der linken 
Hand eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rech- 
ten einen Kranz. 

_,r -I 



374. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde, 
Av. IMP C L DOM AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts 

mit Paludament. 
Rv. VICTORIA AVG Victoria Unkshin stehend, in der linken Hand 

eine geschulterte Palme haltend und in der erhobenen Rechte 

einen Kranz. 
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376. Cohen V, 198. C. Französisches Cabinet, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Bnistbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VICTORIA AVGr Victoria linkshin gehend, Kranz und Palme 
haltend ; vor ihm ein sitzender Gefangener. 



Cohen V, 199 Quinar aus Tanini dürfte nicht existiren. 

376. Cohen V, 20L C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Ry. VICTORIA AVG Fliegende Victoria nach Unks gewendet 
zwischen zwei Schilden, und in den Händen ein Diadem haltend. 

- I P — I S — |T - I Q 

(London.) 

377. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP C D AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Pa- 
ludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin stehend mit geschulterter 
Palme und Kranz in der erhobenen rechten Hand. 

-I I" 

SERD - 

378. Nicht im Cohen. Britisch Museum. 

Av, IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit eckigem 
Paludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit geschulterter 
Palme und Kranz in der erhobenen rechten Hand. 
Unter dem Brustbild. • 

379. Nicht im Cohen. Annuaire de la sociStS de Numismat: Frangaise 
Paris 1866. pag. 87. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. VICTOR LEG*) Victoria linkshin gehend mit geschulterter Palme 
uud Kranz in der erhobenen rechten Hand. 



*) An dem Vorhandensein dieses Reverses zweifle ich ; ein mir vorlie- 
gendes Exemplar mit VICTORIA AVG könnte zu dieser irrigen Lesung 
Veranlasang geben, indem in der Reversumscfarift Buchstaben im Stempel 
hängen geblieben sind; mein Exemplar ist aus einer franz. Sammlung, und 
ich vermnthe, es ist dasselbe Stttck, welches zu VICTOR LEG Veranlassung gab. 
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380. NiclU im Cohen. Sammlung Bohde. (Aus detn Nassen/usser Fund,) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brusbild von rechte mit Kürass. 

Rv, VICTORIA AVG Aurelian linkshin stehend mit der erhobenen rech- 
ten Hand eine Kugel haltend und in der Linken ein schräggehaltenes 
Zepter; hinter ihm steht eine Victoria mit Palme, welche mit 
der rechten Hand einen Kranz über das Haupt des Aurelian hält. 

380. Nicht im Cohen, Sammlung Rohde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechte mit Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Trophäe, zu beiden Seiten ein sitzender 
Gefangener. 

383. Cohen V, 203, 30 frcs, (Tanini aus d!Ennerg). 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VICTORIA GOTHIC Trophäe, zu beiden Seiten ein sitzender 
Gefangener. 

383. Nickt im Cohen. Sammlung Hohde. 

Av. IMP C DON (sie) AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechte 

mit eckigem Paludament. 
Rv. VICTORIAE GOTHIC Trophäe, zu beiden Seiten ein sitzen- 

der Gefangener. 

unter dem Brustbild. • • 

384. Cohen V, 202, 20 frcs. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VICTORIA GERN (sie) Victoria linkshin gehend mit geschul- 
terter Pabne in der linken Hand und in der erhobenen Rechten 
einen Kranz haltend. 
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385. Li, Milani. Beschreibung des Münzfufides von Venhra Rom, 1880, 
Av. IMP AVßELlANVS AV(j Brustbild von rechls mit Kürass. 
Rv. VICTORIA PARTICA Aurelian linkshin stehend mit der erho- 
benen rechten Hand eine Kugel haltend und in der Linken ein 
schräg gehaltenes Zepter ; hinter ihm stehend eine Victoria mit 
Palme, welche mit der rechten Hand einen Kranz über das Haupt 
des Aurelian hält. 



386. Cohen V, 205. C Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VIRT MILITVM Aurelian rechtshin stehend mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und Kugel in der Rechten ; gegenüber 
stehend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken 
Hand, dem Aurelian mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 



Gruppe a. 



Gruppe b. 



Gruppe c. 



T 






-1- 




A 







T 


Q 




(Pert) 

• 



Cohen V, 204 VIRT MILIT ist bisher nicht bekannt, Band VII wird 
dies auch von Cohen berichtigt. 



387. Cohen, V. 206. 2frcs. Sammlung Rohde. 

Av. IMP C L DOM AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. VIRTVS AVGr Mars linkshin stehend mit Schild zu seinen Füs- 
sen, eine Lanze in seiner linken Hand haltend. 

-|B 



Coh. V, 207 Quinar au( Tanini durfte nicht Torhanden Mio. 



14 
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388. Cohen V, 208. 2 /res, K. k. Münz- u. Antiken-Cabinet Wien. 

Av. IMP C L DOM AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. VIETVS AVG Mars rechtshin gehend, trägt eine Trophäe und 
hält eine Lanze. 

389. NidU im Cohen. Britisch Museum. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brastbüd von links mit Kürass 
und Schild, nebst einer vorgestreckten Lanze. 

Rv. VIETVS AVG Mars rechtshin stehend mit Schild zu seinen 
Füssen, in seiner rechten Hand eine Lanze haltend. 

390. Nicht im Cohen. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Mars Unkshin stehend mit Schild zu seinen 
Füssen, in seiner linken Hand eine Lanze haltend und in der 
Rechten einen Zweig. 

391. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Mars rechtshin stehend mit Schild zu seinen 
Füssen, in seiner rechten Hand eine Lanze haltend 
Unter dem Brustbüd • 

392. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Mars rechtshin stehend mit Schild zu seinen 
Füssen, in seiner rechten Hand eine Lanze haltend. 
Unter dem Brustbüd • • 

393. Cohen VII, 23. 4 frcs. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS AVG Hercules mit Löwenhaut linkshin gehend, einen 
Bogen in der linken Hand und Keule in der erhobenen Rechten 
haltend. 

-I- -I- -I- 
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394. Nickt im Cohen. Stift Florian in Ob.'Oesterreich. 

Av. IMP AVßELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS AVGr Aurelian rechtshin stehend, gegenüber stehend 
Sol mit Peitsche in der linken Hand, dem Aurelian mit der 
Rechten eine Kugel überreichend; zwischen beiden ein nach 
links sitzender Gefangener. 



PXXI 



Kürass mit Schleife. 



395. Cohen V, 210. C Sammlung Rohde. 

Av. IMP ATRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Paludament. 

Rv. VIETVS AVG Aurelian rechtshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und Kugel in der Rechten ; gegenüber stehend ein 
Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken Hand, dem Aure- 
lian mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 



Gruppe a. 



Gruppe b. — - 



r» 



396. Cohen VII, 24. lOfrca. Sammlung Rohde, (Früher Sammlung 
Roman.) *) 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 

Rv. VIETVS EQVIT Aurelian reitet in Schritt nach links mit erho- 
bener rechten Hand, in seiner Linken ein schräg gehaltenes 
langes Zepter haltend. 



*) Cohen beschreibt dieses Exemplar aus der Sammlung Roman mit 
VIRTVS MlLITum? — Ich besitze das Roman'sche Exemplar, dessen richtige 
Beschreibung ich vorstehend gebe, indem ich ein zweites wohlerhaltenes 
Exemplar aus dem Bellinzoner Funde (Canton Tessin) da^u benütze, wodurch 
jeder Zweifel behoben wird. Die irrige Lesung von Cohen lässt sich nur 
durch das Fehlen einiger Buchstaben, welche im Stempel geblieben sind, er- 
klären — Dasselbe Roman'fche Stück wurde im Annuaire de la soci^t^ 
fran^aue numismat. 1867. II. Bd. pag. 125. sogar mit VIRTVS COHRT 
beschrieben. 

14* 
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397. Cohen V, 211. 10 fr es. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Bmsbild von rechts mit Kürass. 

Rv. VIRTVS ILLVRICI Mars rechtshin gehend mit Schild in der 
linken Hand und schräg gehaltener Lanze in der Rechten ; vor 
ihm ein nach rechts sitzender Gefangener. 

B ■ l 

(Taninians d^Bnnery.) 

398. Cohen V, 212. C. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VIETVS MILITVM AureUan rechtshin stehend mit lai^em 
Zepter in der linken Hand und Kugel in der Rechten ; gegenüber 
stehend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken 
Hand, dem AureUan mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 

Gruppe a. — = — 

Gruppe b. — = — 



r — Delphin linkshim 

399. Nicht im Cohen. Sammlung Eohde, 

Av. AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. VIRTVS MILITVM AureUan rechtshin stehend mit langem Zep- 
ter in der Unken Hand und Kugel in der Rechten ; gegenüber 
stehend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken 
Hand, dem AureUan mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 



400. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 
Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

ßv. VIRTVS MILITVM AureUan rechtshin stehend mit langem 
Zepter in der Unken Hand und Kugel in der Rechten, gegenüber 
stehend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der Unken Hand, 
dem AureUan mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 
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401. Nicht im Cohen. Sammlung JRohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Bi ustbüd von rechte mit über dem 
nackten Oberleib hängenden Ueberwurf, in der linken Hand einen 
geschulterten Merkurstab haltend. 

Rv. VIBTVS MILITVM Aurelian rechtshin stehend mit langem 
Zepter in der linken Hand und Kugel in der Rechten, gegenüber 
stehend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken Hand, 
dem Aurelian mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 



L Delphin linkshin 

402. Cohen VII, 25. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament. 

Rv. VIETVS MILITVM Aurelian linkshin steheiid mit langem Zep- 
ter in der linken Hand und Kugel in der Rechten ; gegenüber ste- 
hend ein Soldat mit schräg gehaltener Lanze in der linken Hand, 
dem Aurelian mit der Rechten eine Victoria entgegen haltend. 



»P »S »T »Q 



S» T* Q» 

Zum Schluss der mir bekannt gewordenen Antoniniane füge ich 
hinzu, dass neben den beschriebenen regelmässigen Prägungen Anto- 
niniane vorkommen, welche durch wiederholtes Prägen den darstel- 
lenden Gegenstand angenau erseheinen lassen und als Verprägungen be- 
zeichnet werden ; diese Stücke sind nicht selten und in jedem Funde 
sind deren zu finden. Seltener sind die Stücke, welche nur eine ein- 
seitige Prägung aufweisen, oder solche, wo der Avers gleichzeitig als 
Revers vertieft vorkommt (nummi incusi) ; von Letzteren besitze ich 
drei Exemplare und im Funde von Venera fanden sich 12 Stücke. Aus 
diesen fehlerhaften Prägungen wird ersichtlich, wie wenig Sorgfalt den 
Antoninianen zugewendet wurde; es erschien genügend, wenn auf den 
Schrötling nur etwas von dem Stempel zu sehen war, weshnlb es den 
Falschmünzern leicht wurde, falsche Münzen auszugeben, indem man die 
echten Münzen von den Falschen wohl schwer unterscheiden konnte ; 
in diesem Zusammenhange dürfte das strenge Vorgehen des Aurelianus 
gegen die Münzer stehen. Als besondere Abtheilung, veröffentliche ich 
die mir bekannt gewordenen Fälschungen. 



D. 
Antoninian-Fälschungen. 

Von hohem Interesse für den Münzenforscher sind die Fälschun- 
gen der Antoniniane, welche sich wieder in zwei Gruppen trennen las- 
sen, und zwar : 

a) Fälschungen aus der Zeit des Aurelianus. 

b) Fälschungen der neueren Zeit. 

Aus allen Funden, die von mir erworben wurden, ergab sich der 
Beweis von dem Vorhandensein antiker Fälschungen, welche sich wie- 
der als Erzeugnisse durch den Stempel, anderseits als Gussfabrikate 
kennzeichnen lassen. 

Die mittelst Stempel erzeugten Falsifikate sind am leichtesten er- 
kennbar, indem die ungeübte Hand des Stempelschneiders sogleich ins 
Auge fällt, ausser diesem sind die Umschriften häufig fehlerhaft und die 
Münzzeichen sind mit Unkenntniss angewendet, zuweilen erfunden. 

Schwerer lassen sich die gegossenen Münzen erkennen, indem 
echte Münzen abgeformt wurden, die das Bild und die Münzzeichen 
richtig wiedergeben, so dass darin keine Fehler aufzuweisen sind. Das 
ein/ige Erkennungszeichen ist der Rand und die rauhe Fläche der Mün- 
zen, welche aber sehr oft durch die Patina gedeckt wird. *) 

Die Fälschungen der Neuzeit sind grösstentheils Abgüsse aus Mes- 
sing, Blei und anderen Metallcompositionen, wobei zuweilen der Avers 
eines Kaiser, mit dem Revers eines anderen Kaisers vereint wurde, wie 



*) Wie die Gassmünzen erzeugt wurden lässt sich durch zwei in meinem Be* 
sitz befindliche Thonformen nachweisen ; es sind dies Scheiben von gebranntem ro- 
then Thon, welche auf der breiten Fläche den Abdruck des Kopfes einer Mflnze 
des Kaisers Probus zeigen und rtlckwärts den Revers derselben. Mehrere solcher Thon* 
Scheiben wurden derart aneinander gelegt, dass der Avers einer Scheibe, gegenüber 
der zweiten Scheibe mit Revers zu stehen kam, wodurch auf einmal eine Anzahl 
Stücke angefertigt werden konnten. — Das flüssige Metall wurde durch einen Einschnitt, 
welcher sich über die ganze Länge der zusammengestellten Formen hinzog, in die 
einzelnen Kammern geleitet ; die einzelnen Thonscheiben waren mit Nununem 
versehen, so dass eine Verwechslung verhütet werden konnte. Meine zwei Formen 
sind mit den Nummeren II und VII versehen und verdanke ich diese Herrn Dr 
Alex. Missong in Wien. 
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ich dies bei einem Falsifikat des Aurelianus mit einem Revers des Gal- 
lienns OWENS AVGG nachweisen kann. — Derartige Stücke bleiben 
gänzlich werthlos. 

Noch eine Gattung von Falschmünzen der Neuzeit ist zu erwäh- 
nen ; es sind jene Stücke, zu welchen wohl echte Münzen verwendet 
wurden, die man aber auf andere seltenere Kaisernamen umänderte, 
wodurch dann zuweilen ganz erfahrene Sammler getäuscht werden 
konnten. — In meinem Besitz befinden sich mehrere solcher Exemplare, 
welche aus Münzen des Aurelian verfertigt wurden, die ich auch zur 
Beschreibung bringe. 

a) Antike Fälschungen mittelst Stempel. 

403. Sammlung Roh de. 

Av. IMP C AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. COiVCORDIA MILITVM. Aurelian rechtshin stehend, gegen- 
über eine stehende Frau, sich die Hände reichend. 

— * Nachahmung von Nro. 98. 

, , ^ alphab. Ordnang. 

404. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVfiELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCORDIA MILITVM AureUan rechtshin stehend gegen- 
über eine stehende Frau, sich die Hände reichend. 

— Nachahmung von Nro. 99, 
— T— alphab. Ordnung. 

»^ Dort ist nicht ^ bekannt. 

405. Sammlung Boh de. 

Av. IMP AYRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. CONCOR— DIA ATGVSTOE Zwei Personen einander zuge- 
wendet stehend. 

— Barbarische Prägung, ähnlich den 
Münzen Tetricns L 



406. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVßELINVS (sie) Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. OBI£NS AYG Sol linkshin gehend zwischen zwei Gefangenen. 

— I Q Nachahmung von Nro. 245. 
— YY — alphab. Ordnung. 

^^-^ AbschnitUbnchsUben fehlerhaft, 

407. Sammlung Boh de, 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. OBIENS AVG Sol linkshin gehend zwischen zwei Gefangenen. 

— I — Nachahmung von Nro. 2^6 
— ^-r — alphab. Ordnung. 

^*'^^ AbschnittÄbucbstab- 1 gänxlich gefehlt. 
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408. Sammlung Roh de, 
Av. IMP AVRELIIA.NVS AVG (sie) Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. lOTI CONSER Aurelian mit kurzem Zepter rechtshin stehend, 
gegenüber stehender Jupiter mit langem Zepter. 

Gute Nachahmung von Nro. 166. 

-^ — alphab. Ordnung. 

Mm • 

409. L, Milani, Beschreibung des Münzfundes von Venhra. Born 1880. 

Av. aureliANus AVGr Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. orieNS AVG Oriens linkshin gehend zwischen zwei Gefangenen. 

I VI Nachahmung von Nro 245. 

— j — p=- alphab. Ordnung. 

410. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rv. ORICNS AVG Sol linkshin stehend zwischen zwei Gefangenen, 
den linken Fuss auf den Rücken des nach links sitzenden Gefan- 
genen setzend. 

— I — Unbekannt in der 

— YYT — alphab. Ordnung. 

411. Sammlung Bohde, 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 
Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin gehend zwischen zwei Gefangenen. 

* I — Nachahmung von Nro. 266. 

— QY? — alphab. Ordnung. 

^-^^ Abschnittsbuchstaben fehlerhaft. 



Antike Fälschungen mittelst Gussform. 

412. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Palu- 
dament. 

Rv. GENIVS ILLVR Genius linkshin stehend mit Opferschale und 
Füllhorn, rechts ein Feldzeichen. 

P I — Naehahmung von Nro, 168. 
alphab. Ordnung. 
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413. Samtnlung Bohde. 

Av. IMP C AYRIXIANVS AVa Brustbild von rechts mit Kü- 

rass. 
Rv. SOLI INVICTO Sol linkshin gehend zwischen zwei Gefangenen. 

I — Nachahmung von Nro. 266. 

SXXT alphab. Ordnung. 

b) Fälschungen der neueren Zeit. 

414, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AEMILIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 
Rv. CONCORDI A MILIT V M Aurelian nnd Frau einander zugewendet. 

— Geschnitten aus: IMPAVRELIA- 

NVS AVG. Siehe alphab. Ord* 



Q* nungNro. 101 

415. SanMnlung Bohde, « 
Av. IMP C AEMILIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv.CONCOEDiA MILITVM Aurelian und Frau gegenüberstehend. 

Geschnitten aus : IMP C AVRE- 

-r=5— UANVS AVG. Siehe alphab. 

^ Ordnung Nro. 98. 

416. Sammlung Bohde, 

Av. IMP C NVMEßlANVS AVÖ Brustbüd von rechts mit Kürass. 
Rv. CONCORDIA MILITVM Aurelian und Frau gegenüber stehend. 

— Geschnitten aus : IUP C AVÜE- 

p^ LIANV8 AVG. Siehe alphab. 

^ Ordnung Nro 98. 

417. Sammlung Bohde, 

Av VIVLIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Kürass. 

Rv. ORIENS AVG Sol linkshin stehend, vor ihm links ein sitzen- 
der Gefangener. 

— I — Geschnitten aus: IM? C AVRE- 

YYT LIANV8 AYQ Siehe alphab. 

^^^ Ordnung Nro. 231. 

418. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Paludament. 
Rv. ICLD AVR 

ELLANQ INV Der Revers ist gänslich geschnit- 

ICT POMEI **° ^^^ ^^* Legende in sechs Zei- 

ANVS EX ORD ^^'^ «^^*"* 

BRICANTIVS 
fiRATVR 



E. 
Antoninian-Halbstücke 

Pseudosiiberquinare, Weisskupferquinare, m cohw petit brome 

Quinares. 

Im Werke r^n Cohen finden sich diese Münzen swischen den Antoninianen beschrieben 
wobei dfts Vorhandensein des Lorbeerkranzes richtig angegeben ist, mit der Anmer« 
knng i.plus petit modale". Die ans Tanini öfters angefahrten Quinare mit Btrahlen- 
krone gehören nicht hierher nnd verweise ich diesbezüglich auf die Anmerknngen 

bei den betrelTenden Antoninianen. 

419. Cohen V, 120. 20 f res. Dänisches Museum. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrastbUd von rechts mit Lorbeer 
kränz und Ktirass. 

Rv. ORIENS AV6 Sol Unkshin stehend mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken eine Kugel haltend. 

420. Cohen VII, 17. 6 /res. Sammlung Bohde. (Früher Sammlung 
SuUerlin.) 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lor- 
beerkranz urd Paludament. 

Rv. PROVIDEN AVG Providentia linkshin stehend mit Füllhorn 
in der linken Hand und Ruthe in der Rechten ; vor ihren Füssen 
eine Kugel. 

A B 

421. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeei^ 
kränz und Kürass. 

Rv. PROVIDEN AVG Providentia linkshin stehend mit Füllhorn 
in der linken Hand und Ruthe in der Rechten ; vor ihrem Füssen 
eine Kugel. 

— — I — Kürass mit Schleife. 

B 
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422. Cohen V, 200, 6 /res, ammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der er- 
hobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; links vor 
ihren Füssen ein sitzender Gefangener. 



A B 



KUrass mit Schleife. 



A B • • • »» " ^'*"^' 



423. Cohen V, 200. 6 /res. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS Brustbild von rechts mit Lorbeerkranz und 
Paludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der 
erhobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; Unkshin 
vor ihren Füssen ein sitzender Gefangener. 

' I Ein Exemplar mit antiker 

A B Vergoldung. 

424. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde, 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechu mit Lorbeer- 
kränz und Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der er- 
hobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; linkshin 
vor ihren Füssen ein siteender Gefangener. 

T Kürass mit Quaste 



425. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Paludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria Unkshin gehend mit Kranz in der er- 
hobenen rechten Hand und in der Linken eine Pabne ; links vor 
ihren Füssen ein sitzender Gefangener. 

B 
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426. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVRELTANVS AVG Brusthüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz, Schuppenpanzer und mit zur Hälfte sichtbarem Schild. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der er- 
hobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; links vor 
ihren Füssen ein sitzender Gefangener. 



427. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der 
erhobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; zu ihren 
Füssen kein sitzender Gefangener. 

B I - 

— VQV — Kürftss mit Schleife. 

Bl- 

— VSV — " " QUMtC. 

428. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kränz und Paludament. 

Rv, VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der 
erhobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; zu ihren 
Füssen kein sitzender Gefangener. 

Bl - 



VSV 

429. Nicht im Cohen, Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Paludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz in der er- 
hobenen rechten Hand und in der Linken eine Palme ; zu ihren 
FUssen kein sitzender Gefangener. 



B 
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430. Cohen F, 209. 8 /res, K. k. Münz- und Antiken-Cabinet Wim. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VIRTVS AVG Nackter Hercules rechtshin stehend mit Löwen- 
haut und Keule in der linken Hand, die Rechte auf seine Hüfte 
stützend. 

-^^ Küriss mit Schleife. 

431. Nicht im Cohen, NationcUnrnseum München*) 

Av. IMP AVßELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. 

Rv. VENVS FELIX Venus linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und auf der vorgestreckten Rechten eine 
sitzende Figur (Kind ?) haltend. 

- lA 



*) Nach einem von dort erhaltenen Abdruck beschrieben; der Reven 
findet sich auf den Antoninianhülften der Severina. 

Das unter den Antoninianen No. 66 beschriebene Exemplar mit 
Lorbeerkranz, Rv. APOL CONS AVG. im Abschnitt V dürfte sicher 
den Antoninianhälften zugetheilt werden können. 



F. 

/ 

Kupfer- (Bronze-) Münzen. 

Bei cobeii Medaiiions de bronze, grand bronze, moyen bronze 

genannt, bei AHderen A£^ A£^ 



Grossbronzen. AE^ 

432. Cohen V, 43. 100 f res Sammlung Bohde. Früher in Sammlung 
Griau Paris. ÄuctumS'Catalog Nro, 3858. und Britisch Museum*) 

Av. IMP AVEELIANVS AVO Bnistbüd von rechte mit Lorbeer- 
kränz und Kürass. (Küra<3s mit Schleife.) 

Rv. CONGOEDIA AVG Aurelianlinkshin stehend mit langem Zepter 
in seiner linken Hand, und seine Rechte der vor ihm stehenden 
Concordia reichend; im Feld über den vereinten Händen Kopf des 
Sol mit Strahlenkrone. 



Gewicht: 19,70 gramm. Durchmesser : 32 mm. 



*) Unter den Abdiilcken des Britisch Museum nicht gefundes, 

438. Cohen V, 43. 100 frcs, Sammlung Bohde. 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechte mit Lorbeer- 
kranz und Pa ludament 

Rv. CONCOEDI A AVG Aurelian linkshin stehend mit langem Zepter 
in der linken Hand und seine Rechte der vor ihm stehenden Con- 
cordi a reichend ; im Feld über den vereinten Händen Kopf des 
Sol mit Strahlenkrone. 



Gewicht : 18,80 gramm. Durchmesser 33 mm. 
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434. NuM im Co he n. Sammlung Rohde. Früher in Sammlung Mar* 
quis de Mauatier Paris. Audions-Catalog Nro, 3401*) 

Av. IMP AVßELIANVS P F AVG Brustbild von links mit Lor- 
beerkranz und Kürass, in der rechten Hand ein geschultertes Zep- 
ter haltend nnd am linken Arm ein Schild, welches mit Medusen- 
haupt verziert ist. 

Rv. SOLI INVICTO Sol mit Peitsche in der Unken Hand und Ku- 
gel in der Rechten, von vorne stehend auf einer Quadriga, 
wobei zwei Pferde linkshin und zwei Pferde rechtshin springen. 



A 
Gewicht : 18.35 gramm. Durchmesser : 31 mm. 



*) Dort als Medaillon bezeichnet 

435. Nicht im Cohen. KonigL Sammlung Berlin. 

Av. IMP AVEELIANVS P F AVG Brustbild von rechts mit 
Lorbeerkranz und Kürass. (Kürass mit Schleife.) 

Rv. SOLI DfVICTO Sol mit Kugel in der linken Hand steht auf 
einer Quadriga linkshin fahrend. Die vier Pferde sind neben einan- 
der gespannt und in springender Stellung. 
-I- 

Gewicht : unbekannt. Durchmesser : 32 mm. 



436. Cohen F, 47. 100 free. Tanini.*) 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Strahlen- 
krone und Kürass. 

Rv. CONCORD MELIT Aurelian und Severina sich die Hände rei- 
chend ; im Feld Kopf des Sol S C. 



*) Tanini beschreibt dieses Exemplar aus dem Vaticanischen Mnseam ; un- 
ter den erhaltenen Abdrücken fand sich aber dieser Stempel nicht, weshalb 
sich wohl sicher behaupten lässt, dass Tanini ein Falsificat Tor sich hatte 
indem schon allda das S. C. ein Beweis hierfür ist, anderseits die Angabe ,,miC 
Btrahlenkrone* verdächtig erscheinen muss 



1 
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444. Cohen V, 39 und40.40frcs. Sammlung Rohde. (Auctionscatalog 
Grriau 3855,) FranzoMckes Cabmet, Britisch Museum. 

Av. SOL DOMINVS IMPERI ROMANI Büste des Sol oder ApoUo 
mit Stola ohne Strahlenkrone. 

Rv. AVRELI AN VS AVG CONS Aurelian Unkshin stehend, vor ihm 
ein angezündeter Dreifuss oder Altar ; Aurelian hält in der rech- 
ten Hand eine Opferschale und in der Linken ein Parazonium 
oder Ruthe. 

Gewicht: 7.60gramm. Durchmesser: 24mm. 

Bei Cohen, fraaz. Cabinet: Aurelian hält ein Bach. 

Britisch Mosenm : ein Exemplar, Aurelian mit schräggehaltenem kurzen ZepterJ 
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Britisch Museum: ein Exemplar, Aurelian mit schräggehaltenem langen Zepter« 



445. NvAt im Cohen, Sammlung Rohde, {Auctions^Catalog Griau 

3856.) 

Av. SOL DOM IMP BOMANI Büste des Sol mit Strahlenkrone 
rechtshin, am Hals der Büste befinden sieh vier nach rechts sprin- 
gende Pferde. 

Rv. AVRELIANVS AVG CONS Aurelian linkshin stehend vor ihm 
ein angezündeter Dreifuss oder Altar; Aurelian hält in der 
rechten Hand eine Opferschale und in der Linken ein kurzes 
Zepter. 

s 

Gewicht 6.30 granun. Durchmesser 22 mm. 

446. Cohen V, 4L 40 /res. Britisch Museum. *) 

Av. SOL DOM IMP ROM Büste des Sol mit Strahlenkrone von 
vorne, am Hals der Büste befinden sich vier Pferde, wovon zwei 
Pferde rechtshin und zwei Pferde linkshin springen. 

Rv. AVRELIANVS AVG CONS Aurelian Unkshin stehend, vor 
ihm ein angezündeter Dreifuss oder Altar ; Aurelian hält in der 
rechten Hand eine Opferschale und in der Linken ein schrägge- 
haltenes langes Zepter. 

S 
Gewicht unbekannt, Durchmesser 3 mm.2 



*) Cohen heschrieb den Averi irrig mit SOL DOM IMF ROMAKt ^ 
Ein Abdruck desselben Stückes ergiebt vorstehende richtige Beschreibung. 
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Aurelianus und Severina 

Grossbronzen. AE^ 

447. Cohen V, l 30 free. Sammlung Eohde*) 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brusliüd von rechts mit Strahlen- 

kröne und Kürass ""_[_"" (l St« Ktlrass mit Schleife 1 St. Kttrass mtt Quaste.) 

Rv. SEVEßINA AYGr Brustbild der Severina mit Diadem und Stola, 

auf einem Halbmond ruhend. --7— 

Gewicht: 11.7 gr.) ^ , nn of\ 

15 1 » ) D^chmesser 26—30 mm. 

448. Nicht im Cohen. Sammlung Bohde, 

Av. IMP AVEELIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Paludament. ni-Z: 

Rv. SEVEßINA AVG Brustbüd der Severina mit Diadem und Stola 
auf einem Halbmond ruhend. ^_ 

Gewicht: 11.5 gr. Durchmesser 26 mm. 



*) Cohen V, S, 12 frcs. Mittelbronze mit gleicher Darttellang im 
Avers und Revers kann anberücksichtigt bleiben; jene Sttlcke sind nur auf 
einen kleineren Schrötüng ausgeprägt und repräsentiren kein anderes No- 
minale. — 5 Exemplare meiner Sammlung wiegen 61.20 gr, =» tf 12.20 
gr. ; — Einzelngewicht 10.8 gr. bis 11.9 gramm, — eine Ausnahme macht 
ein Stttck, welches 15,10 gramm wiegt. 

Mittelbronzen AE'. 

449. Nickt im Cohen , honigL Sammlung Berlin. 
Ay. IMP AVBELIANVS AVG Brustbüd von. rechts mit Lorbeer- 
kranz und Kürass. —^ 
Rv. SEYEBINA AVG Brustbüd der Severina mit Diadem und 
Stola ohne Halbmond "_ 
Durchmesser 23 mm. 
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Severina 

(Dlpia Severiiuu) 

A. 
Goldmünzen. 

Die bekannten Goldmftnzen der Severina haben den iüinlichen Stempel wie c^ie 
Antomniane, indem das Brustbild anf einem Halbmond ruht, nur fehlen die Weith- 
zeichen XXI. and KA. 

450. Cohen V, 1. SOOfrcs. /ranz, Cabinet, Britisch Museum, i. k. 
Münz- und Antihen-Cabinet. 

Av. SEVERINA AVGr Brustbild der Severina von rechts mit Diadem 

und Stola auf Halbmond ruhend. 
Rv. CONCORDIAE MILITVM Concordialinkshin stehend zwischen 

zwei von ihr gehaltenen Feldzeichen. 

Im Britisch Museum : — g -^ — 

451. Nicht im Cohen, Früher in Sammlung Bohde, 

Av. SEYERINAE AVG Brustbild der Severina von rechts mit 

Diadem und Stola auf Halbmond ruhend. 
Rv. CONCORDIAE MILITVM Concordialinkshin stehend zwischen 

zwei von ihr gehaltenen Feldzeichen. 



B. 

Goldstempel- Abschläge in Antoni- 

nianmetalL 

Goldstempel-Abschläge der Severinamünzen in Antomniamnetall 
sind bisher nicht bekannt geworden. 
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C. 
Antoniniane. 

Auf den Antoninianen der Severina ruht das Brustbild stets auf einem Halb« 
mond, welches, den Antoninian kennseichnet, weshalb der Halbmond nicht weiter in 
der Beschreibung angefilhrt wird. 

452. Cohen F, 2. 2 /res. SamnUung Bohde. 
Av. SEVERINA P F AYG Brustbild von rechts mit Diadem mid 

Stola. 
Rv. CONOORDIA AVQ- Aurelian rechtshin stehend, der gegenüber 

stehenden Severina die Hand reichend. 

T V VI 

XXI • XXI XXI 

(Iiondoii.) 

468. NidUm Cohen. SamnUung Rohde. 
Av. SEVERINA AVOVSTA Brustbfld von rechts mit Diadem und 

Stola. 
Rv. CONOORDIA AVÖÖ Aurelian rechtshin stehend, der gegenüber 

stehenden Severina die Hand reichend. 



KA.r 



454. Cohen V, 3. 2 /res. Sammlung B^^uh. 

Av. SEVERINA AVO- Brustbild von rechts mit Diadem und Stola. 

Rv. CONOORDIA AVGO Aurelian rechtshin stehend, der gegenüber 
stehenden Severina die Hand reichend.. 

Kopf mit wellenförmigem 
Hair und schmalem Halbmond. 

Kopf mit glattem Haar und 
schmalem Halbmond 

Kopf mit glattem Haar und 

]Q^«p breitem Halbmond. 



KA.P 


KAA 


KA-r 


KA.A 


* 
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455. Cohen V. 4. 2 /res. Sammlung Rohde. 
Av. SEVERINA AVQ Brustbild von redits mit Diadem und Stola, 
Rv. CONCORDIA AV6G AureUan linkshin stehend mit Parazonium, 
gegenüber stehend Severina, sich die Hände reichend. 



rXXIR SXXIR 



456. Cohen V, 5. 2 /res. Sammlung Sohde. 
Av. SEVERINA AVG Brustbild von rechts mit Diadem und Stola 
Rv. CONCORDIA E MILITYM Concordia linkshin stehend zwischen 
zwei von ihr gehaltenen Feldzeichen. 



Gruppe a. 
P S T Q V VI 

xxT "xxr iQü IcxT -xxT "xxr **'' «~^ "^"^ 



(London.) 

PS Q V 



XXI XXI XXI XXI 



Mit klemerem KopC 



Gruppe b. 

R| A R |B R|r R| A R|g R| S 

XXI XXI XXI XXI XXI XXI 

-|A -|B -\T -|A -jg -|S 

XXIR XXIR XXIR XXRI XXIR XXIR 

-|S 

XXI 



Gruppe c. 



XXI 



Gruppe d. 

•I- -I- - I I--I 



PXXT SXXT TXXT QXXT VXXT VIXXT 
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467- Nicht im Cohen. Sammlung Bohde. (Stempe^ekUr). 

Av. SEYEBINA AYQ Brustbild von rechts mit Diadem und Stola. 

Rv. CONCORDIAE MLITVM (sie) Concordia linkshin stehend zwi- 
schen zwei von ihr gehaltenen Feldzeichen. 

V 

--„. Mit kleinerem Kopf. 



468. Cohen V, 7. Sfrcs. Sammlung Bohde. 

Av. SEYERINAE AVG Brustbild von rechts mit biadem und Stola. 

Rv. CONCORDIAE MILITVM Concordia Unkshin stehend zwischen 
zwei von ihr gehaltenen Feldzeichen. 

_lP _|S -|T -iQ -|V 



XXI 


XXI 


XXI XXI XXI 


-IP 


-|S 


_ 1 T _ 1 IV _ 1 V 


XXI 


XXI 


XXI XXI XXI 


— 1 — 


• 


-1 — 1- . 


XXIF 


' XXIQ XXIV • 






- 1 - - 1 - - 1 - 


• 


SXXI 


TXXT VXXI VIXXI 

CPirt). 



459. Cohen V, 7. Z/rcs, Sammlung Bohde, 

Av. SEYERINA AVÖ Brustbüd von rechts mit Diadem und Stola, 

Rv. CONCORD MILIT Concordia linkshin sitzend mit FüUhom in 
der linken Hand und Opferschale in der Rechten. 

• TU" * "Dir 



460. Cohen V, 8. 5 /res, Tanini*) 

Av. SEYERINA AVG Brustbild von rechts mit Diadem und Stola, 

Rv. CONCORD MILIT Severina rechtshin stehend, gegenüber Aure- 
lian mit Parazonium, sich die Hände reichend. 



^) An dem Vorhandensein dieses Stempels zweifle ich; es ist mnsnneh- 
men, dass es ein schlechtgelesenes Exemplar (siehe Nr. 456.) gewesen ist, 
oder die Reversumschrift wurde durch Gravirung geändert. 
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461: Cohen 7, 10. 5 /res. Tamni*) 

AT. SEYEBINA A70 Bnistbüd von redits mit Diadan and Stola. 

Ry. IVNO REGINA luno linkshin stehend mit Opferschale und Zep- 
ter, ohne Piau zu ihren Füssen. 



*) Aach diesen Stempel besweifle ich, et dürfte ein modernes FsU- 
fic«t gewesen sein, welches sar Beschreibang gelangte. 



462. Cohen V,*12. 2/rcs. Sammimg BMh. 

Av. SEVEEINA AVG Brustbüd von rechts mit Diadem und Stola. 

Rv. PROTIDEN DEOR Fides rechtshin stehend zwei Feldzeichen 
haltend, gegenüber stehender Sol mit erhobener rechten Hand, 
und in der Linken eine Kugel. 



VXXT VKXT 



ÜXXT MXXT 



463. Cohen V, 13. 5frea. Sammlung Bohd». 

At. SEYERINA AYG Brustbild von rechts mit Diadem und Stola. 

Rv. PROVIDENTIA DEORVM Fides rechtshin stehend zwei Feld- 
zeichen haltend ; gegenüber stehender Sol mit erhobener rechten 
Hand und in der Linken eine Kugel. 



OXXT HXXT 
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D. 
Antoninian-Fälschungen. 

Antike Äntoninian-Falsifikate der Severina sind mir bisher 
nicht vorgekommen, dagegen finden sich in den älteren Werken 
von Angeloni, Mediobarbus und Banduri Antoniniane beschrieben, 
deren Echtheit zweifelhaft erscheint und nur Fälschungen der Neuzeit 
sein können ; da sich aber doch einiges Interesse daran knüpft, filhre 
ich diese Antoniniane hier an. 

Banduri Lpag. •••/ssi- Mediobarbus pag,408, Angeloni pag,*'*/^,,. 

Av. SEVERINA AYG Rv. FECVNDITAS AVG 

. SEVERINA AVG , ROMAE AETERNAE 

, SEVERINA AVG . VENVS VICTHIX 

, SEVERINA AVG , VESTA 
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E. 
Antoninian-Halbstücke. 

Die Antoninian-Halbstiicke (Qainare) der Severina unterscheiden sich yon den 
Antoninianen dadurch, dass das Brustbild auf keinem Halbmond ruht. 

464 Cohen, V, U. 3 fr es. ßammlung Rohde, 

Av. SEVERINA AVO Brustbfld ohne Halbmond von rechts mit 
Diadem und Stola. 

Rv. LAETITIA AVÖ Laetitia linkshin stehend einen Anker in der 
linken Hand und Krams ? in der Rechten haltend. 

-ir 

vsv 

465. Cohen V, 14, 3 /res. Sammlung Roh de. 

Av. SEVEEINA AVG Brustbüd ohne Halbmond von rechts nüt 
Diadem und Stola. 

Rv. VENVS FELIX Venus linkshin stehend, in der linken Hand 
ein langes Zepter und auf der vorgestreckten reckten Hand eine 
sitzende Statue ? Kind haltend *). 

-I — I — I — I — I- 



_|A -|€ -IS 



-ir 

vsv 



*) Ueber die Figur in der Hand der Venui sind die Ansichten ver- 
schieden ; und zwar findet sich : 

Cimel, Vindob. I. 186. Gottin stehend^ in der Rechten ein Knäbchen 
fpueUns) haltend, 

Angeloni pag. 211, Mediobarbus 408. Banduri I. 894 Harduin 68. 
Edchel II. 899. Venus stehend in der Rechten eine Baumfrucht (pomum) 
haltend. 

Banduri I, 898. Frau stehend, in der Rechten eine Puppe oder Knäb- 
chen haltend (dextra icunculam seu pnerulum sustinet). 

Cohen V, 14, Venus eine Statuette haltend. 

Catalog d'Ennery, Venus einen Helm haltend. 

Catalog Comt: de Bentinck, Frau ein Kind (infans) haltend. 

Catalog Welzl v. Wellenheim, Venus einen Vogel haltend 

Nach meiner Ansicht stellt es ein Kindchen dar, und verherrlicht 
möglicherweise die Geburt, der von Vopiscus, Vit, Aurel 49 erwähnten Toch- 
ter. Aus den Alex. Münzen geht herror, dass Severina erst im 6-ten alex. 
Jahre Kaiserin wurde, und demzufolge die Münzen mit VENVS FELIX im 
letzten Regierungsjahr Aurelians geprägt wurden , was auch mit der Reform 
der Antoniniane übereinstimmend ist. 
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F. 
Kupfer- (Bronze-) Münzen. 

Grossbronzen AE^ 

Grossbronzen, auf welchen die Severina allein vorkommt, sind 
bisher nicht bekannt. — Unter Aurelian (siehe Nro. 447 und 448) fin- 
den sich jedoch Grossbronzen, welche im Revers das Biustbild dar 
Severina auf Halbmond haben. 

Mittelbronze AE'. 

466. Cohen F, 9. 6 frcs. Sanrnlutig Rohde. 

Av. SEVERINA AVG Brustbild ohne Halbmond von rechts mit 
Diadem und Stola. 

Rv. lYNO REGINA luno linkshin stehend mit langem Zepter in 
der linken Hand und in der Rechten eine Opferschale ; links zu 
ihren Füssen ein Pfau. 



^) Gewicht von 5 Exemplaren 35»2o gramm r=. a 7,40 gnunm. Darch- 
metser 29 — 24 nun« 
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IL Münzen mit griechischer Umschrift. 

(Provinzial und Colonial-Münzen,) 

Alexandria in Aegypten. 

(Provinzial-MQnzen.) 

Die bekannten Mänzen des Aurelianus und der Severina aus der Provinziak 
mttnzstätte Alexandria sind devalvirte Tetradrachmen, die beinahe ganz ans Kupfer 
bestehen ; diese Münzen werden gewöhnlich PotinmOnzen genannt, und ist das Bild 
des Aurelianus stets mit Lorbeerkranz geschmückt, weshalb das Vorhandensein des- 
selben bei der nachfolgenden Beschreibung nicht mehr angeftlhrt wird. 

Aurelianus. 

(AOYKIOC AOMITIOC AYPHAIANOC) 

Erstes Regierungsjahr (A) 

1. Mionnet VI, 3455, Ifrc. Sammlung Bohde, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L I A Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel« den Kopf 
linkshin gewendet. 

2. Mionnet VI, 3456, 1 frc, Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L I A Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel und schräg 
über den Flügeln eine Palme. 

3. Mionnet VI, 3457. Ifrc. *) 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. €TOYC A Adler stehend mit Kranz im Schnabel. 



*) Trotz der anerkannten Genauigkeit BÜonnets, zweifle ich an der 
richtigen Lesung der Jahreszahl: — das Wort €T0YC kommt erst im Jahre 
C (fünftes Jahr) zur Anwendung. 
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Zweites RegieruDgsjahr (B) 

4. Mmnä VI^ 3458. 2frc&. 

Av. ATT K A AOM AYPHÄIANOC C6B Brustbüd von 
rechts mit Paludament. 

Ry. L B Stehende Frau mit Stola gekleidet, in der rechten Hand 
Serapiskopf und in der Linken eine Lanze haltend. 

5. Mumnet VI, 3459. Ifrc. 

Av. ATT K A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbüd von 
rechts mit Paludament. 

Rv. L B Stehende Frau mit Stola gekleidet, in der rechten Hand 
Aehren und in der Linken eine Lanze haltend. 

6. Miofmet VI, 3460. 2 /res. 

Av. ATT K A AOM ATPHAIANOC CGB Brustbüd von 

rechts mit Paludament. 
Rv. L B Spes gehend. 

7. Mionna VI, 3561. 2 /res. 

Av. ATT K A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbüd von 

rechts mit Paludament. 
Rv. L B Roma linkshin sitzend, am Stuhl ein Schüd gelehnt 

8. Mumnet VI, 3462. 2frc8. Sammlung Bohde. 

Av. ATT K A A ATPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts 

mit Paludament. 
Rv. L I B Adler Unkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 

rechtshin gewendet. 



9. Mionnet VI, 3463. 2 /res. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts 

mit Kärass. 
Rv. L I B Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 

rechtshiu gewendet. 
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Drittes BegieruDgsjabr (T) 

10. Mionnet VL 3464 1/rc. Sammlung Rohde, 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC I 0€B Brustbild von rechts 
mit Paludament. 

Rv. [T I — Frau mit Stola gekleidet linkshin stehend, in der rechten 
Hand Serapiskopf mid in der Linken ein langes Zepter haltend. 

11. Mianet VL 3466 Ifrc, Samlung Bohde. 

Av. ATT K A A AYPHAIANOC C€B Bustbüd von rechts 
mit Paludament. 

Rv. [T I — Frau mit Stola gekleidet linkshin stehend, in der rechten 
Hand drei Aehren und in der Linken ein schräggehaltenes langes 
Zepter haltend. 

la Mionnet IX, 610. Ifrc. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts 
mit Paludament. 

Rv. L r Frau mit Stola gekleidet linkshin stehend, in der rechten 
Hand einen Anker und in der Linken eine Lanze haltend. 

13. Mionnet VI, 3466. 6 /res. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L r Nil linkshin sitzend mit einer Pahne, vor ihm eine stehende 
Frau mit Zweig. 

14. Mionnet VI, 3467. 1/rc. 

Av. AYT K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L r Victoria rechtshin gehend einen Kranz und Pahne haltend. 

15. Nicht im Mionnet. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CGB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. L I r Victoria rechtshin gehend, in der rechten Hand einen 
Kranz und in der Linken eine geschulterte Palme haltend. 

16. Mionnet VI. 3468. 2 /res. 

Av. AYT K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts 
Paludament. 

Rv. L r Roma linkshin sitzend in der rechten Hand eine Lanze hal- 
end ; am Stuhl ist ein Schüd gelehnt. 
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17. Mionnet VI, 3469. ijrca.*) Sammlung Bohde. 
Av. AYT K A A AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts mit 
Paludament 

Rt. [£ I — Aureliun linkshia reitend mit einer Lanze in der linken 
Hand und erhobenen Rechten. 



•) Bei Mionnet AYT KA (ric) A («c) AYPHAIANOC CCB. 

18. Mionnet VI. 3470. 2 /res. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC C£B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L r Wölfin, Ron ulus et Remus säugend. 

19, Mionnet VI, 3471. 1 frc. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts mit 
Kürass. 

Rv. L I r Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
rechtshin gewendet. 

30. Mionnet VI, 3472. Ifrc, Sammlung Bohde. 
Av. ATT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L I r Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
rechtshin gewendet. 

21. NidU im Mionnet. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C6B Brustbüd von rechts mit 

Kürass.' 
Rv. L I r Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schräg 

über den Flügeln eine Palme. 

22. Nicht im Mionnet . Sammlung Bohde. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC C6B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L I r Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schräg über 
den Flügeln eine Palme. 
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Viertes Begierungsjahr (A) 

23. Nicht im Mionnet. Sammlung Bohde. 

Av. A E A AOM ATFHAIANOC C€B BrustbUd von rechts mit 
KQrass. 

Ry. L I A Aorelian linkshin stehend mit Lanze in der linken Hand 
und in der Rechten eine Kugel, worauf eine stehende Victoria ; zu 
seinen Füssen rechts und links ein sitzender Gefangener. 

24. Mimnet VI, 3475. 8 /res. 

Av. AYT K A A ATPHAIANOC C€B ' Brustbüd von 'rechts 
mit Paludament 

Ry. L A Aurelian linkshin stehend mit Lanze in der linken Hand, 
und in der Rechten eine Kugel ; zu seinen Füssen rechts und linb 
ein sitzender Gefangener. 

25. Miannet VI, 3474. Ifrc. Sammlung Rohde 

Av. ATT K A A ATPHAIANOC 06B Brustbild von rechts mit 

Paludament. 
Ry. |A I — Aequitas linkshin stehend mit Wage in der rechten Hand 

mid Füllhorn in der Linken. 

26. Miannet VI, 3475. Ifrc. 

Av. ATT K AA A TPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Ry. L A Providentia stehend mit ihren Attributen. 

237. Miannet VI. 3476. 2 free. Sammlung Bohde. 
Av. A E A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Ry« — I JA Victoria rechtshin gehend mit Kranz in der rechten 
Hand und geschulterter Palme in der Linken. 

28. Miannet VI, 3477. BJrcs. 
Av. A E A AOM ATPHAIANOC GCB Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 
Ry. L A Providentia linkshin sitzend. 
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28. Miomet VI, 3478. 1 fre. Sammlung Bohde. 
Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brusibüd von rechts mit 

Kürass. 
Ry. L I A Behelmte Roma linkshin sitzend mit stehender Victoria in 

der rechten Hand und langem Zepter in der Linken, am Stuhl ist 

^ein Schild gelehnt. 

30. Nicht im Miannet. Stift Florian in Oesterreich. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Paludament. 

Rv. ^ ^ Victoria in einem Zweigespann linkshin ; darüber L A 

31. Miannet VI, 3479. 4 free. 

Av. ATT K A A ATPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L A Aurelian rechtshin reitend. 

32. Miannet VI, 3480. Ifrc. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. L A Wölfin, Romulus und Remus säugend. 

33. Miannet VI, 3481. Ifrc. Sammlung Bohde. 

Av. A E A AOM AYPHAIANOC G£6 Brustbüd von rechts mit 
KOrass. 

Rv. ^ . _ Adler mit ausgebreiteten Flugein, von vorne stehend mit 

nach rechts gewendetem Kopf, im Schnabel einen Kranz haltend ; 
rechts und links steht ein Feldzeichen. 



34. Mionnet VI, 3482. Ifrc. Sammlung Bohde. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Paludament. 

Rv. _ j _ Adler mit ausgebreiteten Flügeln von vorne stehend mit 

nach rechts gewendetemJKopfe, im Schnabel einen Kranz haltend ; 
rechts und links steht ein Feldzeichen. 

85. Miannet VI, 3483. 2 free. Samndung Bohde. 
Av. A E A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbild von rechts mit 

Kürass. 
Ry. — I |A Adler mit erhobenen Flügeln rechtshin, den Kopf nach 
links gewendet und in den KraUen den Kranz haltend. 
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36. Mionnet VI, 3484. Ifrc. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC (XB Brustbild von rechts mit 

Kürass. 

Rv. — I [A Adler mit erhobenen Flügeln rechtshin, den Kopf nach 
links gewendet und in den Krallen den Kranz haltend 

37. Mionfiet VI, 3485. Ifrc, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B BrustbUd von rechts mit 
Kürass. 

Rv. L A Adler mit erhobenen Flügeln rechtshin stehend, mit Kranz 
im Schnabel. 

38. Mionnet VI, 3486. Ifrc, Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brusthild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. ' |A Adler mit erhobenen Flügeln rechtshin stehend mit Kranz 
im Schnabel. 

39. Mionnet VI, 3487. 2frc. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 

Kürass. 

A i * 
Rv. . Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel. 

Li I 

40. Mionnet VI, 3488. Ifrc. Sammlung Rohde. 

Av. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

Paludament. 

Rv. L I A Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schräg 
über den Flügeln eine Palme. 

41. Nicht im Mionnet. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brusthild von rechts mit 

Kürass. 

Rv. L I A Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schrSg 
über den Flügeln eine Palme. 

42. Mionnet VI, 3489. 1 frc. Sammlung Rohde. 

Av. AYT. K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Kürass. 

Rv, L I A Adlw rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
nach links gewendet. 
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43. Mimnet VI, 3490. Ifrc. 

Av. ATT K A A AYPHAIANOC C€B Bnistbüd von rechts mit 
Paludament. 

Ry. L A Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
nach rechts gewendet. 

44. Nicht im lüonnet. Sammlung Bohde, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbfld von rechts mit 
Kürass. 

Rv. L I A Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
nach rechts gewendet. 



Fünftos Regierungsjahr (£) 

45. Nickt im Mionnet. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CeB Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 
Rv. L € Flussgott auf einem Schiff linkshin sitzend mit Steuerruder. 

46. Nicht im Miannet. Sammlung Bohde, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOCiCaB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. — I Q ' Victoria auf einem Kürass rechtshin sitzend mit der 
linken Hand ein Schild haltend, worauf L € steht; seitwärts ein 
Halbmond. 

47. Nicht im Mionnet. Sammlung Bohde, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

Ktirass. 
Rv. iC I ) Spes linkshin stehend in der erhobenen linken Hand eine 

Blume haltend. 

48. Mumnet VI. 3491 Ifrc, Sammlung Rohde, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

KQrass. 
Rv. L I € Jupiterkopf rechtshin gewendet. 
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49. Mionnet VI, 3492. Ifrc. 

Av. A E A AOM ATPHAIANOC GCB Brustbfld von rechts mit 

Paludament. 

Rv. L C Providentia stehend. 

50. Mmmet VI, 3493, 3frc8. Sammlung Rohde. 

Av. AYT K A A ATPHAIANOC C€B Bustbild von rechts mit 

Kürass. 



o 
Kv. o 

H 



^ Spes linkshin gehend mit Blume in der rechten Hand. 



51. Nicht im Mionnet. Sammlung Rahde. 

Av. A E A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbfld von rechts mit 
Kürass. 



Rv. Sc 



~ Frau linkshin stehend, eine Kugel in der erhobene 
rechten Hand haltend. 



52. Mionnet VI, 3494. 2 free. 

Av. ATT K A A ATPHAIANOC CCB Brustbüd von lechts mit 
Paludament. 



o 
Rv. O 



C Verschleierte Frau rechtshin stehend vor einem angezön- 
deten Altar. * 



53. Mionnet VI, 3495. IfrcSammlung Bohde. 
Av. A K A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbfld von rechts mit 

Kürass. 



Rv. O 



C Victoria rechtshin gehend, einen Kranz in der rechten Hand 
und in der Linken eine geschulterte Palme haltend. 



54. Sßmnet VI, 3496. 2/rcs. 

Av. A E A AOM ATPHAIANOC 0€B Brustbfld von rechts mit 

Kürass. 
Rv. L C Fortuna stehend. 

55. Mümnet VI, 3497. 4 free. 

Av. A E A AOM ATPHAIANOC GCB Brustbfld von rechts mit 

Kürass. 

Rv. L C Aurelian zwischen zwei Gefangenen stehend. 
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56. Mionnet VI, 3498. 1/rc. 

At. A £ A AOM ATPHAIANOG G€B BrustbUd toq rechts mit 

Kflrass. 
Rv. CTOYC C Roma sitzend. 

57. Mionnet VI, 3499. 1/rc. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOG C£B Brustbüd von rechts mit 
Kürass. 

6T0TC 

Ry. g Innerhalb eines Kranzes. 

68. Mionnet VI, 3500. 1 frc. Sammlung Bohde. 
Av. A K A AOM ATPHAIANOG C€B Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

€t6vc 

Rv. X Innerhalb eines Kranzes. 

59. Mionnet VI, 3501. 3 /res. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOG G€B Brustbüd von rechts mit 
Kürass. 
L C Innerhalb eines Kranzes. 

60. Mionnü VI, 3502. Ifrc. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOG G€B Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Rv. p 



£ Adler mit ausgebreiteten Flügeln von vorne mit nach rechts 
geblendetem Kopf, im Schnabel einen Kranz haltend. 



61. Mionnet VI. 3503. 1/rc. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOG GCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Rv. S 



C Adler mit ausgebreiteten Flügeln von vorne mit nach 
rechts gewendetem Kopf, im Schnabel einen Kranz haltend. 



62. NidU im Mionnet. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOG GCB Brustbild von rechts mit 
Kürass* 



Rv. ^ 



wj 



g Adler linkshin stehend mit nach rechts gesvendeiem Kopf, 
im Schnabel einen Kranz haltend. 
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63. Nickt im Mionnet. Sammlung Bohde . 

Av. A K A AOM ATPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 

Kiirass. 



o 

Rv. p 

Eh 



C Adler linkshin stehend mit nach rechts gewendetem Kopf, 
im Schnabel einen Kranz haltend. 



64. MionnetllX, 611. 2 /res, Sammlung Sohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. I LL Adler rechtshin stehend mit erhobenen Flügeln, im Schna- 
bel einen Kranz haltend. 

65. Miannet VI, S504. 2 frcs. Sammlung Rohde. 

Av. ATT K A A AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Paludament. 



•.-It! 



Rv. I Li Adler linkshin stehend einen Kranz imc Schnabel haltend. 

66. Nicht im Mionnet. Variante v. Nr. 3504. Sammlung Bohde. 
Av. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Rv 



IS 



Adler linkshin stehend einen Kranz im Schnabel haltend. 



67. Nicht im Mionnet. Königl, Sammlung Berlin. *) 
Av. A K A AOM AYPHeOC AOHNOC Brustbild von rechts mit 

Kürass. 
Rv. CTOYC € Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 



*) Diese Münze ist ursprünglich eine VaballathannttnM gewesen usd 
wurde mit einem Stempel des Aurelianus überprägt. Ballet. Die Daten der 
Alex. Kaisermünzen 1870. pag. 83. 



Sechstes Hegieniiigsjahr (S) 



68. Mionnet F/, 3505. 2 free. 

Av, A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kiirass. 

Rv. CrOTC S Aequitas linkshin stehend mit ihren Attributen. 
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89. Mioma VI. 3506. 2 /res. SamnUung Bohde. 
Av. A K A AOM ATPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Rv. o 



S Spes linkshin stehend in der rechten Hand eine Blume hal- 
tend. 



70. Miannet IX, 612. 2 Jrcs, 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 

Rv. CTOTC S Serapis in der rechten Hand eine Lanze haltend und 
mit der Linken die Falten seines Kleides. 

71. Mionnet IX, 613. 2 /res. Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



o 

Rv. O 



S Frau linkshin stehend in der rechten Hand Aehren und 
in der Linken eine Lanze haltend. 



72. Mumnet VI, 3507. Ifrc. Sammlutiff Bohde. 
Av. A K A AOM ATPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Rv. p 



§ Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
rechtshin wendend. 



73. Mionnet VI, 3508. Ifrc. Sammlung Bohde. 
Av. A K A AOM ATPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



o 
Rv. O 



S Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schräg 
über den Flügeln eine Palme. 



74. Nickt im Mionnet, Sammlung Bohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOC CCB Brustbild von rechts mit 
Kürass. 



Kv. 



o 

H 



S Victoria rechtshin gehend, in der recJiten Hand einen 
Kranz und in der Linken eine Palme hallend. 
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Siebentes Begierungsjahr (Z) 

75. Mimnet VI, 3509. 2 /res. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 



ü 
Rv. p 



Z Aequitas linkshin stehend, Wc^e und Ffillhorn haltend. 



76. Mionnet VI, 3510. 2 free. Sammlung Rohde. 

Av. A K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

Kürsss. 



o 
Rv. O 

Eh 



Z Spes linkshin stehend eine Blume in der rechten Hand 
haltend. 



77. Mionnet VI, 3ölt 2 free. Sammlung Bohde. 

Av. A E A AOM ATPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 



Rv. O 



Z Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
rechtshin wendend. 



78. Nicht im Mionnet. Sammlung Schiedehaus Osnabrück'^). 
Av. A K A AOM ATPHAIANOC C6B Brustbüd von rechts mit 

Kürass. 



Rv. p 



Z Victoria redilshin gehend. 



^) Sallet, die Daten der alex. MUnzen, Berlin 1870. 
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Severina. 



(OYAniA C€YHPINA) 

Sechstes Begierungsjahr (S) 

79. Mionnet Fi, 3512. 2 frcs. Sammlung Bohde. 
At. OTAn GCYHPINA C6B Brustbild von rechts mit Diadem. 



Rv. o 

H 



S Spes linkshin gehend in der rechten Hand eine Blume 
haltend. 



80. Mumnet VI, 3513. 2 frcs. Sammbiug Rohde. 
Av. OTAn CeYHPINA C6B Brustbüd von rechts mit Diadem. 



Rv. 



o 

o 



S Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
rechtshin gewendet. 



81. Mumnet VI, 3514, und 3515. 2 frcs. Sammlung Rohde. 
Av. OTAn C€THPIN A CCB Brustbild von rechts mit Diadem. 



o 

Rv. O 

Eh 



S Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schrftg 
bber den Flügeln eine Palme. 



82. Mumnet IX, 614 2 frcs. Sammlung Bohde. 
Av. OTAn CCTHPINA OCB Brustbfld von rechts mit Diadem. 



Rv. S 



e 



S Aequitas mit Füllhorn und Wage, Unkshin stehend. 



Siebentes Begierungsjahr (Z) 



83. Mumnet VI, 3516. 2 frcs. Sammlung Bohde. 

Av. OTAn C€THPINA C€B Brustbüd von rechts mit Diadem. 

o 
Rv. o Z Spes linkshin gehend in der rechten Hand eine Blume 

ti haltend. 



2Ö0 



84. Mionnet VI, 3517. 2 /res. Sammlinig Rohde. 
Av. OYAn CCYHPINA C€B Brustbild von rechts mit Diadem. 



Bv. O 

EH 



Z Aequitas mit Füllhorn und Wage, linkshin stehend. 



86. Mionnet VJ, 3518. 2 free. Sammlung Rohde. 
Av. OYAn CCYHPINA C€B Brustbild von rechts mit Diadem. 



ü 
Rv. g 



Z Victoria rechtshin gehend einen Kranz und Palme haltend 



86. Mionnet VI, 8519. 2 frcs. Sammlung Rohde. 
Av. OYAn CCYHPINÄ CCB Brustbüd von rechts mit Diadem. 



Rv. O 



Z Roma linkshin sitzend eine Lanze in der linken Hand und 
Victoria in der rechten Hand haltend. 



87. IMotmet VI. 3520. 1/rc. Sammlung Rohde. 
Av. OYAn CCYHPINA C€B Brustbüd von rechts mit Diadem. 



Rv. 



o 



Z Adler linkshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopt 
rechtshin wendend. 



88. Mionnet IX, 645. 2 frcs. 

Av. OYAn CSYHPLVA C£B Brustbild von rechts mit Diadem. 

Rv. €TOYC Z Adler rechtshin stehend mit erhobenen Flügeln und 
Kranz im Schnabel, schräg über den Flügeln eine Palme. 

89. Mannet IX, 616. 2 frcs. Sammlung Rohde. 

Av. OYAn CCYHPINA C£B Brustbüd von rechts mit Diadem. 



Rv. 



o 

o 
Eh 



Z Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, schräg 
über den Flügeln eine Palme. 
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Perga, Side undSillyum inPamphylien. 

(ColonialmQnzen.) 

Die Münzen des Aurelianus aus den Münzstätten Pamphyliens 
gehören zu den hervorragenden Seltenheiten, und nur wenige Sammler 
kennen dieselben. 

Aehnlich wie Aegypten im römischen Reich eine Sonderstellung 
einnahm, so dürften auch die Pamphylischen Städte eine Ausnahms- 
stellung gehabt haben, indem denselben das MüiiTsrecht belassen wurde, 
während Aurelianus die übrigen Colonialmünzstätten schloss. 

Bekannt sind bisher nur Bronzemünzen von diesen Städten. 



Perga. 

AVRELIANVS. 

1. Mionna III, 143. iOfrcs. Banduri L Addendi. 

Av. ATT K A AOM AYPHAIANOC Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludaraent. 

Rv. nCPrAIQN NCQKOPÖN Diana von Perga in einem Säulen- 
tempel stehend ; neben dem Kopf rechts das Zeichen der Sonne« 
links des Mondes. AE 7 7i 

2. Miarmd VII, 170. 40 /res, Sammlung Bohde. 

Av. AYT K A AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament : vor der Brust im Feld I. 

Rv. nCPrAIQN N€QKOPQN Diana von Perga in einem Säulen- 
tempel stehend, neben dem Kopf Sol und Luna und an jeder 
Seite eine Cypresse. 

Gewicht 11.90 gram. Durchm: 25 mm. 
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3. Mionnet F7, 171. 40 /res. Sammlutuf Rohde. 
Av. AYT K A AOM ATPHAIANOC CCB BruslbUd Ton rechts mit 

Lorbeerkranz und Paludament ; vor der Brust im Feld I. 
Rv. nCPrAIÖN N6QK0PQN Diana von Perga in einem Säulen- 
tempel stehend, neben dem Kopf Sol und Luna und an jeder 
Seite eine Cypresse ; auf der Vorderseite des Daches A. *) 
Gewicht : 12.3 gramm Durchm. 25 mm. 



*) Das A ist nur eine Verziening des Tempels. 

4. Nickt in tSionnet. Britisch M useum. 

Av. AYT AO Y AOM AYPHAIANOC C€B BrustbUd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament ; vor der Brust im Feld I. 

Rv. nePPAlÖN N€ÖKOPQN Diana von Perga in einem Säulen- 
Tempel zwischen Sol und Luna ; an jeder Seit^ eine Cypresse. 
Gewicht : 166 grains. Durchmesser : 25 mm. 



Side. 

5. Berliner Blätter 1864. pag. 182. und Wiener Num. Zeitsdtriß I.pag. 

S54. (Früher in der Sammlung des verstorbenen Hofraihes C. W. 
Huber in Wien.) 

Av. A KAI A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts mit 
Strahlenkrone und Paludament ; vor der Brust im Feld A. 

Rv. AOHNA ACYAQ OIAHTQN Pallas linkshin stehend, in der 
linken Hand einen Palmenzweig haltend und in der Rechten 
einen Calculus, den sie in eine zu ihren Füssen stehende Urne 
fallen lässt. AE 7 7, 

SillyaxiL. 

6. ünedirt. Britisch Museum. 

Av. AYT A AOm AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament ; vor d6r Brust im Feld I. 

Rv. CIAAYCSN Fortuna mit vasenartigem Kopfputz linkshin ste- 
hend, ein Ftillhom in der linken Hand und ein Steuerruder in der 
Rechten haltend. 

Gewicht: 211 grains. Durchmesser: 27 mm. 
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Cremna in Pisidien, 

Die ans bekannten Münzen der Colonie Cremna sind mit lateini- 
scher Umschrift versehen und ganz verschieden von den Münzen der 
Pamphylischen Nachbarstädte ; durch diese Münzen erfahren wir, dass 
diese Niederlassung Colonia Julia (Julia Haesa?) genannt wurde, und 
jedenfalls eine Römische war. Nach dem Bericht des Zosimus lag 
Cremna auf einer steilen, unzugänglichen Anhöhe und war somit na- 
tfirlich geschützt, doch dürfte diese Colonie in Folge des unmittelbaren 
Nähe unter dem Schutze der Pamphylischen Städte gestanden sein und 
auch deren Rechte mitgenossen haben, indem derselben das Mftnzrecht 
belassen wurde, wie wir durch die vorhandenen Münzen schliessenkönnen. 
Nach meinem Wissen wurden diese selten vorkommenden Münzen bis- 
her nirgends veröffentlicht, und sind auch nur Bronzemünzen mit latei- 
nischer Umschrift bekannt 

AVREUANVS. 

7. Sammlung Rohde 1 Exemplar. Britisch Museum 2 Exemplare. 

Av. IMP OS*L* DOM AVECLIANO Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament. 

Rv. FOBTYNA COL CBCM Genius mit Modius am Haupt linkshin 
stehend« einen langen Zepter in seiner linken Hand und in der 
vorgestreckten Rechten eine Büste (Serapiskopf?) haltend; der 
Genius setzt seinen rechten Fuss auf einen vor ihm liegenden Gö- 
ümgenen und rechts neben dem linken Fuss befindet sich ein Sphynx. 
Gewicht des Exemplar Rohde 9.10 gr. Durchm. : 31 mm. 

8. Britisch Museum. 

Av. IMP C*S*L. DOM AVRCLIANO Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament 

Rv. COL IVLI IV CR6MNC Frau mit Modius am Haupt linkshin 
sitzend, in der linken Hand einen langen Zepter haltend ; vor 
ihren Füssen steht ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Durchmesser: 31 mm. 

B. Britisch Museum. 

Av. IMF C«S«Ii«D0M«AyK6LIAN0 Brustbüd von rechts mit LQ^ 

beerkranz und Paludament 
Rv. APO . . . GOL CRC . . . Nackter Bogenschütze mit Modius am 

Haupt, rechtshin stehend, einen gespannten Bogen mit PfeQ haltend. 

Durchmesser : 31 mm. 
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in. Die MUnzen der Forsten von 

Palmyra. 



Die Alexandriner Kaisermünzen, wegen ihrer historischen Wichtig- 
keit, wurden bereits von Zoega, Eckhel, Sandementi, Sestini und 
Änderen besonders berücksichtigt und in Specialwerken veröfTentlicht, 
worin auch Lrrthümer und falsche Lesungen vorzufinden sind ; später 
beschrieb Mionnet die Alexandriner Münzen in seinem bekannten Werke, 
dessen Genauigkeit anerkannt, und für Alexandriner Münzen das Beste 
und Genaueste numismatische Werk ist, weshalb ich dasselbe auch für 
meine Specialsammlung der Münzen des Aurelianus (Alexandriner Prä- 
gungen) zu Grunde legte. Vollständig kritisch und sachverständig wur- 
den jedoch die Alexandriner Münzen von Sallet behandelt und ist der 
lehrreiche Inhalt des Werkes sehr schätzenswerth. *) 

Ein unschätzbares Verdienst hat sich Sallet femer dadurch erwor- 
ben, dass er die Münzen der Fürsten von Palmyra in einer besonderen 
Abhandlung**) kritisch bearbeitete und diese Arbeit durch einen Nach- 
trag (Wiener Numismat, Zeitschrift n. Jahrgang 1870. Abschnitt IV.) 
vervollständigte ; ihm gebührt das Verdienst, die richtige Lesung der 
Münzen des Vaballathus sowohl der lateinischen als auch griechischen 
Legenden gefunden zu haben, und hat hiermit alle weiteren Erklä- 
rungsversuche zu Ende gefuhrt. 

Bei Beschreibung des von mir gesammelten Münzmateriales 
(Alexand. Münzen) benütze ich das Werk von Mionnet und stütze mich 
bezüglich der chronologischen Daten und Kritik der Münzen auf die 
von Dr. Sallet veröffentlichten werthvoUen Arbeiten ; ausser diesem 
berühre ich alle mir bekannt gewordenen Falsifikate. 



*) SaUet, die Daten der Alexandriner Kaisermttnzen. Berlin 1870. 
**) Sallet, idie Fürsten von Palmyra, Berlin 1866 
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Chronologische Uebersicht der Palmyrenischen Herrschaft. 

Ergthmss a<» Münzdaten, Inschrißen und Schrißstellem. 

(Dr. Alfred Sallet. Die Fürsten von Palmyra. pag. 70/71) und Wiener Numismat. 

Zeitschrift 1870. Abachnitt IV. 

264. Odaenathus besiegt die Perser und wird von Gallienus als Beherr- 
scher des Orients anerkannt. 

266/67. Odaenathus und sein Sohn und Mitregent Herodes (oder Voro- 
des) werden von Maeonius ermordet. 

29. August 266 — 267. Erstes Jahr der Regierung des Vaballathus, Sohnes 
des Odaenathus und der Zenobia, Unter Claudius ; Zabdas und 
Timagenes, die Feldherren des Vaballathus und der Zenobia be- 
siegen die aufständischen Aegypter. Dem Imperator Vaballathus, 
dem Stellvertreter des Kaiser Claudius, wird von den Aegyptem 
gehuldigt. Erstes Regierungsjahr des Vaballathus. 

270 im FrQl^ahr; Aurelianus Augustus. Erstes Regierungsjahr des Aurie- 
Uanus. Anerkennung des Vaballathus in Syrien und Aegypten, als 
Vir Consularis Rex IMperator Dux Romanorum. Zenobia Augusta. 
Münzen mit Aurelian's und Vaballath's Kopf. 

Bald darauf Vaballathus, obgleich nicht Augustus, zählt in Aegypten 
nach eigenen Regierungsjahreszahlen, vom Anfang seiner Regierung 
an gerechnet und prägt gemeinsam mit Aurelianus alexandrinische 
Mtinzen mit doppelter Datirung. Erinnerungsmtinzen auf diese 
Gleichstellung. — Aurelianus mit Vaballathus, 

29. August 270—271. Zweites Regierungsjahr des Aurelianus. Fünftes 
Regierungsjahr des Vaballathus. Fortdauer des freundsehaftlichen 
Verhältnisses beider Herrscher und der früheren Titulaturen der 
Vaballathusmünzen mit doppelter Datirung. 

In demselben Jahre : Aufstand des Vaballathus und der Zenobia gegen 
Aurelianus. Vaballathus nimmt den Augustustitel an. Alexandri- 
nische und lateinische Münzen desselben mit dem Augustustitel. 
Alexandrinische Münzen der Augusta Zenobia, die auch den Titel 
Königin führt. Schlacht bei Daphne und Emesa (Immae ?) 

271. Anfang Herbst : Sieg der Römer. Vaballathus verliert Aegypten. 
Aurelian alleiniger Kaiser in Aegypten. 

271. In der zweiten Hälfte des Jahres. Eroberung von Palmyra. Gefan- 
gennehmung der Zenobia und des Vaballathus. Ende der palmy- 
lemschen Herrschafl. Aufstand und Bewegung des Flnnus in 
Aegypten und des Achilleus (Antiochus?^ in Palmyra. Aurelian 
als alleiniger Kaiser in Syrien und Aegypten anerkannt. 
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1. Odaenatiius. 

264/267. 

Nach den Berichten des Trebellius (Trebell. Call. 12) ernannte 
Gallienus den Odaenathos, nachdem er die Perser besiegt hatte, 
unter Verleihung des Augustustitels zu seinen Mitregenten, und 
Hess eine Münze mit Odaenathus' Bildniss und den ihm in Fessehi 
folgenden Persem schlagen, was dem Senate, dem Staat und allen 
Leuten jeglichen Geschlechtes Freude verursachte. — Diese Nachricht 
dürfte wahrscheinlich falsch sein, denn bisher kennen wir keine echten 
Münzen des Odaenathus, und jene Münzen wurden bisher noch nicht 
gefunden. Neuerdings haben Lenormant*) und Langlois demselben 
eine Goldmünze zugeschrieben, welche jedoch nach einer Notiz 
von Ck)hen'*"*') eine ganz gewöhnliche barbarisirte Kaisermünze mit 
sinnlosen, verzogenen Buchstaben sein soll. 



*} Revae namism. 1S46. p. 978« pl. XVI, 14. 
••) Coh. V, pag. 166. 

Die in den alien Werken von Occo, Mediobarbus, Goltzius, Ban- 
duri, Munter, Tanini und Anderen vorkommenden Münzen des Odaena- 
thus sind sämmtlich Falsifikate, und führe ich diese nachstehend auf: 

Banduri I. pag, 281. Mediobarbm e^ Ursmo AE 
At. IMP C ODENATHVS P F AVG Der Revers ist nicht ange- 
geben. 

Banduri L pag. 282^ Goltzius AE 

Av 

Rv. CeAEYKEQN THC lEPAC KAI ACTAOY 

Banduri I, pag, 282. Mediobarbus ex Oecone AE 
Av. AYT KAIC OAHNAeOC C6B Rv, L T 

Av. ATT KAIC OAHNAeOC C€B Rv. L A 

SamnUunnff RoAcfe (Falsißhai) AE 

Av. AIT KAIC OAHNAeOG CCB BrustbUd von rechts mit Lor- 
beerkranz und Kfirass. 

Rv. L I r Adler linkshin stehend den Kopf rechtshin wendend, link« 
eiq Modius stehend* 



257 

II. Herodes. 

t spätestens 266/267. 

Herodes war ein Sohn des Oda^mthus, jedoch nicht von der Zeno- 
bia, sondern aus erster Ehe und wurde zugleich mit seinem Vater zum 
»Imperator« ernannt. Ermordet wurde dieser nebst Odaenathus von 
Maeonius einem Anverwandten. Die angeblichen Münzen des Herodes 
sind sämmtlich moderne Falsifikate. 

Banduri I, pag. 282. Mediobarlms (Ooldmünze). 
Av. IMP C HEEODES P F AVG 

Rv. PAX AVCrVSTI Pax stehend in der rechten Hand einen Zweig 
haltend und in der Linken ein schräggehaltenes Zepter. 

Banduri I, pag. 282. Mediobarbus (Chldmünze). 

Av. IMP C HEEODES P F AVG 

Rv. PEINCEPS IVVENTVTIS Altar in viereckiger Form, worauf 
Feuer. 

Banduri I, pag. 282. Tristanus AE und Sammlung Bohde. 

Av. IMP C HEEODIANVS AYG BrustbUd von rechts mit Lorbeer- 
kranz. 

Rv. 8ALVS AVG VSTI Salus Unkshin stehend, in der rechten Hand 
eine Opferschale und in der Linken eine Schlange haltend. 

Sammlung Bohde. AE 

Av. IMP C HEEODIANVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 

kröne und Paludament. 
Rv. SALVS AV&VSTI Salus linkshin stehend, in der rechten Hand 

eine Opferschale und in der Linken ein langes Zepter haltend ; 

vor ihr ein Altar mit aufgerichteter Schlange. 

Sammlung Rohde. AE (Grösse der Neronischen Silberdenare.) 

Av. IMP C HEEODIANVS AVG BrustbUd von rechts mit Lorbeer^ 
kränz und Paludament. 

Rv. SALYS AVGYSTI Salus linkshin sitzend mit Opferschale in der 
rechten Hand und Füllhorn in der Linken, vor ihr eine aufgerich- 
tete Schlange. 

17 
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Batuüdripag. 282. ex Occane AE Sammlung Rohde. 

Av. AYT KAI HPQAIANOC C€B Bnistbüd von rechts mit Lorbeer- 
kranz und Paludament. 

Rv. L I r Adler rechtshin stehend mit Kranz im Schnabel, den Kopf 
linkshin wendend. 

Banduri pag. 282 AE^ Mediobarbm ex Sirada. 
Av. HEEODIANYS IMPEßATOE Y H 

Rv. MAN08HI0D Stehende Figur in der Rechten ein FOUhom und 
in der Linken eine Lanze haltend. 



IN. Maeonlus. 

t267. 

Maeonius, ein naher Anverwandter des Odaenathus, ermordete 
Odaenathus, sowie dessen Sohn Herodes, und erhielt nach den Berichten 
des Trebellius aus Irrthum den Imperatorentitel, wurde aber kurz darauf 
von den Soldaten getödtet. Die von ihm vorhandenen Münzen sind 
sämmtlich moderne Falsifikate. 

Banduril^pag. 283. Mediobarbus ex OcconeundSammlufigBohdeAE. 

Av. AYT KAIC MOIÖNIOC 6YC CCB Brustbüd mit Lorbeerkranz 
und Kürass. 

Rv. L I A Adler mit ausgebreiteten Flbgebi von vorne den Kopf 
linkshin wendend. 



IV. Herennianus und Timolaus. 

Odaenathus hinterliess bei seinem Tode, aus zweiter Ehe mit der 
Zenobia; zwei Söhne, den Herennianus und Timolaus, unter deren Na- 
men, nach Berichten des Trebellius, Zenobia die Regierung führte 
während Vopiscus sagt, Zenobia habe nicht im Namen des Herannianus 
und Timolaus die Regierung geführt, sondern im Namen ihres Sohnes 
Vaballathus. Welcher von beiden Schriftstellern Recht bat, lässt sich 
nicht entscheiden. Sicher ist es, dass von Herennianus und Timolaus 
keine Münzen vorkommen und sind jene ihnen zugetheilten Stücke ehexL- 
ÜEills moderne Erfindungen. 
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Banduri /, pag. 398 Mediobarbus ex Ursino JJE. 

Av. HERENNIANVS ET TIMOLAVS AVGG 
Rv. PÄINO lYYENT . • . . 



V. Vaballathus. 

266/267-271. 

VaballathQs» der vierte Sohn des Odaenathus und der dritte Sohn 
ans dessen zweiter Ehe mit Zenobia, wird von den Schriftstellern nir- 
gends erwähnt, nur in einer Stelle des Vopiscus (Vop. Aurel. 38) finden 
wir denselben unter dem Namen Balbatus erwähnt, indem Vopiscus 
sagt, dass Zenobia im Namen ihres Sohnes Balbatus die Regierung ge- 
Ahrt habe. 

Von Vaballathus besitzen wir nun die ersten unzweifelhaften 
MQnzen aus der palmyrenischen Fürstendynastie des Odaenathus, und 
zwar lateinische Münzen (Antoniniane) wahrscheinlich in Antiochia ge- 
prägt und griechische Münzen in Alexandria geprägt ; von beiden sind 
zwei Klassen vorhanden. 

Die erste Klasse zeigt auf der einen Seite den Kopf und Umschrift 
des Vaballathus ohne dem Caesar- und Augustustitel, und auf der Rück- 
seite den Kopf und Umschrift des Aurelianus. 

Die zweite Klasse zeigt nur den Kopf des Vaballathus mit dem 
voDen Kaisertitel und im Revers fehlt der Kopf des Aurelianus, an dessen 
StellegewöhnUche Reverstypen gesetzt wurden. 

Die in Alexandrien, mit Aurelianus gemeinschaftlich geprägten 
Mnzen, tragen doppelte Datirung, und fällt nach diesen Daten das 
vierte Jahr des Vaballathus mit dem ersten Jahre des Aurelianus zu- 
sammen. Aurelianus erstes aegyptisches Jahr geht mit dem 28. August 
270 zu Ende» ebenso Vaballath's viertes Jahr, demnach ist das erste 
Regierungsjahr des Vaballathus 266/67, d. i. er ist zwischen dem 
28. August 266 und dem 29. August 267 zur Regierung gekommen. *) 
Münzen aus Vaballathus drei ersten Regierungsjahren finden sich jedoch 
nicht, dessen Münzen beginnen erst mit Aurelian's Regierung. 

Mit der Empörung des Vaballathus und der Zenobia gegen Aure- 
lianuB (270 — 271 oder im fünften aegyptischen Regierungsjahr des Va- 
ballathus) finden wir seine so seltenen Augustusmünzen und hören diese 
audi schon in demselben Jahre auf, nachdem noch keine Münzen mit der 
Datirung des sechsten Regierungsjahres unzweifelhaft nachgewiesen wer- 
den konnten. Die auf den lateinischen, wie auf den griechischen Münzen 



*) Sallet, Die Fttrsten von Palmyra. 

17* 
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abgekürzt erscheinenden Titel des Yahalladius waren bisher tfadweise 
unerklärt, und haben zu den gewagtesten Deutungen VeronlasBiing ^^ 
geben. Sallet hat sich nun durch sein eingehendes Studium ein unver- 
gängliches Verdienst erworben, indem er diese Zweifel gelöst hat und 
wir lesen nunmehr die Umschriften der Münzen richtig : 
Auf lateinischen Münzen« 

YABALATHYS Vir Gonsularis Rex IMperator Dux Romanorum. 
Auf griechischen Münzen ; 

lovXiog JivfrjJiiog C$7ttiniOQ OYABAjjlA^OG 



Die Msber gemachten ErMärung^i^e^rsucbe des V€RIIÖ!ai ktf deici 
lateinischen Mumien finden wo- folgendermassen : (Qdk.V. ^. IVO 
und Sallet : Die Fürsten von Pabnyra.) 

1. Ifite Cäesaris Rector IMperii ORientis Harduin. 

2. Vice Cäesaris Rector iMPerö Romani flUrdHiii. 
8. Vir €Iarissimus Rector IMperii Offientis SeHer. 

4. Vice €aesaris Romanis IMperii Destinätus R^tor FroeKdh. 

5. Vir Gonsularis Romanorum In Mediterranea Dada Rector Gorsbii. 

6. Mir Clarissimus fiestitutor (MPerii Romani Bbühier. 

7. Verenda Concessione Romanorum Imperator ^M^dis Da- 

tus Rex Harchätit. 

8. VoIuntafteCaesMuris Romani teiperatorisMaximitkm^ Püikerton. 

9. V (vox barbara) Gastrorutn Romanorum Mperäitör Büx 

R . . . . (Name eines unbekannten Landes) Zoegä. 

Deutungen auf fidscher Lesung der Alexandriner Iffiknssii'lM^ 
ruhend, finden siöh: 

Goltzius : AMTCNIAC für ATT OPä>IAC 

Bandüri, Froelich, Sestini : CPMIAC, angeblicheir Namd dea Vh- 
ballathus. 

Eckhel: CFCOIAG und glaubt, »Sroias« sei ein syrischer I^ame 
des Vaballathus. 

Masson: CCOIAC. 

Longpörier CPCÖTAG »Itoodes, wie d« fttteste Soha 4eB 
Odenathus hieas. 

Bei Mionnet finden wir die Umsduiften : 

A CPIAC OYABAAAAeoC 

AIT CPCDIA OTABAAAAOC 
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Während nach Sallet die Umschriften folgend za lesen sind : 

I A C OTABAAAieOC AOHN Y A C P 

I A C 0YABAAAA90C AOHNO T AYT C PCO 

Diese Lesart, ist die unumstösslich richtige, und schliesse mich 
dieser nnn bei Beschreibung der Alexandriner Vaballathusmünzen voll- 
ständig an. 

Vaballathiii. 

a) Münzen mit lateinisoher Umschrift. 

Antoninlane ohne dem Anguttoetttel und dem Kopf dee Aorelianne.. 

1. Cohen V, t pag. 160. Xifrcs: Sqmmlung Bahck. 

Ay, YABALATHYS YGBIMDB Brustbild des YabaOathus von 
rechts mit Lorbeerkranz, königlichem Diadem und Paludament. 

Rv. IUP G AYEELIANYS AY& *) Brustbild des Aurelianus von 
rac^ p^it Strablenkrone und Kür^s. 
Unter Aurelianus Brustbild: A» B, P, A} €, S, Z, H, AH. 



*) Cohen nnd Sallet haben in der ReTen-Beschreilning nur IMP 
AVREUANVS AVG. In der Abbildung Coh. V, PL 5 ut jedoch IfifP C 
AVREUANVS AVG deutlich ernchtlich, weshalb dies nur eine Auslassung 
oder Dfuekfehler #ein dflrite. Auch ia laeiaer ersten Veröffentlichung der Mfin« 
sen Aureliani in der Leitzmann'schen Numism: iSeitung 1869 wurde der gleiche 
Fehler gemacht. 

Antoniolui mit dem AogoetMtttel. 

2. Cohen V, 1. pag. 1S9. 200 /res. Bcmduri widScanmkmg Franz Trau 

in Wien. 

Av. IM G YHABALATHYS AYG Brustbüd von rechts mit Strah- 
lenkrone und Paludaipant 

Rv. ACQYITAS AYGf Aequitas linkshin stehend in der rechten Hwd 
eine Wage (bei Banduri Opferschale^ und in der Linken eii^ Füll- 
horn haltend. 



*) Das in der Sammlung des Herrn Trau in Wien befindliche Exem- 
plar ist unzweifelhaft echt und gilt als Bestätigung, dass die bei Banduri oft 
swdfelhaft erscheinenden Stftcke nicht immer au Tcrwerfen aiad. 
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3. Cohen V, 2. pag. 169. 200 frc$. Lavy, MuUe de Turin, 

Av. IM C VHABALATHVS AVG BrustbUd von rechts mit Strah- 
lenkrone und Paludament. 

Rv. AETERNIT AS AVG Sol rechtshin stehend mit erhobener rech- 
ten Hand und in der Linken einen Discus. 

A 

4. Cohen V, S, pay, 159. 200/rc8. (TEnnery. 

Av. IM C VHABALATHVS AVG Brustbüd von rechts mit Strah- 
lenkrone und Paludament. 

Rv. lOVI STATOßl Jupiter stehend eine Kugel und Lanze haltend ; 
zu seinen Füssen ein Adler. Im Feld ein Stern. 



5. Cohen V, 4, pag. 159. 200frcs, Framöeischee Cabinet. 

Av. IM C VHABALATHVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Paludament. 

Rv. VENVS AVG Venus linkshin stehend in der rechten Hand einen 
Helm und in der Linken ein schräggehaltenes Zepter haltend, 
neben ihren Füssen ein Schild. 

•I- 



6. Cohen V, 5. pag. 169. 200 f res. Banduripag. 396. Franz. Calnnä. 

Av. IM C VHABALATHVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Paludament. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend in der rechten Hand 
einen Kranz und in der Linken eine Palme haltend. 

•I- 



7. Cohen V, 6. pag. 169. Banduripag. 396. 

Av. IM C VHABALATHVS AVG Brustbüd von rechts mit Strahlen- 
krone und Paludament. 

Rv. VIRTVS AVG Hercules nackt, von vorne stehend und sich 
nach rechts wendend, hält eine Keule und einen Apfel ; über die 
Schulter hängt eine Löwenhaut. 
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8 Cohen V. 7. poff. 159. Banduri pag. 396. 

Av. IM C VHABALATHVS AVGBrustbUdvonrechts mit Strahlen 
kröne und Paludament. 

Rt. VIETVS AVG Behelmte Vfalus im militärischen Kleid, rechts- 
hin stehend eine Lanze haltend, neben den Füssen ein Schild. — 
Im Feld ein Stern. 



*) Mit diesem Revers besitze ich ein Falsifikat. 

9. Nidit im Cohen, Sammlung Bohde, *) Framös. Cabinet und Banduri 

pag. 397. 

Av. IM C VHABALATHVS Brustbild von rechts mit Strahlenkrone 
imd Paludament. 

Rv. IVCNVS (sie) AVQ- Hercules nackt, rechtshin stehend, in der 
linken Hand einen Apfel haltend und mit der Rechten sich auf 
eine Keule stützend, Ober dem linken Arm hängt eine Löwenhaut. 

JLLz -1^ 

(Rohde) (Fr. Cabinet) 



^ Dieses Exemplar wnrde in der Wiener Nnm. Zeitung Jahrgang 
1870 eingehend Teröffeatlicht, 

b) Münzen mit griechischer Umschrift. 
Alexandria. 

Nflnzen mit iCopf und Namen des Vaballatiiue Atlienodorue, oline Regie- 
ningsjalirangabe ; im Revers Kopf des Aurelianus mit dem Jahre L A 

10. M&nnet VI, 3526. 4 /res. Sollet. Die Fürsten von Palmyra. Ab- 

bildung Nr. 2. 
At. I A C OTABAAAAeOC AeHNY ACP Brustbüd von rechts 

mit Lorbeerkranz, Diadem und Paludament Ohne Jahresangabe. 
Rv. A K A AOM AYPHAIANOC CSB Brustbild von rechts mit 

Lorbeerkranz und Paludament L A 

11. Mimmet VI, 3526. 4 free. Sammlung Bohde. 

Av. I A C OYABAAAAeOC AOHNOT AYT CPCO Brustbüd von 
rechts mit Lorbeerkranz, Diadem und Paludament Ohne Jahres- 
angäbe. 

Av. ATT E A A AYPHAIANOC GCB Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament. 
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MQiaen mit Kopf and Namen de« Athenodonie und des AareüanM anf 
der Aversseite ; im Revers die Jaiiresangaben LALA 



12. Mionnet VI, 3521. 72 frcs. Cohen F, pag. 167. SOOfrea. ScmmJung 

Rohde. 

Av. AYPHAIA^OC AOHNOASPOC Brustbild des Aurelianus von 
rechts mit l.orbeerkranz und Brustbild des Vaballathus, von links 
mit Lorbeerkranz und Diadem, (einander zugekehrt) beide mit 
Paludament. 

LA 

Rv. T A Innerhalb eines Lorbeerkranzes. 

Gewicht 10.25 gramm. Durchmesser 24 mm. 

18. Nickt im Mionnet, Sallet, Wr. Num. Zeitschriß 1870. Tafd 3. 

Sammlung Bohde, 

Av. AYPHAIANOC KAI AeHNOAQPOC Brustbüd des Aurelian 
und des Vaballathus einander zugekehrt, beide mit Lorbeerkranz 
und Paludament. Vaballathus ausserdem mit Diadem. 

Rv. T A Innerhalb emes Lorbeerkranzes. 

Gewicht 6.50 gramm. Durchmesser 22 mm. 



^) Die Münzen Nr. 12 und 18 machen den Eindrnck, vennöge des 
ganz verschiedenen Schrötlings gegenüber den bekannten AlexandrinermflnaeDy 
als ob diese nicht ans der Alexandriner Münzstätte hervorgegangen seien, 
unmöglich ist es nicht, dass diese aus einer anderen Mttnzstitte stammen. 

Mfliizeii mit den Köpfen des Aurelianus und Vaballathus, und den 

Regierungsjahren Beider LALA 

14. Miomet VI, 3527, 2 /res. Sammlung Bohde. 

Av. 1 A C OY ABA AAAeOC AOHNT A C P Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz, Diadem und Paludament L I A 

Rv. A K AOM AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit Lor- 
beerkranz, Diadem und Paludament. -* I L A 



*) Erwähnenswerth ist bei meinem Exemplar, dass die Vaballathiim- 
Schrift derart ist, dass zwischen Beginn und Schlnss derselben ein auffalleiid 
grosser Zwischenraum ist und den Beweis liefert, dass die Umschrift mit 
1 A C beginnt, also Sallet vollständig Recht hat. 
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15. Mkmnet VI, 3528. 2Jrc8, Sammlung Bohde. 2 Varianten. 

Av. lAC OYABAAAAeoC AeHNOY AT (sie) CP(D \ ^^.^^ 
lAC OTABAAAAOOC AeHNOY AYT CPCD ^ """ ' 

von rechts mit Lorbeerkranz und Paludament. L I A 
Rv. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbild von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament L I A 



*) Von diesem Stempel besitze ich ein gut ausgefHhrtes Falsifikat 

16. Munmet VI, 3529. 2 frcs. Scmmlung Bohde. 2 Varianten. 

Av. lAC OYABAAAAeOC AORNY ACP Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament L | C 

Rv. A K A AOM AYPHAIANOC C€B ^ ^ ^^.,^ ^^ .^ 

A «- A AAx^r .^T^TTA^l•kT/^i^ r^^rmi/^ } Bustbild vou rcchts Dut 
A K A AOM AYPHAIANOC CQBAC / 

Lorbeerkranz und Paludament. — I LB 

17. Miofmet VI, 3530. 2 frcs. Sammlung Bohde. 

Av. lAC OYABAAAAeOC AOHNOY AYT CPCO BroatbOd von 
rechts mit Lorbeerkranz und Paludament. L I C 

Rv. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbüd von rechts mit 
Lorbeerkranz und Paludament L | B 

18. Mionnet VI, 3531. 8 frcs. Banduripag. 397. 

Av. A €PMIAC OYABAAAAeOC AOHNY Brustbüd von rechts 

(ohne Jahresangabe.) 
Rv. A E A AOM AYPHAIANOC CCB Brustbüd von rechts L V 

19. ißomiet VI, 3532. 8 frcs. 

Av. AYT ePMIAC OYABAAAAeOC AOHNCY Brustbüd von 

rechts L S 
Rv. AYT K A A AYPHAIANOC C€B Brustbild von rechts L r 



*) Nr. 18 und 19 mhre ich nach der Schreibweise Mionnets an; das 
Vorhandensein derselben ist ohnehin zweifelhaft. Ich besitze ein nicht gut erhal- 
tenes Stück, welches von nicht kundigen Sammlern fUr L P sicher gelesen 
würde, doch ist es L B 

ao. Mionnet IX, 617. 18 frcs. 

Avers und Revers wie Mionnet 3528. Aurelianus nüt Perlendiadem, 
aiif welchem zu lesen AYP (Ohne Zweifel ein verprägtes Stück.) 
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MOnzen mit dem Augu8tu8tttel des Vaballlaihus und dem Jahre L C 

ohne Aurelianue. 

21. Mionnet VI, 3522. 18 /res*) Sammlung Eohde. 

Av. ATT K OTABAAAAeOC AeHNO C€B Brustbild von rechts 
mit Lorbeerkranz und Paludament. 

Rv. L I 6 Kopf des Sol von rechts mit Strahlenkrone und Stola. 



. Bßomet VI, 3523124. 15 f res*) Sammlung Eohde. 2 Exemplare. 
Av. ATT K OTABAAAAeOC AOHNO C€B Brustbüd von rechts 
mit Lorbeerkranz und Paludament. 

Rv. L I £ Providentia linkshin stehend mit DoppelfuUhom in der linken 
Hand und erhobenen Rechten. 

[€ I — Providentia wie vorstehend. 



^) Kfionnets niedrige Schätzung ist mir unbegreiflich, nachdem die Va- 
ballathnsmftnzen mit dem Angnstnstitel fast seltener sind als die Mttnsen der 
Zenobia ; ein Beweis hierfUr ist, dass Bandari diese nicht kennt, nnd anch in 
den meisten Mttnscabineten fehlen dieselben. 

VI. Zenobia. 

Zenobia, die zweite Gemahlin des Odenathus und die Mutter des 
Herennianus, Timolaus und Vaballathus ist die berühmteste Persönlich- 
keit der Palmyrenischen Fürstenfamilie. Nach Vopiscus regierte sie im 
Namen ihres Sohnes Vaballathus, eroberte unter Claudius II. Aegypten und 
bei dem Regierungsantritt des Aurelianus war Aegypten, sowie der ganze 
Orient im Besitz der Palmyrener. Aurelian ohne Zweifel die bedenkliche 
Ausdehnung der Palmyrener fürchtend, zog; nachdem er seine Angele-* 
genheiten in Italien und Pannonien beendet hatte, gegen Zenobia zu 
Felde, besiegte dieselbe und nahm sie als Gefangene nebst ihren Söhnen 
mit nach Rom, wo sie nach dem Bericht des Vopiscus in goldenen 
Fesseln im Triumphe aufgeführt wurde. Aurelianus schenkte ihr dann 
bei Tibur eine Besitzung und Trebellius und Eutropius erzählen, dass 
noch Nachkommen von ihr in Rom lebten, Zosimus hingegen sagt 
(Zos. 59) dass Zenobia auf der Reise nach Rom gestorben sei. 

Münzen der Zenobia mit lateinischer Umschrift kennen wir nicht, 
nur Tanini führt eine solche aus dem Museum Gradenigo auf, deren 
Echtheit zu bezweifeln ist ; unmöglich wäre aber deren Existenz nicht, 
den wenn Augustusmünzen des Vaballathus vorhanden sind, können 
auch ebenso Münzen der Zenobia Augusta geprägt worden sein. Dodi 
bisher fehlen diese. 
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Sicher aber sind die Alexandrinermfinzen der Zenobia mit dem 

Regienmgi^ahr L C, welches Jahr wir auch auf den Münzen des Va- 

ballathos mit dem Augostustitel finden, die vom Jahre L A datirten 
Münzen der Zenobia sind falsch, die Erhebmig gegen Aurelianus &nd 
erst im fünften Jahre statt 

MOnzan mit laieiniadier Umschrift 

23. Cohen F, 1. Tarnrn am dem Museum Orodenigopag. 186*). 
Ay. zenobia AYG Brustbild von rechts auf einem Halbmond. 
Rv. PIETA8 ATGH} Pietaslinkshin sitzend, einKind uid eine Lanze 
haltend. 



*) Dies ist die einzige Mflase mit lateinischer Umschrift, welche von 
der Zenobia bekannt ist, doch ist die Quelle nicht sicher genug, nm sie ftr 
onverdichtig ra halten. 



Mflnzen mit griecliiscber Umsdirift. 

Alexandiia. 
Zenobia und Aurelianus. 

M. Uhtmet VI, 8538, 120 free. Mumm TheiMpofi ü, 1191*) 

Ay. GdlTIttlA ZHNOBIA GCB Brostbild der Zenobia mit Diadem. 

Ry. AYT K A A AYPHAIANOG G€B Brostbild des Aurelianus 
mit Lorbeerkranz. 



*) Diese aus dem Maseum Theapoli beschriebene Mttnse befindet sieh jetst 
im k. k. Münz* und Antiken-Cabmet in Wien ; bei genauer Besichtigung findet 
lieh, dass der Kopf der Zenolua aus einem Vaballathus geschnitten und die 
Daten entfernt worden sind, demnach existiren MUnsen der Zenobia mit Anre« 
lianns nicht 

MflnzeD der Zenobia mit den Regierungsjabren L A und L C 

25. momet VI, 8533. lOOfrca. CakUog ^Ennery pag. 804 AB.*) 

Ay. CI€nT ZHNOBIA CCB BrustbUd yon rechts mit Diadem. 

Ry« L A Providentia stehend mit erhobener rechten Hand und in der 
Linken ein DoppelfüUhom haltend. 



*) Die Angabe Ton d*£nnery, AB max : mod. (metall noir), femer da 
es das einsige Exemplar ist, welches mit L A bekannt wurde^ so ist wohl mit 
Rächt anzunehmen, dass es ein Falsifikat war. 



Sr^ 
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fle. Miofmet VI, 8534. 90 fres, k. k. MUnz^ und Äntikm^Qdrinet 
Wien, Eckhel Cot. 280, Nr. 1.*) 

Av OCnT ZHNOBU C€B Brustbüd von rechts mit Diadem. 
Rv. L C Frau linkshin stehend vor einem angezündeten Altar, in der 
rechten Hand Früchte und in der Linken eine Rauehpämae hauend. 

*) Diese tod Eckhel im Cat nras. Cms. bescluri«ibene Münze ist eine 
gravierte Otadlia Severa, wie schon Arneth erkannt hat. 

27. Miornid VI, 3535. 80fro8. Franzöa. Cahmee. 

Av. COIT ZHNOBIA CCB Brustbüd von rechts mit Diadem. 
Rv. L 6 Providentia linkshin stehend. 

28. Miannet VI, 3536. 80 frcs. Sammlung Sohde und frcm. Cabkiet. 

Av. COITIMIA ZHNOBIA CCB Brustbüd von rochts mit Diadem 

Rv. L I € Spes linkshin gehend eine Blume in der rechten Hand 
haltend. 

29. Mimnet VI, 3537. SOfires. Cokm V,pag. 168 (Herzog v. Blaeas) 

känigl. Sammlung Berün. 

Av. CCHT ZHNOBIA C€B Brustbüd von rechts mit Diadem. 
Rv. |_£ I — Dimakopf? (Lunakopf) von rechts, vor Uir eine Mond- 
sichel. 

30. Mumnet IX. 618. 100 free, aus Sestini, k. Sammlung Berlin. 
Av. COITIM ZHNOBIA CCB Brustbüd von rechts mit Diadem. 

Rv. \^ I — Providentia linkshinstehend, mit erhobener rechten Hand 
und in der Linken em Doppelfüllhom haltend. 

31. Vaülant, MAn. de VAcad. IL pag. 524. ÄE III.*) 

Av. GCnriMIA ZHNOBIA CCB Brustbüd von rechts mit Diadem. 
Rv. L Z DAA Pahnbaum. 



^) Ich entnehme diese Beschreibung aas Sallet, die Fürsten Ton Palmjra 
pag. 59. Vaillant hat über diese Münze mit L Z ansfUhrlich gescbiiebeo, 
welche angeblich in den Rainen von Palmyra gefunden worde; anf Vaillants 
Zengniss hin hat auch Eckhel dieie fiir edit anerkannt. Dats diese Mttue eine 
moderne Erfindoi^ iat, bedarf wohl nicht weiter berührt sa werden. 
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Museum Pembroke III, tob. 29^) 
Av. COI . . , ZHNOBIA Ces Kopf der Zenobia mit Diadem rechtshin. 
Ry. AnOAA F . . « Die Hüte der Dioslniren über jedem ein Stenu 



^) Diese Münze is ebenfalls ein modernes Falsifikat, Städtemünzen der 
ia «ind bisher unbekaont, nnd werden aueh nie existiit haben. 



Von MOnter tmrde auch eine Bleimünze der Zenobia mit 

ZHNCOBIA publiöirt. Dass dieselbe ein Falsifikat war, bedarf wohl 
auch keiner weiteren Erwähnmig. Zu bewundem bleibt es immer, dass 
die Fftlscher so erfindungsreich waren, wozu doch immer ein Studium 
gehört hat. 



F i r m u 8. 

Firmus war aus Seleucia in Syrien gebürtig, besass einen grossen 
Reichthum und war von riesenmässiger Statur (Vop. Firm. Cap. I— VI.) 
Er war Freund und Bundesgenosse der Zenobia und warf sich gegen 
Aurelianus zum Kaiser auf, um die noch übrigen Länder mit den Hee- 
restrümmem der Zenobia zu behaupten und bemächtigte sich Alexan- 
driens ; Aurelianus aber besiegte denselben bei seiner Rückkunft von 
Garrä xmd todtete ihn. 

Münzen von diesem Thronanmasser oder Räuber, wie ihn Aure- 
lianus in seinem Edict nennt, kennen wir nicht ; ein Umstand, der sich 
Vop. Firm. Cap. II. findet, verdient berührt zu werden. 

Vopiscus und Marcus Fontejus stritten sich in Betreff der Ge- 
schichte des Firmus ; Fontejus behauptete auf Grund des Ediktes von 
Aurelianus, Firmus sei kein Kaiser, sondern ein Räuber gewesen, da- 
gegen erwiederte Vopiscus und andere der Gesellschaft, er sei nicht nur 
mit dem Purpur bekleidet gewesen, sondern flUire auch auf den von ihm 
geschlagenen Münzen den Namen Augustus, ja Severus Achontius zeigte 
auch mehrere Münzen von ihm vor und wies aus griechischen und 
aq^yptischen Schriften nach, dass er sich Selbsthe rrscher in seinen 
Edikten genannt habe. 

Diese Münzen, wenn wir überhaupt dieser Erzählung glauben 
dürfen, sind bisher nicht gefunden worden, aber moderne Falsifikate 

kennen wir, auf denen selbst der Name fehlerhaft mit FlfiMTVS vor- 
kommt. 
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Banduri I, pag. 398. aus OoÜzius. 

Av. ATT K H $IPMIOC ETC EYT C€B. 
Rv. ETOYC nPÖTOY. 

Sammlung Major Markt lAnz.^) 

Av. IMP C PIEMIYS AVÖ Brustbüd von rechts mit Strahlenkrone 
und Kürass. 

Rv. FOTYNA BEDYX Fortuna linkshin stehend mit Steuerruder in 
der rechten Hand und Füllhorn in der Linken. 



^) Geichnitten am einem ClaadioB II. (Coh. V, 83.) 

Antiechus. 

Nachdem Aurelianus die Zenobia besiegt hatte und Aurelianus 
auf dem Rückzuge nach Europa war, erhielt er die Nachricht, dass 
einige Palmyrener, welche zurückgelassen waren, sich neuerdings gegen 
die Herrschaft des Aurelianus aufgelehnt und den Antiochus mit dem 
Purpur bekleidet hatten ; Aurelianus kehrte sofort nach dem Orient zu- 
rück, ging zur grossen Bestürzung des Volkes nach Antiochia und Pal- 
myra, und zerstörte Palmyra. Antiochus wurde nicht bestraft, da Aure- 
lianus ihn zu gering erachtete.*) Vopiscus dagegen berichtet, die aufstän- 
digen Palmyrener hätten den Achilleus, einen Verwandtender Zenobia zu 
ihren Regenten erwählt.**) Aus diesen zwei Berichten dürfte zu schliessen 
sein, dass Antiochus und Achilleus ein und dieselbe Person ist Mttnzen 
von Antiochus kennen wir nicht, auch sind bisher Falsifikate in keinem 
Werke zu finden. 



*) Zoaimvi I, 60. 6i. 
•^ Vop. Aiix«L XXXI. 
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Nachträge. 



Auralianus, Antonbiiane. 

2. Niehi im Cohen (Vor. siehe Nr. 141.) Sammlung Rcihde. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Kürass. 

Rr. FIDIS (sie) MILrrVM Aorelian linkshin stehend mit Lame in 
der linken Hand zwischw zwei Feldzeichen. 

-I- 

IV 

2. Nicht im Cohen. Sammlung Franc. Onecehi Mailand. 
Av. IMP C L DOM AYRELIANVS P P AVG Brastbüd von rechts 
mit Kfirass. 

Rv. lOYI GONSEB Aarelian rechtshin stehend mit kurzem Zepter 
gegenüber stehender Jupiter mit Kugel und langem Zepter. 



*P 

8. Nicht im Cohen, (Var. siehe Nro. 221) Sammlung Oneechi. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brustbild von rechts mit Paludament 

Rv. MABTI PAGI Mars linkshin gehend mit Zweig in der rechten 
Hand und in der Linken Schild und Lanze haltend. 

4. Nicht im Cohen. Sammlung Franc. Oneechi Mailand. 

Av. IMP AVRELIANVS AVG Brastbüd von links mit Kürass. 

Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit geschulterter 
Palme und in der erhobenen rechten Hand einen Kranz haltend. 

"I- 

5. Nickt im Cohen. Sammlung Bohde. 

Av. IMP C AVRELIANVS AVG Brastbüd von rechts mit Kfirass. 

Rv. VIRTVS AVG Hercules auf eine Keule gestützt rechtshin ste- 
hend, gegenüber stehender Sol mit Peitsche, welcher dem Her- 
cules eine Kugel überreicht ; zwischen beiden ein nach links sit- 
zender Gefangener auf dessen Rücken Sol seinen Fuss setzt 
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6. Nicht im Cohen, Sanmluing Bohde, 

Av. IMP C AYEELIANYS AV(J Brustbüd von rechts mit Paluda- 
ment. 

Rv. VIKTYS AVGr Aurelian zu Pferde rechtshin galloppierend mit 
Zepter in der rechten Hand ; unter dem Pferde ein am Rücken 
liegender Gefangener mit erhobener Hand. 



Die Münzen 



des Kaiiers AnreliaiRM, leiner Frau Severlna 
und der Fttniten von Falmyra. 
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DRITTER ABSCHNITT. 



DIE BEÜNZEN 



in 



GEOGRAPHISCHER ORDNUNfi 



Die geographischen Kenntnisse, über die in den verschiedenen 
Zeiten, im römischen Reiche stattgefundenen politischen Veränderun- 
gen und Eintheilungen, haben wohl bisher nach den verschiedensten 
Richtungen eine bewunderungswürdige Ausdehnung gewonnen, doch 
fehlen auf dem Gebiete des römischen Münzwesens zuverlässige Nach- 
richten über jene Orte, in welchen sich während des Zeitabschnittes 
von Aurelianus bis Diocletianus Münzstätten befanden und thätig waren. 

Um hierüber nun mehr Klarheit zu erlangen, versuchen wir es, 
gestützt auf das vorhandene Material der Münzen des Kaiser Aurelianus 
(270 — 275), dieselben in geographischer Ordnung einzutheilen und so 
in dieser Ordnung Beweise für das Vorhandensein mehrerer Münzstätten 
und deren Namen beizubringen, welche wir sonst in keiner anderen 
Weise finden können. 

Bevor wir aber den Münzen eingehendere Aufmerksamkeit 
zuwenden, halten wir es für unerlässlich, um dem Ganzen eine über- 
zeugendere und festere Grundlage zu geben, die Reichseintheilung der 
verschied enen Epochen im römischen Reiche vorzuführen, was uns in- 
sofern äusserst wichtig erscheint, indem hierdurch auch die Wichtig- 
keit der verschiedenen Provinzen besser hervortritt. 

Eintheilung der Provinzen*) 

1) Zur Zeit der Republik zählte Rom (mit Ausnahme von Aegyp- 
ten) neunzehn Provinzen, von denen, nach einem Senats- Consult, wel- 
ches Coelius in einem Briefe an Cicero anführt, acht prätorische, die 
übrigen consularische Provinzen waren. In der Verwaltung waren meh- 
rere zusammengezogen, andere, wie Hispanien, in zwei Provinzen 
getheilt, so dass damals fünfzehn Provinzen von Proconsuln oder Pro- 
prätoren verwaltet wurden. 

Consularische Provinzen waren : 1. Hispania citerior, 2. ulterior, 

3. Gallia cisalpina, 4. Transalpina, 5. Illyricum, 6. Syria, 7. Cilicia. 

Prätorische Provinzen : 1. Sicilia, 2. Sardinia et Corsica, 3. Asia, 

4- Africa mit Numidia, 5. Macedonia mit Achaja, 6. Pontus mit 

Bithynia, 7. Creta, 8. Cyprus. 



*) Rttperti, Handbuch der röm. AUerthameri Hannover 1841 
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Von Rom abhängige Reiche waren : Mauretanien, Armenien 
Bosporus, Cappadocien, Galatien, Paphlagonien, Coroagene, Colchis 
und Palästina. 

2) Seit der Alleinherrschaft des Augustus wurden die Provinzen 
so eingetheilt, dass diejenigen, welche ein Heer zu ihrer Beschützung 
bedurften, vom Kaiser abhingen und von ihm theils mit Legaten, theils 
mit Proprätoren besetzt wurden; dieser waren vierzehn, aber zwölf 
waren der Verwaltung des Senats übergeben. Von diesen letzten waren 
zwei proconsularisch, die tibrigen für Prätoren bestimmt. 

Die Senats-Provinzen : 1. Africa mit Numidien und Lybien von 
einem Proeonsul verwaltet. 2. Asien diesseit des Taurus mit Lydien, 
Carien, Jonien, Mysien, Phrygien, Hellespont ; von einem Proeonsul 
regiert. 3. Hispania, Baetica von einem Proprätor, wie die folgenden 
alle. 4. Gallia Narbonensis. 5. Sicilia. 6. Sardinia et Corsica. 7. Dly- 
ricum et Epirus. 8. Macedonien. 9. Achaja mit Thessalia, Boeotia, 
Acarnania. 10. Greta, Cyrenaica. 11. Cyprus. 12. Bithynien mit Paph- 
lagonia, Propontis und ein Theil von Pontus. 

Kaiserliche Provinzen waren : 1. Hispania Lusitania. 2. Hispania 
Tarraconensis. 3. Gallia Aquitania. 4. Gallia Lugdunensis. 5. Gallia 
Belgica mit Germania. 6. Pannonia, Noricum, Vindelicia, Rhaetia. — 
7 Moesia. 8. Dalmatia mit einem Theile von ülyricum. 9. Alpes Mari- 
timae. 10. Cilicia, Isauria et Lycaonia. 11. Galatia mit Pamphilia und 
Pisidia. 12. Syria mit Armenia minor (bis zur Zeit Nero's). 13. Aegyptus, 
14. Italia. 

3) Zur Zeit des Kaisers Hadrianus wurde eine neue Eintheilung 
des Reichs festgesetzt. 

I. Italien wurde in 17 Provinzen getheilt mit den Inseln : Vene- 
tia et Istria. 2. Aemilia (an der Via Aemilia, zwischen dem Padus und 
Apennin, mit den Städten Bononia, Parma). 3. Liguria. 4. Flaminia et 
Picenum (darin Ravenna, benannt von der Via Flaminia). 5. Tuscia et 
Umbria. 6. Picenum suburbicarium. 7. Campania. 8. Sicilia. Diese 
acht Provinzen wurden von Consularen regiert. — 9. Apulia et Calabria 
10. Samnium et Brutii, von Rectores verwaltet. — 11. Alpes Cottiae. 
12. Rhaetia prima (mit Augusta Vindelicomm). 13. Rhaetia secunda 
(mit der Stadt Curia Grisonum). 14. Samnium. 15. Valeria (an der 
Via Valeria im Lande der Marser und Peligner, wo Corfinium lag). 16. 
Insula Sardinia. 17. Sicilia. In diesen letzten sieben Provinzen standen 
Praesides der Verwaltung vor. 

II. Hispania war in sechs Provinzen getheilt, näml'ch: Hispa- 
nia Tarraconensis. 2. Carthaginiensis, beide mit einem Praeses 3 
Lusitania. 4. Baetica, mit einem Consularen. 5. Calaecia. 6. Tingitana 
Mauritania, letztere Beide von einem Praeses verwaltet. 
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m. Gallia et Britannia getheilt in 18 Provinzen : 1. Prov. Alpes 
maritimae. 2) Prov. Massiliensis. 3. Ambianensis (von der Stadt Am- 
bianum (Amiens) benannt). 4. Viennensis (Vienne). 5, Narbonensis. 
6. Novempopulonia (Gascogne, Navarra, Stadt Tarba (Tarbes). 7. Aqui- 
tania prima (Stadt Biturigum in Berry). 8. Aquitania secunda (St. Bur- 
degala) 9. Alpes Cottiae. 10. Maxuma Sequanorum (Vesontio, Besangon.) 
11. Germania prima (Moguntiacum) 12. Germania secunda (St. Portus 
Icius Gessoriacnm). 13. Belgica prima (St. Treviri). 14. Belgica secunda 
(St. civitas Remorum, sonst Durocortorura, Rheims). 15. Lugdunensis 
prima (Lugdunum, Lyon). 16. Lugdunensis secunda (Rotomagus, Ronen). 
17. Britannia prima Caesariensis, der südöstliche, 18. Britannia se- 
cunda, der westliche Theil. 

IV. niyricum mit dreizehn Provinzen : 1 . Prov. Noricorum prima 
(sonst Nor. ripense an dem Ufer der Donau St. Cetium, St. Poelten. 
Lintia, Linz). 2. Prov. Noricorum secunda (sonst Mediterraneum, St. 
Noreja Juvavia, Salzburg). 3. Pannonia prima (St., Vindobona, 
Wien.), 4. Pannonia secunda (St. Sirmiuro, an der Save). 5. Prov. 
Valeria (ein Theil von Pannonia secunda an der Donau, nach der 
Tochter des Diocletian benannt, also erst später mit diesem Namen als 
Provinz bezeichnet, nicht zu Hadrians Zeiten.) 6. Prov. Savia (vom 
Flusse Savus benannt). 7. Prov. Dalmatia. 8. Moesia (Servien und 
Bosnien). 9. Prov. Dacia prima. 10. Dacia secunda (das Banat, Bu- 
kovina, Siebenbürgen, Moldau, Wallachei, ein Theil von Galicien; 
sonst eingetheilt in Dacia Ripensis, Alpeosis und Mediterranea). 11. 
Macedonia. 12. Thessalia. 13. Achaja. 14. Epirus prima. 15. Epirus 
secunda, 16. Praevalitana. 17. Greta insula. 

V. Thracia in sechs Provinzen getheilt: 1. Thracia. 2. Haemi- 
montium. 3. Moasia inferior. 4. Scythia. 5. Rhodope. 6. Byzantium. 

VL Afrika in sechs Provinzen getheilt : 1. Africa mit der Haupt- 
stadt Carthago. 2. Numidien. 3. Byzacium. Diese drei mit Consularen 
besetzt 4. Tripolitana. 5. Mauritania Sitifensis (der östliche Theil von 
Mauritanien mit der Stadt Sitifi). 6. Mauritania Caesariensis (der west- 
liche Theil) ; die drei letzten Provinzen von Praesides regiert. 

Die übrigen Provinzen (Asiens) sind nicht angegeben. Diese Ein- 
richtungen des Hadrian blieben bestehen bis auf Constantin dem Grossen 
nur dass Antoninus Pius oder Antoninus Caracalla durch die Constitutio 
Antonini de civitate die Veränderung hervorbrachte, dass alle Bewohner 
der Provinzen zu römischen Bürgern erhoben wurden, also kein Un- 
terschied mehr zwischen Provincialen und römischen Bürgern in Italien 
statt fand. Ob diese Anordnung dem Antoninus Pius, oder nach der 
gewöhnlichen Annahme dem Antoninus Caracalla beizulegen sei, der 
auch den Beinamen Pius führte, für welchen letzteren sich ausdrücklich 
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Dio Cassius erklärt, mit der AnrQhrung, dass er dadurch die Abgaben 
des römischen Reichs habe erhöhen wollen; indem er die Vicesima 
manumissionum et haereditatum auf die decima erhöhete, und dadurch, 
dass er alle freigebornen Provincialen für römische Bürger erklärte, 
alle dieser Steuer unterwarf, ist schwer zu entscheiden. Novelle 78. 
cap. 5. wird Antoninus Pius als der Urheber dieser Constitution genannt, 
welches aber auf Caracalla gehen kann, da dieser auch denselben Vor- 
und Beinamen führte, oder auch durch den Beinamen auf einer Ver- 
wechselung beruhen kann. Chrysostomus legt diese Constitution dem 
Hadrian bei. 

Eine weitere Veränderung fand unter Diocletianus statt, um das 
Reich besser verwalten zu können, indem Diocletianus 282. den Maxi- 
mianus Herculius zum Mitkaiser ernannte ; später nahm sich Dio- 
cletianus noch den Galerius Maximianus, und Maximianus Herculius den 
Constantius Chlorus zum Mitregenten, so dass 291. das Reich gleich- 
zeilig durch'vier Kaiser regiert, und die Provinzen unter diese ver- 
theilt wurden, wodurch die Anordnungen Hadrians schon Abän- 
derungen erfahren mussten. 

Diocletianus beherrschte alle östlichen Provinzen jenseits des 
aegäischen Meeres. 

Maximianus Herculim: Italien, Africa und die dazwischen liegen- 
den Inseln. 

Oälerim Maximianus : Thracien und lUyrien. 

Constantius Chlorus : Britannien, Gallien, Hispanien und Mau- 
retanien. 

Doch eine allgemeine Veränderung der Anordnung des Reiches 
nahm erst Constantin mag. vor, nachdem er durch die Besiegung des 
Licinius 323 AUeinhersclier geworden war. 

Er verlegte 330 den Sitz der Regierung von Rom nach Byzan- 
tium, welche Stadt er nunmehr Constantinopolis nannte, und machte 
die christliche Religion im römischen Reiche zur herrschenden. 

Hierauf schritt er zur Trennung der Civilgewalt von der Militär- 
gewalt, welches eine gänzliche Umänderung der Verwaltung und Ein- 
theilung des Reiches zur Folge hatte. 

Die Civü Verwaltung der Provinzen wurde mit Ausnahme der bei- 
den Haupstädte Rom und Constantinopel, deren jede einem praefectus 
urbi untergeben war, in vier Praefecluren getheilt, deren Verwaltung 
vier Praefecti praetorio leiteten. 

Die Prefecturae waren wieder in Dioeceses getheilt, denen Vicarii 
vorstanden, und die Unterordnung der Diöcesen waren Provinzen, de- 
ren Statthalter nach Wichtigkeit der Provinz Proconsules, Consulares, 
Correctores und Präsides genannt wurden. 
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Diese vier Fraefecturen waren : 
Oriens, Illyricum, Italia und Gallia. 

1. Die Praefectura Orientis zerfiel in fünf Diöcesen: Oriens, 
Äegyptus, Asia, Pontus, Thracia. 

a) Oriens unter einem Comes theilte sich in fünfzehn Provinzen : 

I. Palaestina, Hauptstadt Caesarea, Statthalter Consularis ; später er- 
hielt er das Prädicat Proconsul. 2. Phoenice, Hptst. Tyrus und Bery- 
tus, Consularis. 3. Syria prima, Hptst. Antiochia, desgleichen. 4. Cili- 
cia, Hptst. Tarsus, desgleichen. 5. Cyprus, Hptst. Constantia, desgl. 
6. Palaestina salutaris oder tertia. Hptst. Hierosolyma. 7. Palaestina 
secunda, Hptst. Samaria. 8. Phoenice Libani. Hptst. Damascus. 9. 
Euphratensis, Hptst. Samosata. 10. Syria salutaris, Hptst. Palmyra. 

II. Osrhoene, Hptst. Edessa. 12. Mesopotamia, Hptst. Carrhae. 13. 
Cilicia secunda oder Trachea, Hptst. Amaranza. 14. Arabia petraea. 
Hptst. Bostra. 16. Isauria, Hptst. Claudiopolos und Seleucia. — Die 
Statthalter von Provinz 6 — 16 waren Praesides. 

b) Äegyptus unter dem Praefectus Augustalis zerfiel in sechs 
Provinzen, deren Statthalter Praesides, nur der letzte ein Corrector war, 
1. Lybia superior, sonst Cyrenaica. 2. Libya inferior. 3. Thebais, 
Hptst Thebae. 4. Arcadia, Hptst. Memphis. 5. Äegyptus, sonst Unter- 
Aegypten oder Delta. 6. Augustanica, Hptst. Pelusium. 

c) Asia. Die Provinzen 1 — 3 unter dem Proconsul Asiae ; 4—11 
unter dem Vicarium Asiae. Es theilte sich in eilf Provinzen: 1. Asia 
Proconsularis, Hptst. Ephesus. 2. Hellespontus, Hptst. Abydus. 3. In- 
sulae, Hptst. Rhodos. 4. Pamphylia, Hptst. Aspendus. 6. Lydia, Hptst. 
Sardes. 6. Caria. 7, Lycia, Hptst. Myra. 8. Lycaonia. Hptst. Iconium 
9. Pisidia. 10. Phrygia salutaris, Hptst. Laodicea. 11. Phrygia Pacatiana. 
— Die Provinzen 2, 4, 5 standen unter Consnlaren, die übrigen unter 
Praesides. 7, 8, 10 wurden später Consularen untergeben. 

d) Pontus unter einem Vicarius, bestand aus eilf Provinzen : 
1 Bithynia; Hptst. Nicaea und Nicomedia. 2. (jfalatia prima, Hptst. 
Ancyra. 3. Cappadocia prima, Hptst. Caesarea, 4. Paphlagonia, Hptst. 
Germanopolis und Gampa. 6. Honorias, Hptst. Claudiopolis. 6. Galatia 
secunda, oder salutaris. 7. Cappadocia secunda, Hptst. Tyana. 8. Pontus 
Poleminiacus, Hptst. Neocaesarea. 9. Helenopontus, Hptst. Amasa. 10. 
Ännenia prima, Hptst. Bazanis oder Leontopolis. 11. Armenia secunda 
Hptst. Melitena. — Die Provinz 1 — 3 unter Consulares, 4 unter einem 
Corrector, 6—11 unter Praesides. 

e) Thracia unter einem Vicarius, enthielt sechs Provinzen: 1. 
Thracia, Hptst. Philippopolis. 2. Europa, Hptst. Heraclea und Perin- 
tbus. 3. Haemimontus, Hptst. Adrianopolis. 4. Bhodope, Hptst. Maxi- 
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mianopolis. 5. Moesia secunda oder inferior, Hptst. Marcianopolis. 6, 
Scythia. Hptst. Dionysiopolis. — Die Provinzen 1 und 2 standen unter 
Consulares, 3 und 4 unter dem Praefectus urbi in Constantinopel, 5 
und 6 unter Praesides. 

IL Praefectura ülyrici theilte sich in zwei Diöcesen. 

a) Diöces Macedonia, regiert vom Proconsul von Achsga und von 
dem Vicar von Macedonien : 1. Achaja Proconsularis. 2. Macedonia 
parva, Hptst. Thessalonice. 3. Greta. 4, Thessalia. 6. Epirus vetus, 
Hptst. Dyrrhachium. 6. Epirus nova, Hptst. Locris und Phocis. 7. Ma- 
cedonia saiutaris. — Die Provinzen 2 und 3 standen unter Consulares. 
4 — 7 unter Praesides. 

b) Diöces Dacia unter einem Vicarius : 1 Dacia mediterranea, Con- 
sularis. 2. Dacia Ripensis. 3. Moesia prima, superior. 4. Dardania. 5. 
Praevalitana. — Sämmtlich unter Praesides. 

HI. Prefectura Italiae in drei Diöcesen getheilt. 

a) Italia unter zwei Vicarien. Unter dem Vicarius Romae: 1 
Campania. 2. Tuscia et Umbria. 3. Picenum et Suburbicarium. 4. Si- 
dlia. 5. Apulia et Calabria. 6. Brutii. 7. Samnium. 8. Sardinia. 
9. Corsica. 10. Valeria, Hptst. Amiternum. — Die Provinzen 1 —4 unter 
Consulares, 5 und 6 unter Correctores, 7 — 10 unter Praesides, — Un- 
ter dem Praeses Italiae .11. Venetia et Istria, Hptst. Aquil^a und Jus- 
tinopolis. 12. Aemilia, Hptst. Ravenna. 15. Alpes Cottiae. 16. Rhaetia 
prima. 17. Bhaetia secunda. — Die Provinzen 12 — 14 standen unter 
Consulares. 15 — 17 unter Praesides. 

b) Diöces Africa unter dem Proconsul und Vicarius Africae. Unter 
dem Proconsul : 1. Africa proconsularis, Hptst. Carthago. Unter dem Vica- 
rius Africae : 2. Byzacium, Hptst. Adi*umetum. 3. Numidia. Hptst Cirta. 
4. Mauretania Sitifensis. 5. Mauretania Caesariensis. 6. Tripolitana. — 
Die Provinzen 2 unb 3 standen unter Consulares. 

c) Diöces Ulyricum occidentale unter einem Vicarius : 1. Panno- 
nia secunda oder inferior. Consularis. 2. Savia, Hptst. Scisciana — 
Corrector. 3. Pannonia prima oder superior, Hptst. Sabaria. 4. Nori- 
cum mediterraneum. 5. Noricum ripense. 6. Dalmatia. — Die Pro- 
vinzen 3--6 standen unter Praesides. 

IV. Prefectura Galliarum, drei Diöcesen. 

s) Diöces Hispania mit einem Vicarius : 1. Baetica. 2. Lusi- 
tania. 3. Gallaecia. 4^ Tarraconensis. 5. Carthaginiensis. 6. Tingitana. 
7. Insulae Baleares. — Die Provinzen 1 —3 standen unter Consulares, 
4 — 7 unter Praesides. 
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b) Diöcese Gailia unter einem Vicarius: 1. Viennenais, Hptst. 
Vienna. 2. Lugdonensis prima, Hplst Lugdunum. 3. Germania prima 
oder superior, Hptst. Moguntiacum. 4. Germania secunda oder inferior, 
Hptst. Colonia Agrippina. 5. Belgica prima, Hptst. Augusta Treviroram. 
6. Belgica secunda, Hptst. Remi. 7. Alpes maritimae, Hptst. Eburodu- 
nam. 8. Alpes Penninae et Grajae, Hptst. Centronium. 9. Maiima Se- 
quanorum, Hptst. Vesontio. 10. Aquitania prima, Hptst. Bitoricum. 
11. Aquitania secunda, Hptst. Burdigala. 12. Novem popopuli, Hptst. 
Auscii. 13. Narbonensis prima, Hptst. Narbo Martins. 14. Narbonensis 
secunda, Hptst. Aquae Sextiae. 15. Lugdunensis secunda, Hptst. Roto- 
magos. 16. Lugdunensis tertia, Hptst. Turones. 17. Lugdunensis quarta 
oder SenoBia, Hptst. Senis. — Die Provinzen 1 — 6 standen unter Con- 
sulares, 7—17 unter Praesides. 

c) Diöcese Britannia, unter einem Vicarius : 1. Maxima Caesari- 
ensis. 2. Valentia (jenseit des Pictenwalls). 3. Britannia prima. 4. Bri- 
tannia secunda. 5. Flaviensis Caesariensis. — Die Provinzen 1 und 2 
standen unter Consulares, 3—5 unter Praesides. 



Nachdem im Vorstehenden die Eintheilungen des römischen Rei- 
ches bis in die Regierungszeit Constantinus L genügend dargestellt sind, 
wird es nun erforderlich, den Miinzen bis zu diesem Zeitabschnitte 
selbst Beachtung zu schenken, um aus deren Stempel die erforderlichen 
Anhaltspunkte zu gewinnen, die Münzstätten jener Zeit näher bezeichnen 
zu können. 

Schon unter Gallienus, jedoch in hervorragender Weise unter 
Aurelianus und dessen Nachfolgern, finden wir auf deren Münzen, 
neben den Reverstypen einzelne Buchstaben, Zahlzeichen und bild- 
liche Darstellungen (Kranz, Halbmond, Sterne etc.) welche, — wenn 
mehrere Stücke mit gleichen Reversen aneinander gereiht werden, — in 
deutlicher Weise erkennen lassen, dass diese ein zusammen gehörendes 
Ganze bilden; bei weiterer Beobachtung solcher Suiten finden wir, dass 
abgekürzte Worte, sowie einzelne Buchstaben sich auf sämmtlichen 
Stücken wiederholen und zu dem Schlüsse führen, dass diese nur 
Angaben von Münzstätten sein können. Ferner finden sich nebenbei 
noch Zahlbuchstaben, die in geordneter Reihenfolge angeben, in wel- 
chen Officinen (Werkstätten) die Münzen geprägt wurden, und die 
bildlichen Beifügungen, wie Stern, Kranz, Halbmond, lassen ver- 
muthen, dass es Emmissions-Bezeichnungen sind. Ausserdem finden 
wir auf den Antoninianen seit Aurelianus die Zahlen XX, XX*T, XXI; 
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KA, VSV, wodurch der gesetzliche Werfh der Münze ausgedruckt 
erscheint. Berücksichtigt man noch den Stempelschnitt und den Schröt- 
ling, so lassen sich bei einiger Uebung auch jene Münzen, welchen die 
selbstredende Signatur fehlt, den Gruppen anreiben, die durch ihre 
Signatur feste Anhalte ergeben, und aus der Verschiedenheit der ge- 
wonnenen Münzgruppen wird man zu dem Schlüsse berechtigt, dass 
diese verschiedenartigen Münzen nicht aus einer Münzstätte hervorgegan- 
gen sein konnten, sondern viele Münzstätten thätig gewesen sein mussten. 

Auf Basis der geograph. Eintheilung des Reiches im Vereine mit den 
Münzen werde ich nun versuchen, die Annahme für das Vorhandensein 
mehrerer Münzstätte zu begründen, wozu die seit der Münzreform des Dio- 
cletianus296bisConstantinusI. geprägten Münzen, den überzeugendsten 
Anhalt bieten, indem seit jener Zeit die Münzbezeichnungen so klar und 
wohlgeordnet hervortreten, dass keine Zweifel flir die Namen der Münz- 
stätten mehr entstehen können. — Auf Tabelle A sind die mir bekannt 
gewordenen Münzsignaturen dieser Zeit ersichtlich gemacht. 

Die geographische Eintheilung des röm. Reiches unter Constantinus I. 
nunmehr eingehender behandelnd, so fanden wir, dass derselbe, 
mit Ausnahme der Städte Constantinopolis und Roma, welche selbst- 
ständige Verwallungsgebiete waren, das Reich in 4 grosse Verwaltungs- 
gebiete (praefecturae) theilte, welche wieder in grössere Ländergruppen 
(dioeceses) zerfielen, und zwar : 



I. Praefectura Orientis 


- Diöcese Oriens. 




» Aegyptus. 




s» » Asia. 




« n Pontus. 




^ > Thracia. 


IL Praefectura illyrici 


»Diöcese Macedonia. 




^ Diöcese Dada. 


IIL Praefectura italiae 


» » Kalla. 




» > Africa. 




« > lllyricufii. 


IV. Praefectura Galliaa 


» Diöcese Hlspania« 




- » Gallia. 




« > Britannia. 



Betrachten wir die auf Tabelle A. vorkommenden Münzsignaturen, 
so finden wir in den abgekürzten Worten die Anfangsbuchstaben von 
damals wichtigen Städten, welche in ihrer geographischen Lage aufge- 
sucht, folgendes Resultat ergeben. 
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ANT, SMA, 




» Antiochia 


— Diöcese Oriens ] 


2 • 

s .»5 


ALE, — 




» Alexandria 


» Aegyptus 


SMN, 


— 


^. Nicpmedia 


» Asia 


1 1 


— MKV 


== Kyzikus 


— Diöcese Pontus 


IB 


SEK, SMSD, 


— 


==.- Serdica 


» Thracia 


Cu 


CONS, - 


— 


^ Constantinopolis selbständig. 




TS, SMTS, 


— 


— Thessalonioa— Diöcese Macedonia \Praefectu- 


HT, SMHT, 




=r. Heraelea 


-. . . j 


ra lUyrici 
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=. Roma 


=- selbständig. 




AQ, SMAQ, 


— 


— Aquileja 


=- Diöcese Ilalia 


ed 


- POST, MOST 


, — Oslia 
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i s 


K,PK, - 




= Karthago 


= » Africa 




SIS, — 




= Siscia 


= > lUyricum 


0) w 


SIRM, — 




= Sirmium 


:z » > 


0- 


T, PT, SMT, 


— 


= Tarraco 


' = Diöcese Hispania 




TR, Pl'R, 


— 


= Trevirum 


= . Gallia 


1 2 


- PLG, 




= Tiiigdunum 


= » » 


^Mtf CD 


ARL, — 


— 


= Arelalum 


=r > » 


l'S 


PLÖN, PLN 




= Londinum 


= > Rritannia 

1 


£ 



Demnach wurde unter Constanfinus I. in neun;sehn Münzstätten 
geprägt, welche derart vertheilt waren, dass fast jede Diöcese mit einer 
Münzstätte versehen war, damit nach Erfordemiss überall der grosse 
Geldbedarf gedeckt werden konnte ; hierbei muss erwähnt werden, dass 
unter Diocletianus und seinen Mitkaisern die Münzstätten Nicomedia, 
Thessalonica, Heraelea in Thessalia, Ostia, Apuileja und Karthago zuerst 
vorkommen, während die Münzstätten Constantinopolis, Sirmium und 
Arelatum in die Zeit von Constantinus L fallen. 

Anders verhielt es sich bei dem Regierungsantritte des Aurelianus 
270 n. Chr. indem die von Hadrianus festgesetzte Reichseintheilung 
insofern eine Veränderung erfahren hatt« dass der Orient und Aegypten 
unter der Herrschaft der Zenobia standen, und Gallien von Tetri- 
cus beherrscht wurde ; ausserdem hatte Aurelianus die Provinz Dacien 
den (Jothen überlassen, und die römischen Truppen nnd Colonisten in 
den mittleren Theil Moesiens angesiedelt, welchen Landstrich er sein 
Dacien — Dada Aureliani — nannte. In diesen Theilen des Reiches 
konnte demnach während dieser Zeit Geld der anerkannten Kaiser 
nicht geprägt werden, was erst wieder geschah als Aurelianus den 
Orient und Gallien wiedergewonnen hatle. 

Wenn wir nun dessenungeachtet die Reichseintheilung Hadrians 
im (lanzen für unverändert annehmen, so finden wir folgende Gebiets- 
eintheilungen : 

I. Italia, n. Hispania, III. Gallia imd Britannia, IV. Illyricum, V. 
Thracia, VI. Africa und VII. die Provinzen Asiens und Aegypten. 



Betrachten wir im Weiterem die Münzbezeichnungen von Aure- 
lianus bis Diocletianus (Tabelle B.), so erblicken wir das gleiche System 
wie in der Zeit von Dioclelianus bis Constanlinus I., dass jedem Theile 
des Reiches eine Münzstätte Ijoigegeben war, und die in dieser Zeitpe- 
riode vorkommenden Miinzbezeiehnungen ergeben: folgende Münzstätten 
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= Britannia 


S. 


SIS 
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= Aegyptus 
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Anliochia 


= Asia 
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In Alexandria fehlt die Prägung von Münzen mit lateinischer Um- 
schrift, da in dieser Münzstätte die bekannten Alexandriner Potinmün- 
zen geprägt wurden, bis auch Diocletianus diese Münzstätte im Jahre 
296 in eine Reichsmünzstätte umwandelte um Einheit in das römische 
Cieldwesen zu bringen. 

In Africa (Karthago) lassen sich aufTallender Weise trotz der ho- 
hen Bedeutung dieser Provinz keine Münzen bis zur diocletianischen 
Münzreform nachweisen, und die Vermuthung, dass in dieser Provinz 
ebenfalls Potinmünzen gangbar waren, vielleicht auch geprägt wurden, 
lässt sich dadurch rechtfertigen, dass bei den Alexandriner Potinmün- 
zen zweierlei Gepräge vorkommen, wie die§ durch die tabellarische 
Übersicht der Alexandriner Münzen nachgewiesen werden wird. 

Auf diesem gefundenen Wege stütze ich mich nun bei der geo- 
graphischen Eint heil ung der Münzen des Aurelianus, und bei den einzel- 
nen (Jmppen werde ich die Richtigkeit der Münzstättenzutheilung noch 
weiter nachzuweisen versuchen. 

Nunmehr die Officinsbezeichnungen (Münzwerkstättennumme- 
ration) berührend, so finden wir je nach Wichtigkeit und Grösse der 
Münzstätte eine oder mehrere Officine beschäftigt, welches durch Zahl- 
buchstaben ausgedrückt wurde ; diese Nummeration ist theils im Feld, 
theils im Abschnitt der Münzen vielfach verändert angewendet, und 
durch lateinische oder griechische Zahlbuchstaben folgenderweise aus- 
gedrückt : 

Officinsangaben mit lateinischen Buchstaben : 

P (rima), S (ecunda), T (ertia), Q (uarta), V = quinta, VI = sexta, 
VIT = septima, VIII = octava, Villi = nona, X = decima etc. etc. 
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Auf Münzen gallischer Prägungen : 
A, B, C, D, oder I, II, III, IUI. 
Officinsbezeichnungen mit griechischen Bachstaben : 

A, B, r, A, £, S, Z, H, eA oder AH, I. 
Das griechische als Zahl 9 wurde fast nie angewendet, weil die 
Alten den Buchstaben als Anfang des Wortes OavaTor, welches 

Tod bedeutet, vermieden, dafür aber AH (1+^) und €A (5-J-4) an- 
wendeten, was wir auch bei den AlexandrianerPotinmünzen angewendet 
sehen, wo das Jahr 9 nur ausnahmsweise mit vorkommt, gewöhnlich 
aber durch das ausgeschriebene Zahlwort Ivaxo; das neunte (Jahr), 
ersetzt wurde. 

Mit dem Hinzufügen der Emissionszeichen; Kranz, Halbmond und 
Stern, im Verein mit den ReverstypeU; ergiebt sich nun eine so 
grosse Verschiedenheit der Stempel, deren ünerschöpflichkeit dem Spe- 
dalisten nur zu sehr bekannt ist ; dass hierdurch über die Münzstätten 
eine ControUe von unberechenbarem Werth ausgeübt werden konnte, 
wenn diese nachlässig oder zu leicht ausprägten, selbst den Fälschern 
das Gewerbe erschwert wurde, liegt ausser allem Zweifel. 

Die Ansicht von Borghesi, dass der Stern das Erkennungszeichen 
desDenares sei,Iässt sich durch nichts rechtfertigen, viel richtiger ist an- 
zunehmen, dass der Stern, welcher beispielsweise unter der Regierung 
des Aurelianus in Siscia vor der Münzreform so häufig vorkommt; nichts 
weiter als ein Münzzeichen ist. — Nach der Reform wird die Anwen- 
dung des Sternes auch seltener, und verschiedene Münzzeichen treten auf. 

Ausser den Münzstättenangaben, Officinsbezeichnungeu und 
Emissionsmarkirungen finden sich noch Werthzahlen, die den Werth 
der Münze ausdrücken, und begegnen wir folgenden Zahlzeichen : 

Auf Goldmünzen L (nur bei Aurelianus.) 

» > I£, und 0. (seit Diocletianus.) 

» Silbermünzen XCVI (seit Diocletianus.) 

> Antoniniane XX, XX«I, XXI, KA, VSV, (seit Aurelians Beform.) 
Ueber die Bedeutung dieser Werthbezeichungen sind in neuester Zeit 
die vortrefflichsten Arbeiten veröffentlicht worden*) und wir wissen nun- 
mehr, dass 2 = 60 und = 70 bedeutet, d. i. das Goldstück wurde in 
der Schwere von ^I^Q-ieü und Vio-tel des römischen Pfundes ausgeprägt. 
— Das unter Aurelianus nur einmal vorkommende Zahlzeichen UL 
dürfte Vs 0-^61^6^ röm. Pfundes bedeuten, doch ist dies nur eine An- 
nahme, aber eine andere Lösung ist dafür vorläufig nicht zu finden. 

Auf Silber findet sich seit der Münzreform des Diocletianus 



*) Dr Missong, Separatabdruck der Berliner nnm. Zeitschrift 188o. 
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sowie der folgenden Kaiser das Werthzeiehen XCVI = 96, 
dessen richtige Deutung wir zuerst Cavedoni verdanken und welcher 
nachwies, dass durch die Ausprägung dieser Stücke der alte neronische 
Denar = ^I^Q-iel des röm. Pfundes wieder zur Geltung gebracht worden 
war. 

Die Lösung der auf den Antoninianen vorkommenden Zahlzeichen 
XX, XX«I, XXT, KA, ist trotz, allen Versuchen noch nicht 
endgültig gelungen, und sind alles nur Vermuthungen geblieben., aber 
zulässig kann es sein, dass unter Aurelianus der Antoninian ein Theil- 
stück des Alünzsystcms wurde, und zwanzig entwerthete Autoniniane 
gesetzlich für einen neronischen Denar genommen werden mussten. 
Nach der Münzreform des Diocletianus wurde der XX-er, erst in seinem 
vollem Werthe ausgeprägt, und wir finden, dass derselbe nun grösser und 
schwerer ist, aber noch immer die Versilberung — das characteristi- 
sche Zeichen des Antoninian -^ aufweist. 

Das Zahlzeichen VSV, vielches wir auf den Quinaren (Antonini- 
anhälflen) des Aurelian und der Severina finden, kann nur derart gelöst 
werden, wenn wir V+V = X auffassen, wodurch die Hälfte des Anto- 
ninian nachgewiesen werden kann ; dasinder Miite befindliche S(Semis) 
spricht deutlich das Halbstück aus, und auch hier findet die Annahme, 
dass X solcher Stücke einen halben neronischen Denar oder Silberquinar 
repräsentiren, seine Bestätigung. 

Mit diesem beschliesse ich vorläufig die Besprechung der 
Münzzeichen, auf welche ich bei der geographischen Ordnung der Mün- 
zen des Aurelianus wieder zurückkommen werde, und entsprechend 
dem von Eckhel gegebenen Beispiele, welcher die Münzen der Länder 
und Völker von Westen nach Osten gehend, geographisch geordnet 
beschrieb, habe auch ich die Münzstätten nach diesem System rangirt, 
wonach sich folgende Ordnung ergiebt : 



I. Hispania 

n. Gallia 

m. Italia 

IV. Pannonia 

V. Thracia 

VI. Asia 

VII. > 

vni. » 

IX. Aegyptus 



= Münzstätte Tarraco 

= > Lugdunum 

== » Roma, 

= » Siscia 

= » Serdica 

= » Cyzikus 

= > Antiochia 

= > Tripolis 

= > Alexandria. 



Die Goldmünzen des Aurelianus ordnete ich auf einer gesonderten 
Tabelle, indem durch deren Seltenheit mir zu wenig Exemplare vorge- 
kommen sind, um aus eigener Ueberzeugung eine sichere geographische 
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Eintbeilung durchführen zu können, weshalb es genügen dürfte, wenn 
diese Gruppenweise mit den muthraasslichen Angaben der Münzstätten 
geordnet sind. 

Die Gross- und Mitlelbronzen, um diese durch die verschiedenen 
Münzstätten nicht zu zerstreuen, bilden ebenfalls eine gesonderte Tabelle, 
während die Antoniniane und deren Hälften (Quinare) nach der vorste- 
henden Ordnung Münzstättenweise zur Beschreibung kommen. 



Die geographische Ordnung der Münzstätten sowie die Münzbe- 
zeichnungen verlassend, wollen wir nun den Münzen des Aurelianus 
unsere Aufmerksamkeit zuwenden. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass Aurelianus bei seinem Regie- 
rungsantritte, in Folge früherer Misswirthschaft, einen trostlosen Zustand 
im Münzwesen vorfand und es dessen Hauptverdienst war, dass durch 
seine Münzreform wieder Sicherheit im Geldverkehr entstand. 

Der von Caracalla 215 n. Chr. eingeführte Antoninian, — her- 
vorgerufen durch Verschlechterung des neronischea Denares, — war 
bereits bis zur Kupfermünze herabgesunken, da das Silber, sei es 
durch Betrug der Münzer oder durch gesetzliche Bestimmungen, beinahe 
ganz aus demselben verschwunden war und nur insofern Aehnlichkeit 
mit Silbergeld hatte, dass die Stücke weissgesotten waren. 

Seit Gallienus bildete dieser devalvirte Antoninian die Hauptmenge 
des coursirenden Geldes, da alles Silbergeld aus dem Verkehr geschwun- 
den war; weshalb derselbe selbst bei Grosszahlungen angewendet wurde 
und^das eigentliche Currant bildete. Gold wurde wahrscheinlich nach 
dem Gewichte als Waare verwendet und auch dieses mit den werth- 
losen Antoninianen bezahlt. — Gleichzeitig mit der Entwerthung finden 
wir den Antoninian sehr nachlässig und unschön ausgeprägt, wodurch es 
den Falschmünzern ein Leichfes sein musste ihr schlechtes Geld in den 
Verkehr zu bringen, und es ist anzunehmen, dass man das ächte von 
dem falschen Gelde schwer unterscheiden konnte, da in allen Münz- 
funden aus dieser Zeit Falschmünzen vorkommen ; ausserdem musste 
das Geld der gallischen Tyrannen, welches noch leichter ausgeprägt 
war, sehr nachtheilig im Verkehr gewesen sein. 

Einen solchen traurigen Zustand im Geldwesen fand Aurelianus 
bei seiner Thronbesteigung vor, auch musste er schon früher das Un- 
heUvoIIe desselben gekannt haben, weshalb er bald nach seiner 
Ernennung zum Kaiser sich der Regelung des Münzwesens zuwandte ; 
wir finden dies bei eingehender Prüfung der Münzen dadurch bestätigt, 
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dass nur wenige Münzen des Aurelianus vorhanden sind, welche 
in der Ausführung den Münzen seiner Vorgänger Claudius Gothicus 
und Quintillus gleichen, während die weiteren Prägungen um 
vieles besser ausgeführt sind, indem der Schrötling grösser wird und das 
Bild des Kaisers schärfer hervortritt, jedoch fehlen noch die Werth- 
zeichen, aber die Officinsbezeichnungen treten regelmässig auf. 

Nachdem nun Aurelianus die Zenobia und den Tetricus besiegt 
hatte und sich den innern Angelegenheiten des Reiches zuwenden konnte, 
sehen wir, dass er in energischer Weise bemüht war das Münzwesen zu 
ordnen, da wir in der Geschichte finden, dass unler Anführung desFelicis- 
simus die Münzarbeiter in Rom sich gegen die getroffenen Bestimmungen 
des Aurelianus widersetzten, wobei 7000 Soldaten ihren Tod fanden. 
Aurelianus schreibt diesen Vorfall seinem Adoptivvater Crinitus und 
bedauert in seinem Brief, dass alle seine Unternelvnungen auf Schwie- 
rigkeit stossen. *) Auch Johann Malalas **) überliefert uns eine Nach- 
richt, dass unter Aurelianus die Münzer in Antiochia .sich wegen ge- 
wisser Gebräuche wiedersety.len und diese streng bestrafte. Ob dieser 
Aufstand nun identisch mit dem Aufstand in Rom oder ein irrthüm- 
licher Bericht ist, lässt sich nicht ermitteln, aber unmöglich ist es 
nicht, denn wie sich nachweisen lässt, finden wir vor der Reform 
eine sehr sparsame Ausprägung in der Münzstätte Anfiochia. 

Die.Münzen nach der Reform sind in vielfacher Beziehung erkenn- 
bar ; — der Schrötling ist rund, der Stempelschnitt sorgfaltiger aus- 
geführt und neben den OfFicinsbezeichnungen finden sich auf den Anto- 
ninianen die Werthangaben XX, XX«I, XXI, KA, während auf den 
Antonüiianhälften (Quinare) die Werthangabe VSV vorkommt. Ausser- 
dem treten die Anfangsbuchstaben der Münzstätten auf, und zwar : 

T(arraco), L(ugdunum), R(oma), S(iscia), C(yzicus). 

Die Münzen der Severina fallen in dieselbe Periode, und sind mit 
gleichen Signaturen .versehen. 

Aus dem Vorstehenden geht nun hervor, dass sich die Münzen des 
Aurelianus nachweisbar in drei Perioden zerlegen lassen, und zwar : 

I. Periode (270.) Prägung^ wie die Münzen des Claudius 
Goth. und Quintillus, klein und unregelmässig im Schrötling, nach- 
lässig in der Ausführung des Stempelschnittes, das Porträt ähnelt denen 
seiner Vorgänger und die Reverstypen sind dieselben. 

II. Periode (271 —274.) Bereits bessere Ausführung der Münzen, 
der Schrötling ist grösser und runder und der Stempelschnitt reiner 
ausgetührty neue Reverstypen treten auf und sämmtliche Stücke sind 



♦) Vop. AurcL XXXVIII. Victor, XXXV. Eutropiui. XI, 14. 
*•) Job. Malalas Hb. XII. 
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in geordneter Weise mit OiTicinszeichen versehen. Zuweilen werden 
schon Miinzstättenbexeichnungen (siehe Cyzicus) angewendet und die 
Münzstätte Serdica signirt bereits mit SERD. 

III. Periode (274—275.) Nunmehr finden wir den durch die Re- 
form geregelten Antoninian sorgfaltig ausgeführt mit Werlhangabe und 
Mönzstättenbezeichnung versehen ; gleichzeitig werden A ntoninianhälften 
ausgeprägt und die Wiederaufnahme der Grosskupfer- (Bronze-) Prägung 
beginnt, doch fehlt auf diesen Nominalen das S. C. (senatus oonsulto), 
wodurch der Beweis beigebracht werden kann, dass Aurelianus 
dem Senat das Recht [der Kupferpräge entzogen hatte und selbstständig 
das Geldwesen regelte. Alexandrien prägte die bekannten Potinmünzen 
weiter, doch den Städten entzog er die Münzberechtigung. 

Aus der alphabetischen Ordnung wurde bereits ersichtUch, dass 
Aurelianus in folgenden Metallen Münzen ausprägte. 

a) Gold, 

b) Antoniniane (die Stelle des Silbergeldes einnehmend.) 

c) Kupfer (Bronze) 

Die Goldmünzen gehören zu den Seltenheiten, sind aber doch 
häufiger als unter Claudius (Joth. ausgeprägt ; das Gewicht ist 
zwischen"3.50— 9.10 Gramm, und aus der Verschiedenheit des Gewichtes 
der einzelnen Stücke, muss man wohl mit Recht vermuthen, dass 
das Gold nur nach dem Gewicht im Verkehr circuliren konnte, dennoch 
musste eine Veranlassung vorhanden sein, dass die Goldmünzen so 
verschieden im Gewicht ausgeprägt wurden. Als Basis der Goldrechnung 
dürfte anzunehmen sein, dass der Aureus von Caracalla, welcher Vso 
des Phindes » 6.55 Gr. wog noch seine Geltung hatte aber nicht mehr 
ausgeprägt wurde, indem wir von Aurelianus Goldmünzen finden, welche 
theils unter, theils über diesem Normalge wicht sind. 

Diese Neuerung dürfte damit zusammen hängen, dass unter Va- 
lerianus eine neue Sorte Goldmünzen eingeführt wurde, die wir als Trien- 
tes oder Tremisses bezeichnet finden ; Vop. vita Claud. 14, 17 werden 
trientes Saloniniani erwähnt, was darauf hinweisst, dass der Triens 
zuerst mit dem Bilde des Saloninus oder der Salonina geschlagen wurde. 
Das Gewicht dieser Trienten dürfte, — nachdem der Aureus Antoniniani 
6,55 Gr. normal wiegen sollte, — auf 2,18 Gr. festzusetzen sein, und 
wurden einfache und Doppeltrienten ausgeprägt. *) Die Veranlassung 
zur Prägung der Trienten war, dass die Steuern seit Valerianus in Gold 
erhoben wurden und die Regierung dafür sorgte, dass auch kleinere Be- 
träge in Gold ausgeglichen werden konnten. Vergleichen wir nun das Ge- 
wicht der Goldmünzen des Aurelianus, so stimmt es recht gut, wenn wir je 



•) Th. Mommien, Geschichte des römischrn Münzwesent S. 776, 777, 
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nach Schwere des Goldstückes, diese als zweifache, dreifache oder vier- 
facheTrienlen kennzeichnen. Abknappungen mögen wohl bei der Ausprä- 
gimg üblich gewesen sein, was aber keine Störung im Verkehr hervor- 
rufen konnte, da das Gold nach dem Gewicht genommen wurde, und 
der aufgedrückte Stempel nur die Garantie für die innere Werthhallig- 
keit bildete. 

Die Goldmünzen des AureliJinus, welche in Tarraco geprägt sein 
dürften, wiegen fast durchgehends 4,20 Gr., zuweilen etwas mehr und 
dürften zweifache Trienten sein, die in der Gruppe Siscia wiegen 
zwischen B.30— 6 Gr, und erscheinen als dreifache Trienten, während 
die schwereren Goldslücke mit ADVENTVS AVG vierfache Trienten sein 
können ; es ist hier kein besonderer Werth auf die etwaige Unterschei- 
dung der Nominale durch Strahlenkrone oder Lorbeerkranz zu legen, 
da sämmtliche Slticke Multipla der Trientenrechnung waren. Seit der 
Reform ergiebt das Gewicht des Goldstückes 6.35—7.10 Gr. und 
ziehen wir daraus den Schluss, dass der Aureus Antoniniani = Vso 
des Pfundes = 6.55 Gr. war, so sehen wir dessen erneuerte Ausprä- 
gung unter Aurelianus, was sich durch eine Goldmünze mit l«Lzu be- 
stätigen scheint, auch das Goldgewicht der nachfolgenden Kaiser 
stimmt so ziemlich damit überein. 

Silber wurde nicht geprägt, an dessen Stelle war der devalvirte 
Antoninian getreten,welcher durch die entstandene Verschlechterung wohl 
Feit Gallienus nur als Kupfermünze Geltung hatte, jedoch in einem un- 
geregelten Verhältniss zur Werthmünze oder Werthrechnung stand, 
wodurch vollkommene Unsicherheit im Handel stattgefunden haben 
musste. 

Aurelian's fester Wille war, diesem Verhältniss ein Ende 
zu machen und da es wegen den zerrütteten Finanzverhältnissen gewiss 
unmöglich erschien wirkliches Silbergeld zu prägen oder dias massenhaft 
circulierende Pseudosilbergeld sofort einzuziehen um es mit werthvol- 
lerem Gelde zu ersetzen, so musste es das Richtigste gewesen sein, dass 
Aurelianus den weissgesottenen devalvirten Antoninianen einen festen 
Werth gab und die nunmehr zur Ausprägung gelangenden Weisskupfer- 
stücke mit dem gesetzlichen Werthzeichen zu versehen, was wir durch 
die Zahlen XX, XX.T, XXI, KA, VSV ausgedrückt finden. 

Die Nachricht des Zosimus, ♦) dasss er neues Silbergeld veraus- 
gabte und das schlechte Geld einzog, kann nur so zu verstehen sein, 
dass er reelle Werthmünzen schuf und zugleich das Geld der gallischen 
Tyrannen, welches noch leichter war verrief. Weder Tacilus, der bei 
der Reform mitwirkte, noch dessen Nachfolger haben anders als Aure- 



*) Zosimus 6l. 
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lianus geprägt, nur Diocletianus prägte wirkliches voUwerthiges Silber- 
geld. Die Reform des Aurelianus besteht demnach darin, dass er der 
zügellosen Willkühr in der Ausprägung ein Ziel setzte und dem 
devalvirten Antoninian einen bestimmten Werth gab, welcher nun 
ein Theilstiick des Münzsystemes wurde. 

Die Lösung der auf den Antoninianen befindlichen Werthzeichen 
ist bisher noch nicht endgiltig entschieden, doch ist anzunehmen, dass 
XX devalvirte Antoniniane dem inneren Weith eines neronischen De- 
nares entsprechen, was sich durch die Analysen zu bestätigen scheint, 
aber auch gleichzeitig konnte man damit in Antoninianen rechnen, 
wie diese von Caracalla eingeführt wurden, indem XX devalvirle Anto- 
niniane dem Werthe eines ursprünglichen Antonian gleich waren, der 
bei Einführung nur ungefähr 50% Silbergehalt hatte. Demnach 
war es möglich nach der aurelianischen Reform iu zweierlei Weise zu 
rechnen, einmal als Creditmünze in Antoninianen, das anderemal als 
Werthmünze in neronischen Denaren. 

Die Frage ob das auf den neuen Weisskupferstücken vorkom- 
mende Werthzeichen für XX oder XXI anzusehen ist, wird durch 
Münzen des Aurelianus theilweise gelöst, indem wir aus der Münzstätte 
Siscia eine Suite mit den Reversen Concordia militum und Oriens aug 
aufweisen können, wonach das Zeichen XX und I durch einen Punkt 
getrennt vorkommt (XX«I) ; *) hier ist der Punkt das Gleichungszeichen, 
wodurch ausgedrückt wird, dass XX dieser neuen Stücke einem Anto- 
ninian des Caracalla — oder XX Stücke einem neronischen Denar 
entsprechen. — Ausserdem ist noch wahrscheinlich, dass der Antoni- 
nian, welcher ohne Zweifel der Doppeldenar war, somit aus 20 Ass 
bestand, in der WerthzifTer XX ausgedrückt erscheint, und das I als 
Asszeichen anzusehen ist. 

Es lässt sich somit das Werthzeichen XXI in dreifacher Weise 
deuten, ohne das die eine oder die andere Combination gestört wird. 
Die Antonianhälften (Quinare) mit VSV drücken in den Ziffern VV-=:X 
zwei Quinare und S (Semis) dasselbe aus. 

In den Rescripten finden wir argentei Antoniniani und 
argentei Aureliani genannt**) was uns dahin führen muss, dass 
sich beide Benennungen gleichwerthig stellten, nur war die zwan- 
zigfache Stückzahl aurelianischer Antoniniane erforderlich, um einen 
Caracalla'schen Antoninian zu bilden; — es ist somit der Name »An- 
loninianus« an dem aurelianischen Weisskupfer hängen geblieben, was 
durch Beibehaltung der Sirahlenkrone auch ausgedrückt erscheint. 



♦) Wie schon 1728 Jobert nachweist. 
♦♦J Vop. ßonos. 15, Vop. Prob. 4. 
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Bei den Goldmünzen des Aurelianus wurde bereits berührt, 
dass derselbe sich bei seiner Reform dem Münzsystem des Caracalla an- 
geschlossen haben dürfte, was auch bei dem Antoninian, trotzdem der- 
selbe nur als devalvirte Silbermünze vorhanden war, ersichtlich wird. 

Unter Diocletianus fmden wir abermals eine Münzreform, indem 
er gleichzeitig die Münzstätte Alexandrien in eine Reichsmünzstätte 
umwandelte und neben vollwerthigem Silbergeld auch den XX— I 
grösser aufragte; diese Stücke haben nunmehr den Lorbeerkranz, 
weisen aber doch noch die Versilberung auf. Das Verhältniss dieses 
XX— I zum XCVI ist bisher noch gänzlich ungelöst. 

Die eigentliche Kupferpräge hatte bei dem Regierungsantritte des 
Aurelianus, so zu sagen aufgehört, da der entwerthete Antoninian ohne- 
hin bis zur Kupfermünze gesunken war, somit für Theilstücke des De- 

nares kein Bedarf vorhanden war; das Mittelbronzestück mit 6ENIVS 

€X£RCI, dessen Prägung ich nach Cyzicus verlege und den Mittel- 
bronzen des Claudius Gothicas gleicht, ist allerdings in seinem ersten 
Regierungsjahr geprägt, aber es ist vorläufig das einzige Stück, welches 
wir vor der Reform geprägt kennen und steht zu vereinzelt da, 
um annehmen zu können, dass eine wirkliche Kupferpräge vor der Re- 
form existirt habe. 

Zugleich mit dem geregelten Antonian trat nun wieder die 
Kupferpräge ins Leben, was aus der Menge der vorhandenen Mittel- 
Bronzen hervorgeht. Mommsen nennt die Stücke, welche wir als M. B. 
bezeichnen und zwischen 7,5— 8,5 Gr. wiegen Sesterzen, *) dagegen 
scheint ihm das Vorhandensein doppelt schwerer Kupfermünzen (18,30 
Gr.) unbekannt gewesen sein, welche ich für Sesterzen halten möchte. 
Allerdings sind diese Exemplare selten und nur zwei Stück aus der 
Münzstätte Roma und zwei Stück aus der Münzstätte Serdica bekannt, 
aber für Medaillons können diese auch nicht angesehen werden, wie 
wir deren von Tacitus kennen **) 

« 

Eine weniger häufige Gattung Grossbronzen sind die Stücke mit 
dem strahlengekrönten Brustbild des Aurelianus. und dem im Revers 
befindlichen lirustbild der Severina auf dem Halbmond ; diese Stücke 
wiegen zwischen 11 — 15 Gr. und erinnern an die Kupferquinare des 
Trajanus Decius, aber ihr Gewicht ist zu gering um sie wirklich für dieses 
Nominale halten zu können. 

Sämmtliche Stücke der Bronzeprägung sind von gelben Metall und 
fehlt denselben der Silbersud ; wohlerhaltene Exemplare haben eine hell- 
grüne Patina, was durch die Mischung des Metalles bedingt sein dürfte. 



'*') Mommsen: Geschichte das vom MUnzwesen S. 797. 
**) Coheu. Tacitus Nr. 19—24. 
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Die muthmasslich in Serdica geprägten seltenen Mittelbronzen mit SOL 
DOM IMP ROMANI von röthlichem Metall machen eine Ausnahme und 
fehlt denselben die grüne Patina; aus diesem Umstände ersieht man, dass 
nicht allein in Rom Bronzemünzen geprägt wurden. 

Die Wiederaufnahme der Grosskupferausprägung konnte nur da- 
durch möglich werden, dass der Antoninian einen festen Wertherhalten 
hatte und ein Theilstück des Münzsystems geworden war, es mussten 
die Werthverhältnisse zu einander passen, um das Verschwinden der 
besseren Kupfermünzen zu vermeiden. Die Kupferpräge steht somit 
im engen Zusammenhange mit dem reformirten Antoninian, der wie 
wir bereits bemerkten eine Doppelrechnung gestattete. Meine Annahme 
ist demnach, dass auch das neue Grosskupier diese Doppelrechnung 
zuliess, und zweifle ich nicht, dass das Mittelbronzestück des Aurelianus 
wirklich der Sesterz » 2^1^ Ass war und auf den Doppeldenar von 
50% SUbergehalt 8 Sesterzen gingen, wurde dagegen in Werthmünze, 
dem neronischen Denar gerechnet, so konnte dieses Stück als Dupondius 
=»174 Ass gelten; möglich ist es auch, dass einige Provinzen in Auto- 
ninianen, andere Provinzen wieder in Denaren rechneten und so wurde 
der beiderseitigen Gewohnheit Rechnung getragen. Halten wir diese An- 
sicht fest, so erscheint die Grossbronze mit Strahlenkrone als 
Kupferquinar, nach Antoninianen gerechnet, — andererseits als 
Sesterz, nach neronischsn Denaren. Die Grossbronzen mit Lorbeer- 
kranz mögen wohl versuchsweise als wirkliche Sesterzen für die nach 
Denaren rechnenden Provinzen ausgegeben worden sein, doch sind diese 
Stücke äusserst selten. Lange hat die Ausprägung der Kupfermünzen 
nicht gedauert, denn unter den Nachfolgern des Aurelianus hört die- 
selbe beinahe auf. Das Bestreben dieses Kaisers, voUwerlhige Münzen 
zu schaffen, hat sich demnach nicht behaupten können. 

Diocletianus schuf nach seiner Reform an Stelle des devalvirten Anto- 
ninian, der nicht mehr geprägt wurde,den grösserenXX— I, welcher im Ge* 
wicht den Kupfermünzen (Mtttel bronzen) des Aurelianus ziemlich gleich 
ist, weshalb derselbe vielleicht als Ersatz der Mittelbronze gelten kann, 
da aber diese Stücke die Versilberung zeigen, so ist wohl eher anzu- 
nehmen, dass es verbesserte Antoniniane der aurelianischen Re- 
form sind, welche auch gestatteten fernerhin nach gewohnter Weise in 
Antoninianen zu rechnen, trotzdem diese Stücke nun »foUis« genannt 
wurden. 
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Neben den äusseren Merkmalen der Münzen, wie Münzstiittenan- 
gaben und Werthzeichen, verdienen die Kaiserbilder und Reversdar- 
sfellungen gleichzeitig volle Berücksichtigung, da in deren Verschieden- 
heit für uns eine lebende Geschichte aufbewahrt wurde. Im Allgemeinen 
wird diesem Theil der Münzen weniger eingehendes Studium zugewendet, 
da es dem Sammler genügend erscheint, wenn die Avers- und Revers- 
umschriften richtig gelesen sind; sammeln wir jedoch ein Zeitaller oder 
einen Kaiser speciell, dann genügt dies nicht mehr, und es muss selbst 
das scheinbar unbedeutendste Vorkommniss berücksichtigt und erwogen 
werden. 

Durch diesen Umstand geleitet, habe ich das von mir gesammelte 
Material der Münzen des Kaisers Aurelianus eingehender geprlift imd 
Erfahrungen gemacht, die mich bestimmen auch diesem Theil einige 
aufklärende Worte zu widmen, wobei ich noch einige Vorbemerkungen 
machen muss. 

Seit Julius Caesar wurde das Bild des betreuenden Kaisers 
auf den Münzen in Anwendung gebracht, was vordem nicht geschehen 
durfte. — Wir sehen den Kaiserkopf auf den Münzen zuweilen ohne 
Hauptzierde, jedoch im Allgemeinen mit Lorbeerkranz oder Strahlen- 
krone geschmückt und die Brustbilder mit Kürass oder Paludament be- 
kleidet, .seit Sept. Severus finden wir das Bild der Kaiserinen auf Halb- 
mond ruhend, als gleichberechtigtes Erkennungszeichen für jene Münz- 
sorten, wo das Kaiserbild mit Strahlenkrone versehen ist. 

Die Reverse hingegen bieten eine ausserordentliche Verschieden- 
heit in den Darstellungen und in demselben finden wir die wichtigsten 
Ereignisse der Zeit aufbewahrt, welche die gescJiichtlichen Ueberliefe- 
rung nicht nur besfiitigen, sondern auch zuweilen zweifelhafte That- 
sachen richtig stellen kimnen. 

Die römischen Kaiserumschriften bestehen aus Titel und Namen : 

Unter den Titeln sind die am Häufigsten angewendeten : IMPERA- 
TOR, CAESAR, AVGVSTVS, später D(orainus) N(oster), hingegen zer- 
fällt der Name gewöhnlich in drei Theile, und zwar : 

Vorname (praenomen), Familienname (gentilicium) und Beiname 
(cognomen). 

Das Praenomen bezeichnet unsem heutigen Vornamen, das Gen- 
tilicium den Familien- oder (ieschlechtsnamen der >Gens« und sind lauter 
Adjectiva auf die Endsilbe >ius« au.slautend, womit die ursprüngliche 
Abstammung bezeichnet wurde, z. B. Aemilius = Sohn des Aemilus. 
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Durch die Erweiterung der *gentes« kam das Cognomen, der Bei- 
name hinzu, um den Stamm, die »stirps« einer *gens« anzugeben, 
wozu sieh durch Kriegsthaten oder Verdienste noch andere Namen bei- 
gesellten, wie z. B. Africanus, Asiaticus etc. 

Ausserdem war noch die Adoption üblich und nahm der Adoptirte 
in der Regel den ganzen Namen des Adoptivvaters an, setzte aber seinen 
früheren Gentilnamen mit der Endung »anus« bei, z. B. : P. Cornelius 
Scipio, adoptirt den Aemilius Paulus, welcher nun folgend heisst : P. 
Cornelius Scipio Aemilianus. 

Ob in der späteren Kaiserzeit auch noch so auf die Reinheit des 
Namens gesehen wurde, dürfte wohl kaum anzunehmen sein, denn bei 
Aurelianus, welcher von M. Ulpius Crinitus adoptirt wurde (Vop. Aurel. 
XIV.) zeigf sich in den Namensumschriften nichts derartiges, und es 
giebt der Vermuthung Raum, dass Aurelianus nicht als Adoptivsohn, 
sondern als Schwiegersolm erwählt wurde, worin wir durch die 
Münzen der Severina eine theilweise Bestätigung finden. 

Aus den Namensumschriften ergiebt sich bei Aurelianus folgendes : 



Lucius 
praenomen 



Domitius 
Genlilname 



Aurelianus, gebildet 
aus dem früheren Gentil- 
namen Aurelius, 

hierbei vergleiche ich die Nachricht (Victor Epit. XXXV.), wonach 
Aurelianus der Sohn eines Pächters auf den Gütern des Senators Aure- 
lius war, vielleicht liegt hier ein Zusammenhang mit seinem Namen ! 

Bei seiner Frau Severina, welche Ulpia Severina auf den Münzen 
genannt wird, jedoch in der Geschichte nichts von ihrer Abstammung 
vorkommt, dürfte wohl die Annahme erlaubt sein, dass sie die 
Tochter des Ulpius Crinitus war; — die üebereinstimmung beider 
Namen führt zu dieser Vermuthung. 

Die Bekleidung des Kaiserbildes ist im dritten Jahrhundert ge- 
wöhnlich der Kürass oder das Paludament, worin der kriegerische und 
stets kampfbereite Geist der Kaiser seinen Ausdruck findet, und mit 
VorUebe sehen wir dies bei den vom Heere ernannten Kaisern ange- 
wendet. 

Das Kriegskleid des Oberfeldherm hiess Paludamentum und 
wurde auf der Schulter mit einer Fibula befestigt und war von Wolle 
und Purpurfarbe. — Der Feldherr der zum Kriege abging, legte auf 
dem Capitol das Paludamentum an ; bei seiner Rückkehr musste er es, 
wenn ihm nicht ein Triumph bewilligt war, vor der Stadt ablegen imd 
togatus in dieselbe eingehen. (Tac. II. 89.) 

Der Kürass — richtiger Brustharnisch oder Panzer — den die 
Alten thorax, linothorax, lorica nannten, wurde zum Schutze gegen 
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Verwundungen angewendet und besland aus Metall, Leinen oder Wolle : 
derselbe wurde nicht nur im Kriege, sondern auch auf der Jagd benützt. 

Bei Aurelianus finden wir sowohl den Kürass, als auch das Palu- 
dament in Anwendung, zuweilen mit Beiden gleichzeitig bekleidet. — 
Der Kürass ist sehr variant ausgeführt, bald erseheint er hoch und schmal, 
bald niedrig und breit und hat nebenbei als Verzierung eine Quaste oder 
Schleife an der Seit«. Bei seltener vorkommenden Exemplaren ist noch 
das Medusenhaupt auf der Brust des Kürasses bemerkbar, als Symbol 
für den Schrecken, welchen Aurelianus auf seine Feinde ausübte. Dieser 
Umstand so geringfügig er erscheint, bildet dennoch bei den Münzen 
des Aurelianus einen wichtigen Moment, da bei eingehender Prüfung 
sich ergibt, dass diese kleinen Unterschiede Emmissionsveränderungen 
markiren, woraus eine Mannigfaltigkeit in scheinbar gleichen Stempel 
hervorgerufen wurde, welches Erstaunen erregen muss : ich verweise 
beispielsweise auf Nr. 98 CONCORDIA MILITVM und Nr. 245 ORIENS 
AVü. 

Erwähnenswerth ist ferner, dass die Münzen Aurelian's (I. Periode) 
die Naraensumschriften weit vollständiger aufweisen, als dies in der 11. 
und in. Periode der Fall ist. Die Ursache kann nur darin zu suchen 
sein, dass bei dem Regierungsantritte der Kaiser noch zu wenig bekannt 
war imd dadurch, dass er den vollen Namen anwendete auch gleich- 
zeitig seine Familienabstammung präcisirte, indem viele den Namen 
Aurelianus führten, wie wir dies (Vop. Aurel. VI.) fmden. Später ver- 
lieren sich die Vornamen und es nehmen die Beinamen zu, z. B. PIVS, 
INVICTVS etc. 

Zusammengestellt ergeben sich folgende Aversumschriflen : 

IMP CAES L DOM AVRELIANVS AVG 



IMP C 


L DOM AVRELIANVS AVÜ 


IMP C 


— DOM AVRELIANVS AVG 


IMP C 


L D 


AVRELIANVS AVü 


IMP C 


D 


AVRELIANVS AVG 


IMP C 




AVRELIANVS AVG 


IMP 




AVRELIANVS AVG 






AVRELIANVS AVG 


IMP C 


_— 


AVRELIANVS AVG 


IMP C 




AVRELIANVS P. AVG 


IMP C 




AVRELIANVS P. F AVG 


IMP 




AVRELIANVS PIVS AVG 


IMP C 




AVRELIANVS INVICTVS AVG 


IMP C 




AVRELIANVS INVICTVS P AVG 



Am veränderlichsten sind die Umschrifitjen in Serdica. 
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Abnorme Titel, wie diese auf den Münzen der Münzstätte Ser- 
dica IMP DEO ET DOMINO AVRELIANO AVÜ und DEO ET DOMINO 
NATO AVRELIANO AVG vorkommen, dürften nach seinem Tode 
geprägt sein und stellen eine neue Form der Consecrationsmünzen dar, 
wie solches auch noch bei späteren Kaisern beibehalten wurde. Bekannt 
ist es, dass Aurelianus unter die Götter versetzt und ihm Standbilder 
errichtet wurden, dennoch fehlen die Conserationsmünzen bei diesem 
geachleteten Kaiser in der Weise, wie diese unter den finihei'en Kaisern 
üblich waren. 

Dr. Dethier, Director des ottom. Museums in Constantinopel hatte 
die Güte mich über einen Aufsalz zu unterrichten, welchen er zur Pub- 
lication vorbereitet hatte, worin er eine ganz andere Meinung ausspridit 
Er sieht in dem Stlick (Franz. Cabinet) DEO ET DOMINO NATO AVRE- 
LIANO AVG eine Verhöhnung des Aurelianus, ausgeführt durch die 
Münzarbeiter in Rom und betrachtet diesen Umstand als Ursache des 
strengen Vergehens gegen die Münzer, wobei allein 7000 Soldaten fielen. 

Dieser Ansicht kann ich mich nicht anschliessen, denn diese Münze 
ist nicht in Rom sondern in Serdica geprägt worden, was ich durch 
die geographische Darstellung der Münzen Aurelians nachweise, ander- 
seits ist dieser Stempel mit der Sigle KAA versehen, was allein be- 
weist, dass derselbe nach der Reform angefertigt wurde. 

Von hervorragenden Interesse ist die Verschiedenheit der Reverse, 
welche dann nur richtig verstanden werden können, wenn die geogra- 
phisch geordneten Münzen mit den geschichtlichen Ueberlieferungen ver- 
glichen werden, wodurch die Thatsachen überzeugender hervortreten. 
Im Allgemeinen bieten die Münzreverse des Aurelianus nur Verherr- 
lichungen und Lobpreisungen des Heeres, auch einige Siege, wie: 
VICTORIA GERN, VICTORIA GOTHIC, VICTORIA PARTICA, sind 
namentlich angeführt. Die Neugestaltung des Reiches finden wir 
durch RESTITVTOR ORBIS od. ORIENTIS ausgedrückt und der von 
Aurelianus bevorzugte Sonnencultus, wird durch die Mehrzahl seiner 
Münzen mit ORIENS AVG und SOLI INVICTO gekennzeichnet. 

Um den chronologischen Anhalt nicht zu verlieren, halten wir 
die Eingangs berührten drei Prägeperioden des Aurelianus fest. Bei 
eingehender Pi*üfung der ersten Periode kommen wir zu dem interes- 
santen Resultat, dass die Reverse seiner allerersten Münzen mit den 
Stempeln des Quintillus und Claudius Goth. ausgeprägt wurden, woraus 
zu entnehmen ist, dass Aurelianus bei seinem Regierungsantritte nicht 
sogleich seinen Einfluss auf das Münzwesen ausüben konnte. 

Diese somit entliehenen Stempel seiner Voi-gänger müssen als 
mdit zur Geschichte Aurelian's gehörig, ausgeschieden werden, welche 



ich nach der angenommenen Oi-dimng der Milnzztälten im Nachfolgen- 
den namentlich ersichtlich mache. 

Tarraco. MARTI PACIF (P). FIDES MILIT (S), CONCO EXER (T). 
Lugdunum.. Hier war Telricus Herrscher, weshalb Münzen Aurelian's 

fehlen. 

Roma FAX AVGVSTI (A), VIRTVS AVG (B), VICTORIA AVG (T), 
CONCORDIA AVü (A), FIDES MILITVM (£) PROVIDENT 
AVG (S), FORTVNA REDVX (Z), APOLLINI CONS (H), 
AETERNIT AVG (N), MARTI PACIF (X), SECVRITAS AVG 
(XI), LAETITIA AVG (XII). 

Siscia. . . . LIBERITAS AVG (S), PROVIDENT AVG (T), 
ANNONA AVG (T), VBERITAS AVG (Q). 

Serdioa. Keine Münzen nachweisbar. 

CyziCUS. FORTVNA REDVX ( • . ), MINERVA AVG ( • ), VIRTVS 
AVG ( . ), lOVI STATORI ( • ), FELICIT TEMP {•••). 

Antiochia. \ tt- l w r# , . 

— , „ / Hier herrsclite Zenobia. 

Tripolis. ^ 

Aus dieser Darstellung wird ersichtlich wie die Geschichte mit den 
Münzen übereinstimmt, da in den Theilen des Reiches wo Zenobia 
und Tetricus herrschten, die Münzen der anerkannten Kaiser fehlen. 



I. Periode. 

Die von Aurelianus nunmehr beibehaltenen und neugewählten Re- 
verse der ersten Periode kennzeichnen bereits den Soldaten-Kaiser u. zw.: 
Tarraco. CONCORDIA MILI (P), FIDES MILIT (S), CONCO EXER (T), 
CONCORD LEGI(T), GENIVS ILLV (P), VIRTVS EQVIT (T), 
PAX AETERNA, hierzu gehören DACIA FELIX (S), PANNO- 
NIAE (T). Diese abnormen Reverse in einer hispanischen 
Münzstätte können gerechten Zweifel erregen, wegen der richtigen 
Zutheilung. Bedenkt man aber, dass es Aurelianus Wille war den Tet- 
ricus zu besiegen, so konnte in diesen Reversen wohl nur eine glück- 
lidie Zukunft verheissen werden, indem darauf hingeführt wurde, dass 
Aurelianus ein neues Dacien geschaffen und Pannonien von den Gothen 
befreit hatte, andererseits war Aurelianus ein Dacier oder Paononier 
und es lag eine Schmeichelei in diesen Reversen. 

Lugdunum. Tetricus noch Herrscher in Gallien. 
Roma. Neue von Aurelianus geschaflene Stempel fehlen; 
oine weitere Münzprägung bis zur Reform ist nicht bestimmt 
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nachzuweisen und es lässt vermuthen, dass der Grund der Empörung 
der Münzer in der Schliessung dieser Münzstätte zu suchen ist ; es 
war ein radicales Mittel, um weitere Betrügereien äu vermeiden. 

Siscia. Zu den Sremi^eln des Quintillus gesellte sich nur der 
Stempel CONCORDIA MILI zwei Frauen mit drei Feldzeichen oder 
eine Frau mit zwei Feldzeichen ; hiermit wurde das obere und untere 
Pannonien dargestellt, wie auf Münzen des Trajanus Decius. 

Serdica. Die Hauptstadt des — Dacia Aureliani — war Serdica ; 
es ist die einzige sichere Münzstätte unter Aurelianus, indem 
auf den Münzen bereits SERD. vorkommt. Die mit dieser Signatur 
versehenen Münzen haben die Reverse CONSERVATOR AVG, VIC- 
TORIA AVG, lOVI CONSERVATORl, lOVI STATORI und dürften 
ebenfalls in die erste Periode gehören. Der Revers CONSERVATOR 
AVG mit Aesculap dürfte wohl auf das neue Dacien Bezug haben, 
womit ausgedrückt wird, dass Aurelianus der rechte Arzt war, Dacia 
wieder erstehen zu lassen. 

Cyzicua. Die ersten Münzen des Aurelianus in dieser Münzstätte 
sind durch die OfRcinsbezeichnnng • • • • • • erkennbar ; neben den 

von Quintillus übernommenen Stempeln finden sich folgende neue Reverse. 

AETERNITAS AV(} Wölfin, P M TR PT PP COS Löwe, 

VIRTVS AVG. PROVIDENT AVG. 

I Zenobia noch Herrscherin im Orient. 



Tripolis. 



II. Periode. 



Die Münzen dieser Periode sind durch schicklichere Grösse und 
besseren Stempelschnitt erkennbar, femer wird eine wohlgeordnete 
Nummeration der Münzwerkstätten ersichtlich, durch welche eine Con- 
trolle ausgeübt werden konnte. 

Tarraco. I. Serie mit Paludament. 
lOVI CONSERVATORI (P), RESTITVT ORIENTIS (P und S), CON- 
CORD LEGI (P, S), CONCORDIA MILITVM (S), CONCORDIA AVG (S), 
PIETAS AVG (S), PELIC SAECVLI (S), VICTORIA AVG (T), VIRTVS 
MILITVM (T), VIRTVS AVG (T), ROMAE AETERNAE (Q), MARTI 
PACIF (Q). 

II. Serie mit Kürass. 
lOVI CONSERVATORI (P), RESTITVT ORBIS oder ORIENTIS (P), 
lOVI CONSER (P), CONCORDIA MILITVM (S), PIETAS AVG (S), 
VIRTVS MILITVM (T),VIRT MILITVM (T), ROMAE AETERNAE (Q). 

Sämmtliche Reverse sind sehr häufig, und muss eine sehr eifrige 
Ausprägung stattgefunden haben wahrscheinlich nach Besiegung 
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der Zenobia und Tetricus da bereits RESTITVT ORIENTIS oder 
ORBIS vorkommt. — A. v. Sallet hat einigen Münzen dieser 
Seite eine Abhandlung gewidmet*) und darin die Ansicht geltend 
gemacht, dass der auf den Reversen mit den Kaiser gleichzeitig stehende 
Soldat Niemand anderer als Vaballathus sein könne, welcher durch 
den Titel VCRIMDR als mitgediildeler Mitregent anerkannt war. — In 
dieser Abhandlung werden die Numnern Ck)hens 98, (FIDES MILITVM) 
Coh. 152 (PIETAS AVG), Coh. 210 (VIRTVS AVü), Coh. 204, 205, 212 
(VIRT MILITVM oder VIRTVS MILITVMj, Coh. 8, 66—70 (CONCOR- 
DIA MILI) angeführt, indem auf diesen Exemplaren zwei Personen 
im Revers dargestellt sind ; gleichzeitig wird geltend gemacht dass 
wenn durch das Fehlen des Plurales AV(tG ein Zweifel erhoben werden 
könnte, dies dem Umstand zuzuschreiben sei, dass Vaballathus weder 
Augustus noch Caesar war. 

Diese Ansicht kann ich nicht theilen, denn hier muss die 
ganze Serie, die doch gleichzeitig geprägt wurde, berücksichtigt werden, 
und da findet sich bereits RESTITVTOR ORIENTIS, was allein be- 
weist, dass die palmyrenische Herrscherfamilie besiegt war, somit 
an eine Mitregentschafl wohl nicht mehr zu glauben ist. Zudem sind 
diese Münzen in Hispanien geprägt und es konnte in dieser Provinz 
wegen Tetricus, gewiss nicht Aurelian's Absicht sein, noch einen Mit- 
regenten auf Münzen zu verherrlichen, nachdem er sonst schonungslos 
gegen seine Gegner vorging, wenn es sich um die Wiederherstellung des 
Reiches handelte. 

Lugdunum. Nachweisbar nur der in Gallien vorkommende Revers 
PACATOR ORBIS; die Reverse CONS PRINC AVG und VIRTVS 
AV(i sind wegen dem gallischen Typus hierher verlegt, und sind 
ungemein selten. Wahrscheinlich coursirte sehr viel Geld der galli- 
schen Tyrannen, so dass an eine bessere Ausprägung nach Besiegung 
des Tetricus noch nicht gedacht werden konnte. 

Roma. WiQ bereits erwähnt fehlen hier Münzen der zweiten 
Periode; eine Suite (siehe geogr. Ordnung, Rom) mit ADVENTVS 
etc. kann möglicherweise hierher gehören, aber die Stücke ^d 
selten und nachlässig ausgeführt; charactenstisch sind die gespal- 
tenen Buchstaben wie diese auch bei d^ Münzen der errten Periode 
vorkommen. 

Siscia. Mit dem Aufhören der Prägung in Rom, entwickelte sich eine 
erhöhte Thätigkeit in den übrigen Münzstätten und bevorzugt erscheint 
Siscia und Tarraco. Die Münzen der II. Periode in Siscia haben fol- 
gende Reverse : 



*) Borl. Niim. Zoitschrift Band IT, pag. 242—267. 
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GENIVS ILLVR, PAX AVVGSTI, VIRTVS MLITVM, lOVI CON- 
SERVATORI od CONSER, VICTORIA AVü, VICTORIA PARTICA, 
RESTITVT ORIENTIS, PACATOR ORIENTIS, in überraschender Menge 
finden wir jedoch FORTVNA REDVX, lOVI CONSER und CON- 
CORDIA MILITVM. — Hier waren vier Officine beschäftigt. 

Mit der Erweil enmg auf sechs Officine tritt der Revers ORIENS 
AVG auf, und man erkennt einen Uebergang zu den Reformmünzen, 
jedoch fehlen noch die Werthzahlen. Der Revers ORIENS AVG. ist 
hier der allerhäufigste. 

Serdica. Als Fortsetzimg der mit SERD geprägten Münzen, finden 
wir den Revers 10 VI CONSER der aber so variant im Avers und Re- 
vers ausgeführt ist, dass von Dubletten niemals die Rede sein kann. 

Cyzicus. Mit dem Aufhören der Offizinszeichen durch Punkte, 
treten die Reverse VICTORIA GERN, VICTORIA GOTfflC, GENIVS 
EXERQTI, SAECVLI FELICITAS auf, die alle zu den Seltenheiten 
gehören. — Dagegen schliessen sich an : FIDES MILITVM, CONCORD 
MBLIT, RESTITVT ORIENTIS od. ORRIS und die Münzzeichen C*, *C* 
beginnen nunmehr. 

Ob der Revers VICTORIA GERN auf den Sieg über die Juthungen 
und Vandalen von dem I)exii)pus erzählt Bezug hat, wage ich nicht zu be- 
haupten, hingegen der Revers VICTORIA (GOTHIC findet seine Bestätigung 
darin, wie Vop Aurel XXII. berichtet, dass Aurelianus den Gothenführer 
Canabes od Canabaudes mit 5000 seiner Leute jenseits der Donau be- 
siegte. — Der in Siscia nur einmal bisher bekannte, und im Funde von 
Venera vorgekommene Revers VICTOEUA PARTICA, von dem ich eine 
gleiche Reversdarstellung mit VICTORIA AVG aus dem Nassenfusser 
Funde besitze, dürfte mit der Nachricht Vop Aurel XXVIII und XXXV, 
n Einklang zu bri ngen sein, wonach er von Rüstungen gegen die Perser 
spricht, welche Aurelianus schon einmal auf das rühmlichste besiegt habe. 

Antiochia. Die vorhandenen Münzen aus dieser Münzstätte haben 
die Reverse CONSERVAT AV(i, VIRTVS ILLVRIQ, RESTITVT ORBIS 
und gehören der zweiten Periode an, da noch die Werthzahlen fehlen, 
eben so sind die Münzen Aurelianus mitVaballathusin Antiochia geprägt, 
da sie den syrischen Character haben. 

Tripolis. Eine bisher noch nicht sicher festgestellte Münzstätte ist 
Tripolis. — Die Signaturen T., TR (siehe Tabelle A und B), welche sich 
bereits auf Münzen des Probus finden, werden im Allgemeinen für Tre- 
virum gehalten. Durch das geograph. Studium ist man jedoch zur Ueber- 
zengung gekommen, da die Stücke nicht den gallisch. Character aufweisen, 
vielmehr dem syrischen Typus, dass diese im Orient geprägt «ein mlispen. 

Die Münzen des Aurelianus welche aus dieser Münzslütle stam- 
men, haben den Revers SOLI INVICTO und RESTITVTOR ORBIS und 
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sind sehr sorgßlllig ausgeführt, gehören aber der Ill-len Periode wegen 
derSigle ^ an, was jetzt schon berührt werden rauss. 

Alle mit dem Augustustitel versehenen Münzen des Vaballathus 
haben einen Stern im Feld ; Claudius (loth, des.<en Münzen in vielfacher 
Beziehung Interesse wegen Vaballathus haben, hat einen Revers IVVEN- 
TVS AV(i mit Stern im Feld, welcher ganz den Vaballathusmünzen mit 
IV£NVS AV(t gleicht ; daraus ersieht man dass diese unbekannte Münz- 
stätte nur im Orient zu suchen ist, und gleichzeitig löst sich dieser räth- 
selhafte Revers IVENVS AV(t in IVVENTVS AV(; auf. Es kann das TR 
demnach nur Tripolis in Phoenicien sein. Ein weiterer Beweis ist, das in 
dieser Münzstätte die Münzen des Florianus fehlen, der im Orient nicht 
als Kaiser anerkannt war. 

Die Trennung der Münzen der I. und II. Periode ist zuweilen un- 
genau, da die Uebergänge nicht markirt genug sind, auch der Ueber- 
gang zur in. Periode ergiebt zuweilen Zweifel, jedoch werden hier die 
Werthzeichen massgebend, femer tritt eine Einfachheit in den Reversen 
auf, die das Richtige bald erkennen lassen. Mit dem reform. Antoninian 
treten gleichzeitig die Antonianhälften, sowie die Münzen der Seve- 
rina auf, und die Grosskupferpräge beginnt. 



III. Periode. 

Mit der Regelung des devalvirten Antoninian, der nun das Werth- 
zeichen XXI, XX, KA trägt, fand eine Vereinfachung der Reversdar- 
sfellungen statt, die wir nachstehend auffuhren : 
Tarraco. Aurelianus : ORIENS AVG, SOLI INVICTO, PROVIDEN DEOR 

Severina : PROVIDEN DEOR, CONCORDIAE MILITVM 
Lugdnnum. Aurelianus : PACATOR ORBIS 
Severina : CONCORD MILIT 
Roma. Aurelianus : ORIENS AVG 

Severina : CONCORDIA AVG(;, CONCORDIAE MILITVM 
SiSCia. Aurelianus: ORIENS AVG, CONCORDIA MILITVM, PRO- 
VIDEN DEOR 
Severina : CONCORDIAE MILITVM 
Serdica. Aurelianus: ORIENS AVG, SOLI INVICTO, VIRTVS AVÜ, 

PROVIDEN DEOR, RESTITVT ORBIS 
Severina : CONCORDIA AVGG 
Cyzikus. Anreüanus : CONCORDIA MILITVM, MARS IN VICTVS, ORI- 
ENS AVG, RESTITVT ORBIS, RESTITVTOR 
EXERCITI 
Severina : CONCORDIAE MILITVM 
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AntioGhia. Aurelianus: CONSERVAT AVG,.RESTITVT ORBIS 

Severina : CONCORDIA AVG, CONCORDIAE MILITVM 

Tripolis. Aurelianus : RESTITVT ORBIS, SOLI INVICTO 
Severina : fehlt. 

Die Münzen der Severina mit dem Revers CONCORDIAE MILI- 
TVM, welche wir beinahe in allen Münzstätten finden, geben dadurch, 
das» der Revers im Dativ gehalten ist, Ursache diesen Umstand näher 
ins Auge zu fassen ; selbst in der Münzstätte Siscia sind die Avers- 
nmschriften im Daüv — SEVERINAE AVG — gehalten. 

Nach den Berichten des Vopiscus Awel. XLI. und Tac. IIL fand 
nach dem Tode des Aurelianus ein Interregnum von sechs Monaten 
statt, indem der Senat die Wahl eines Kaisers dem Heere zuschob, 
dieses jedoch die Wahl dem Senat überwies, was zu wiederholtenmalen 
geschah, bis endlich Tacitus vom Senate zum Kaiser erwählt wurde. 

Es ist eine schwer zu lösende Frage, ob während dieser sechs Mo- 
nate des Interregnums Münzen geprägt wurden, was aber bei dem Be- 
darf an Reformmünzen, unbedingt anzunehmen ist; Münzen des Tacitus^ 
selbst wenn er bereits zum Kaiser in Aussicht genommen war, konnten 
mit dessen Umschrift noch nicht geprägt werden, weshalb man, 
um den Bedarf an Münzen aucjh weiterhin zu decken, das Bild der 
nocdii lebenden Kaiserin Severina wählte, jedoch diese Inten*egnum's 
Münzen, dadurch erkenntlich macht^e, dass die Umschriften im Dativ ge- 
halten wurden. 

Diese Annahme dürfte sich noch dadurch rechtfertigen lassen, 
dass wir auch aus der Münzstätte Alexandrien weit mehr Münzen der 
Severina mit dem Jahr L | Z finden, als von Aurelianus mit gleichem 
Jahr. Es wurde somit dem Aurelianus, wegen seiner Verdienste, eine 
Anerkennung zu Theil, wie dies bei keinem früheren oder späteren 
Kaiser nachzuweisen ist. 
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Die chemische Analytik, als Hülfswissenschafl der Numismatik 
wurde bisher nur vereinzelt angewendet, um jene Fragen zu lösen, wo 
die äusseren Merkmale zur richtigen Bestimmung der Münzen nicht 
hinreichen. Mit Hülfe dieser Wissenschaft werden wir in die Lage ver^ 
setzt die innere BeschafTenheit und Zusammensetzung der Münzen genau 
kennen zu lernen und es muss auffallen, dass die bedeutendsten Numis- 
matiker in dieser Richtung so wenig Forschungen gemacht haben. 

In dankenswerther Weise müssen wir demnach die Bestrebungen 
des berühmten Gelehrten Mommsen anerkennen, der durch sein un- 
vergängliches Werk »Geschichte des röm. Münzwesens« so werthvoUe 
Anleitung gegeben hat, dass nunmehr Metrologie imd Analytik vereint 
berufen sind, an dem Ausbau des Studiuhis antiker Münzai fördernd 
mitzuwirken. 

Meine Aufgabe auch in dieser Richtung einen Beitrag zu liefern, 
suchte ich dadurch zu erfüllen, da^s ich das Opfer nicht scheute, eine 
beträchtliche Anzahl der Münzen Aurelian's der chemischen Analyse zu 
widmen, wodurch ich mit hilfreicher Unterstützung des k. k. Münz- 
amtes in Wien in der Lage bin, eine belangreiche Anzahl von Analysen 
zu veröffentlichen, welche den innem Werth der Mittelbronzen, sowie 
der Antoniniane und deren Hälften nachweisen. 



Goldmünzen. 



Bei der Seltenheit der Goldmünzen des Aurelianus konnten keine 
Analysen vorgenommen werden, auch habe ich in keinem mir zugäng- 
lichen Werk darüber etwas vorgefunden. — Das Gewicht der Gold- 
stücke ist, wie bereits berührt, sehr verschieden und in der geograph. 
Darstellung der Goldmünzen sind die mir bekannten Gewichte einzeln 
angegeben, worauf ich verweise. 

Am massgebendsten scheinen mir die Goldmünzen der Severina 
zu sein, welche 6,35 Gr. wiegen, um das Normalgewicht der Goldstücke 
nach der Reform kennen zu lernen, ausserdem die Goldmünzen des 
Aurelianus, welche 7,06, 6,63 und 6,52 Gr. wiegen und ebenfalls nach 
der Reform geprägt sein düi*ften. Nachdem Mommsen das römische Pfund 
auf 327,43 Gr. festsetzt, so ist die Annahme, dass diese Stücke 7*0 ^^ 
röm. Pfundes sind nicht unbegründet, trotz den Gewichtsdifferenzen, 
und in dem Münzzeichen l*L glaube ich auch diese Bestätigung zu finden. 
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Antoniniane. 



Die reformatorische Epoche des Münzwesens unter Aurelianus 
nimmt in der römischen Münzgesehichte insofern eine hohe Bedeutung 
ein, indem der beinahe zur Kupfermünze gesunkene Antoninian eine 
Werthmünze wurde, während derselbe vorher nur als Creditmünze 
(Jeltung hatte. In Folge dieser Veränderung konnte der Antoninian auch 
fernerhin geprägt werden ohne dass der innere Werth wesentlich ver- 
bessert wurde. 

Caracalla, welcher nach vorausgegangener und langsam statlgefun- 
dener Verschlechlerung des neronischen Denares, den Antoninianus 
(argenleus Antoninianus) als ein neues Silbernominale einführte, schuf 
damit ohne Zweifel den Doppeldenar, wenn auch dessen Durchschnitts- 
gewicht in Wirklichkeit nur .^,(X) ( Jr. ist ; Mommsen seiyA das Nor- 
malgewiclil desselben auf 7h4 l*fi^nd -- 5,t2 (ir. fest und vorgenommene 
Analysen ergaben einen Silbergehalt von 0,50() Tansendslel. Das Ge- 
wicht des nemnisithen Denares war ursprüngli(Ji V,k. l*fund =- 3,41 Gr. 
und vorgenommene Analysen der unler Nero geprägten Denare ergaben 
einen Feingehalt von 0,943 — 0.910. Hei der Annahme, dass der An- 
toninian als Doppeldenar (Jeltung hatte, würde sich ergeben, dass 
der neronische Denar durch Einführung des Antoninian nicht nur im Ge- 
wicht, sondern auch im F'eingehalt beinahe l)is zur Häiriedevalvirl wurde. 

Um die successive Entwerthung des neronischcn Denares ersicht- 
lich zu machen, bediene ich mich der Analysen, welche wir Mommsen 
S. 757 finden. 

Nero 0.943—0.910, (Jalba 0.921, Vespasianus 0.886— 806, Domi- 
tianus 0.914—0.860, Nerva 0.917, Trajanus 0.928—0.838, Hadrianus 
0.867—0.810, Ant. Fius 0.924— 0.730, M.Aurelius 0.797—0.681, Com- 
modua 0.720--0.680, Sept. Severus 0.755—0.431. 

Durch weitere Analvsen des k. k. Münzamtes in Wien fanden sich: 

Sept. Severus 0.550, (Caracalla und Elagabalus 0.500, Alex. Se- 
verus 0.300, (lordianus llf. 0.270. 

Es werden demnach zwei bemerkenswerthe Perioden der Münzver- 
schlechterung ersichtlich, bevor die gänzliche Devalvation des Antoni- 
nianus eintrat. 

Die erste nennenswerthe Entwerthung des neronischen Denares 
finden wir unter Sept. Severus und seinem Sohne Caracalla, wodiu-ch 
die Schaffung eines neuen Nominale erforderUch gewesen sein dürfte. 
Einige Kaiser z. B. Alex. Severus und Max, Thrax haben den Antoninian 
^ohl nicht geprägt, sondern nur den Demir, aber deren Analysen ergeben 
eine weitere Veiringeiiing des Silbergehaltes, so dass zwei Denare nicht 
^erthhaltiger waren als ein Antoninian des Caracalla. 
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Die zweite entscheidende E|X)che für den Antoninian finden wir 
unter Gordianus III. welcher denselben in grossen Mengen ausprägte. 
Das Gewicht des Antoninian wurde reducirt und finde ich dessen 
Durchschnittsgewicht bei zehn Exemplaren meiner Sammlung mit 
4,38 Gr., wonach zu vermuthen ist, dass seit jener Zeit das Normal- 
gewicht auf ^72 Pfund festgesetzt wurde. Auch der Silbergehalt ist 
wesentlich reducirt und findet sich nur noch einen Feingehalt von 0,270. 
Die Annahme, dass der Antoninian nunmehr '/7 t P^"^^ war, dürfte 
nicht ungerechtfertigt sein, denn seit Constanünus I. ist diese 
Theilung des Münzpfundes bei Gold und Silber auch iu Anwendung ge- 
bracht worden, was sich wahrscheinlich aus der Zeit des Gordianus HI. 
übertragen hatte; von Const. Gallus besitze ich selbst eine Bronze- 
münze, welche das Zahlzeichen LXXII hat.. 

Die vollständige Entwerthmig des Antoninian fand bekanntlich 
unter der Regierung des Gallienus statt, indem dessen Münzen nur einen 
ganz geringen Pix)centsatz Silber aufweisen, auch unter Claudius 
(lOth. wurde nicht besser ausgeprägt. Herr Major A. Markl, Specialist der 
Münzen des Kaiser Claudius Goth. war so freundlich mir mitzutheilen, 
dass das Totaldurchschnittsgewicht der Münzen des Claudius 3,35 Gr. 
ergeben habe, ferner deren Aniilysen 0,030 — 0,013 Feingehalt ; die 
Prägimgen aus der ersten Zeit des Aurelianus sind nicht besser 
als unter Claudius und Quintillus, jedoch wird eme Verbesserung vom 
technischen Standpunkt bereits in der II. Periode ersichtlich. Mit dem 
Auftreten des Zahlzeichen XX»I werden die reformirten Antoniniane 
erkennbar, welche nun eine Werthmünze und ein Theilstück des Münz- 
systemes bilden. 

In dem folgenden Theile bezwecke ich, die Analysen der Münzen des 
Aurelianus bekannt zu geben, aus welchen möglicherweise weitere 
Schlüsse über den Werth des Antoninian gezogen werden können. 
Eine Wägung von 300 Antoninianen verschiedener Prägeperioden, welche 
ich zur Eckhel Medaille spendete, ergab ein Gesammtgewicht voa 
1063 Gr., somit im Einzelngewicht einen Durchschnitt von 3.543 Gr. Die 
Gesammtanalysen, welche durch das k. k. Münzamt in Wien ausgeführt 
wurden, lieferten folgendes Ergebniss : 



I. Analyse : 189 Antoniniane II. Prägeperiode. 

Gewicht vor dem Schmelzen : 0.626 Ko. = ä 8.307 Gr. 
» nach » > 0.610 Ko. = ä 3.222 » 

Femgehalt 0,034. 
Silberwerth ö. W. fl. 1.53 = ä »Vioo •»• 



.To: 



IL AmlyBa: 700 AfltiNiinuuie IL nnd HL PorMe ans de« BeHlniOMr 

Fände (Caiiton Tessia.) 

(iewicht vor dem Schmelzen : 2.425 Ko. = ä 3.46 t (?r. 
nach » > 2.380 Ko. ^A 3.400 Gr. 

Feingehalt 0,035. 
Silberwerth ö. W. fl. 7.10 = a 1 '^, ^ kr. 



HL Analyse : 1222 Antoniniane IL und HL Periode. 

Gemcht vor dem Schmelzen : 4.530 Ko. = ä 3,707 Gr. 
> nach * » 4.500 Ko. • ft 3.682 Gr. 

Feingehalt 0.034. 

Silberwerth : 0.153 Ko. & 11. 90 • fl. 13.77 
Kupferwerth : 4.347 Ko. ä fl: 60 - fl. 2.60 

11. 16,37 = &l"/i 00 kr. 

Nehmen mir nun das (iewicht dieser 2411 Antoniniane, so 
ergiebt dies ein Durchschnitü^gewicht von 3.584 (ir. mit einem Feingehalt 
von 0.034—0.35. Da jedoch mit den ( iesammtgewichten und 
den Gesammtanalysen noch immer keine volle Klarheit zu erreichen ist, 
so erschien es mir erforderlich, die einzelnen Prägeperioden Münzstätten- 
weise näher untersuchen zu lassen, deren Ergebnis» folgendes war. 

Die Analysen der Münzen I. Prägeperiode mussten wegen Selten- 
heit der Münzei> unterbleiben. 



Manzstäite Tarraco. 






ii- Periode. 






(P) 1B5.40 gr. 


Silbergehall 


t 3.20«/, 


(P) 75.00 » 




3.10. 


3 (P) 96.70 . 




2.90. 


(S) 126.70 . 




3.20. 


M (S) 190.80 . 




2.80. 


(T) 345.:» . 




3.50. 


(0) — 19(5.10 . 




8.00. 



47 lOVI CONSER 

22 RESTITVT ORBIS 

29 RESTITVT ORIENTIS 

37 PIETAS AVG 

57 CONCORDIA MnjTVM 

98 VIRTVS MILITVM 

56 ROMA AETER 

Somit Durchschnittsergebni-ss von 346 Antoninianen 1196.00 gr. 
Einzelngewicht 3.457 gr, Feingehalt 3.10"/,. 

127 FORTVNA REDVX (P— Q) 447.60 gr. = ft 3.52 gr. 
Silbergehalt: 3.4*'/,. Spuren von (iold, Zinn, Zink, Blei. 
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III. Periode. 

15 SOLI INVICTO (PXXT— QXXT) 56 gr. Silbergehalt 4.70% 

33 ORIENS AVG (PXXT— OXXT) 119 » > 4.20 • 

13 ORIENS AVG (PM— QM) 33 » » 4.90 * 

54PR0VIDENDE0R(PXXT-VIXXT) 206 » > 4.10 > 

Durchschnittsergebniss bei 115 ref. Antoninianen 414.00 gr. 
Einzelngewicht. 3.60 gr. Feingehalt 4.4757«. Spuren von Gold, Zinn, 
Zink, Blei. 

Münzstätte Lugdunum 

Wegen Seltenheit der Münzen dieser Mfinzstätte keine Analysen 

ausgeführt. Einzelngewicht : II. Periode 2.60 gr., III. Periode 4,20 gr. 

* 

Münzstätte Roma. 

Wegen Seltenheit der Münzen der I. u. II. Periode keine Analysen 
ausgeführt. 

III. Periode. 

33 ORIENS AVG (^^ _ ^^ 1 17.80 gr. = ä 3.56 gr. Silber- 
gehalt 4.50%, ausserdem Spuren von Gold, Zinn, Zink und Blei. 

10 ORIENS AV(i (AXXI— ZXXl) 36.10 gr. == 3.61 gr. Silbergehalt 
4.25%, ausserdem Gold 0.025, Kupfer 87.704. Zinn 2.864. Zink 
0.883. Blei 4.099. 

20. ORIENS AVG. (P— X) 70,80 gr. = k 3.54 gr. Silbergehalt 2,5757« 
ausserdem (iold 0,025. Kupfer 89,262. Zinn 3.362, Zink 0,822. Blei 
3,279, Eisen 0.575. 

Die Oberfläche dieser Münzen wurde separat untersucht und mit 
72% Silber reicher befunden, was durch die Versilberung nach der Prä- 
gung hervorgerufen ist. In der Münzstätte Roma fand auch die Ausprä- 
gung der Antoninianhälften (Quinaren) in grösseren Mengen slatt, deren 
Analysen hier angereiht werden. 



I. Analyse (Quinare). 

10. VICTORIA AV(i. (A--S) 22.10 gr - ft 2.21 gr. Silbergehalt 0..32 -Ü 
ausserdem: Gold 0.025, Kupfer 92.111, Zinn 4.866, Zink 2.119, 
Blei 1.059. 



ji 
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il. Analyse (Qalnare.) 

10. VICTORIA AVG.(A—S) 27.00 gr. -= ä 2.70 gi\ Silbergehalt 2.750% 
ausserdem: (iold 0.050, Ku})fer 90.698, Zinn 3.185, Zink 0.993 
Blei 2.324, Eisen Spuren. 

Münzstätte Siecia. 

II. Periode. 

13. CONCORDIA MILITVM (*P— ♦Q) ^^00 gr. = & 3.46 gr. Silber- 
gehalt 4.20 % 

CONCORDIA MILITVM (*P— *0) 245.00 « ä 3.50 gr. Silber- 
gehalt 4.40 % (gross Kürass.) 
111. lOVI CONSER. (P*—Q*) 381.10 gr. « ä 3.43 Silbergehalt 
3.20%. 

Durchschnittsergebniss von 194 Antonianen 671.20 gr. 
Einzelngewich J 3.47 gr. Feingehalt 3.93 % . 

III. Periode. 

80 ORIENS AV(i. (P— VI) 303.00 gr. = ä 3.78 gr. Silbergehalt 3.30 % 

(ein Gefangener.) 
6 ORIENS AV(;. (P— VI) 20.50 gi\ = ä 3.40 gr. Silbergehalt 3.7016 

(Sol mit Kugel.) 
22 ORIENS AVG. (XXIP— XXI VI) 64.00 gr.-3.00gr. Silbergehalt 3.90% 

(Sol mil Peitsche) 
82 CONCORDIA MILITVM (XXIP— XXIVI) 308.00 gr. = ä 3.63 Silber- 
gehalt 4.00%. 

Durchschnittsergebniss von 190 ref. Antoninianen 695.5 gr. 
Einzelngewicht 3.66 gr. Feingehalt 3.72%. 
Ausserdem ergaben die Analysen, Si)uren von Gold, Zink, Zinn, 
Blei und Antimon. 

Miinzstätte Serdica. 

II. Periode. 

21 lOVl CONSER (P— S) 72.90 gr. = Ä 3.47 gr., Silbergehalt 2.85% 
Spuren von Gold, Zinn, Zink und Blei. 

III. Periode. 
Analysen fehlen, da wenig Doublellen vorkommen. (Jewicht 4.02 gr. 
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monzstätte Cyzicas. 

II. Periode. 

U. FIDES MILIT (* C *) 54.00 gr. = & 3.85 gr. Silbergehall 

4.10"/ . 
66. RESTITVT ORBIS (AC— AC) 246,00 gr. = & 3.73 gr. Silber- 
gehall 3.80 % . 
Durchschnitlsergebniss von 80 Antoninianen 300.00 gr. 
Einzelngewicht 3.75 gr. Feingehalt 3.95 % . 

III. Periode. 

14. RESTITVTOR EXERCITI [^^ - ^1 53.00 gr. = 3.78 gr. Silber- 
gehall 3.90^. 

30. ORIENS AVG. [ — - —^^] 1 10.00 gr.=a 3.66 gr. Silbergeh. 3.60 % . 

I)urch.schnittsergebniss von 44 ref. Antonianen 163 gr. 
Einzelngewicht 3.70 gr. Feingehalt 3.75% , ausserdem Spuren von 
Gold, Zink, Zinn, Eisen, Antimon. 

Münzstätte Antiochia. 

II. Periode. 

Aurelianus mit Vaballathus, Analysen fehlen, Gewicht 3.25 gr. 

III. Periode. 

10. RESTITVT ORBIS (5^-5^) 34.20 gr. = a 3.42 gr. 

Silbergehalt 4.4507o, ausserdem: Gold 0.037, Kupfer 89.011, Zinn 1.573 
Zink 3.084, Blei 1.845. 

Münzstätte Tripolis. 

Wegen Seltenheit der Münzen aus dieser Münzstätte keine Ana- 
lysen ausgeführt. Gewicht 3.94 gr. 

Unbekannte Münzstätte. 

II. Periode. 

43. RESTITVT ORBIS (A) 141.00 gr. = & 3.28gr. Silbergehalt 3,10% 
37. lOVI CONSER (R) 127.00 » = ä 3.43 » > 3.30% 

20. CONCORD MILIT (F) 65.50 » = ä 3.27 » » 2.90% 

10. VIRTVS MILITVM (T) 34.00 » = ä 3.40 » » 3.80% 
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Durchschnittsergebmss von 110 Antoninianen 367.50 gr. 
Einzelngewicht 3.34 gr. Feingehalt 3.27 7o> ausserdem Spuren von 
Gold, Zink, Zinn, Blei und Eisen. 

Münzstätte Alexandria. 

44. Aureliane (Potinmünzen diverser Jahre) 359.80 gr. = Ä 8.17 gr. 
Silbergehalt 2.10"/o? Spuren von Gold. Werth eines Stückes l*7,oo^r. 

Zusammengestellt fmden sich demnach folgende Resultate : 





II. Periode. 


IN. Periode. 


Münzstätte 


Einzekigewiclit 


Silbergehalt 


Einzeloge wicht 


Silbergehalt 


Tarraco 


3.45 gr. 


3.100 * 


3.60 gr. 


4.475* 


9 


3.52 » 


3.400» 


— 




Lugdunum 


2.60 » 


— 


4.20 » 


— 


Roma 






3.56 » 


4.500. 


> 


— 


— 


3.61 . 


4.425 » 


» 


— 


— 


3.54 » 


2.575 » 


Siscia 


3.47 » 


3.930 » 


3.66 > 


3.720 » 


Serdica 


3.47 » 


2.850 » 


4.02 » 


— 


Cyzicus 


3.75 » 


3.950 . 


3.70 » 


3.750 » 


Antiochia 


3.25 » 




3.42 . 


4.450» 


Tripolis 


— 




3.94 . 


— 


Unbekannt 


3.34 » 


3.270 . 




•«1 



welche im Gesammtdurchschnitt ergeben : 

n. Periode. Einzelngewicht 3.357 gr. SUbergehalt 3.416%, 
UI. » » 3.725 » » 3.982 > 

Hieraus geht hervor, dass die reformirten Antoniniane der 
III. Periode nicht nur in Gewicht sondern auch im Silbergehalt ver- 
bessert wurden. Es entsteht nun die Frage, welche Theilung des 
Pfundes bei Ausprägung der neuen Antoniniane festgesetzt wurde. 

Das Durchschnittsgewicht der Antoniniane der III. Periode ergab 
3.725 gr, wonach ungefähr 88 Stück auf das röm. Pfund (327.43 
gr.) gehen würden; diese Eintheilung ist aber nicht wahrscheinlich, 
ebenso wenig kann an eine Theilung von Vge Pfund gedacht werden 
da eine Uebermünzung wohl schwerlich stattfand, viel eher eine 
Abknappung anzunehmen ist, weshalb die Theilung des Pfundes, 
— wie dies unter Gordianus III. ersichtlich wird, — wohlauf Vjj, festgesetzt 
wurde, wonach der Antoninian normal 4.54 gramm sein sollte.^ Einen 
Beweis für die Richtigkeit dieser Vermuthung lässt sich bei den Antonini- 
anhälften (Quinaren) finden, deren Gewicht 2.20 — 2.70 gramm ist 
mithin im Durchschnitt 2.45 gramm, was annähernd das Normal- 
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gewicht des V?» Pf"'^^ ergiebt; bei dem so geringen Metall werth, 
sowie den unvollkommenen Münzvomchtungen sind so kleine DilTe- 
renzen wie sie aus dem Durchschnittsgewicht der Qiiinare hervorgehen 
wohl nicht so strenge zu berücksichtigen. 

Eine weitere Frage ob die Quinare wirklich Antoninianhälften sind 
beantworten die Münzen durch die Analyse selbst, da die ganze Metall- 
zusammensetzung ähnlich wie bei den Antoninianenist; der Silbergehalt 
ist wohl etwas geringer, was sich aber dadurch erklärt, dassbei der Ver- 
silberung die Flächen zu klein waren um entsprechend Silber aufnehmen 
zu k(mnen wie dies bei den Antonianen möglich war. 

Die devalvirten Tetradrachmen (Polinmünzen) der Alexandriner 
Münzstätte ergeben ein Durchschnittsgewicht von 8.17 gr. und dürften, 
da die Melallzusammenset^ung den Antoninianen äluilich ist als zweifache 
Antoniniane zu betrachten sein; vergleichen wir das Gewicht der Reform- 
münzendes Diocletianus, so erscheint es, dass aus der Alexandriner Po- 
tinmünze der neue XX — I gebildet worden sei, und die neuen 
Reform XX. w ürden dem Werthe von zw ei alten Antonianen entsprechen. 

Grosskupfer- XBronze-) Münzen. 

Eingangs wurde bereits erwähnt, dass die Ausgrägung der Gross- 
kupfermünzen nur dadurch möglich war, dass der entwerthete Antoninian 
zur Werthmünze erhoben wurde. — Die Ausprägung derselben 
fand hauptsächlich in der Münzstätte Rom statt und deren Analysen 
bew eisen deutlich, dass eine andere Metallmischung als bei den Antoni- 
nianen angewendet wurde. Die ausgeführten Analysen ergeben 
Folgendes, 

12 Mittelbronzen dee Aurelianus und der Severina. 

Gewicht 78,30 Gramm = ä 6.525 gr, 

Kupfer in der Hauptmasse : Gold keines, Silber 0.005, Zinn 8.000, 
Blei 12.000, Zink wenig. 

II. Analyee von demselben Block. 

Kupfer 79.100, Gold keines. Silber 0.050, Zinn 6.850, Blei 14.000, 
Zink Spuren. 

Wegen Seltenheit der übrigen Grossbronzen, mussten weitere 
Analysen unterbleiben. 



Hiermit beschliesse ich die Besprechung der mir auf die Mün- 
zen des Aui*elianus nöthig erschienenen Umstände, und folgt nun die 
geogi'aphische Darstellung der Münzen. 



.• ■. 



ORDNUNG DER MÜNZEN 

nach 

Mttnzstätten. 



-Ä- 



A. Goldmünzen. 

B. Grosskupfer- (Bronze-) Münzen. 

C. Antoninianhälften (Quinare.) 
L Hispania. Tarraco. 

II. Gallia. Lugdunum. 

III. Italia. Roma. 

IV. Pannonia. Siscia. 
V. Thracia. Serdica. 

VI. Asia minor. Cyzicus. 
VII. Syrien. Antiochia. 
VIII. Phoenicia. Tripolis. 

IX. Unbekannte Münzstätte. 
X. Aegyptu3. Alexandria. 



iHe^l- 
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A. GOLD- 



'S 'S 



TT e X s 



Quelle 



Umschrift 



Brustbild 



23 
37 
55 
20 
19 
U 
24 
18 
21 
6 



26 



1 
48 
27 
28 
46 



49 
9 



Omppe ft. MUnzstätte SisoltL 
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IMP AYRELIANVS AVG 
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IMP AVEELIANVS AYG 
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IMP C AVßELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVEELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVßELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVRELIANVS AVG 
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M Ü N ZE 2S' . 



«■ 



e z 



Uiaselirifl 



Darstellung 



10 VI CONSERERV 
EOMA.E AETER 
VIRTVS MILITVM 
FORTVNA KEDVX 
FORTVNA REDVX 
TIRTVS AVG 
ORIENS AVG 
FORTVNA REDVX 
GENIVS ILLVR 
CONCORDIA AVG 
APOLLINI CONS 
P M TR P COS 
ADVENTVS AVG 
ADVENTVS AVG 
VIRTVS AVG 
P M TE P COS P P 
P M TR P COS P P 
APOLLINI CONS 
CONCORDIA AVG 
VIRTVS AVG 
VIRTVS AVG 
CONCORDIA MILI 
CONCORDIA MILI 
VICTORIA AVG 




Jupiter rechishin stehend gegenüber Aurel. 

Roma sitzend. 

Aureiian rechtsh. steh., gegenüber Soldat. 

Fortuna linkshin sitzend. 

Fortuna linksbin sitzend. 

Mars rechLsb. gehend m. geschult Trophfte. 

Sol stehend zwischen 3 (lefangenetl. - 

Fortuna linksbin sitzend. 

Genius stehend mit Feldzeichen. 

Concordia linksbin sitzend. 

Apollo linkshin sitzend mit Lyra. 

Apollo linkshin sitzend mit Lyra. 

Aurelianus linkshin reitend. 

Aurelianus linkshin reitend. 

Mars rechtsh. geh. qi. Trophäe u. 1 Gefaog. 

Löwe linkshin springend. 

Löwe linkshin springend. 

Apollo linkshin stehend vor Altar. 

Concordia linkshin sitzend. 

Mars rechtsh, geh. m. Trophäe 1 Gefaog. 

Mars rechtsh. ßieb, m. Trophäe 1 Gefaog. 

Zwei Frauen mit 3 Feldzeichen 

Concordia linksb. sitzend, 2 Feldzeichen. 

Victoria rechtsbio gehend. 



Gewicht 

in Gramm 



r • 

PI« 



6,00 
ft,73 



i85 



Wien 5,64 
London 7^0 



London i S'^ 






5,0B\ 
4,56/ 

5,27 
6,76 



420 



6,20 
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Brustbild 



Rohde 
Rohde 
Rohde 
Rohde 



IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 
AVRELIANVS AVG 



41 


Paris 


11 


Wien 


45 


Wien 


39 


London 


14 


London 


16 


Stift Florian 


8 


Paris t 


12 


Paris 


10 


Paris 


13 


Wien 


50 


Rohde 


51 


Budapest 


17 


Dr. Elberiing 


15 


Tanini 


54 


Paris 


53 


Rohde 


52 


Rohde 


35 


Rohde u. Wien 



Omppe b. Mttnzst&tte Tarraoo. 

IMP C L DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C L DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C DOM AVRELIANVS AVG 
IMP C DOM AVRELIANVS AVG 



IMP C DOM AVREUANVS AVG 
IMP C D AVRELIANVS AVG 
IMP C D AVRELIANVS AVG 
IMP C AVRELIiNVS AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 



IMP AVRELIANVS AVG 



• 



IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 
AVRELIANVS AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 



rechts m. Lorbeerkranz KQri 
dto 
dto 
dto 



dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 
dto 



dto 
dto 
dto 
dto 



Palod 



KQrass 
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MÜNZEN. 



TT e X 




GENIVS ILLVR 
VIRTVS AVG 
VIRTVS AVG 
P M TK P COS P P 



VICTORIA AVG 
COXCORD LEGI 
VIRTVS AVG 
VICTORIA AVG 
FIDES MILIT 
FIDES MILITVM 
CONCORDIA MILI 
FIDES MILI 
CONCORDI LEGI 
FIDES MILI 
VIRTVS AVQVSTI 
VIRTVS AVGVSTI 
FIDES MILITVM 
FIDES MILITVM 



VIRTVS ILLVRICI 
VIRTVS ILLVRICI 
VIRTVS ILLVRICI 



RESTITÜTOR ORIENTIS 



Genius stehend mit Feldzeichen. 
Mars rechtsh. gehend mit Trophäe. 
Mars rechtsh. gehend m. Trophäe, 1 Gef. 
Löwe linkshin springend. 



Victoria rechlshin gehend. 

Concordia linksh. stehend m. 2 Feldzeich. 

Mars rechtshin gehend ohne Gefang. 

Victoria reohtshin gehend. 

Fides linksh. stehend mit 2 Feldzeichen. 

Fides linksh. stehend mit 2 Feldzeichen. 

Concordia linksh. sitzend m. 2 Feldzeichen. 

Fides linksh. stehend mit 2 Feldzeichen. 

Concordia linksh. steh. m. 2 Feldzeichen. 

Fides linksh. stehend mit 2 Feldzeichen. 

Trophäe mit 2 Gefangenen. 

Mars rechtsh. gehend ohne Gefang. 

Fides linksh. stehend mit 2 Feldzeichen. 

Fides linkshin stehend mit 2 Feldzeichen. 



Mars rechtsh. gehend m. Trophäe, 1 Gef. 
Mars rechtsh. gehend m. Trophäe, 1 Gef. 
Mars rechtsh. gehend m. Trophäe, 1 Gef. 
Sol linksh. stehend mit Kugel. 



S 



Rohde 
Paris Coh 



4,90 

4,19\ 
. 9,10/ 



6,.W 



4,20 



4,88 
3,50 
4,50 



6,00 

5,20 

Rohde 5,0d 
Wien 5,52 
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G 


L D- 




-A. TT e X 


e 


Quelle 


Umschrift 


Brustbild 


34 


Berlin u. Paris 


AVRELIANVS AVU 




rechts m. Lorbeerkr. Kür. 


36 


Rohde 


IMP C AVÄRTilANVS AVa 




dto Palod 


42 


Wien 


IMP C AVßELTANVS AVG 




links m. Lorbeerkr. KOra^ 


40 


Paris 


IMP C AVRELIANVS AVG 




dto 




Omppe d. Walmoheinlioh nach der Reform in Sisoia 

und Rom geprägt. 


25 


Wien 


IMP C AVRELIANVS AVG 




rechts m Lorbeerkr. Kür. 


30 


Mionnet 








31 


Banduri 


IMP C AVRELIANVS AVG 




dto 


32 


Rohde u. Wien 


IMP C AVRELIRNVS AVG 




dto Paiud 


33 


Vatican 


IMP C AVRELIANVS AVG 




dto 


450 


Wien 


SEVERINA AVG 




Brustbild Halbmond Slolt 


450 


London 


SEVERINA AVG 




dto 


451 


Rohde t 


SEVERTNAE AVG 




dto „ 
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MÜNZEN. 



X s 



Umschrift 



Darstellung 



Signi- 
rung 



Gewicht 

in Gaamm 



RESTITVTOR ORIENTIS 
ÄESTITVTOR ORIENTIS 

IVCTORI A (Sic) AVG 
VICTORIA AVG 



ORIENS AVG 
PMTEPinCOSIIIPP 
PMTBPVICOSIIPP 
PMTKPVIICOSIIPPl 
PßOVIDEN DEOE 

CONCORDIAE BHUTYM 

dto 
dto 



Sei liokabin stehend mit Kagel. 

dto 
Victoria rechtshin gehend. 

dto 



Sol stehend zwischen 2 Gefg. 

Mars mit Trophäe ohne Gefg. 

Sol stehend zwischen 2 Gefg. 

Mars mit Trophäe ohne Gefg. 

Fides u. Sol stehend mit 2 Feldzeichen. 

Frau mit 2 Feldzeichen stehend. 

Frau mit 2 Feldzeichen stehend. 



dto 






UL 







6.80 



7.06 



R. 6.63V I 
W. 6.62/ 



6.35 







B. GRO 


SS- und 


Il 

II 


-A. TT- s r e 


^ex'-eie 


Quelle 


Umschrift Brustbild 


UmtclHifi 




Uünzstätte Roma. 


432 
433 


a) GrosBbronzen. (Aurelianus aHein.) 
Rohde IMP AVEELIANVS AV& rechls m. Lorbccrkr. CONCOKDIA AVO 

u Kürass 
Rohde IMP AVEELIANVS AVG dlo u. PaM. CONCOBDIA AV6 




b) Gn)88bronzen. (Aurelianus und Severina) 


447 
447 


Rohde 
Rohde 


IMP AVEELIANVS A VQ r+r 
dto - 1 - 


rechts m. Lorbeerkr. 

u. Kör. (Quaste) 

dlo (Schleife) 


SEVEEINA AVGd; 

dto ^b 


448 


Rohde 


dlo -1- 


dto Paludament 


dto =i: 




c) MiHelbranzen. (Aureiianus allein.) { 


437 
437 


Rohde 
Rohde 


IMP AVEELIANVS AVG 
dto 


rechts m. Lorbeerkr. 

u. Kür.(Schleife) 

dto (Quaste) 


COKCGEDIA AVG 
dto 


438 


Rohde 


dto 


dto Paludament 


dto 


439 
441 
442 


Paris 
Paris 
London 


dto 
dto 
dto 


dto halben Körper 

u. erhob. Hand 

rechLs m. Lorbeerkr. 

u. Kürass 

dto 


dto 
EOMA AKT 
EOMAE AETEB 




d) Mittalbronzen. (Aurelianus und Severlna.) 


44S 


Berlin IIMP AVEELUNVS AVG -IH rechlsm. Lorheerkr. ISEVEEINA AVGr: 
1 - 1 und Kütass | 


466 


e) Mittelbronzsn. (Saverina allein.) 

Rohde I SEVEEINA AVG | rechl» mit Slola | IVNO EEGINA 




UfinzBUtta Serdioa. 


434 
435 


Rohde 
Berlin 


a) Grosabronzen. 

IMP AVEELIANVS P P AVG 

IMPAVEELIANVSPFAVG 


(Aurelianus altein.) 

links m.Lorbkr.KUr. 
u. geschult. Zepter 
rechts m. Lkr. u. KOr. 


SOLI INVItWO 
SOLI INVlCn'O 
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MITTELBRONZEN. 



X5 6*^6X8 



Darsteilang 



Officinszeichen 



l. 



II. 



III. 



IV. 



V. 



VI. 



vn. 



Gewicht 
in Gramm 



Aurelian u. Frau steh, 
im Feld, Kopf des Sol 
dto 



I- 




19.70 
18.80 



Brustbild der Severina 
auf Halbmond 
dto 

dto 



1 
) 



10.80 

bis 
16.10 

11.60 



Aurelian u. Frau steh, 
im Feld, Kopf des Sol 
die 

dto 

dto 

Roma linkshin sitzend t"^ 1 "" 



dto 



-1- 




r 


A 




Z 


— 


















A 














r 


A 






— 


Z 










A 






z 


— 1 — 
















1 


1 

















{ 



8.20 



8.48 

8.20 
8.50 



Brustbild der Severina 
ohne Halbmond 



Juno linkshin stehend 
vor ihr P£au 



ä 



\ 



7.40 



Sol auf Quadriga v.vorne 
m. i springend. Pferden 

Sol auf Quadriga linksh. 
m. 4 springend. Pferden 



-1- 
















A 

-1- 
















— 

















18.35 
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GROSS- und 



u a 

TS S 

.:0 



.^^ TT e X e 



Quelle 



Umschrift 



Bnntblld 



Umtchrift 



b) Mtttelbronzen. (Aurelianu8 und Kopf de8 Sol.) 



4.44. 

445 
446 



Rohdeu. 

London 

Rohde 

London 



SOL DOMINVS IMPERI ROMANI 
SOL DOM IUP BOMANI 
SOL DOM IMF BOM 



Kopf des Sol rechtah. 
ohne Strahlenkrone 

Kopf d. Sol m. SIrahlkr. 
redits m. i spring. Pfefd. 



AVRELIANVS AV(J 

CONS 
AVRELIANVS AVG 

CONS 



Kopf d. Sol y.voraemj AVRELIANVS AVÜ 
Stkr. u. 4 spring. Pferdenl r ON^ 



443 



Rohde 



Mflnzit&tte Gysions? 

a) Mtttelbronzen. (Aurelianus allein.) 



IMP C AVÄELIANVS AVG 



rechts m. Lorbeerkr. 1 GENIVS CXGEBGI 
und Paludament | 
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MITTELBRONZEN. 



Bntttblld 



Officinszeichen 



I. 



II. 



m. 



IV. 



Y. 



VI. 



vn. 



Gewicht 
in Gramm 



Aurelianus linksh. steh, 
vor einem Altar 



— 1 — 


— 1 — 














s 




s 


■ s 



7.60 
6.30 



(^nius ]JDksh. stehend L | ^ 



m. FüUh. u. Opferschale V^ 



7.85 







Sit 






C. ANTON INIAN-HÄLFTEN 


II 
g 


A V s r ■ 


B e V e r fl 


Quelle 


Umschrift 


Brustbild 


Umschrift 


422 


Rohde 


Mttnzstä 

a) Aurel 
ISiP ATBELIANVS AVG 


tte Borna. 

anus allein. 

rechls m. Kür. (Schi.) 


VICTOEIA AVG 


422 


Rohde 


IMP AVBELIANVS AVG 


(Qnaslc) 


VICTOBIA AVG 


423 


Rohde 


IMP ATEELIASVS ATG 




VICTOEIA AVG 


42.'. 


Rohde 


IMP C AYBELIANVS AVG 


. . Kür.Qnasle 


VICTOEIA AVG 


425 


Rohde 


IMP C AVBELIANVS AVG 


rechlsm. Paludament 


VICTOEIA AVG 


426 


Rohde 


IMP AVBELIANVS AVG 


rechls m. Schuppenp 


TICTOEIA ATG 


427 


Rohde 


IMP AVBELIANVS AVG 


rechlsm. Kür. (Schi.) 


VICTOEIA AVG 


427 


Rohde 


IMP AVBELIANVS AVG 


(Quaste) 


VICTOEIA AVG 


428 


Rohde 


IMP AVBELIANVS AVG 


rechls m. Paludament 


VICTOEIA AVG 


429 


Rohde 


IMP C AVBELIANVS AVG 




VICTOBIA AVG 


439 


w. N. z. 
1869. 


IMP C AVBELIANVS AVG 


■ 


VICTOBIA AVG 


431 


München 


IMP ATBELIANVS AVG 


rechts mit Kürasa 


VENVä FELIX 


420 


Rohde 


IMP ATBELIANVS ATG 


rechts m. Paludament 


PEOTIDEN ATG 


421 


Rohde 


IMP ATBBLIANPS AVG 


rechtsra. Kür. (Schi.) 


PEOVIDEN AVe 


404 


Rohde 


b) Sever 
SEVEEINA ATG 


na allein. 

rechls mit Slola 


LAETITIA AVG 


466 


Rohde 


SEVEBINA AVG 


■ 


VENVS FELIS 


465 


Rohde 


SEVEEINA ATG 


. 


TESTS FELIX 


46Ö 


Rohde 


SEVEEINA AVG 




TENTS FELIX 


4:» 


Hflnzat&tte Serdloa. 

Wien 1 IMP AVEELUNV8 AVe |rechl»ni, Kür. (Schl.)| TIETVS AVG 


419 
465 


Dän.Mus 
Rohde 


IMP AVEEUANVS AVG 
Httnzstätl 

SEVEBINA AVG 


• 

e CyzioüB? 

rechts mit Stola 


OEIENS ATG 
TENTS FELIX 
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(Q U I N A R E.) 



Revers 



Darstellung 



Victoria links gehend ein Gefang. 



Victoria linksh. gehend ohne Gef. 



Venas linkshin stehend mit Kind 
Providentia linkshin stehend. 



Laetitia linkshin stehend. 
Venus linkshin stehend mit Kind. 



Offleinszeichen 



I. 



II. 



m. 



IV. 



V. 



VI. 



VII. 



1 


— j — 


A 


B 


A 

-1- 


B 


A 


B 


A 

-1- 


-1 - 


B 


A 
-1- 


B|- 


VSY 
Bl- 


VSV 

B|- 


vsv 

-1- 


B 
Bl 


VSV 


A 

-1- 


B 

-1- 


A 


B 



-1- 

r 


-lA 


£ 





-ir 




"^ ""* 


-1- 


vsv 

-ir 


vsv 


r 


-^.A 


Ai 


s 

-|S 



Hercules rechtshin stehend. 
Sol linkshin stehend. 



Venus linkshin stehend mit Kind | — 






(iewieht 
in Gramm 



(M 
II 

o 
5 •* 









1 

i 



Sei 



2.90 



3.4 
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I. Hispania. Münzstätte Tarraeo. 

Die fruchtbare und metallreiche Provinz Hispania gelangte 548 
u. c. nach dem zweiten puiüschen Kriege unter die Herrschaft der Rö- 
mer, welche diese in die consularischen Provinzen Hispania citerior und 
Hispania ulterior theilten. 

Unter Augustus wurde Hispania in 3 Provinzen getheilt : Baetica, 
Lusitania und Tarraconensis. Baetica wurde Senats-Provinz und Lu- 
sitania und Tarraconensis kaiserliche Provinzen. 

Hadrianus Iheilte Hispania nebst den dazu gehörenden 
Theile der Küste von Nordafrika, in sechs Provinzen: Hispania 
Tarraconensis, Carthaginensis, Lusitania, Baetica, Galaecia und Tingi- 
tana Maurefania, welche Eintheilung auch unter Constantinusl. verblieb. 

Von den angeführten sechs Provinzen war Hispania Tarraconensis 
die grösste Provinz mit der Hauptstadt Tarraeo, wo auch der Sit^ des 
Proconsuls war. 

Nach Einigen wurde Tarraeo von den Phoeniciern, nach Anderen 
von den Massiliern erbaut und Thakon genannt ; später zerstört, wurde 
diese Stadt erst vi ieder durch die Römer aufgebaut und nun Tarraeo, 
auch Colonia Julia Victrix genannt. 

Sichere Münzen dieser Stadt finden wir bereits unter Augustus 
(M I 52, 373), aber bald nach demselben hört die städtische Kupfer- 
präge auf und da Hispania Tarraconensis eine kaiserliche Provinz ge- 
worden war, dürfte wohl sicher anzunehmen sein, dass Tarraeo in eine 
Reichsmünzstätte umgewandelt wurde und fernerhin nur Reichsmünzen 
geprägt wurden. 

Bei der Wichtigkeit dieser Stadt und dem Metallreichthum Hispa- 
niens kann es wohl zulässig sein, dass unter allen Kaisem in Tarraeo 
fleissig gemünzt wurde, und wir finden demnach auch unter Aurelianus 
Münzen, die durch das Münzstältenzeichen T zu dieser Annahme be- 
rechtigen. 

Die Vermuthung von Mommsen und Friedländer, da.ss dieses T 
Trevirum in Belgica prima sein dürfte, entspricht den Ergebnissen der 
bisherigen Specialforschungen nicht, indem die dieses|Zeichen habenden 
Münzen nicht den gallischen Typus aufweisen, welchen wir bei den Münzen 
der gallischen Tyrannen finden, ausserdem lässt sich durch die Münz- 
zeichen, welche Tabelle A. und B. zusammengestellt sind nachweisen, 
dass Trier erst kurz vor der diocletianischen Münzreform eine kaiser- 
liche Münzstätte wurde und mit PTR, zum Unterschied von T(arraco) 
signirte. 

Das Münzzeichen T, TR, welches wir femer auf Münzen des 
Probus, sowie der späteren Kaisern finden, darf nicht mit (PTR) Trier 
verwechselt werden ; diese Münzen gehören vermöge des syrischen 
Typus einer Münzstätte des Orients an, und wie Seite 301 und 302 
nachgewiesen wurde, sind diese nach Tripolis zu verlegen, hervorgehend 
aus dem Vergleich mit den Münzen des Vaballathus. 

Die Münzen des Aurelianus I. Periode, welche wir — trotzdem das 
Münzstättenzeichen T noch fehlt, nach Tarraeo verlegen, basiren sich auf 
die Aehnlichkeit der Münzen des Postumus, welcher auch Hisi)anien in 
seiner Gewalt hatte, und anschliessend an diese Münzen ergiebt sich 
durch weiteren Vergleich der Münzen II. und III. Periode, dass die Ante- 
niniane mit T nur der Münzstätte Tarraeo angehören werden können. 
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Wie unter Claudius Goth. und Quintillus, waren bei dem Regie- 
rungsantritte Aurelians drei Officine thätig ; mit dem Beginn einer schein- 
bar besseren Ausprägung (II. Periode) wurdie diese Münzstätte auf vier 
Officine erweitert, wobei bemerkenswertJi ist, dass sowohl in der I., als 
IL Periode jede WerkstMte einen anderen Revers prägte. 

Mit der Ausprägung der Reformmünzen, welche nun neben Werth- 
zeichen und Officinsangaben auch das Münzstättenzeichen T(arraco) 
haben, wurde die Münzstätte auf sechs Officine erweitert, wovon die 
ersten vier Officine die Münzen des Aurelian und die zwei letzten, die 
Münzen der Severina prägten. 

Ausserdem ergiebt sich noch, dass die Münzen der Severina, welche 
im Revers CONCORDIAE MILITVM haben, in allen sechs Officinen ge- 
prägt wurden, weshalb ich aus dieser Veränderung muthmasse, dass dies 
die im Interregnum geprägten Antoniniane sind ; ähnliches lässt sich 
auch bei den übrigen Münzstätten nachweisen. 

Die Münzzeichen der Münzstätte Tarraco gruppieren sich nun 
folgenderweise : 



L Pertode. 



-I 



n. Pertode. 



Q 



zn. Pertode. 

')-!- züjz zlL^ rliz 

PM n§Sr" TM QM 

♦I - *l- ♦!- ♦!- 

PXXT SXXT TXXT QXXT 

-l~ -I- z±r -I- 

PXXT SXXT TXXT QXXT 

♦I- *|— ♦!— *\ - 

PXXI SXXI 'TXXf QXXI 

-I- -I- ~l- -I- 

PXXI 'SXXI TXXI QXXI 

zlI- -I- -I- -I- -I- -I- 

PXXf SXXT TXXT QXXT VXXT VIXXT 

-I- -I- -I- -1- z±=: nLn 

■plSH aÖCT TXXT QXTT ^XXT ^-IXXT 



*) Vermöge der auffallenden Abweichung dieser Signatur wurde schon 
mehrfach gezweifelt, dass diese nach Tarraco gehören ; M(ediolanum) kann es 
nicht sein, da sdbst unter Constantinus I. Mediolanum noch keine Münzstätte 
war. Die Aehnlichkeit der Münzen PM— QM mit jenen PXXT— QXXT ist jedoch 
so gross, dass jeder Zweifel aufhören muss ; möglicherweise können dies die ersten 
Antoniniane nach der Reform sein, bevor sechs Officine eingerichtet wurden, und 
P M bedeutet P(rima), M(oneta) u. s. w. 



328 



I. HISPANIÄ. MÜNZ- 



u a 



218 
161 

81 
144 
128 

74 

266 

G» 114 

97 
267 

82 
127 
265 



161 
144 
115 
G» 114 
113 
266 
396 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Revers 



Umschrlfl 



L Perlode. i. Emission : KIsine StQcIce. 



IMP AVRELIANVS AVG 



rechts Paludament 



MARTI FAQ 
GENIVS ILLV 
CONCORDIA mu 
FroES MILIT 
DACIA FELIX 
CONCO EXER 
PANNONIAE 
CONCORD LEGI 
CONCORDIA MILI 
PAX AETERNA 
CONCORDiA MILI 
DACIA FELIX 
PANNONIAE 



iL Emission : Gleiciior Cfiaracter, docii etwas grössere Stflclce. 



rechts m. Kürass 



IMP AVRELIANVS AVG 



rechts m. Palud. 



GENIVS ILLV 
FIDES MILIT 
CONCORD LEGI 
CONCORD LEGI 
CONCORDI LEGI 
PANNONIAE 
VIRTVSAEQVIT 



3äd 



STÄTTE TARRACO. 



B e V e r • 



Oaretollung 



«k 



Officine 



I. 



tl. 



in. 



IV. 



Ge^^hte 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



Mars linkshin stehend 
(ienius linkshin stehend 
Concordia sitzend 
Fides m. 2 Feldz. steh. 
Dacia linkshin stehend 
Concordia linksh. steh. 
Hannonia linksh. stehend 

Concordia liuksh. 2 Feldz. 

haltend 
Z«ei Concord. steh. m. 

3 Feldzeichen 
Hax linkshin stehend 

Cloncordia linksh. sitzend 

Dada linksh. stehend 

l'anDonia linksh. stehend 



— 1 — 


■ 




• 


p 


— 1 — 


• 




• 

• 


p 




s 








1- 




• 


s 




-1- 




) 


s 






— — 


m 


T 

I 






T 


m 






• 


m 

-1 - 


T 

• 








— 








— — 






• 
• 
• 


-T- 


p 


• 




s 


^^^^^ ^^^^ 






• 


T 


• 



10 St. = 
( 32,55 gr. 



5 St. " 
f 18,95 gr. 



3,25 gr. 



3,79 gr. 



i'enios linksh; stehend 
Pides linksh. 2 Feldz. 
Concordia links. 4 Feldz. 
C-oncordia linksh. 2 Feldz. 
^ncordia links 4- Feldz. 
I'annonia link«h. a»ehend 
Aurelianus linksh. reitend 



-I- 








T' 

■ 
■ 


# 






S 

• 


T 

■ 


— 


5 St.. - 
1 8,45 gr. 


3,69 gr. 


__ 1 ^__ 




— j — 






s 


• 


— 






• 


T 








• 


1 
T 
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HISPANIA. MÜNZ- 



Nr. deralph. 
Ordnung 


Avers 


B e V e r • 


Umschrift 


Brustbild 


Umschrift 




n. Periode. 

Ili. Emission : Veränderter Styl und bessere Prägung mit grösserer Schrift. 


(i" 114 


IMF AVRELIANVS AVG 


recht.' 


( Palud. 


CONCORD LEGI 


(}" 191 




» 






lOVI CONSERV ATORI 


«' 3;0 




» 






RESTITVT ORIENTIS 


{;" 102 


• 


» 






CONCORÜIA MILITVM 


79 


P 


» 






CONCORDIA AVG 


27H 




y 






PIETAS AVG 


129/131 




> 






FELIC SAECVLI 


370 




> 






VICTORIA AV(i 


371 




> 






VICTORIA AVC; 


G' 395 




> 






VIRTVS AVG 


400 




> 






VIRTVS MIUTVM 


221 




> 






MARTI PACIF 


343 
Nachtrag 
3 




> 






ROMAE AETERNAE 

MARTI PACI 

1 




IV. Emission : GrSsserwerden des Schrötling, Jedoch schleuderhafte Ari»eit 


192 


IMP AVRELIANVS AVG 


rechts Kürass 


lOVI CONSERVATORI 


(4" 164 


• 








lOVI CONSER 


319 










RESTITVT ORIKNTIS 


(J" 294 










RESTITVT ORBIS 


(;« 101 










CONCORDIA MILITVM 


274/275 










PIETAS AVG 

1 
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STÄTTE TARRACO. 



Revers 



Darstellung 



Officine 




III. 



IV. 



fiewicbte 



gr(*)ssere 
Anzahl 



Einzeln 
Dupch.s. 



Analysen 



% SUb.- 
gehalt 



rA)iU!orilia linksh. 2Feldz. I— — ,— 



.lupiler und Aurel. steh. _J 
Aurel. und Fmu stehend — ' 



Kai.^r und Soldat steh. 
Felioitas linksh. stehend 
Victoria rechts gehend 
Victoria links gehend 
Aurel. und Sold, stehend 



Mars linkshin gehend 
Roma imd Aurelian 
Mars linkshin gehend 



lupiier und Aurel. steh. I — 



Aurelian und Frau steh. 



Anrel. und Soldat steh. 



p 


s 


p 


■ 


p 


s 




s 




s 




s 




s 


• 






lost— 

34,95 gr. 



3.44 gr. 



— 


• 


• 


p 






— 


• 


- 1- 


p 


T 


— 


• 


• 


p 


— 


• 


• 


p 


• 


— 


• 


s 


• 


— 


• 


s 









47 St. « 
166,40 gr. 

29 St. = 
90,70 gr. 
22 St. =--. 
75,00 gr. 
57 St. ^-. 
1 90,80 g. 
37 St. - 
126,70 g. 



a 



a 





O 



x: 

G 
G 



andere 
Metalle 







. 


3,52 gr. 


3,20 


imor 
[iold 


3,34 . 


2,90 


lei, Ant 
in von i 


3,41 » 


3,10 




7 




ß — 


3,35 . 


2,80 


N jj 


3,42 » 


3,20 


Kupfer, 
Eisen 
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HISPANIA. MÜNZ- 




A ▼ e r 



e V 6 r 8 



Umschrift 



Brustbild 



Umschrift 



G» 398 

» 386 

» 344 

342 



(!"> 244 
(i* 244 



356 



IMP AVRELIANVS AVG 



rechts m. Kürass 



VIRTVS MILITVM 
VIRTMILrrVM 
ROMAE AETERNAE 
ROMAE AETER 



V. Emission : SchHttling wis Emission IV. schleuderhafte Arbeit 



G» 145 I IMP AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass 1 FORTVNA REDVX 



VI. Emission : SorgfSItlge Arbeü Uebergang zur Reform. 



G« 230 I AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass 1 ORIENS AVG 



IIL Periode. Emissionen nach der Reform. 



IMP C AVRELIANVS AVG 



G* 244 



356 



rechts Kürass m. 


ORIENS AVC; 


Quaste 






Kürass m. 


» 




Quaste 






Kürass m. 


» 




Schleife 






* Kürass m. 


SOLI INVICTO 




Quaste 






> Kürass m. 


» 




Schleife 






► Kürass m. 


ORIENS AVG 




Quaste 






► Kürass m. 


» 




Schleife 






> Kürass ra. 


> 




Quaste 






► Kürass m. 


» 




Schleife 






» Kürass m. 


SOLI INVICTO 




Quaste 






» Kürass m. 


» 




Schleife 





STÄTTE TARRAjCO. 










Revers 


OfficinB 


Gewichte 


Analysen 1 


Oarstellung 


I. 


II. 


in. 


IV. 


grossere 
Allzahl 


Kinzeln 
llurchs. 


r. siiii- 

geluill 


andere 
Mcinlle 


AnreÜan n. Soldat steh. 






~T 




!IM sr. = 






1 


, 






— 


_ 


ÜMiMg. 


3.52 gr. 


.3.50 


j'i 




T 




















iloma und Aiirelian 








ö" 


56 Sl. '^ 


















19(i,10g. 


3.50 gr. 


3.00 


„ > 


' 








ö" 








Ij 


1 I 1 ■ 1 




.1- 






^ q 


Fortuna linkshin sirzend 


_l 1 i_ -i_ 


44760 g. 3.52 gr. 


.H.4<) 


•2 

I 


P S T Q 


Oriens stehend 1 Cefan«. -'--1-~1--|-| ö St. = 






P S T Q 1K,55gr. .T71 gr. 


— 




Oriens linksh. geh.2(;ef. 


TjT 


-1- 


-1- 


-1- 


i:-ist. = 

53.00 gr. 4.0!1 gr. 


4.90 


wie vor- 
stehend 


SM 


TM 


QM 






* I — 




•1- 


5S,. = j 










■pxxT 


SXX[ 


TXXT 


QXXI 










•1 - 


* 1 ~ 


*l — 




20,75 gr. 4.15 gr. 


— 


— 






PXJCT 

•1 - 


'ääi 

•l~ 

^XT 


TXXI 

*|- 
TXXf 


QXXT 


5 Sl. = 








PXXI 










* 1 - 


. 1 _ 


17,62 gr. 


3.52 gr. 


— 


— 










"TXXI" 


IJXXf 












FXXT 


§XXT 


TXXT 


QXXT 






|1 






• 1 — 


♦1 - 




* 1 - 












PXXt 


"sxxt 


TXXT 


QXXi 


33 Sl. = 




11 






- 1 — 


— 1 — 


- 1 - 


— 1 — 


lll),00g. 3.60 gr. 


4.02 


ii 






PXXT 


SXXT 


TXXT 


"QXXT 










- 1 — 


_ 1 — 


-J- 


-1- 






c^ 






PXXT 

* 1 - 


SXXT 
•I - 
^XXT 


TXXT 


QXXT 

•1 ■ 


1 
15 Sl.- 1 






pXxt 


TXxr'-yxxT 






• . _ 


-IL" 


.•_L-_- - 


5li,(X) gr.| 3.73 gr- 


1.07 


=•1 






PXXT 


^XXT 


TXXT 


QXXT 








^^ 
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HISPANIA. MÜNZ- 





Nr.deralph. 
Ordnung 


Avers 


Beven 




Umschrift 


Brustbild 


Umschrift 




• 

(J* 282 

» 

462 

* 

463 
G"> 456 


IMF C AVRELIANVH AV(J 

» 

HKVKRINA AV(i 

» 
» 

SEVERINA AVü 


rechts Kürass m. 
Quaste 

> Kürass m. 
Schleife 

» Kürass rn. 
Quaste 

> Kürass m. 
Schleife 

rechts Stola 

» 


SOLI INVICTO 
PROVIDEN I)E()R 

» 

PROVIDEN D?:OR 

PROVIDENTIA DEORVM 
CONCORDIAE MILITVM 
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STÄTTE TARRACO. 



Revers 



Darstellung 



Officine 






I. 



II. 



III. 



IV. 



V. 



VI. 



Gewichte 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Oriens linksh. 
geh. 2 (lef. 



Fides niit Sol 
itehend 



Frau zw. 2 
Feldz steh. 




I 



SXXT I TXXT QXXT 

SXXf.YXXT l'QXXT 

- I -1- I -'- I - 
SXXT fXXf . QXXT 

SXXT tXXT QXXT 



VXXT 
- I — 



VIXXT 



^XXT 

-I - 



SXXT I TXXT QXXT 



^XXT 
"VXXT VIXXT 



^IXXT 
^XXT 



ll5 St. - 
(56.00 gr. 

lr)4St.= 
|206.00g. 



8 St. - 
31.25 gr. 

6 St. - 
23.50 gr. 



3.73 gr. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



3.81 gr. 



3.90 gr. 



3.91 gr. 



4.07 



4.01 



andere 
Metalle 



CO Co 

sag. 
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II. Gallia. Münzstätte Lugdunum. 

Diis Land d^r (jfal]iei%;des celtischen HaiiplArolkes von dem erst 
durch JiiJius ('aesar eine nähere Kennlniss gewonnen wurde, bestand in 
der Haiiptointheilung ans (iilllia Aquitania, (iallia Celtica. (iallia Belgica. 
Nach Umgestaltung (lallienszu einer nmischen Provinz, fiel bei Theilung 
der Provinzen dem Octavianns, GaTIieh zu, und wurde dasselbe nun 
in vier Provinzen geschieden : 

1. <{allia Narbonensis, 2. (lallia Celtica oder Lugdunensis, 3. (gallia 
Belgica, 4. (iallia Aquitania/ 

(iallia Narbonensis war Senals-Provinz, während die ttbrigen drei 
(lallien, ' kaiserli(-he l*rovin;ien wurden. Hadriamis theilte (iallia und 
Britanniä in 18 l*rovinzen und unter Constantinus I. war Clallien eine 
Diöcese «der Prilfeclur (lalliarnm. 

Zur Zeit Julius Caesars und des Augustus finden wir folgende 
Städte, iie mit dem Hildniss dieser Kaiser Münzen prägten : 

(iallia Narbonensis: Nemausus (M. I. 77.189), Vienna(M. 1.79.199), 
Gallia Logdunensis: Lugdunum (M. I. 81.213 u. M. 1. 82.214), jedochrhört 
unter den lolgenden Kaisern die Ausprägung der Colonialmtinzen auf, 
an deren Stelle, nach der Alieinherschaft des Augustus nunmehr Reichs- 
miinzen geprägt wurden, was aua einer Mitheilung Strabos (Stra- 
bon 4. :^ 2.) hervorgelit, wonach die römischen Statthalter in Lug- 
dunum C'oki und Silber schlugen, und Mommsen S. 685 zieht hieraus 
(Ion Scliluss, dass während die silberne und kupferne Scheidemünze 
den Städten und (iaugemeinden zu prägen überlassen blieb, zur Prä- 
gung der Rei(thsmünzen für ( iallien, in Lugdunum eine eigene Münz- 
stätte eingerichtet ward. Lugdunum war demnach eine wichtige Stadt 
(lalliens, umsomehr als bereits im Jahre 43 v. Gh. L. Mannlius Plancus 
eine ntoische (^olonie nach dieser Stadt führte und diese Copia Claudia 
Augusta nannte ; hier residirte Augustus mehrere Jahre und förderte sie 
als einen echt r(')mischen Haltepunkt gegenüber den nationalen Bestre- 
bungen der gallischen Stämme. — Lugdunum war die Metropole des 
westlichen und nördlichen (Jalliens und ein mercantiler Knotenpunkt 
der Verkehrsstrassen. Die Römer blieben bis zur Zeit des Kaisers Hono- 
rius im Resitz dieser Stadt, jedoch Stilicho überliess 407 diese nach 
Ueberwindung der (iothen, den Burgundern, für geleistete Kriegsdienste, 
welche Lugdunum zur Haupstadt ihres Reiches in Gallien erhoben. — 
Attila brannte 451 die Stadt nieder; unter Clothar wurde sie 532 von 
den Franken erobert. 

Lugdunum, das heutige Lyon war somit zu allen Zeiten eine 
wichtige Stadt w eshalb hier unter allen Kaisern geprägt worden sein 
dürfte, selbst die gallischen Tyrannen benützten diese Münzstätte was 
dadurch bewiesen werden kann, dass keine Münzen der anerkannten 
Kaiser aus dieser Münzstätte während der Tyrannenzeit zu finden sind. 

In Gallia belgica finden wir die Münzstätte Trevirum (Augusta 
Trevirorum) welche als kaiserliche Münzstätte erst unter Diocletianus 
nachzuweisen ist ; nach einer Mittheilimg die wir (Trebell tyr. trig. 
Victoria XXXI.) finden, wird jedoch gesagt|: «Sie (Victoria) liess bron- 
zene, silberne und goldene Münzen schlagen, deren Stempel noch jetzt 
zu Treviri zu sehen sind.» woraus man schliesen, kann dass Trier 
schon unter den gallischen Tyrannen eine Münzstätte gewesen sein 
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niusste ;. ^ bisher sind die Goldmünzen der Victoria oder Vietorina 
noch immer nicht sichergestellt (Coh V. 1. u. 2. Seite 76), aber 
bronzene und silberne Münzen derselben sind überhaupt noch nicht 
geftmden v^orden. An der Existenz einer zweiten Münzstätte unter den 
gallischen Tyrannen ist auch nicht zu zweifeln, und verlege ich hierher 
jene rohen barbarischen Prägungen, die wir vorzugsweise so häufig un- 
ter Tetricus I. u. II. finden. Unter Aureliamis und den folgenden Kaisem 
finden sich noch ähnliche schlechte barbarische Prägungen (siehe Nr. 
405 der alph. Ordnung S, 215) die eigentlich mehr als Falsificate be- 
trachtet werden müssen. 

In Gallia belgica dürfte auch nur die grosse Menge schlechter 
Pr^ungen im Umlauf gewesen sein, derartige Stücke erhielt ich £ast 
immer durch französische Sammler ; die Ausprägung besserer Münzen 
in Trier konnte nicht eher beginnen, bis nicht das (ield der Tyran- 
nen eingezogen w ar, was Aui*elianus schon angeordnet hatte. Sicher 
bleibt es, dass Diocletianus die Münzstätte Trier zu einer kaiserlichen 
macht«, und die dort geprägten Münzen mit PTR signirte. 

Gallia Narbonensis erhielt erst unter Constantinus I. eine Münz- 
stätte in Arelatum. 

Nach Besiegung des Tetricns I. finden wir noch in der Geschichte, 
das in (lallien die Herrschaft des Aurelianus ungern angenommen, wurde, 
indem die Lugdunenser, welche den Proculus zum Kaiser berufen hatten 
von Aurelianus schwer gezüchtigt wm'den (Vop. Proc. XIII); In 
diesem Vorfall kann die Erklärung gefunden werden, dass so wenig Mün- 
zen der II. I*eriode vorhanden sind. Mit der Ausprägung der reform. 
Antoniniane waren vier Officine beschäftigt, in der ersten und dritten 
Officin wurden die Münzen des Aurelianus und in der zweiten 
und vierten Officin die Münzen der Severina geprägt. Die Münzen des 
Interregnums, >iie diese in den übrigen Münzstätten von der Severina 
vorkommen, fehlen hier gänzlich. 

Unter Tacitus und Florianus waren auch fernerhin vier Officine 
thätig und auf den Münzen des Carus und seiner Mitkaiser erscheint 
bereits LVG(dunum), welches den vollen Beweis giebt, dass das L 
unter Aurelianus sicher Lugdunum bedeutet. Die Münzzeichen dieser 
Münzstätte sind. 

I. Periode : Münzen fehlen wegen Tetricus I. 

II. Periode : Münzen sehr selten und ohne Münzzeichen. 

III. Periode : AL, BL, GL, DL. 

•A*L, •B«L, .C.L, -D-L 
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IL GALLIA. MÜNZ- 


Nr. der alph. 
Ordnung 


A V 6 r f 


Revers 


Umschrift 


Brustbild 


Umschrift 




n. Periode. Nach der Besiegung des Tetricvs 1. und IL ' 


390 
126 


IMP AVRELIANVS AV(; 


rechts Kflnuw 
(Schleife) 


VIRTVS AVG 
CONS PRINC AVG 


262 


» 


» 


PACATOR ORBIS 




m. Periode. Emission nach der Reform. 

• 


260 


IMP C AVRELIANVS AVG 


rechts Küraas 


PACATOR ORBIS 

1 


459 


SEVERINA AVC; 


rechts Stola 


CONCORD MIUT 
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STÄTTE LÜGDÜNUM. 



Revers 



Darstellung 




Officine 



III. 



IV. 



Gewichte 



gr()ssere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



Mars m. Lanze, Schild 

n. Zweig linksh. stehend 

Aiirelian und Trophäe 

stehend, 2 (lefang. 

Aurel linksh. stehend 

vor einem Altar 



-1- 


• 
• 
• 


• 
• 
• 


• 
• 




2.40 gr. 
2.80 gr. 


— 


-1- 


— 



äol m. Feilsche linksh. 
gehend 



Concordia linksh. sitz. 



hl- 



AL 



A.L 







.B.L 



— 1 — 


• 


CL 


-1- 


• 
1 


•CL 


• 


DL 




— 1 - 


• 


.D.L 



4.20 gr. 



4.02 gr. 
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III. Italia. Münzstättd Roma. 

Im Laufe der Jahrhunderte, in welchen sich das römische Welt- 
reich (orbis terrarum) durch eine Reihe von Eroberungen bildete und 
allmählig fast alle bekannten Länder umfasste, war Rom, von welcher 
Stadt die Beherrschung des Reiches ausging, die Hauptstadt und gleich- 
zeitig die berühmteste Stadt des Allerthums. Entsprechend dieser her- 
vorragenden Stellung wurde das riimische Cleldwesen auch von Rom 
aus bestimmt und geregelt, und befand sich die Moneta, die Prägestätte 
Roms in der Regio IIL Isis et Serapis, während der kaiserlichen Zeit 

Das älteste Metall auf dem der römische Verkehr beruhte war das 
Kupfer aus welchem auch Waffen und Ackergeräthe angefertigt wurden; 
nach Einführung der gemarkten Barren (aes signatum) ivelches dem Kö- 
nige Servius TuUius zugeschrieben wird, beginnt jedoch erst das eigent- 
liche Münzwesen der Römer, und im Jahre 303. u. c. führten die Decem- 
vim das Münzen in Rom ein. 

Nachdem sich das römische Münzwesen von Rom aus entwickelte 
und durch die Jahrhunderte die manigfaltigsten Veränderungen 
erfuhr, benütze ich die im Werke Mommens enthaltene chronolo- 
gische Uebersicht des römischen Münzwesens, um dadurch ein Bild aller 
Veränderungen zu geben. 

486. u. c. Einführung des Denares von V72 l^fimd und tTntersagong der 
Silberprägung in dem gesammten von Rom abhängigen Italien ; 
der Liberalfuss wird in Rom abgeschafft und der Trientalfuss ein- 
geführt. 
500. Allmähliges Sinken des Trientalfusses in der effectiven Ausbrin- 
gung bis auf schwachen Zweiunzenfuss. 
537. Einführung des Uncialfusses durch das flaminische Gesetz, womit 
das Kupfer aufhörte Werthmünze zu sein. Der As 7i6 ^®s Denares; 
Reduction des Denares auf Vg^ Pfund. 1000 solcher Denare waren 
gleich einem Pfunde Gold. 
668. Valerisches Gesetz über Gleichsetzung des Rechnungsas oder des 

Sesterz und des Münzas. 
700. Die ordentlichen Münzbeamten fangen an ihren Amtstitel auf die 

Münzen zu setzen. 
705. Caesar. Beginn der haupstädtischen Imperatorenprägung neben 
der senatorischen ; Quinare und Sesterze werden wieder geschlagen. 
708. Der Aureus 740 Pfund beginnt; die Goldprägung dem Imperator 
vorbehalten. 710. Caesars Bildniss vom Senat auf die Mfmzen 
gesetzt. Caesar f. 
711. Letzte Silbersesterze. 

738 — 739. Das Münzrecht in Gold und Silber allein dem Kaiser, das- 
jenige in Kupfer allein dem Senate. Kupfemominale neu ge- 
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georctoet ; Sesterz und Dupondius nach dem Viertelunzenfuss 
in Messing; As, Semis, Quadrans nach Halbunzenfuss in 
Kupfer geschlagen, der Aureus stellt sich auf 742 Pfund. 

1 1 . n. Chr. Die Münzmeisternamen verschwinden. 

54 — 68. Nero. Reduction des Denares auf '/ge Pfund. Silbergeld ßingt 
an Creditmünze zu werden ; von Nero ab weitere Verschlech- 
terung des Denares ; unter Trajanus bereits 7ö Legierung. 

161 — 180. M. Aurelius. Veringerung des Goldstückes auf V46 Pfund. 
198 — 211. Abermalige Verschlechtenmg des Denares ; Legienmg von 

7a derselbe sinkt unter den Normalwerth und gegenüber dem 

älteren Denar. 

215. unter Caracalla beginnt der Doppeldenar (argenteus Anioni- 
nianus) von ca. 7e4 Pft>nd von leichteren fas» als dpr 
einfache. 
218 — 222. Elagabalus. Bei Zahlung. der Abgaben nur Gold, nicht mehr 
Silber oder Kupfer angenommen. 

222 — 235. Alexander. Letzte umfassende Prägung von sUbernen Dena* 
ren und kupfernen Sesterzen. Einstellung des Doppddenares. 

238 — 244. Gordianus III. Der Doppeldenar von jetzt an massenweise 
und ausschliesslich geschlagen im stetigen Sinken sowohl dem 
einfachen Denar wie noch mehr gegenüber dem Ciolde. 

244 — 260. Philippus bis Valerianus. Golddrittel beginnen unter Valerian 

um auch für kleinere Steuerbeträge Goldzahlungen möglich 

zu machen. — Feingehalt der Silbermünzen sinkt auf 75 und 

7«o 'f ^^^ Kupfermünze fängt an werthhafler zu werden als 

» das Pseudosilber ; Kupferquinare. 

260 — 268. Gallienus. Aus dem Antoninian schwindet der Silbergehalt 
völlig, alle Werthmünze mangelt in dem (lesammten Reich. 

270 — 295. Aurelianus bis Diocletian. Vergebliche Versuche die Münze 
zu reformiren. Aufhebung der senatorischen Prägung und 
damit der Knpferpräge überhaupt, an deren Stelle die des 
Psendosilbers getreten. — Letzte Kupfersesterze. 

300. Diocletian und seine Mitkaiser. Wiederaufnahme der Silber- 
präge des argenteus minutulus, der frühere neronische Denar 
V96 Pfund, daneben andere Nominale ; Gebrauch der Wage; 
Silbermünze selbständig neben der Goldmünze. Reform der 
Pseudosilber oder Kupferprägung, zwei Nominale geschla- 
gen ; das (irossstück (pecunia maiorina, follis) und die Klein- 
münze (nummus centenionalis, ehemaliger Antoninian). Der 
Denar wird die Rechnungseinheit. 

312. Constantinus I. regulirt die (Joldprägung durch Einfühnmg 
des Solidus von 77» Pfund. 
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Die Versuche Aurelians die Münze zu reformiren bieten für uns 
das hervorragendst e Interesse ; Die Bestrebungen dieses Kaisers finden 
wir in den Münzen selbst ausgedrückt und wir haben nur noch die Be- 
merkunghinzuzutügen, dass uns die (Jeschichte diese Thatsache eben- 
falls überliefert hat (Vop. XXXVm Eutrop. XI.14 Victor. XXXV) wonach 
7000 der besten Soldaten in einem Aufstande gegen die Münzer am 
Berge Coelius ihren Tod fanden. 

Im Zu.sammen hange mit diesem Aufsiande dürfte das Fehlen der 
Münzen II. Periode stehen : — die von mir mulhmasslich der IL Periode 
zugetheilten Münzen basiren sich nur auf äussere Merkmale, sind also 
no(»h nicht ganz sicher. — Ich vermuthe das Aurelianus eine so schlechte 
Ausprägung der Antoniniane wie wir diese aus der I. Periode kennen 
tersagte und in Voraussicht der Münzreform die Münze sperrte, wodurcli 
eine Unzahl Münzarbeiter beschäftigungslos wurden, und so der Auf- 
stand entstand, wie dies bei ähnlichen Anläs.sen auch heutigen Tages 
noch geschieht. Auch ist anzunehmen dass die Münze (moneta) bei die- 
sem Aufstand zerstiirt wurde, und erst nach Herstellung derselben die 
Prägung wieder aufgenommen werden konnte ; ich vermuthe es aus 
dem Grunde, weil die Offlcine zuweilen noch Lücken aufweisen, selbst 
bei den Münzen der IIl. Periode. 

In der I. Periode begegnen wir wie unter Claudius Goth. und Quin- 
tillus zwr)lf Officinen, von welchen nur wenige Exemplare Vorkommen; 
wie nachlä^g diese Prägungen ausgeführt wurden beweist ein Exem- 
plar mit dem Revers CONSECRATIO, und die strengen Maassregeln 
Aurelians dürfen somit nicht auffallen. Die muthmnsslich in der 
IL Periode geprägten Stücke weisen eine Anzahl von fünf Oflicinen auf; 
auffjiUender Weise wiegen diese Exemplare bereits 8.90 gr., doch sind 
dieselben Seltenheiten. Mit Einführung der Reformmünzen sehen wir 
ssehn Oflicine beschäftigt, aber auch diase Einfuhrung bestand nicht 
langQ und es treten nun in grosser Menge die Münzen mit einem System 
von 7 Ofiicinen auf, welche Anzahl Officine sich auch bei den späteren 
Kaisem erhalten hat. Neben der Ausprä^ng der Antoniniane vnirden 
in Rom auch hauptsächlich die Mittelbronzen und Antonianhälften des 
Aurejiauus und der Severina in sieben Officinen geprägt, imd verweise 
ich auf die betreffenden, tabellarisch geordneten Münzen. Die Antoni- 
niane der Severina mit CONCORDIAE MILITVM gehören in die Parthie 
der Münzen des Interregnums, sind aber auffallender Weise nur in sechs 
Officinen geprägt worden ; die Antoniniane des Aurelianus der IIL Pe* 
riode haben fast ausschliesslich den Revers ORIENS AVG und sind mit 
dem Miinzstättenzeichen R(oma) versehen, auch die Münzen der Seve- 
rina sind mit R(oma) gekennzeichnet, weshalb weitere Beweise für die 
Richtigkeit dieser Münzstätte nicht mehr erforderlich werden. 
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Aus d«n vorhandenai Münzen ei^eben ach folgende Münzzeichen: 

I. Periode. 

AI- . ri- Nlz: JÜn xih' . 

._|A — |B - ir >■ 1 A -IC - |S -1 t -IHHN '-|XI-|XII 

• • I !-• ■ •••• 



* 



II« Periode. 

-i~ -I 



A B r A € 

-Ijz • -1- -i- 1^1^ 

P ~T Q V 

III. Periode. 

A I - B|- ri^ A_Lz €_Lz . ^\- »1- N- i|- 

"Scm laOR" XXIR XXIP XXIR . XXIR XXIR XXIR XXIR 

"P s"^ T Q V Vi VII vm vüu IT" 

^1 — I — I — I — I — I- 



AXXIR BXXIR rXXlR Ä^XIR £XXIR SXXIR 

-I- -I I- -I- '. "i- 

xxiA loar xxir xxi^ "xxis 

R| A RJ[B RJ 1^^ R I 4 Rji^g^ R \ S_ 
XXI "*XXI. XXI XXI XXI XXI 

-|A --IB ~>|r -{A _ j^ - |s 

XXIR XXIR XXIR XXIR "XXIR XXIR 

-.- -I- -1- •-!- -I- -I- "1- 

AXXI BXXI I^XXI ^XXI ^XXl SXXI ZXXI 

AI- B|~ n - Ai- ei- si-^ zi- 

XXI XXI XXI "XXI XXI XXI XXI 

~|P -^\_S -|T —IQ ~> I V -I VI --]vn 
XXI* XXI* XXI* XXI* XXI* XXI* XXI* 

XXI| P XXIj S XXI I T XXI IQ XXI| V XXI | VI XXI | VII 
Löwe Löwe Löwe Löwe Löwe Löwe Löwe 

-jP - I S - |T - I Q -IV ■ -> I VI — |VU 
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p* —^ f*^ 0* "n?^^ ^VI* vu 

*S ^^T ^ *VI 
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III. ITA LI A. MÜNZ- 



*^ es 



Avers 



Revers 



Umschrift 



Brustbild 



Umschrift 



Darstellung 



I. Periode. Mflnzen wie Claudius 6oth und Quintillus. 
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FORTVNA REDVX 
APOLLINI CONS. 
AETERNIT AVG 
AETERNIT AVG 
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SECVRIT AVG 
LAETITIA AVG 
ANNONA AVG 
CONSECRATIO 
CONCORDIA AVG 
APOLUNI CONS. 
FORTVNA REDVX 
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Lanze u. Zweig 
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Victoria rechtsh. steh. 

m. Kranz u. Palme. 
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•m. Kranz u. Palme. 
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Fortuna linksh. steh. m. 

Füllhorn und Ruder. 
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IV. Pannonia. Münzstätte Siseia. 

Pannonien begrenzt vom Berge Cetius (Kahlenberg), der Donau 
und dem Savus, wurde im Jahre 8 n. Chr. zu einer römischen Provinz 
umgewandelt, nachdem Augustus die Kraft des Volkes durch Eroberung 
der Stadt Siseia gebrochen und damit die Linterwerfung vollendet hatte. 

Um den Krieg gegen Dacien aufzunehmen, war zuerst die Erobe- 
rung Pannoniens nöthig, da man in der Nähe des künftigen Kriegsschau- 
platzes einen festen Stützpunkt für die beabsichtigte Operation bedurfte; 
am tauglichsten erkannte Octavian den Hauptort des Savelandes 
Segesta, am Einfluss der Kulpa in die Save, welcher der grö.sste Ort des 
Landes war und gleichzeitig der einzige mit Wällen und Pallisaden be- 
fehligte Platz. Tiberius madite die Stadt zu einem äusserst festen Punkt, 
indem er die Kulpa um die ganze Sladt herumfiihrte (l)io Gass. XLIX.37) 
und nannte das befestigte Segesta nun Siseia, wohin auch eine Militär^ 
colonie angesiedelt wurde. Siseia war der Knotenpunkt des Handels, sowie 
ein belebter und besuchter Markt des Savelandes, und spielte eine ähn- 
liche Rolle, wie Carnuntum als Verkehrs-Knotenpunkl im Donaulande 
mit den (fcrmanen. 

Sirmium wurde erst später von den Römern als strategischer Punkt 
zur Bewachung des unteren Savelandes gegründet, indem hier alle 
Verkehrsstrassen des Donaugebietes zusammen trafen und gewann diese 
Stadt späterhin qine grössere Bedeutung als Siseia, doch finden wir, 
dass unter Sept. Sevenis die alte Colonie Siseia wieder erneuert wimie. 
Unter Trajanus wurde Pannonia 107 n. Chr. in Pannonia superior und 
Pannonia inferior get heilt, femer wurde im 4-ten Jaluliundert unter 
Galerius Maximianus ein gri)sserer Theil von Unteri)annonien abgetrennt 
uod eine besondere Provinz unter den Namen Valeria geschaffen. 

Zur Zeit der Eroberung Pannoniens musste die Kenntniss der ro- 
mischen Münzen, selbst der lateinischen Sprache schon allgemein sein, 
da auf den Münzen des BIATEC Reversnachahmüng consularischer 
Münzen zu finden sind, trotzdem das diese in Form und (le wicht den 
macedonischen Tetradrachmen ähneln. Ob nun diese barbarischen 
Telradrachmen Münzen pannonischer Volkerschaften waren, oder diese 
dqn freien Angrenzem des Quadenstaates zuzuschreiben sind, lässt sich 
schwer entscheiden ; hauptsächUch sind die Münzen des BIATEC sowohl 
in Gold als Silber nur in grösserer Anzahl im Wieselburger Comitat ge- 
funden worden, wie dies der Deutsch-Jarendorfor Fund beweist, mir 
sdbst sind derartige Stücke während meines längeren Aufenthaltes in 
Wieselburg aus jener Gegend zugekommen. Durch meinen jetzigen 
A|ifenthalt im Borsoder-Comitat wurde mir ein weiteres Fundgebiet 
barbarischer Tetradrachmen bekannt, welche jedoch in der AusfOhrung 
von den im Wieselberger-Comitat gefundenen dadurch abweichen, 
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das8 diese an Stelle des Kopfes eine buekelförmige Erhöhung ohne jedes 
Zeichen haben, ähnlich den Münzen von Böolia mit dem Schild, während 
der Revers ein springendes Pferd von sehr barbarischer Ausführung, ohne 
Schiiftzeichen aufweist; diese Münzen scheinen älter als die macedo- 
nischen Nachahmungen zu sein. An den Ausläufern der Karpathen 
speciell des Matragebirges gegen die Theissebene hin, werden auchGold- 
mänzen sogenannte Regenbogenschüsseln gefunden und ähneln den in 
Böhmen vorkommenden, muthmasslk^h markomannischen (Gepräge; ein 
Exemplar meiner Sammhmg wiegt 6.90 gr. und zeigt ebenfalls die buckei- 
förmige Ausführung ; — ausserdem erhielt ich einen in der Nähe von 
Miskolcz gefundenen Goldring, der keinesfalls als Schmuckgegenstand 
anzusehen ist, derselbe ist von vorzüglicher Erhaltung und wiegt 6.60 gr. 

Hieraus kann der Beweis beigebracht werden, dass unter den bar- 
barischen Völkerschaften nicht nur allein geprägtes (iold im Umlauf war 
sondern auch die Verwendung von Ringgeld üblich, was gewiss die 
Anwendung der Wage bedingte. 

Nachdem eine selbständige Präge der Bewohner Pannoniens nicht 
nachzuweisen ist, so is anzunehmen, dass mit der Eroberung Pannoniens 
die Prägimg von Reichsmünzen sogleich begann, deren Coui-sfahigkeit 
auf kein Hinderniss stossen konnte, da schon früher römisches Geld im 
Umlauf war ; hierdurch mögen die alten barbarischen Tetradrachmen 
verdrängt worden sein, selbst die den Quaden zugesclu*iebenen Denare 
mit R AVIS wurden schon römischen Vorbildern nachgeahmt. Wegen der 
Wichtigkeit der Sladt Siscia, dürfte die Ausprägung von römischen Reichs- 
gelde wohl nur in dieser Stadt stattgefunden haben ; es fehlen darüber al- 
lerdings Nachrichten, aber sicher ist es, dass von Probus Goldmünzen mit 
dem Abschnittszeichen SIS vorhanden sind, auch finden wir von diesem 
Kaiser einen Revers SISCIA 1>R0BI AVCJ (Coh V, 497), welche beide 
den vollen Beweis liefern, dass Siscia zu jener Zeit eine Münzstätte war. 

Gehen wir zurück auf die Münzen des Aurelianus, so begegnen 
wir ganzen Suiten der III. Periode, welche im Felde den Buchstaben S 
aufweisen (s. ORIENS AVG, CONCORDIA MILITVM, PROVIDEN 
DEOR) und zufolge der gemachten Vergleiche mit den Münzen des Pro- 
bus, kann mit Recht die Zulheilung nach S(iscia) angenommen werden. 
Die Wichtigkeit dieser Münzstätte muss eine bedeutende gewesen sein, 
da diese nicht nur den Geldbedarf Pannoniens, sondern auch den von 
lUyrien, Noricum und Rhaetien zu beschaffen hatte, welche Voraus- 
setzung sich durch das Vorhandensein auffallend vieler Münzen aus 
dieser Münzstätte rechtfertigen lässt. 

Die Münzen der I. Periode sind selten ; desto mehr finden wir 
die Münzen n. Periode wie dies aus der tabellarischen Darstellung er- 
sichtlich wird. Der Stern welchen Borghe-si für das Denarzeichen hält, 
findet sich fast auf allen Stempehi der II. Periode, weshalb ich densel- 
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ben nur für ein Münzzeichen halte : am häufigsten wurden die Münzen 
FORTVNA REDVX, lOVI CONSER, CONCORDIA MILITVM geprägt, die 
geradezu massenhaft vorkommen, und es trilt die Vermulhung auf, dass 
während in der Münzstätte Roma Münzen der II. Periode kaum nachzu- 
weisen sind, der Münzstätte Siscia die Aufgabe zufiel jenen Ausfall zu 
ersetzen, was als eine Bevorzugung angesehen werden kann. 

Die HI. Periode lässt sich in zwei Gruppen zerlegen, u. z.v: Mün- 
zen denen das Werthzeichen XXI fehlt und Münzen mit diesem Werth- 
zeichen. Dieser Umstand ist auch bei den übrigen Münzstätten auflällig, 
und führt zu der Vermuthung, dass bei den ersten Reformmünzen noch 
keine Werthangaben zur Anwendung gebracht wurden und erst entstan- 
dene Verhältnisse es bedingten, dass das Werthzeichen XXI zur An- 
wendung kam. Es kann letzteres auch nur im letzten Jahre 
seiner Regierung geschehen sein, da die Münzen der Severina, mit Aus- 
nahme von Lugdunum, sämmllich mit Wertlizeichen versehen sind. 
Mit Einrührung des Wertlizeichen XXI finden wir in der Münzstätte 
Siscia einige Suiten welche mit XX»! versehen sind und insofern hohes 
Interesse haben, da durch diese Stücke nachgewiesen wird, dass nicht 
XXI Antoniniane .sondern XX den Werth eines neronischen Denar 
ausmachten. Die Antoniniane der Severina Av. SEVERINAE AVG Rv. 
CONCORDIA MILITVM gehören der (iruppe der Interregnumsmünzen 
an, wobei noch besonders auffallend ist, dass auch die Aversumschrift 
im Dativ gehalten ist. 

Die Münzen der I. und II. Periode wurden in vier Officinen ge- 
prägt, während die Retormmünzen in sechs Officinen geprägt sind 
somit eine Vergrösserung der Münzstätte mit der Reform erfolgte 
imter Tacitus und Florianus sind ebenfalls sechs OfFicine nachzuweisen 

Die unter Aurelianus vorkommenden Münzzeichen der Münzstätte 
Siscia sind folgende : 

I. Periode. 
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III. Periode. 
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XX.I XX.I 

XX.IP XX.IS XX.IT XXI.Q XXUV" "xxüW 
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I. Periode. Emissionen nach dem Regierungsantritte Aurelians. 
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IMP AVRELIANVS AVG 



IMH C AVRELIANVS AV(i , 
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LIBKRH'AS AV(; 



PROVIDENT AVG 
VHERITAS AV(; 
ANNONA AVG 
VBERITAS AV(; 



CONCORDIA MILI 



rechts Kürass 
rechts Paliid. 



rechts Kürass 
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Lihei'las linksh. stehend. 
Providenlia linksh. .^lejli. 
rherila« linksh. stehcqd. 
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Zwei Conoord. stehen^ .^ 
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IMP AVRELIANVS AVG 
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rechts Paludament 



rechts Kürass 



rechts Paludament 



rechts Kürass 



rechts Paludament 
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VICTORIA AVG 
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ORIENS AVG 
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(ienius Unkshin stehend. 



Fax linkshin gehend. 



Victoria linkshin gehend. 
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Sol linksh. steh. m. Peitsche 



Concordia linksh. sitzend. 
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TMP AVRKLIANVS AVG 
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IMP AVRELIANVS AVG 



IMP AVRELIANVS AVG 
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Schild u. Lanze. 
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grössere 
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Einzeln 
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Fortuna linkshin siücend. 

Fliegende Victoria zwischen 
zwei Schildern. 
Aurel und Frau stehend. 

Jupiter u. Aurel stehei^d m. 
kurzem Zepter. 
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» 
Soldal u. Aurel. stehend. 

Aiu^l. u. Frau stehend. 
Aurel. u. Jupiter stehend. 

Aurel. u. Frau stehend. 

» 

Aurel. II. .Tnpiter .stehend. 

Fortuna linkshin sitzend. 
Aurel u. Jupiter stehend. 
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Umschrift 


Brustbild 


Umschrift 


Inedit. 
324 


IMP AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AV(J 


links Kürass mit 
Schild und Lanze 
rechts Kürass 


CONCORDIA AV(J 

RESTITVTOR GRIKN- 
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RESTITV (sie) ORIKNTIS 
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lOVI CONSER 
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CONCORDIA MILITVN 
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r. Kürass mit ge- 
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recht. Hand Victoria 

r. nackt mit grossem 
Schild u. Lanze 
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Zepter u. Kugel 


CONCORDIA MlLITVl 1 




nX, Periode. 


Reformmanzen. 


1 


239 


IMP AVRELIANVS AVG 


rechts Kürass 


ORIENS AVG 1 


240 
242 


AVRELIANVS AV(} 


links Kürass mit 
Schild u. Lanze 
rechts Kürass 


B^^H 


241 


9 


rechts Kürass 
Schild u. Lanze 


1 



361 



STÄTIFE SISOIA. 



• I 



B e v«r8 



DaraWliiif 



Officine 



i. 



II. . 



III. 



TV. 



V. 



VI. 



Gewicht 



gn>s.sere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



il 



Concordia linksh. sitz, 

Aiirel. u. knieende Frau 
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reclits Kürass Quaste 
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Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



C * 
•O 'S 

Sa 



Aurel u. 



Sol linksh. 
Peitsche u 



rau stehend il P 



Ll. 



gehend mit 
zwei Uefg. 



XX^IP 

_ s 

xäp 

p 

x£p 



TP 



Pl- 
XX r 



XXIP 



XX.I 



XX.I 



XX.IS 



XX.JS 



XX.IS 

s 



XXIS 



XXIS 



XXIS 



XXIS 



xx.ls 



S|- 



XXI 

S!- 

XXIS* 



Q 
xXT 



XX.I 

Q 

'X3(r 



XX.I 
V 



XX.IT 



XX.IT 
S 



XXIT 



XXIT 



XXIT 



XXIT 



XX.IQ 

S 



XXIQ 



XXIQ 



XXIQ 



XXIQ 
XX.I 
XX.I 



T I - IV I - 



XXI 



XXI 



XXI 



XXIQ 



XX.I 
V 

xxi 



xxi.v 



YKÄSi 



xx.iv 

S 



XXIV 



XXIV 



XXIV 



XXIV 



VI- 



XX.I 



I 



XXIVI 



XXIVI 



XXIVI 



XXIVI 



VI I - 



XX.I 



VIXX.I 

- 1- 



VIXX.I 



-I- 



20St.-= 
76.90 gr. 



5 St. ^^ 
19.80 gr: 



82 St. =- 
f 308 .00 g. 



3.79 g. 



ft.ÖG g. 



3.75 g. 



^.00% 



9 St == 
f35.80 gr. 



XX.IVI 



VXXI 

VI- 



XXI 

VI- 



XXI 



XXIV 



VIXXI 



VI I — 



XXI 



VII — 



XXI 
XXIVI 



22 St. « 
f 64.00 gr. 



3.97 g. 



3.90 g. 



866 



IV. PANNOFIA. MÜNZ- 



00 

TJ 's 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Bewrs 



Umsdirifl 



(;" 251 



252 

G« 282 
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IMF C AVRELIANVS AVG 



SEVERINAE AV(i 



rechts Kürass Quoste 

rechts Kürass Schleife 
1 rechts KQr. Doppelschi. 

rechts Paludament 
, rechts KOra.ss Schleife 

rechts Stola 



ORIENS AV« 



PROVTOEN DEOR 
CONCORDIAE MILITVM 
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STATTE SI8C1A. 



Be 9BVB 



Darstellung 



Officine 



1. 



II. 



III. 



IV. 



V. 



VI. 



Gewicht 



Analysen 



grössere 
Anzahl 



Bincelnj % Silb.- 
Durch8.| gehalt 






Sol linksh. gehend mit 
Peitsche u. zwei Gefg. 



h-l - 

XXIP 

-1- 

XXIP 

- I — 



Sol u. Fides m. 2Feld. 

stehend. 
Concordia steh, zwisch. 

2FeIdzeichen. 



XXIP 



XXIP 



XXI 

^JP 

XXI" 
XXIP 



-I 



I 



XXIS 



XXIT 

-I- 

XXIT 



- |S 



XXI 

-|S 



J_T 

xxf 

- IT 



XXI 



SXXf 



XXI 



-1- 

TXXI 



t 



XXIQ 



XXIV 



XXIQ 



XXIQ 

-IQ 



XXI 

-jIV 



l~ 



XXIVI 



XXIV XXIVI 



VI- 



XXI 



- I V 

"xxT 



-IV 



Tcxr 



XXIQ 



XXI 

I - 



XXIV 



VXXI 



XXIVI 



XXIVI 



VBBBT 



22 St. =: 

64.00 gr. 



2 St. = 
8.20 gr. 



18 St. = 
67.iO gr. 



3.90 g. 



410 g. 



3.74 g. 



3.90% 
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V. Thraeia, Münz3tätte Serdlea.. 

ü^e uuö t)ekai)nten Länder: Bosiy^^ Serbien, Rum&nien, Bulga- 
rien und die europ.. Türkei, zerfielen zur Zeit der römischen Herrschaft 
in die Provinzen Maeedonia, Thraeia und Moesia, welche iln Norden an 
das Flussgebiet der Donau, Save und Drau, im Westen aa lUyrien und 
, das adrialische Meer, im Osten an den Pontus Euxinus und im Süden 
an das eigentliche Griechenland grenzten, und erfolgte cBe Eroberoag 
dieser Länder, duroh die Römer allmälig. ' 

j Der Einfluss der macedonischen Herrscher auf diese Länder war 
in früheren Jahrhunderien auch schon derartig gewaltig, daas seit Philipp 
IL ton Macedonien, die 0))erherrschaft über Thracien, voft den Mace- 
doniern vollsländig ausgeübt wurde, und nach dem Tode Alexander d. 
(irossen, dem Feldherrn Lysimachus 311 v. Chr. Thracien gänzlich zu- 
gesprochen wurde. Durch Aemilius Paulus bemächtigten .sich später die 
Rrioier MacedohienH, und wurde das Land in vier von einander getrennte 

« 

Dislricle gel lieill, deren Hauptslädte Am[)hipolis, Thes.salpnica, Pella und 
Pelagonia waren ; nach dem Siege des Q. Gaecilius Metellus wurde 
Maeedonien 146 v. (Uir. zugleich mit Achaja dem römischen Reiche voll- 
kommen einverleibt, und mit lllyrien und Thessalien zu einer römischen 
l^rovinz vereinigt, V^iihrend der östlich vom Nesfus gelegene Küsten- 
slrith wieder zu Thracien kam. 

In Folge der Feind.seligkeiten der Thracier gegen die Römer, und 
des dadurch hervorgerufenen Krieges, unterwarf M. Crassus einen gros- 
sen Theil Thraciens, welcher unter den Namen Moesia zu einer römischen 
Provinz gemacht wurde, während der übrige Theil Thraciens nur ab- 
hängig von den Römern blieb und seine Könige hatte ; nach dem Tode des 
thracischen Königs Rhoemetalces IL wurde Thracien unter Claudius L 
in eine römische Provinz umgewandelt, was nach Eutrop V1L19 jedodh 
erst unler Vespasianus ge.schehen sein soll. 

Moesien, das Land nordwärtis von Thracien bis an die Donau, 
welches imlcr Tit)erius zur römischen Provinz umgestaltet worden war, 
zerfiel in zwei Theile, Moesia su[)erior und Moesia inferior, getrennt durch 
den Fluss ( liabrus, und die meisten Städte entstanden durch die Römer. 
In Moesia superior war Viminacium eine sehr wichtige Stadt welche 
seit Gordianus IIF. bis Gallienus eine Provinzal-Münzstätte hatte, während 
wir in Moesia inferior die fiir unsere Zwecke wichtige Stadt ülpia 
Sardica oaer Serdica am Oescus (Isker) finden, welche in einer frucht- 
baren Ebene, an der Heerstrasse von Naissus nach Philippopolis lag. 
Serdica wurde durch Atiila zerstört, und an Stelle des alten ülpia Sardica 
erbaute Justinianus die heutige Stadt Sophia (Triaditza). Serdica war 
auch der (ieburtsort des Kaisers Galerius Maximianus. 

Die Provinz Dacia welche Trajanus erobert hatte, wurde von 
Aurelianus den Goüien überlassen, und die römischen Bewohner und 
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Colonisten Dadens, nach dem mittleren Theile Moesiens übersiedeft 
welchen Landesstrich Aurelianiis nunmehr sein Dacien — Dacia Aureliani 
oder Dacia ri[)ensis nannte, um den Namen des Verlorenen zu behaup- 
ten. Unter Constantinus I. fiel Moesia superior zur Diöcese Dacia, und 
Moesia inferior zur Diöcese Thracien. 

Während der Regierung des Aurelianus wurde Serdica eine Reichs- 
inünzslälte, und sind Münzen mit dem deutlichen Namen SERD(ica) 
vorhanden, weshalb kein Zweifel wegen dieser Münzsläfte entstehen 
kann. Mionnel kennt von dieser Stadt Münzen der Kaiser: M. Aurelius, 
Lucius Verus, Sept. Severus, Julia Domna und Caracalla mit griechischer 
Umschrift und dem Revers CCPAQX oder OYAIIIAC CCPAIKHC, auch 
Sestini kennt derartige Münzen von M. Aurelius bis Gallienus. 

Mit ,dem Aufhören der städtischen Fn'ige in Serdica, finden wir 
auch bei den übrigen münzberechtigien Städten gleichzeitig das Fehlen 
der eigenen Münzen, was hauptsächlich u ährend der Kegieinig des Gal- 
lienus geschehen sein muss, da von Claudius (iolhicus sowie Aurelianus 
Colonial und Stadt emünzen hohe Seltenheiten sind. Die Ursache des Ver- 
schwindens beinahe aller Colonial und Städtemünzen dürfte dadurch 
zu erklären sein, dass durcli die Entwerthung des Antoninian unter 
Gallienus, es nicht mehr lohnend war, werthvoUere Kupfermünzen zu 
prägen, weshalb mit dem Aufhören der Sesterzenprägung auch gleich- 
zeitig die Colonial und Städtemünzenpräge eingestellt wurde ; Mommsen 
S. 708. A. 143. u. S. 817. werden Münzfunde von Provinzialkupfer 
nachgewiesen, welches unter oder nach Gallienus vergmben wurde, 
woraus zu schliessen ist, dass das Provinzialkupfer schon werthvoller 
als das entwerthete Silbergeld war. 

Die bisher festgehaltene Annahme, dass Aurelianus nicht nur dem 
Senat sondern auch den Städten die Münzberechtigung entzog, lässt 
sich geschichtlich nicht nachweisen und beruht nur darin, dass seit 
der Regierung Aurelians Slädtenmünzen sowie Kupfermünzen mit 
S C fehlen ; überhaupt muss mit der Münzreform des Aurelianus, das 
Geldwesen in eine gänzlich veränderte Lage gekommen sein, da eigentlich 
Aurelianus kein besseres Geld als seine Vorgänger prägte, sondern nur 
den entwertheten Antonim'an einen festen Werth gab, den wir durch die 
Ziffer XXI ausgedrückt finden und wodurch derselbe ein Theilstück des 
Münzsystems geworden sein dürlle. 

Die nach der Münzreform von Aurelianus geprägten (Jross- und 
Mittelbronzen, denen nunmehr das S. C. fehlt, dürften wohl nicht der 
Sesterzenprägung angehören, sondern als neue Nominale zu betrachten 
sein und im Zusammenhange mit dem reformirten Antoninian stehen, da 
deren Gewicht ganz verschieden von den früheren Sesteizen ist; unter 
Florianus begegnen wir zum letzenmale auf einem seiner Medaillons 
S. C, was vermuthen lässt. dass der Senat alle Rechte wie früher 

4n 
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behalten halte, jedoch in Folge der Reiorm des Aiirelianns, das Recht 
der Kupferpräge nicht mehr ausüben konnte, nachdem eine eigentliche 
Kupferpräge nicht mehr vorhanden war, sondern eine neue Währung, 
welche aus der entwerlheten Silbermünxe entstanden war. 

Mit Einführung der UeichsmiinzstiUten im ganzen Reich mit Aus- 
nahme Alexandriens, wnrde auch Serdica eine Reichsmünzstätte, und 
dürfte die Revor/ugung dieser Stadt darin zu suchen sein, dass diese nicht 
nur die Hauptstadt des neuen Dacien — Dacia Aureliani — war, 
woduich diese Provitiz mehr an Ansehen gewann, sondern auch darin, 
dass Aurelianus ein üierdacier war. 

Die in Serdica gefirägten Antoniniane haben den deutlichen Na- 
men SERD, ferner wurden auch hier (Jross- und Miftelbronzen geprägt 
welche jedoch äusserst selten sind, und mit der Umschrift SOL DüMIN VS 
IMl* ROMANl und dem Kopf des Sol versehen sind; diese Miltelbronzen 
sind in der Ausiührung ganz verschieden von den in l^om geprägten 
Mittelbronzen. Auf den Anloninianen aus dieser Münzstätte finden wir 
auch die Umschriften TMl* DEO pri^ DOMINO AVRELIANO AVCi und 
DEO KT DOMINO NATOAVRELIAXO AVti sowie andere verschie- 
dene Aversumschriften, und lassen diese schmeichelhaften Rezeichnun- 
gen vermulhen, dass dies mit (Jrund geschah, was sich durch folgenrle 
Ansicht vielleicht begründen lässf. 

Aurelianus von niederer Herkunft, stammle aus üferdacien (V^op. 
Aurel. III) ; nach Viel. Epil. XXXV war dessen Vater Pächter des ange- 
sehenen Senators Aurelius an der Grenze von Dacien und Macedo- 
nien, und nach (Vop. Aurel IV.) war ^eine Mutter in ihrem Wohnorlc 
(vicus) Friesterin der Sonne, und besass einen gewissen (irad von 
Weissagungsgabe, wodurch sie ihi'en Sohn als künftigen Kaiser bereits 
bezeichnete. Nachdem nun Aurelianus wirklich zum Kaiser ernannt 
worden war, dürfte die Idee, dass Aurelianus der Sohn des Apollo oder 
Sonnengottes sei, Glauben gefunden haben, selbst Aurelianus bevor- 
zugte den Sonnencultus in auffallender Weise, indem er nicht nur in 
Rom einen prachtvollen Sonnentempel erbaute, sondern auch auf Mün- 
zen die Reversumschriften ORIEXS AY(\ und SOLI INVICTO vorherr- 
schend anwendete. 

Nachdem Serdica zur Reichsmünzstätte erhoben war, wurden die 
Antoniniane der ersteren Zeit mit SERD signirt und zwei Officinen be- 
schäftigt. Eine Erweitenmg auf drei Ollicinen fand mit der Ausprägung 
der Reformmünzen statt, und wurden lateinische Zahlbuchslaben ange- 
wendet. Mit einer forfgesetzen Erweiterung auf vier Officinen, werden nun 
griechische Zahlbuchstaben angewendet u. zw. KA»A — KA*A mildem 
Revers RESTITVT ORBIS; in diese Periode fallen auch die Münzen 
mit DEO ET DOMINO NATO AVRELIANO AVG und IM? DEO ET 
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DOMINO AVRELFANO AVd. Die Münzen der Severina wurden in der 
dritten und vierten Officiu KA-F und KA^A geprägt, mit dem Revers 
CONCORDIAAVfKJ.— 

In einem früheren Absdniitle bezeichnete ich die Münzen IMP DEO 
ET DOMINO AVRELIANO A\ (; und DEO ET DOMINO NATO AVRE- 
LIANO AV(i als eine neue Form der Consecrationsmünzen, ist diese 
Annahme richtig, dann fallen diese Münzen in die Zeit des Interregnums 
und es lässt vermuthen, dass im Interregnum nicht nur Münzen der Se- 
verina, sondern au(*h Münzen des Aurelianus geprägt wurden. 

Die Münzzeichen KAA — KaA riefen längere Zeit Bedenken 
wegen der richtigen Zulheilung nach Serdica hervor, aber auch diese 
Frage löste sich durch Münzen des Probus, indem sich von diesem Kaiser 

Antoniniane finden, welche die Signatur -j^^ä" — itaT d- *• il(oneta) 
S(erdica) haben : einer gleichen Signirungsform begegnen wir auch auf 

MP MT* 

Münzen von Cyzicus, welche Münzstätte unler Probus mit -jtvt" — "kaT 
lll(oneta) C(yzicus) signirte. 

Die Münzzeichen der Münzstätte Serdica unter Aurelianus sind 
nun folgende. 

I. Periode : nicht nachweisbar. 



II. Pe 


iriode. 

S 
SERD 

-IS 
SERD 




III. 

-1- 


Periode. 


• 


SERD 
P 


P 

-1- 


s 

-1- 

XXIS 
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T 


• 


SERD 

• 


XXIP 
PXXl 

1 

• 

* 


XXIT 

• 


• 

• 





XXI.S 

* 


XXI.T 

* 




P 


S 


* 




KAA 

* 


KAB 


KAP 

* 


KAA 

* 




KA-A 

* 


KA.B 

* 


KA.r 

* 


KA.A 

* 



KA.A. KA.B. KA.r. KA'A- 
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V. THRACIA. MÜNZ- 
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Avers 



Umschrift 



Brustbild 



e V e r 



Umschrift 



I. Periode. Nicht nachweisbar. 
n. Periode. Prägungen nach Einrichtung als Reichsmflnzstätte. 
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12Ö 
193 
194 
195 
194 
191 
202 
202 
198 
203 
204 



IMP C D AVRELIANVS AVG rechts Paludament 

IMP C D AVRELIANVS AVG 



IMP C D AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 



IMP AVRELIANVS AVG 



IMP C D AVRELIANVS AVG 



198 j IMP AVRELIANVS AVG 
202 



G* 166 



167 



168 
172 



171 



171 



IMP AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS P AVO 
IMP AVRELIANVS P F AV(t 
IMP AVRELIANVS P AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass 

weder Kürass noch 

Paludament 
rechts Kürass 

rechts Paludament 

rechts Kürass 



rechts Paludament 
weder Kür. noch Pal. 
rechts Paludament 
rechts Paludament 
rechts Kürass 



rechl.s Paludament 



VICTORIA AVG 
CONSERVATORI . 
lOVI CONSERVAT 
lOVI CONSERVAT 



lOVI STATORI 






recht Hermesgewand 



10 VI STATORI 
lOVI STATORI 



10 VI CONSER 
lOVI CONSER 
10 VI CONSER 
lOVI CONSER 
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STÄTTE SERDICA 



Revers 



Darstellung 



Officine 



I. 



n. 



III. 



IV. 



Gewicht 



grössere 
Anzahl 




Victoria linkshin stehend. |~ 

Aesculap stehend mit Stock 

und Schlange. 
Aurelian u. Jupiter stehend. 



Jupiter linkshin stehend mit 
Blitzstrahl. 



Aurelian u. Jupiter stehend. — | [ — 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 
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SERD 




~ S 


SERD 




-|S 




SERD 




— — 
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— — 


• 


P 


• 


-1- 


S 
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1 


)S 


-1- 
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12 St. •= 
{ 43.50 gr. 



4St. = 
14.70 gr. 



3.02 gr 



, 4 St, = 
12.80 gr. 



3.67 gr. 
3.40 gr. 

3.55 gr. 



3.20 gr. 
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(5^ IGi 



109 



170 

180 



182 



178 



177 



(;-' UM 



174 



175 



17ß 



179 



174 



IMI> AVRRUANVS AV(i 
IM1> AVRELIANVS AV(i 
IMI' AVRELTANVS AVfi 
IMP AVHKUANVS AVG 
TMP AVRKIJAiNVS AVG 
TMP AVKKLIANVS AV(t 
IMP AVUKUANVS AV(i 
IMP AVHKUANVS AVO 
IMP AVUEUANVS P AV({ 
IMP C AVHEUANVS AV(J 
IMP C AVHELIANVS V AV(J 
IMP AVHKUANVS AVC 



AVRKUANVS AVd 



reohls Kürass 

rechts Kürass mit 

Rruslbild des Aurel. 

r. K(ir. mit Rruslb. 

Aui-el. u. Severina. 

links mit Helm und 

Kiirass. 
links ni. Kür. vorgcstrek- 
Icr Lanze ii. Scliild. 

rechts Kürass mit 
Wehrgehiinge. 

rechts Kürasa mit 
zwei Victorien. 

rechts Kür. punklirl 

recthts Kürass 
rcclils Kiirass 
rechts Kür. punklirl 
rechts Scluipi»enp. 
rechls Kiü'ass 



lOVI CONSER 



m. Periode. Reformmfinzen. 



(;•> 230 



109 



(i'' 229 



ii' 244 



(J« 24.'i 



AVREUANVS AV(; 
AVREUANVS AV(i 
IMP AVREUANVS AV(J 
IMF C AVREUANVS AV({ 



IMP AVRELIANVR AVG 



rechf-s Kürass 



rechts Küra.ss Sclil. 



rechts Kürass Qu. 
rechts Kürass Schi 



ORIENS AV« 
CONCORDTA Mn.IT\ ) 
ORIENS AV(; 
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STÄTTE SERDICA. 



Revers 



Darstellung 



Officine 



I. 



II. 



III. 



A'irelian u. Jupiter sieh. 



P 

I- 
P 



P 

Iz 

P 
P 



P 

1- 



s 

I- 
s' 

! 

's" 



p 

I 

p 



s 
s 



IV. 



Gewicht 



gr()ssere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



21 St. - 
72.90 gr. 



3.47 gr. 
3.45 gr. 



4.15 gr. 

— 3.50 gr. 
3.85 gr. 
3.30 gr. 

— i 3.50 gr. 
3.30 «r. 



2 Sl. 3.85 «r. 



7.70 gr. 



3.70 :^r. 



3.45 gr. 

2 St. - - 3.52 gr. 
7.05 gr. 
f> St. - ' 3.70 j^r. 
22.20 gr.i 



2.85 % 



sparen Ton 

Gold, Zinn, 

Zink Q. Blei. 



Sol linksh. .sieh. 1 üefang. 
Aiirel. u. Frau stehend. 
Sol linksh. steh. 1 (iefang. 
Sol linksh. geh. 2 (Iefang. 



I 





• 

's 

i 


• 
• 

• 

-1- 




3 Sf. - 
11.70 gr. 
3 Sl. 
1 2.iK) «r. 
3 Sl. - 
1 1 .20 gr. 

3SI.— 
11.90 gr. 


4.15 gr. 
3.85 gr. 
4.10 gr. 
3.<)0 gr. 
4.30 gr. 
3.73 gr. 

3.96 gr. 
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p 

• 


p 


s 


p 

1 

1 • '* 

p 

1 - 

1 

p 

XXIP 


s 

~ s 

1 - 

1 

s 

XXIS 


T 

. 1 

1 

T 

1 

T 

1 
1 

XXIT 
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V. THRACIA. MÜNZ- 



'S ß 

t; o 

12: 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Revers 



Umschrift 



I G« 245 



357 



ü« 244 



360 



359 



249 
250 
247 
361 
358 
364 
365 
362 
363 
258 
257 
^acht. 5 
394 
189 
67 



IMP AVRELFANVS AV(} 
IMP AVRELIANVS AVG 



! rechls Kürass Schi. | ORIENH AVCi 



IMP C AVRELIANVS AV(i 
IMP AVRELIANVS AVG 



IMP AVRELIANVS AV(i 



IMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG 

IMP AVRELIANVS P AVii 

IMP C L DOM AVREUANVS P F AVG 

IMP AVRELIANVS P AVG 

IMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG 

LMP C AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AV(; 
IMP AVRELIANVS P AVG 
IMP C AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass Schi. 



rechts Kürass Qu. 

rechts Kürass Schi. 

rechls Schuppenpan- 
zer u. Schild. 



MP AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass 

rechts Schuppenp. 
und Schild. 



rechts Kürass 

rechts Schuppenp. 

und Schild, 
rechts Kürass 

rechts Kürass Schi. 



SOLI INVICTO 



ORIENS AVCi 
SOLI INVICTO 



rechts Kürass Qu. 
rechts Kürass Schi. 



ORIENS AVG 



SOLI INVICTO 



ORIENS AVG 



VIRTVS AVG 



lOVI CONSER 
APOL CONS AVG 
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STÄTTE SERDICA, 



Revers 



Officine 



Gewicht 



Analysen 



Daretellung 



I. 



II. 



IIL 



IV. 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



%Silb.. 
gehalt 



andere 
Metalle 



ol linksh. geh. 2 Gefang. I . 



ol mit Peitsche linkshln 
gehend 2 Gefangene.. 

ol m. Kugel linksh. geh. 
2 (lefangene. 



ol mit Peitsche linkshin 
gehend 2 (refangene. 

ol m. Kugel linksh. geh. 
2 (lefangene. 

dI und Aurelian stehend 
dazw. 1 (lefangener. 



c!uL u. Sol steh. 1 Gfg. - 

d u. Sol mit Peitsche 
^h. dazw. 1 (jefangeier 
iter u. Aurel. stehend 
;wischen 1 Gefang. 
dlo u. Aurel. stehend 

Lzw. 1 Gefangener. 
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G" 295 
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308 
303 
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299 
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V. THRACIA. MÜNZ- 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



IMP AVRELIANVS AV(; 
AVRELIANVS AVG 
AVRELIANVS AV(; 



IMF AVRELIANVS AVCi 
IMP AVRELIANVS AVCI 
IMP C L DOM AVRELIANVS AV(1 



IMP C L DOM AVRELIANVS P AVG 
IMP C L D AVRELIANVS P F AVü 

IMP C L D AVRELIANVS AV(; 

iMP C L DOM AVRELIANVS P F AVG 
IMP C AVRELIANVS P F AVG 



rechts Schuppenp. 
und Schild. 



rechts Kürass Schi. 



rechts Paludament 

rechts Kürass mit 

Medusenhaupt, 
rechts Kürass Schi. 

r 

rechts Kürass Qu. 



IMP C AVRELIANVS P AVG 
IMP AVRELIANVS P F AV(; 
IMP AVRELIANVS P AVC^ 
IMP AVRELIANVS AVG 



AVRELIANVS P AV(; 



rechls Kürass Schi. 



rechts Kürass Qu. 
i*echls Kürass Schi. 



rechts Küi^ass Qu, 
rechtes Küi'ass Schi. 



rechts Kürass Qu. 
rechts Küra.ss Schi. 



Revers 



UmsGlirift 



RESTTTVT ORBIS 
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Kranz stehend. 



* 1 


« 1 


• 


. i 


KA.A. 


KAB 






■ 


« 


« 


• 


KAB 


« 


* 


* 


«r 


KAA 


KAB 


KAF 


KA^ 


• 


* 


• 


• 


KA*B« 


KA.r 


KA.A* 


• 


• 


■ 


• 


t 


KÄ.fT 


• 


* 


* 


t 


• 


KAB 


• 


• 


t 


* 


KA.^X^ 


« 


• 


* 

KA.r. 


• 


• 


"KAB" 


• 


■ 


« 


KAB 

• 


• 


• 


• 


KAB 


• 


• 


• 


• 


KA.r. 


* 


KA.^. 


• 


• 


• 


■ 


KAB 


• 


• 


* 


• 


KA.r 


• 


• 


* 


* 


KA.r. 


KA.A* 


• 


ft 


* 


* 


KA.A 


KA.r 


KA^ 


« 


KAB 


• 


KAA 


KA-A« 


« 


• 


• 


* 

KÄ.^^ 


KA^A« 


* 


• 


KAir 


• 


KA«A 


* 


• 


• 


* 


KAA 


KAB 


KAA 


■ 


* 


• 


• 




KA.B. 



13.90 gr. 



4St. = 
14.60 gr. 
2 St. = 
7.40 gr. 



2 St. = 
7.60 gr. 



2 St. - 
8.00 gr. 

3 St. =■■ 
11.50 gr. 

3 St. = 

10.80 gr. 

2St.- 

7.00 gr. 



4 81.--^ 
14.30 gr. 



3.50 


gr- 


3.20 


gr. 


3.65 


gr. 


3.70 


gr- 


3.20 


gr- 


4.10 


gr. 


4.40 


gr. 


3.70 


gr. 


3.55 


gr- 


3.60 


gr. 


3.50 


gr. 


3.70 


gr- 


3.80 


gr. 


4.30 


gr- 


3.70 


gr. 


4.00 


gr- 


3.83 


gr- 


3.60 


gr. 


3.50 


gr. 


3.57 


gr- 



I - 



a 

faß 



tu 

"öS 

.s 

a 

N 

C 

a> 



d 
d 



tf^ 



38Ü 



V. THRACIA. MÜNZ- 
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G" 301 
316 
315 
314 
313 
312 
317 
318 

G" 282 
283 
259 
454 



453 



IMP r. AVRELIANVS AVG 

IMP C AVRELIANVS INMCTVS 
P AVG 

IMP C AVREUANVS INVICTVS 
AVG 

IMP AVRELIANVS INVICTVS AVG 

IMP AVRELIANVS INVICT AVG 

IMP AVREUANVS PIVS AVG 

IMP DBO ET DOMINO AVRE- 
LIANO AVG 

DEO ET DOMINO NATO AVRE- 
LIANO AVG 

IMF C AVRELIANVS AV(i 
IMP C AVRELIANVS P AVi; 
IMP C AVRELIANVS AV(J 
SEVERINA AVG 



' rechts Kürass Schleife 



rechts Stola 



SEVERINA AVGVSTA 



RESTITVT ORBIS 



PROVIDEN DEOR 



ORIENS AVa 
CONCORDIA AV(;(; 



CONCORÜIA AV(;(; 
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Gewicht 



grössere 
Anzahl 



Aiirel u. Frau mit Kranz 
stehend. 



Fides u. Jupiter stehend 



Aurel u. Sol m. Peitsche 

stehend. 
Aurel. und Fran stehend 
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VI. Asia minor. Münzstätte Cyzieus. 

Attalns, der Sohn des Eumenes, K()nigs von Pergamus, welcher 
621 u. c. = 138 V. Chr. ohne Erben starb, setzte das römische Volk zu 
seinem Erben ein. Trotzdem mit dieser Erbschaft nur das bewegliche 
Eigenthum des Königs gemeint war, so erklärten es doch die Römer 
dahin, dass sie sein Reich in Besitz nehmen wollten, was ihnen aber 
Aristonicus, ein natürlicher Kohn dos Attalus streitig machte (Flonis II. 
20). Der Consiil P. Crassus, der geilen ihn geschickt worden war, wurde 
geschlagen, aber .sein Nachfolger M. Perperna besiegte den Aristonicus 
und nahm ihn 624 u. c. gefangen. Der darauffolgende Consul M. Aquü- 
liiis machte nic^ht allein dem Kriege ein Ende, sondern machte auch 
Asien zur römischen Provinz und wurde Mysien, Hellespontus, Jonien, 
Lydien, Carien und ein Theil von Phrygien für die Römer in Besitz ge- 
nommen, welches let;?tere den Rhodiem abgenommen wurde, w^eil sie 
den Aristonicus unterstützt hatten. Die Provinz Asia wurde von Proprae- 
toren verwaltet, die ihre Re«iidenz in Ephesus hatten. 

Die Römer wurden mit dem Verluste dieser Provinz bedroht, als 
Mithridates König von Pontus sich gegen sie erhob, und nicht allein die 
Römer die in Asien waren ermorden Hess, sondern auch nach Griechen- 
land .sein Heer .««endete und schnelle Eroberungen machte. L. Com. Sulla 
besiegte den Archelaus Feldherm des Mithridates, und schlo.ss dann mit 
Mithridates einen Frieden 668 u. c. zu Dardanum, da seine Feinde ihn 
verdrängen wollten, und legte den Städten A.siens die auf Seite des 
Mithridfttes getreten waren, eine Strafsumme von 20,000 Talenten auf, 
durch deren strenge Eintreibung sie zu (Jrunde gerichtet wurden. Rhodos 
Magnesia, Chios, Ilium und Lycien wurde die Erhaltung ihrer Immunität 
zugesichert (Appian. Mithr. 60). Der König von Pontus erneuerte den 
Krieg, ii welchem zuerst P. Lucullns, dann Cnejus Pompejus ihn besiegte, 
so dass er sich endlich selbst tödten lies.s. Pompejus ordnete nun die 
Angelegenheilen Asiens; dem l*hranaces, dem Sohn des Mithridates ver- 
lieh er Bosj)orusdem Ariobarzancs, Cappadocien; dem Autiochus, Com- 
magenus, Selencia und einen Theil von Mesopotamien und dem Dejota- 
rus, Galatien ; Ponlus aber wurde 691 n. c. eine römische Provinz und 
mit der römischen Provinz Asia d. h. Bithynien vereinigt. 

Bei der neuen Anordnung der Provinzen unter Augustus wurde 
Asia zu den Provinzen des Senates gerechnet und seit dieser Zeit von 
einem Proconsul regiert; Unter Augustus umfa.sste die Provinz, welche 
Asia genannt wurde, Mysien, 'JYoas, Jonien, Aeolis, Cärien, Lycien, 
Lydien imd Phrygien ; daneben bestand Pontus mit Bithynien, Paphla- 
gonien, Galatien und Cappadocien. — 

In dem (iebiete der ehemaligen Alexandermonarchie war zur Zeit 
der Eroberung durch die Römer die (Joldpräge beinahe gänzlich von 
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den bestehenden Dynastien eingestellt, und auch die Römer gestanden 
den abhängigen Dynastien die Goldpräge nicht zu. Mit Einrichtung der 
römischen Provinz Asia, beginnt die Prägung des Cistophorus, was in 
der Mannigfaltigkeit des älteren klein-asiatischen Grosssilbers seine Ur- 
sache gehabt haben mag, und ging bei S(;hliessung der attalischen Präge- 
stätte das Münzrecht auf die Pro\'inz Asia iiber, und ist deren Münze der 
Cistophorus ; auch unter Hadrianus wurden noch Cistophore geprägt, 
die eine üeberprägimg der alten verschlilTenen aber vollwichtigen Stücke 
sein dürften. Das Ende dieser vorderasiatischen Silberpräge liegt im 
Dunkel, undschdnt bis ins dritte Jahrhundert fortgesetzt worden zu sein, 
bis schliesslich in der Entwerthung des Reichssilbergeldes, dieselbe ihren 
Untergang mitgefunden hat. (Siehe Momnisen röm. Münzgeschichte)* 
Das Kupfergeld scheint im pergamenischen Reichen in grossen Massen 
vorhanden gewesen zu sein, so dass es gegen Silber verlor ; auch unter 
der römischen Herrschaft wurden von den Städten dieser Provinz, viele 
und grosse Kupfermünzen geprägt, und wie mehrfache Funde bewiesen 
haben, wurden diese Münzen zur Zeit der gänzlichen Entwerthung der 
Reichssilbermünzen auch vergraben. In Bithynien und Pontus ist wäh- 
rend der Kaiserzeit wenig oder kein Werthgeld geprägt worden, nur un- 
ter Hadrianus finden sich Silbermünzen mit lateinischer Umschrift von 
Nicomedia. Im Ganzen erscheint es, das Bithynien dem Miinzwesen der 
Provinz Asia, und Pontus dem syrisch-kappadokischen angeschlossen 
wurde. (Mommsen S. 709.) — 

Unter den vielen münzberechtigten Städten Kleinasiens war Kyzi- 
kos oder Cyzieus, Stadt an der Propontis in Mysien während der römi- 
schen Herrschaft, eine der reichsten und prachtvollsten Städte, bis zur 
Erhebung Konstantinopels. 

Cyzieus im Lande der Dolionen von thessalischen Pelasgem ge- 
gründet, lag auf dem .schmalen Halse der gebirgigen Halbinsel ; die Lage 
im Norden machte die noch in der Zeit des peloponnesischen Krieges 
wenig bedeutende Stadt äusserst fest, so dass ihre persische Besatzung 
den Angriffen Alexander M. langen Widerstand leistete. Als freie Stadt 
(libera civitas) mit dem pergamischen K(')nigreiche verbündet, nahm 
Cyzieus so an Macht zu, dass es die Belagerung durch Mithridates (74 
V. Chr.) erfolgreich abschlagen konnte und dafür als römische Bundes- 
genossinn ein über die ganze Küstenebene aiisgedehntes Landgebiet er- 
hielt Cyzieus (Treb. (iall. XIII.) wurde von den (iothen (Skythen) ver- 
wüstet, ferner wird diese Stadt Amm. Marcel. 26,8 und 31,5 erwähnt, 
welche wiederholt durch die Skythen verwii.^lel wurde. 

Münzen- dieser Stadt finden wir von Augustus bis Claudius (lOth 
und die von letzteren Kaiser bekannten modaillonähnlichen Münzen 
(Mionnet II. 551, 245) haben die Umschrift: 

Av. AVT K M AVP KAAYAIOC OEB. 
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Rev. CTPÄ C€nT HONTIKOr KrZIKHNQN NCQKOPQN. 

Achtsäuliger Tempel. — 

Von Aurelianus sind bis jetzt Stadtmünzen von Cyzicus nicht be» 
kannt und sind dessen Münzen aus dieser Münzstätte nur Reichsmün- 
zen mit lateinischer Umschrift, welche durch die Characteristik der 
Rnchstaben, sich unzweifelhaft an die Münzen mit griechischer Um- 
schrift anschliessen ; besonders bemerkenswerth ist der schiefliegende 
Buchstaben V. Die Münzen (Anloniniane) der I. Periode Aurelians 
gleichen in Bezug der Reverse und Ausführung den Münzen des Clau- 
dius (lOth und dürfte Cyzicus von Claudius zu einer Reichsmünzstätte 
erhoben worden sein, nachdem die städtische Präge durch die Delval- 
virung des Antoninian aufgehört hatte. Sowohl unter Claudius (TOth, 
als auch unter Aurelianus wurden die Officine im Avers unter dem 
Brustbild durch Punkte angegeben. 

In der zweiten Periode finden wir grösstentheils nur zwei Oflicine 
beschäftigt, welche langsam auf vier Ofticine vermehrt wurden : in jener 
Zeit sind die Reverse VICTORIA (iERN(sic) und VICTORIAR GOTHIC 
geprägt worden. Die Münzen dieser Periode .sind mit CI, CII oder C*P, 
C*S, C*T signirt, aus welchen wohl richtig zu schliessen ist, das shiermit 
C(yzicusj gemeint ist. Mit der Münzreform werden fünf OfBcine nach- 
weisbar, die CA — CC, ebenso auch in gleicher Menge das Zahlzeichen 

™j- — ^^ anwendeten, wobei sich noch eine Hülfsofficin findet, die 

nur das Werthzeichen XXI anwendete, jedoch ohne Officinsangabe. 
Die Münzen der Severina mit dem Revers CONCORDIAE MILITVM, 
sind äussscrst .selten und w^urden in dieser Hülfsofficin geprägt, gehören 
aber zu den vermeintlichen Interregnumsmünzen. Unter Tacitus und 
Florianus waren auch fernerhin fünf Officine beschäftigt. 

Die auf den Münzen Aurelians vorkommenden Münzzeichen sind : 

I. Periode. 



II. Periode. 
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Gl CII 
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VI. ASIA MINOR. MÜNZ- 
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Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Revers 



Umschrift 



I. Periode. Münzen wie Claudius Gothicus. 



I.Ol 
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13« 

Inedit 
Rohde 

137 
132 
133 
138 
139 
178 
64 
286 
288 
200 
226 
224 
345 
280 
392 
290 
278 



links l*aludamenl 



IMIM'DOM AVHKLIANVS AV(} ! recht« Paliidament 



IMl'C DON (sie) AVRKLIANVS AV(;, 
mV C DOM AVUKLIANVS AV(J 
IMl' C DOM AVRKLIANVS AV(J 
IMH C rM)M AVRKLIANVS AV(J 
IMP C DOM AVRKLIANVS AVCJ 
IMP C DOM AVRKLIANVS AVG 
IMF C DOM AVRKLIANVS AVIJ 
IMF C DOM AVRKLIANVS AVG 



IMF AVRKLIANVS AVG 



rechts Faludanient 



links Helm, Schild 
und Lanze 



rechts Faludament 



link.s Faludament 



FORTVNA RKDVX 
VICTORIAE IJOTHIC 
FIDKS MILITVM 
VICTOR! AE (iOTHIC 
FIDKS MILITVM 
FELICIT TEMF 
FELIC MIT (sie) TEMl' 
FIDES MILITVM 
FIDES MILTVM (sici 
VICTORIA AV(i 
AETERNITAS AV(i 
FROVIDENT k\i\ 



lOVl STATOR! 
MINERVA AV(; 



ROMAEAETERNE(fli 
FMTRPT P PCOS 
VIRTVS AV(i 
FROVIDENT AVt; 
PMTR P T P COS 
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Fortuna linksh. stehend ra. Steuer- 
ruder 

Trophäe zAvischen zwei sitzd (ie- 
fangeneii. 

Fides linksh. stehd zwei Feldzeichen 
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Trophäe zwischen zwei sitz. (Jefang 
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Fides linksh. stehd zwei Feldz. 
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Felicilas m. C.aduceus u. Füllh. steh. 
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Fides linksh. .stehd zwei Feldz. 
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• • • 
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> 
Victoria linkshjn gehend 


• 


• • 






• 






Wölfin linksh. stehd m. Zwillingen 

Venus linksh. stehend m. Helm. 

Lanze u. Schild 
Mercur linksh. stehend 


• 
• 


• • 




38 St.« 
135.50 g. 


3.55 gr. 
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Jupiter 1. steh. Blitzstrahl u. Lanze 
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Minerva rechtsh. stehend 
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Minerva linksh. stehend 
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Roma linksh. sitzend m. Victoria 
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Löwe rechtsh. gehend 


• 














Virtus rechtsh. stehd m. Schild 


» 


• • 
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Venus linksh. stehend m. Schild 


• 
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Neptun mit Dreizack linksh. stehd. 
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• 
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201 

223 
391 
225 
279 
199 
277 
287 
252 
253 
289 
Nacht. 4 
63 
389 



IMl' AVRELIANVS AV() 



link.s Palndament 



IMP AVRLIANVS (sie) AV(J 
mV AVRKFJANVS AV(; . 



links Schuppenpan- 
zer 
rechts Kürasi» 



links Küra.«!S 



links Körass mit 
Schild u. Lanze 



n. Periode. 
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346 
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156 



IMP AVRELIANVS AV(J 
IMP AVRELIANVS AV(i 
IMP AVRELIANVS AV(i 
IMP AVRELIANVS AV(i 



IMP AVRELIANVS AVCi 



rechts Kürass 



links Kärass 
recht.s Paludament 



lOVI STATORl 



AETERNIT AS AVG 
MINERVA AVG 
VIRTVS AVG 
MINERVA AVG 
PMTRPT P P COS 
lOVI STATORl 
PM TR P P COS 
PROVIDENT AV(J 
FORT VN A REIWX 



PROVIDENT AV(J 
VICTORIA AVG 
AETERNITAS AVCJ 
VIRTVS AVG 



(iENIVS EXERCITI 
SAECVLI FELICITAS 
VICTORIA GERN(sic. 
SAECVLI FELICITAS 
GENIVS EXERCm 
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STÄTTE CYZICÜS. 



Beyers 



Darstellung 



Offioine 



I. 



II. 



III. 



Gewicht 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durehs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



Jupiter linksh. stehd m. Lanze 
WiJfin linksh. Ht. m. Zwillingen 
Minerva linksh. stehend 
Virtus rechLsh. stehd m. Schild 
Minerva rechtshin stehend 
Löwe rechtshin gehend 
Jupiter linksh. st. m. Blitzstrahl 
Neptun m. Dreizack linksh. st. 
Venus linksh. stehd m. Sc^hild 
Fortuna mit Ruder linksh. stehd. 



Venus linksh. stehd mit Schild 
Victoria linkshin gehend 
Wölfin recht.sh. st. m. Zwillingen 
Virtus rechtsh. st^ehd m. Schild 



38 St. =- 
135.00 gr. 



3.55 gr. 



a 



a 
'S 

c 



8 

'S 

a 

< 



^Jeniu.s linksteh. u. ein Feldzeichen r- 1 — 



Aurelian linksh. stehd m. Kugel 
u Lanze 
Victoria linkshin gehend 



Aurel L stehd m. Kugel u. Lanze 



^»enius linksh. stehd u. ein Feldz. — I — 



— — 


■ 
• 

• 
• 


• 
• 
• 

• 
• 


4St.= 

13.20 gr. 

2St.= 

7.10 gr. 

2St.- 

6.85 gr. 

2St. - 

7.10 gr. 

4St.= 
U.20 gr. 


3.30 gr. 
3.55 gr. 
3.42 gr. 
3.55 gr. 
3.55 gr. 


— 


~~ 


, , 1 , 1 1 


— 


-1- 


— 
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VI. ASIA MINOR. MÜNZ- 



CO 3 

M 'S 

t: c 
z 



380 



142 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



G« 301 



341 



IMP AVRELIANVS AV(J 



118 




» 


G» 321 




» 


G» 321 




» 


G* 294 




» 


142 




» 


(> 164 




» 

m 


118 




» 


(i<» 301 


IMP C ÄVRKI.IANVS AVG 


G» 164 


IMP AVRELIANVS AVG 


(;• 164 




» 


G" 166 


IMP 


AVRELIANVS AV(i 


349/350 


IMP 


C AVRELIANVS AV(} 


G» 340 







recht«! Kürass 



rechts PaUidament 
rechts Kürass 



Revers 



Umschrift 



VICTORIA AVG 
FIDES MILITVM 
CONCORD MILIT 
RESTTTVT ORIENTIS 



RESTITVT ORBIS 
FIDES MILITVM 
lOVI CONSER 
CONCORD MILIT 
RESTITVT ORBIS 
lOVI CONSER 
lOVI CONSER 
lOVI CONSER 
SOLI CONSER VATORl 
RESTITVTOR ORBIS 



RESTITVT ORBIS 



RESTITVTOR ORBIS 



m. Periode. Reformmünzen. 



G» 340 



339 



IMP C AVRELIANVS AVG 
IMP AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass 



RESTITVTOR ORBIS 
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STÄTTE C YZICUS: 



Revers 



Darstellung 



OffUine 



I. 



H. 



lii. 



IV. 



Trophfte zW. 2(^efang. 
Aurel. u. Jupiter steh. 



Aurel. stehend vor ihm 

eine knieende Frau. 

» 

Aurelian und Frau mit 

Kranz stehend. 
AureHan u. Jupiter steh. 



T-l- 



c* 



♦c* 



f c* 



- 1- 



*c* 
♦c* 
c*s 



Aurelian u. Frau mit 
Kranz stehend. 



Aurelian u. Frau mit 
Kranz steh. dazw. IGfg. 



C*P 

-I- 



»C*P 

tl 






. C*P 



c*s 



c*s 



C*T 



! ^ C*S j 

nci"i~cri~ 



i 



•A. 
2 Gefg. 

A 



S 

L 
's 



B 



B 



♦B 



♦r 



V. 



^t^mmti 



Aurelian u. Frau mit 
Kranz stehend. 



VI. 



Gewicht 



grössere 
Anzahl 



13 St. = 
49.40 g. 



10 St. = 
37.80 gr. 



2 St, *- 
6.90 gr. 



1 



est. 

(18.80 gr. 



3 St. 
r 10.30 g. 



3 St. 
12.70 gr. 

8 St. 
29.90 gr. 



Einzeln 
Durchs. 



380 g. 



3.78 g. 



2.95 g. 



3.13 g. 



Analysen 



% 8ilb.- 
gehalt 






3.43 g. 



4.23 g. 
3.74 g. 









• 


< 

BC 

• 


rc 

« 


• 


— 




8 St 
30.6 gr. 


4.50 g. 


3.*)» 


ft 


— 
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VI. ASIA MINOR. MÜNZ- 



^^ 


^ 


-a 


c 




a 
^ 


• 


o 


^ 




(!<' 


98 



Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Revers 



Umsciirift 



237 



231 



229 

238 



G« 244 



IMP C AVRELIANVS AV(i 



IMP AVRELIANVS AVG 
IMP C AVREIJANVS AVG 



(i" 245 



IMP AVRELIANVS AVG 



AVRELIANVS AVG 

IMP C AVRELIANVS AVG 

IMP AVRELIANVS AVG 



248 
334 
,837 
.338 
332 
333 
213 
214 
G« 456 I SEVERINA AVG 



rechts Kürass 



rechte Paludamrat 
rechts KQrass 



rechts Paludament 
rechts Kfirass 
rechts Paludament 
rechts Ktkrass 



CONCORDIA MILITVM 
ORIENS AVG 



RESTITVTOR ORBIS 



RESTITVTOR EXEROTI 



rechts Stola 



MARS INVICTVS 



CONCURDUE MILITVM 
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STÄTTE CYZICUS. 



Bevers 


Officine 


Gewicht 


Analysen 


Darstellung 


I. 


11. 


Hl. 


IV. 


V. 


VI. 


grossere Einzeln % Silb.- 
Anzahl Durchs.] gehalt 


II 


Aurelian u. Frau sieh. 


AC 


• 

BC 

CB 
— B 


""fc" 

er 
~ r 


• 

AC 




• 
• 
• 


3 St. -- 
11.80 gr. 

l 8 SL - 
(29.50 gr. 

5 St. =-- 
19.10 gr. 

5 St. -" 
19.70 gr. 

3 St. - 
11.40 gr. 

4 St. =- 
UM gr. 

5 St. • 
19.90 gr. 

6 SL- 
18 60 gr. 

ö Sl - 
21.20 gr. 

6 St. = 
20.70 gr. 

i Sl. - 
18.00 gr. 

i Sl i^ 
15.10 gr. 


3.93 gr. 

3.7 Jgr. 

3.82 gr. 

3.94 gr. 
3.80 gr. 

3.60 gr. 

3.98 gr. 

3.72 gr. 
3.80gr. 

4.24 gr. 

4.14 gr. 

4.60 gr. 
4.20gr. 

3.85 gr. 


3.66% 
3.90% 


• 

1 

< 

C 

i 

c 

N 

•• 

g 

i 


Sei linksh. steh. 1 Gfg. 


■ ■ " 


» 


AC 


cc 

• 

XXI 

-l€ 

XXI 

fC 
B 


s 


CA 
A 

xxi 

— A 


CA 

-lA 

XXI 

-lA 

XXI 

AC 

■ 

AC 

• 
• 

Al- 

XXI 

• 

"AC" 

• 

A 

XXI 

* 

A 

XXI 

A 

XXI 

• 


Sol linksh. «teh. u. Fuss 


XXl 

-|B 
XXI 

"BC" 

• 

• 


XXI 

r 


• 
• 

■ 

"xxf 


auf 1 Gefang. setzend. 

» 


XXI 


XXI 

~rc" 

« 
■ 

^rc" 
r 

XXI 

r — 

XXI 

• 
rc 

« 

r 


Sol linkshin stehend u. 


AC 

AC 

• 

AC 

9 


1 (iefangener. 
Sol Unkshin gehend u. 


• 

"CC~ 

• 

€i- 


2 befangene. 

> 


BC 

■ 

B|-' 


> 


XXI 

• 


XXI 

• 

BC 

f 

B 
XXI 

B 
XXI 

B 
XX.I 

• 

B 
XXI 

• 
• 


XXI 


> 


CC 


Sol mit Peit.sche und 
1 Aurel stehend. 
Aurel u. Victoria steh. 


AC 

• 

A 

XXI 

■ 

A 

XXI 

A 

"xxi 

A 

' xxr 

• 
• 


CC 

. 

C 

XXI 

• 

C 

X.KI 

• 

• 
• 


Aurel u. Mars stehend. 


XXI 

• 

r 

XXI 

r 


XXI 

"xxi 

• 
■ 

"XXI 
"XXI 


Sol mit Peitsclie und 


XXI 

r 


Aurel stehend. 

pol m. Peitsche u. Aurel 
« dtewiachen 1 Gefangener 

f'fau stehend zwischen 
2 Feldzeichen. 


XXI 

« 
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VII. Syrien. Münztsätte Aiitioehia. 

Die Siege des Pompejus über Mithridates und den mil ihm verbün- 
deten armenischen König Tigranes, brachten nach dessen Unterwerfung 
auch Syrien in den Besitz der Römer. Der erste Kampf der Röra^ ge- 
gen Syrien unter Antiochus dem (Crossen, der damals die Länäw Asieiis 
vom Indus bis zum Heilespont besass, brachte durch den Sieg bei Mag- 
nesia, alle Länder diesseits des Taurus, in die Gewalt der Römer, und 
die: folgenden Könige wurden endlich von den Parthera so bedrängt, 
daas ihnen nur Syrien allein von ihrem grossen Reiche übrig blieb. — 
Furchtbare innere Zerüttung, und ein Kampf um die Herrschaft zwischen 
Antiochus XI., Philippus, Demetrius III, und Antiochus Xin. bewog end- 
lich die Syrer, dem armenischen Könige Tigranes, dem Sehwiegersohn 
des Mithridates, die Herrschaft anzubieten. Er nahm Syrien in Besitz 
und vereinigte es mit Armenien. Als aber Tigranes von Lucullus geschla- 
geii war und Frieden suchte, nöthigte ihn Lucullus, Syrien an Antiochus 
Xin. abzutreten, doch wurde dieser nur auf die Landschaft Commagene 
beschränkt und Syrien für die Römer in Besitz genommen, u orauf 690 
u. b. Syrien zur römischen Provinz gemacht wurde. 

Syrien umfasste die Landschalten : Commagene, Seleucis, Cyrr- 
hestice, Chalcidice, Palmyrene, Pieria, Coelesyria, Phoenice, Palaestina, 
und gehörte Syrien unter Augustus zu den kaiserlichen Provinzen. 
Judaea wurde diu-ch einen besonderen Procurator verwaltet. 

Autiochia Epidaphnes, die Hauptstadt von Syrien am Orontes, 
wurde von Seleuces Nicator 301 v. Chr. gegründet, und nach seinem 
Vater — nach Anderen nach seinem Sohne — benannt. Anfangs wurde 
diese Stadt mit Einwohnern der Stadt Antigonia bevölkert, und durch 
weiteren Zuwachs von neuen Colonisten, durch eine zweite Anlage ver- 
grössert, wozu unter Seleucus Callinicus eine dritte, und unter Antiochus 
Epiphanes eine vierte Anlage folgte, so dass die Stadt eigentlich aus vier 
Städten (Tetrapolis) bestand, deren jede mit eigener Mauer umgeben, 
zugleich aber in die allgemeine Befestigungen eingeschlossen war. Als 
Residenz der Seleuciden war Antiochia eine Stadt von hoher Bedeutung 
und fallt die höchste Blüthe unter denselben in die Zeit Antiochus d. 
Grossen ; aber noch bedeutender wurde diese Stadt unter den römischen 
Kaisern während des 1— 3 Jahrhimderts, welche hier oft residierten und 
ihr sogar die Autonomie Uessen ; auch war hier der Sitz der Statthalter 
von Syrien. Nach Josephus bell. jud. war Antiochia, nächst Rom und 
Alexandrien die grösste Stadt. Antoninus pius erhob die Stadt zu einer 
Colonie mit italienischem Rechte. Hier war es auch, wo die erste grös- 
sere Christengemeinde ausserhalb Palaestina sich bildete, und von 
252 — 280 V. Chr. wprden hier zehn Kirchenversammlungen abgehahen. 
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Der Persepkönig Chosroes zerstörte 540 n. Chr. die Stadt, welche 
Justinianus I. unter den Namen Theupolis wieder herstellte. Antiochia 
war die Vaterstadt des Ammianus Marcellinus, des Johannes Chrysos- 
tomus und des Euagrius. 

Pompejus fand in Syrien zwei verschiedene Silberwährungen vor ; 
die königliche oder attische, deren Tetradrachmen normal auf 17.46 gr. 
stehen sollten und efiectiv niolil unter 16.5 gr. herabgingen, und die 
städtische oder tyrische, die in dem tyrischen Gelde bis zu 14.34 gr. im 
aradischen bis zu 15.29 gr. maximal sich erhob. Pompejus warf beide 
Währungen zusammen und setzte sie gleichmässig auf 4 Denaren und 
schrieb für die künftige Prägimg den schwereren attischen Fuss vor, auf 
welchen sodann die aradischen Drachmen und die Tetradrachmen von 
Tripolis ausgebracht worden sind. (Momm.sen S. 714.715.) Eine wichtige 
Rolle hat m der Kaiserzeit das antiochische Geld gespielt, und hat Antio- 
chia, das früher nur Kupfer schlug, seit Augustus in Silber und Kupfer 
reichlicher als irgend eine andere Stadt des römischen Reiches geprägt. In 
Antiochia giebt es Kupfermünzen der gewöhnlichen Art, anfänglich be- 
zeichnet mit dem Stadtnamen und der Stadtaera in griechischer Sprache, 
daneben seit Augustus eine zweite Gattung, im Gepräge entschie- 
den antiochisch, und von dem der vorigen oft nicht verschieden, 
in der Aufschrift völlig . der kaiserlichen Reichskupfermünze glei- 
chend, so dass weder der Name der Prägstadt noch eine mu- 
nicipale ■ oder provinziale Aera, sondern nur der Kaisemame in latei- 
nischer Sprache, und das characferistische Kennzeichen des Reichskup- 
fer S C darauf zu lesen ist. Offenbar ward also, wenn nicht von, so doch 
in Antiochia rieben dem städtischen Kupfer und dem Provinzialsilber, 
von Augustus an Reich.skupfer geschlagen ; die Nominale lassen sich vohl 
nicht mit Sicherheil bestimmen, scheinen aber Sesterz und As zu sein. 
Wenn auf den antiochischen Silbermünzen seit Gordianus III. d^enfalls 
durchaus S. C, unter den Philippi ausserdem zuweilen MONeta VRBica 
steht (Mionnet V, 184.283—286) so ist dies wahrscheinlich damals, was 
vom Kupfer längst galt, auch auf das Silber übertragen worden und das 
bisher provinciale antiochische Tetradrachmon, .sei es nun zu dem bis- 
herigen Tarif von 3 DenareU; sei es zu einem besseren, in die allgemeine 
Reichswährung aufgenommen worden (Mommsen S. 718, 719.) Die 
Ausprägung der Antoniniane in grr)sserem Mas.sstabe seit Gordianus 
ni. dürfte mit der Regulirung der antiochischen Silbermünze ebenfalls 
im Zusammenhange .stehen. 

Die Aufnahme der schlechten, aber doch noch aus Billon beste- 
henden antiochischen Tetdrachmen in das Reichscurant unter Gordia- 
nus III. die Stockung endlich dieser Prägung um die Zeit von Gallienus, 
erklären sich leicht aus dem Bestreben der Kaiser, durch Hineinziehen 
neuer, auch nur einigermassen werthhafter Münzsorten, das Reichsou- 

50* 
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rant zu heben, wovon freilich die Folge nur die sein konnte, dass auch 
sie bald ebenso verschwanden, wie der römische Silber und Billondenar, 
sowie der röm. Sesterz. (Mommsen S. 831 .) 

Mit dem Aufgehen der werth volleren Münzgatlungen in das Reichs- 
geld unter Valerianas und ( Jallienus, (and nun die Ausprägung der ent- 
wertheten Antoniniane in grossen Massen statt, und seit Claudius Goth 
war dies die ausschliessli(»h cursironde Reichsmünze, wie dies wieder- 
holt die Funde bewiesen haben. Von nun an wurden in Antiochia Reichs- 
miinzen, grösslenlheils Anloniniano geprägt. 

Die Münzen dieser Münzstätte sind mit keinem selbstredenden 
Münzzeichen versehen, nur der Umstand wu*d massgebend, dass die 
Münzen Aurelianus während der palmyrenischen Herrschaft der ersten 
Periode gänzlich fehlen; anders verhält es sich während der II. 
Periode, in welcher wir die Münzen des Vaballathus mit dem Bilde des 
Aurelianus nachweisen können, deren Prägung stattfinden konnte, nach- 
dem das Verhältniss der Mitregentschafl des Vaballathus gei*egelt wfiur. 
Nach Besiegung der palmyrenischen Herrscher finden sich nachweisbar 
keine weiteren Münzen der II. Periode, und wenn wir den Nachrichten 
.loh. Malalas Glauben schenken dürfen, so lag dies in der Ursache, dass 
auch hier die Münzer einen Aufstand erregt hatten, weshalb die Münze 
so lange geschlossen blieb, bis überhaupt die Reformmünzai zur Ausprä- 
gung gelangten. Während derMitregentschaff des Vaballathus prägte An- 
tiochia in neun OPTicineh, dagegen unter Aurelianus, in der in. Periode, 
Ueformmünzen in acht Officinen, wobei auch Suiten mit nur sechs 
OfTicinen vorkommen. ' Interregnumsmünzen der Severina lassen sich 
ebenfalls nachweisen mit dem Revers CONCORDIAE MILITVM, welche 
in sechs Officinen geprägt wurden. 

Die Münzzeichen der Münzstätte Antiochia sind : 

I. Periode. Nicht nachweipbar. 

II. Periode. (Münzen des Vaballathus mit Aurelianus.) 
Unter dem Kopfe des Aurelianus 



B j A £ s z ~Bn "Äir 
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III. Periode. 



A 


B 


r 


A 


C 


s 


z 


H 


A 


B 


r 


• 


XXI 


s 


z 


H 


XXI 


XXI 


XXI 


XXI 


XXi 


XXI 


P 


s 


T 


Q 


V 


VI 







XXI 


XXI 


XXi 


XXI 


XXI 


XXI 








— — 


r 


-1- 


-1- 


1 — 

1 


• 


• 


A 


6 


A 


s 




P 


S|- 


T| ^ 


Q - 


V 


VI 


• 


• 



XXI XXI XXI XXI XXI XXI 
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VII. SYRIEN. MÜNZ- 




Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Revers 



Umsclirift 



Darstellung 



I. Periode. Münzen des Aurelianus niclit nacliweisbar. 
II. Periode. MOnzen des Aureiianus mit Vaballatbus. 



)g. 2611 IMP C AVRELIANVS AVG 
Nr. 1. 



rechts Kürass 1 VABALATHVS 

I YCRIMDR 



Brustbild d. Vaballathos 
rechtsh. m. Faludam 



HL Periode. MOnzen des Aurelianus (allein) Reformmflnzen. 



G»301 



6a361 

397 
124 



IMP C AVRELIANVS AVG 



123 
122 
452 
456 



457 



IMP AVRELIANVS AVG 



IMP C AVRELIANVS AVG 



SEVERINA P F AVG 
SEVERINA AVtt 



rechts Kürass RESTITVT ORBIS 



rechts Stola 



SOLI INVICTO 
VIRTVS ILLVRICI 



CONSERVAT AV(; 



Aurelian u. Frau steh. 



CONCORDIA AVG 

CONCORDIAE BAIUTVM 

CONCORDIAE MUTVM 

(sie) 



Sol links, steh. m. Kugel 

Sol rechtsh. gehend m. 

Lanze u. IGefang. 
Sol linksh. gehend m 

Kugel u. IGefang. 



Sol rechtsh. geh. auf 
einen Gefang. tretend. 
Aurelian u. Frau steh. 

Frau zw. zwei Feldz 
stehend. 
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• • 



STATTE ANTIOCHIA. 


1 


t • 


■ 




Officine 


Gewicht 


Analysen 


I. 


IL 


m. 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


VDI. 


IX. 


grössere 
Anzahl 


Einzeln 
Durchs. 


% Silb.- 
gehalt 


1l 


A 


B 


r 


A 


€ 


s 




z 


H 




1 10 St. = 

182.60 gr. 


3.25 gr. 1 — 




AH 
















■ 


8 St. «^ 


3.70 gr. 


1 *.60g. 

r 




A 

A 


B 
B 


r 
r 


A 




s 
s 


z 
z 


H 


• 
• 


90.60 gr. 

7St.- 


3.88 gr. 




XXI 


XXI 


XXI 




XXI 


XXI 


XXI 


XXI 




27.20 gr. 






P 


S 


T 


Q 


V 


VI 






• 


6 St. - 


3.93 gr. 




XXI 


XXI 


XXI 


XXI 


XXI 


XXI 


XXI 






23.60 gr. 








• 


« 


• 


• 


» 


• 


z 




• 




3.60 gr. 





• 

o 


• 


B 


• 


» 


1 

€ 


• 






• 

1 
1 




4.20 gr. 




CO 


1 
1 


— — 




— 1 -_ 


-1- 






1 

t 


6 St. - 


4. -,5 gr. 


— 




A 


B 


r 


A 


C 


s 








22.50 gr. 






^ 


t 


- B 

XXI 


• 


• 


• 


• 






« 




2.90 gr. 





'1 


t 


9 


• 


-lA 

XXI 


• 


■ 






• 




4.10 gr. 




1 


• 


s 

XXI 


t 


« 


• 


» 






• 




3.90 gr. 


— 



< 


• 


• 


T 
XXI 


• 


Y ; ~-;vi 1 - 

XXI XXI 






• 


2St.- 
7.70 gl'. 


3.85 gr. 


-^ 




P -s 


T — 


Ql- 


V 1 Vi 1 - 






• 


est. =^ 


3.90 gr. 







xxr 


XXI 


XXI 


XXI 


XXI 

V 

XXI 


XXI 








23.40 gr. 








4 


« 


• 


• 


■ 






• 












400 

VIII. Phoenicia. Münzstätte Tripolis. 

Zur Zeit der h(')chsten Blülhe zählte Phoenicien eine Menge wich- 
tiger und berühmler Städte, imter denen Aradus die nördlichste Grenz- 
stadt gegen Syrien, 'i'ripolis, Berytus, Sidon und Tyrus die vorzüglichsten 
waren, besonders Sidon und Tyrus übten eine Art Oberherrschaft aus, 
welche SUädle überhaui)! den Mittelpunkt der phoenischen (Jeschichte 
bilden. Unter allen Völkern des Alterthums waren die Phoenider das 
erste Volk, welches die hohe See beschilTle und entwickelte kein Volk 
eine so ausgebreitete Handelsüiätigkeit wie sie. Sidon begründete durch 
seine industriellen Leistungen den Ruf der Phoenicier, und Tyrus über- 
nahm es ihn kaufmännisch auszubeuten, indem es den phoenischen 
Handel über die (iestade des Mittelmeeres, sogar in den Ocean hinaus 
verbreitete, und viele phoenicische Niederlassungen gegriindet wurden. 

Alexander d. (irosse welcher die persiche Herrschalt in der Schlacht 
am Istus vernichtet hatte, kam 333 v. Chr. nach Phönicien. Sidon nebst 
den übrigen Städten unterwarfen sich freiwillig, Tyrus aber leistete 
Wiederstand und fiel nach siebenmonatlicher Belagerung. ObwoliI sich 
die Stadt nochmals aus ihren Trümmern erhob, so hatte doch inzwischen 
der Welthandel in dem neu gegründeten Alexandria einen Mittelpunkt 
gefunden, wodurch Phoenicien seine welthistorische Bedeutung verlor 
und fortan die Schicksale Syriens theilte. 

Zur Zeit der Eroberung Syriens durch l^ompeaus gilt es als ziem- 
lich sicher, das Pom|)eju6 den Münzstätten von Sidon und Aradus, und 
wahrscheinlich auch Tyrus die Tetradrachmenprägung untersagte ; nach 
den übereinstimmenden Nachrichten des Alexandriners und des Josephus, 
wurde die Drachmen dem römischen Denar gesetzlich gleichgestellt Die 
Stadt Tripolis, welche nicht in älterer Zeit, sondern erst unter den ersten 
römischen Statthaltern Tetradrachmen prägte, brachte ihre Drachmen 
nach attischem Fuss aus, somit schwerer als Sidon und Aradus, was 
zur Folge hatte, dass nur für den Schmelztiegel geprägt wurde, weshalb 
nur wenig Tetradrachmen aus der Münzstätte Tripolis geblieben sind 
(Mommsen S. 37. 72.). 

Ausser den autonomen Münzen von Tripolis finden sich auch 
kaiserliche von Marc. Antonius, Augustus bis auf Maximus Caesar, und 
dürfte diese Münzstätte seit Gordianus III, unter welchen die massen- 
hafte Prägung der Antoniniane begann, nunmehr Reichsmünzen geprägt 
haben, da unter Claudius (loth. Reichsipünzen von Tripolis schon nach- 
weisbar werden ; vielleicht haben auch Quietus und Macrianus jr. hier 
geprägt, was ich wegen dem Stern, der auf deren Münzen vorkommt, 
vermulhe. 

Als im Jahre 264 Odenathus die Perser besiegt, und Uallienus 
denselben als Beherrscher des Orients anerkannt hatte, nahm die Macht 
der palmyrenischen Dynastie unter Claudius Goth. so zu, dass Vaballa- 
thus, Sohn der Zenobia, als Stellvertreter dieses Kaisers, in Aegypten 
gehuldigt, und nach der Thronbesteigung des Aurelianus, als Mitregent 
anerkannt wurde, wie dies aus den Münzen des Aurelianus mit Vabal- 
lathus ei*sichtlich wird, welche in Alexandrien und Antiochien ge- 
prägt sind. Während der Empörung der Zenobia und des Vaballathus 
prägten dieselben auch Münzen mit ihrer alleinigen Umschrift und 
dem Augustus titel, nicht nur allein in Alexandrien, sondern es sind auch 
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Antoniniane von Vaballathus mit lateinischer Umschrift vorhanden, 
welche beweisen, dass sowohl auf den aegyplissDhen, als auch syrischen 
Verkehr Rückincht genommen wurde. 

Die bisherige Vermuthung, dass die lateinischen Vaballath-Augus- 
tusmünzen in Antiochia geprägt wurden, entbehrt der Begründung, in- 
dem deren Typus ein ganz anderer ist, als der Münzen, die wir von An- 
tiochia kennen ; diese zweite syrische Münzstätte, deren nähere Angabe 
bisher zweifelhaft blieb, dürfte durch die Münzen Auielians, mit Be- 
rücksichtigung der Münzen der spätereren Kaiser bis Diocletianus, ge- 
funden sein. 

Unter den Münzen des Claudius Ooth., Vaballathus mit Augustus- 
titel, Aurelianus, Tacitus und Probus sind Antoniniane vorhanden, 
welche ausser dem syrischen Typus noch den Stern als Münzzeichen 
im Felde haben, welcher sich Antiochia nicht in vorßndet ; verfolgen 
w ir diesen Münztypus unter Probu» (]larus bis Diocletianus, so findet 

sich l)ereits das Münzzeichen -^xF" ~ xxi~ "^*^ ^^^ Stern, oder dem 
Palmenzweig. — Mit diesem TR kann nur TR(ipolis) gemeint sein 
und nicht TR(evirum), nachdem Trier erst unter Diocletianus als kai- 
serliche Münzstätte nachweisbar wird, und PTR, zum Unterschied von 
Tarraco (T) und Trii:)olis (TR) i^jgnirte. — Ausserdem fehlt jenen Mün- 
zen der gallische Typus. 

Nach Erhebung des Vaballathus dürfte dessen Aufenthalt in An- 
tiochia nicht genügende Sicherheit geboten haben, weshalb Tripolis, 
welches ohnehin als Münzstätte eingerichtet war, von ihm gewählt 
wurde und derselbe hier die August usmünzen mit lateinischer Um- 
schrift prägte; ferner war die Verbindung mit Aegypten von hier aus 
auch eme Günstige. — Die von Vaballathus geprägten Münzen weisen 
Reverse des Claudius Goth. auf, z. B. IVVExNTVS AVCi, doch in fehler- 
hafter Weise IV(V)£N(T)VS AV(i, woraus die Vermuthung, dass unter 
Claudius Goth. bereits Antoniniane in Tripolis geprägt wurden, eine 
begründete wird ; immerhin bleibt es von Interesse, dass durch solche 
Vergleiche, bisher ungelöste Fragen eine aufklärende Richtung nehmen, 
die auf einem anderen Wege nicht gefunden werden können. 

Die Münzen des Aurelianus, welche wir nach Tripolis verlegen, 
gehören der IIL Periode an und haben den Revers, SOLI INVICTO, 
RESTITVTOR ORBIS ; Münzen der Severina sind nicht vorhanden. 

I. und II. Periode. 
Münzen des Vaballathus mit dem Augustustitel 



III. Periode. 

.z: Ulli ün JL 

— KA KA KA 
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VlIL PHÖMCIÄ. MÜNZ- 



c o 

55 



A y e r s 



Umschrift 



Brustbild 



B e V e r I 



Umschrift 



L Periode. Manzen des Vaballathus (aiiein). 



Pag. 261 
Nr. 2 

Pag. 262 
Nr. 3 



6 



Pag. 263. 

Nr. 8 
. 9 



IM C VHABALATHVS AVG 



rechts Paludament 



ACQVITAS AVÜ 
AETERNITAS AV 
lOVI STATORI 
VCNVSAVü 
VICTORIA AV(i 



VIRTVS AVG 



! I 

II. Periode. Münzen des Aureiianus nicht nachweisbar. 
m. Periode. Münzen des Aureiianus nach der Reform. 



IVCNVS (sie) AVCi 



G* 354 
355 

G" 354 
355 

G' 341 



IMP C AVRELIANVS AVG 



rechts Kürass Qu. 


SOLI INVICTO 


links 


» 


» 


rechts 


if 


SOLI INVICTO . 


links 


» 


SOLI INVICTO . 


rechts 


» 


RESTITVT 0R.B1 



AOli 



STÄTTE TRIPOLIS. 



Revers 



Dareteiiung 



Officine 



I. H. 



III. 



Gewicht 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% Silb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



Aeqiüfas linksh. stehend 

Sol stehd m. Discus 

Jupiter stehend 

Venus linksh. stehd m. Helm u. 

Lanze 
Victoria linksh. gehend 

Hercules stehend 



Venus rechtsh. st. mit Helm u. 

Lanze 
Hercules rechtsh. stehend 



Sol linksh. stehend m. Kugel u. 
ein (befangener 



Aurelian und Frau mit Kranz 
stehend. 



♦ 


> 


♦ 


1 


A 


} 


*i - 


1 

1 

1 

• 


♦ 

• 


1 

• 

• 


• 
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lalysen 










^ 




3.26 gr. 





* 


. ' 1 


2 St. - 
6.80 gr. 

2 St. - 
6.40 gr. 

3 St. - 
12.30 gr. 


4.35 gr. 
3.70 gr. 
3.40 gr. 
3.20 gr. 
4.10 gr. 




— 


* 


• 

• 




KA 

* 


KA 

♦ __ 

"KA"' 


KA 

• 
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IX. Unbekannte Münzstätte. 

Die vielfachsten Versuche und Combinafionen, die nunmehr zur 
Darstellung kommenden Münzen, den bisher genannten Münzstätten 
zuzutheilen, scheiterten vollständig, nachdem deren Typus ein gänzlich 
abweichender von den bisher beschriebenen Münzen ist. 

Obwohl diese Münzen griechische Zahtbuchstaben aufweisen, so 
dürften diese dennoch in keiner Münzstätte des Orients geprägt sein, da 
denselben der orientalis(jhe Typus fehlt. In der Ausführung haben diese 
Aehnlichkeit mit den Münzen von Siscia und Serdica, und bilden 
ein Mittelding; dass auf einigen Exemplaren angewendete Hermeskleid, 
welches bisher nur in Siscia und Serdica nachzuweisen ist, dürfte 
schliessen lassen, dass diese Münzstätte noch in Europa zu suchen 
ist. Ein characteristisches Kennzeichen dieser Münzstätte ist der 
Delphin, was darauf hindeuten könnte, dass diese an einem Meeresge- 
stade oder Flussgebiete lag. Unter diesen Münzen finden sich die Re- 
verse RESTITVTORI GENTIS und RESTITVTORI ORBIS, deren rich- 
tige Interpretation wir, wie schon früher bemerkt, Eckhel zu verdan- 
ken haben. 

Münzen der ersten Periode sind hier nicht nachweisbar und fallen 
sämmtlich vorhandene Münzen in die 11. Prägeperiode, welche in drei 
Ofticinen geprägt wurden. Münzen der III. Periode fehlen, sowie auch 
Münzen der Severina. Die Vermuthung, dass diese Münzen in einer 
vorübergehend errichteten Münzstätte während der Kriege im Orient, 
geprägt wurden lässt sich nicht begründen, und sind 'nutzlose Erörterun- 
gen, weshalb es dem glücklichen Zufall überlassen werden muss, diese 
Münzstätte einmal . früher bezeichnen zu können. 

II. Periode. 

-1- -I- -I- 



B F 



Delphin, A Delphin, B Delphin, £ Delphin, 3 Delphin, 



Delphin Delphin 
rechtshin, linkshin 
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IX. UNBEKANNTE MÜNZ- 




Avers 



Umschrift 



Brustbild 



Bevers 



Umscbrifl 



228 


210 


268 


135 


G" 344 


G" 372 


G" 398 


G" 194 



G« 185 

134 

G" 294 



G« 185 



G" 


398 


G« 


386 




119 


(j» 


295 


G" 


188 




120 
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n. Periode. 



IMP AVRELIANVS AVli 



rechts Kürass 



rechts Paludament 
rechts Kürass Schi, 
r. Kürass Doppelschi, 
rechts Kürass Schi, 
r. Kürass Doppelschl. 
rechts Kürass Schi. 



rechts Paludament 



rechts Kürass m. ge- 
schult Zepter 



ORIENS AVÜ 
LIBERT AVa 
PAX AVÜVSTI 
FIDES EXERCm 
ROMAE AETERNAE 



VICTORIA AVC 



■>! 



VIRTVS MnJTVM 
10 VI CONSERVATOF 
lOVI CONSER 
FIDKS EXERCm 
RES'nrVT ORBIS 



10 VI CONSER 



VIRTVS MILITVM 



CONCORD.MIUT. 
RESTITVT ORBIS 
lOVI CONSER 
CONCORD.MILIT. 



RESTITVT ORBIS 
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STÄTTE. 



e V e r g 



Darstellung 



Officf ne 



I. 



II. 



I« 



Gewicht 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



Analysen 



% SilU- 
gehalt. 



andere 
Metalle 



Sol link.sh. stehd m. Kugel 

Libertas linksh. stehend m. WMze 
u. Zepler 
Pax linksh. st. m. Zweig u. Zepler 

Mars m. Trophäe rechtsh. gehend 

Roma sitzend vor ihr stehender 

Kaiser 
Victoria linksh. gehend mit Palme 

und Kranz 
Aurelian u. Soldat stehend 

Aurelian u. Jupiter stehend 



Mars m. Trophäe rechtsh. gehend 
Aurelian u. Frau stehend 



Aurelian u. Soldat stehend 



Aurelian u. Frau stehend 



Aurelian u. Jupiter stedhen 
Aurelianus u. Frau stehend 



-I 



- 1 — 






B 

I 
ß 



A 



B 



/ 18 St. ^ 
\ 65.00 gr. 






r 



I- 



I 



43 St. = 
j 141.00 g. 



I 



37 St. =- 
127.00 g. 



20 Sl . 
\ 65.50 gr, 
f 10 SL =. 

»4.00 gr. 



3 St. =, 
( U.lOgr. 



3.61 gr. 



3.28 gr. 



3.43 gr. 



3.17 gr. 
3.40 gr. 



3.80 gr. 



3.10* 



c 

C 

S 

c 
c 



3.30* 



3.80* 



c 
o 

> 

a 

^» 
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IX. UNBEKANNTE MÜNZ- 



Nr.deralph. 
Ordnung 


Ave 


r 8 


Revers 


Umschrift » 
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lOVI CONSER 
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» 


rechts Kürass 


CONCORDIA MILITVM 


G'>344 


:> 


» 


ROMAE AETERNAE 
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rechts Hermesgewand u. 
geschult. Gaduceus 
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rechts Kürass 


ROMAE AETERNAE 
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lOVl CONSERVATORl 
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rechts Herniesgewand u. 

geschult Caduceus 
rechts Kü rass 


VIRTVS MILITVM 
RESTITVTORI GENUS 
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rechts Schuppenpanzer 
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rechts Kürass 
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rechts Paludament 


> 
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IMP C L D AYRRTJANYS AVG 
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» 
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IMP AVRELIANVS AVG 


r 

rechts Kürass 


RESTITVTORI ORBI^ 
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STÄTTE. 



Bever 8 



Darstellung 



Officine 



1. 



IT. 



in. 



Gewicht 



Analysen 



grössere 
Anzahl 



Einzeln 
Durchs. 



% SUb.- 
gehalt 



andere 
Metalle 



Aurelian u. Frau stehend 



Äurelian stehend u. Roma sitzend 
Aurelian u. Jupiter stehend 
Aurelianus u. Jupiter stehend 
Aurelian stehend u. sitzende Roma 
Aurelian u. Jupiter stehend 
Aurelian u. Soldat stehend 
Aurelian u. Frau stehend 
Aurelian u. Jupiter stehend 






B 



Ai>oi- 

pliiul. 



liuk» 

i>olpblu 
linl» 



~|- 



I- 



I- 

bT 



r 



B Dolp. 
liulu 



Delpliiu 
links 



Aurelian u. Soldat stehend 
Aurelian u. Frau im Kranz stehend 



Delphin 

rocUkit 



Delphin 
Unki 



i'iX 



^Ddpb 
3 Hak» 



A I 



3.50 gr. 



3.20 gr. 
2.10 gr. 
3.70 gr. 
3.55 gr. 
3.80 gr. 
4.65 gr. 
3.40 gr. 
3.70 gr. 
3.50 gr. 
3.10 gr. 
3.70 gr. 



bi 
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X. Aegyptus. Münstätte Alexandria. 

Die Verbindung der Äegypter mit d^ Römern fand zuerst un- 
ter Ptolemäus ü. Philadelphus statt, welcher 481. u. c. mit ihnen ein 
BündnisB schloss, und 586 u. c. übernahmen schon die Römer die Vor- 
mundschaft über PLoIemäus V. Epiphanes, als Antiochus von Syrien, 
Aegypten, Coelesyrien und Palaestina an sich zu bringen suchte. — Bei 
einem Erbfolgestreite wurde Alexander il. von Sulla, bei dem er in Rom 
erzogen war, in Aegypten als König eingesetzt, der sich nun mit Bere- 
nice, Tochter Ptolemäus VDf, die bisher Königin war, vermählte . 

Nach dem Tode Ptolemäus XII. Auletes, der sich nur mit HiUfe 
der Römer behauptet hatte, übernahmen die Römer die Vormundschaft 
über dessen Kinder, Ptolemäus XIII und Cleopatra ; — Pompejus, wel- 
cher sich nach der pharsalischen Schlacht nach Aegypten flüchtete, wurde 
ermordet, und Caesar, der jetzt nach Aegypten kam, setzte die vertriebene 
Cleopatra als Königin ein ; Ptolemäus XIII ertrank im Nil. Als M. Anto- 
nius die östliphen Provinzen erhielt, und nach Besiegung des Cassius 
nach Aegypten kam, wusste Cleopatra ihn derart zu fesseln, dass er sich 
nicht von ihr trennen konnte, und nicht nur ihre Kinder begünstigte, 
sondern auch den Octavianns beleidigte, so daas dieser ihm den Krieg 
erklärte, in welchem Octavian in der Schlacht von Actium 733 u. c. 
Sieger blieb. 

Ahtonius und Cleopatra tödteten sich, worauf Octavianus in Ae- 
gypten die königliche Herrschaft aufhören Hess, und das Land der römi- 
schen Herrschaft unterwarf, ohne Aegypten jedoch die Gestalt einer ei- 
gentUchen römischen Provinz zu geben. 

Die Hauptstadt Aegyptens, Alexandria, welche von Alexander dem 
Grossen gegründet, und auch nach ihm benannt wurde, war eine der 
blühendsten Städte des Alterthums, welche nicht nur durch ihren gros- 
sen Handel, sondern auch als Sitz der Wissenschaften, berühmter als 
alle anderen Städte war. 

Unter den Ptolemäern wurde in Aegypten, sowohl das Gold als 
auch das Silber auf die tyrische Drachme von 3.57 gr. ausgebracht, und 
daneben Kupfer in grossen Mengen geschlagen. 8 Golddrachmen galten 
100 Silberdrachmen oder 6000 Kupferdrachmen. Eine Mine Silber = 
100 Drachmen, ein Talent Kupfer = 6000 Drachmen. (M. S. 40.) 

Formell behielten die Römer dieses bei, und der neue Goldstater, 
— der Aureus — war nach wie vor eine Mine Silber, aber hierdurch 
wurde das ohnehin schon tief im Curs gesunkene aegyptische Kupfer- 
geld im stärksten Maasse entwerthet, indem der Aureus nicht ein 
Drittel der ptolemäischen Octadrachme wog, auch die Silberdrachme 
ging von einem Goldwerth von 0.288 herab auf einen von 0.082 ; 
das Kupfer stellte sich jetzt wie 1 : 125. (M. S. 42—43.) 

Die Goldprägung hat in Aegypten wahrscheinlich im siebenten 
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Jahrhundert schon gestockt, und es ist sicher, dass weder Cleopatra, 
noch die römischen Kaiser als Herren von Aegypten Gold geprägt haben, 
da an Stelle des goldenen Oktadrachmon nun der kaiserliche Aureus 
trat. — Die Prägung silberner Tetradrachmen nach tyrischer Währung 
reicht eben so wenig hinab in die römische Zeit, und scheint unter An- 
tonius und Cleopatra, der römische Denar von 3.90 gr. an Stelle der ty- 
rischen Drachme gesetzt zu sein ; von Augustus wurden in Aegypten 
gar keine Silbermünzen geprägt, während unter Tiberius die Tetra- 
drachmenpräge wieder aufgenommen wurde. Das Metall dieser Münzen 
ist ein geringes ßillon, weil man daran festhielt, 25 alexand. Tetra- 
drachmen dem goldenen Aureus gleichzusetzen. Unter den folgenden 
Kaisern verloren diese Tetradrachmen immer mehr an Gewicht und 
Feingehalt, und seit Claudius Goth. haben diese nur noch 2—4% 
Silber, wie dies Analysen von Sabatier ergeben haben. 

Qaudius Goth. : 3.81 Silber 89.51 Kupfer 2.65 Zink 2.76 Zinn Spuren von Blei 
Diocletianus :1.81 ,, 91..S8 „ 2.89 „ .3.85 ., „ „ „ 

Analysen alexandr. Münzen des Aurelianus ergaben: 2.10 Silber 
und auch Spuren von Gold (Seite 311.) 

Äusserlich gleichen die alexandriner Tetradrachmen den Mün- 
zen der Lagiden; das Gepräge ist aegyptisch, die Aufschrift grie- 
chisch, und ist weder der Name des Landes, noch der Stadt Ale- 
xandria darauf, sondern nur der Regentenname und die landesübliche 
Königsjahrzahl. — Bei Aufhebung der Provinzial- und communalen 
Münzstätten wurde Alexandria oder richtiger Aegypten nicht berührt, 
indem die Prägung der alexandrinischen Potinmünzen bis unter Diocle^ 
üanus 296. n. Chr. fortdauerte, welcher bei der neuen Organisation 
Aegyptens, auch Alexandrien in eine Reichsmünzstätte verwandelte. 

Noch verdient berücksichtigt zu werden, dass die in Aegypten 
seit langem gangbare Berechnung des Goldstückas in kleinste Silberein- 
heiten — der Chalkus — Vg des Obolos oder Vis ^®^ Drachme, oder 
Vasoo ^^^ Goldstückes, auch in römischer Zeit fortbestanden hat, imd 
diese Silbereinheit mit dem bosporanischen Numus, 1 Aureus = 4800 
Numen — , und der römischen Unze von Vi 2 As oder V48 ^^ Sesterz 
oder V4800 d^s Goldstückes zusammenfällt (M. S. 701.) 

Vorgenommene Wägungen der alex. Potinmünzen des Aurelianus 
aus meiner Sammlung, ergaben folgende Resultate : 
Aurelianus L A 3 Stück = 

L B 2 > = 

L r 13 > =: 

L A 23 » = 

L £ 27 > ^ 

L S 7 » « 

L Z 4 » «, 



28.80 gr. = ä 


9.60 gr. 


16.70 » -ä 


8.35 * 


123.90 > =k 


9.53 > 


214.50 » =.. ä 


9.33 > 


244.00 . ^ä 


9.03 > 


57.00 » -ft 


8.14 > 


31.50 > .. ä 


7.87 . 



Durchschnitt 79 Stück -- 716.40 gr. « ft 9.07 gr. 



412 



VAballathttB. J^ ÜL 


8 Stück =- 
3 . - 


71.50 gr. =. ft 8.43 gr. 
25.30 . —ft 8.43 » 


» ohne Jahr 

Taballaihiu |- ^ 
»Hein. 1^ t 

Zenobia L £ 


1 
3 
1 




— .— » =-—10.70 » 
27.20 . =ä 9.06 » 
— .— » ^ ä 6.60 » 



fnwiefem Dioclefianns diei^e alexandrinischen Potinmünzen dem 
neuen XX | I gegenüber regelte, darüber läsat sich mit Bestimmtheit 
nichts ermitteln, aber es tritt die Vcrmullumg auf, dass die alte Potin- 
münze bestehen blieb, diese jedoch ein romisches Gepräge er- 
hielt, und sorgfältiger ausgeführt wurde ; das Durchschnittgewicht der 

XX 1 1 

von DiocleKamis und seinen Mit kaisern geprägten -jj^ ergab 9,90 gr. 

(Exemplare meiner Sammlung) ; femer ergaben die Analysen der re- 
formirten XX | 1 welche durch Sabatier ausgeführt wurden : 

88.93 Kupfer, 1.50 Silber, 8.28 Zink, 1.20 Zinn — Blei, 
woraus hervorgeht, dass nicht nur die Metallmischung sondern auch 
das Gewicht der Beformmünzen fast dasselbe wie bei den früheren 
Potinmünzen blieb, und auch hier bemerkbar wird, dass den Gebräu- 
chen der Aegypter Bechnung getragen wurde. 

Mit Becht darf angenommen werden, da.ss Diocletianus beabsich- 
tigte nur vollwichtiges Gold, Silber und Kupfergeld einzuführen, was 
durch die, auf seinen Münzen befindlichen Werthzeichen : auf Gold 2, 
auf Silber XCVI und auf Kupfer XX | f hervorgeht. Demnach reducierte 
er den Aureus auf Vuo ^^^ römischen Pfundes, der Silberdenar wurde 
gleich dem neronischen Denar '/^^ in feinem Silber ausgeprägt und 
der devalvirte Antoninian, den Aurelianus bereits einen festen Werth 
gegeben halle, wurde nun schwerer au.sgeprägt und anstatt früher mit 
Strahlenkrone, nunmehr mit Lorbeerkranz gekennzeichnet. Wie die 
neuen Werthe sich zu ein ander stellten, wissen wir nicht doch so viel 
kann gewiss gelten, dass das alte Bechnungswesen nach Denaren und 
Sesterzen sich behauptet hatte, und daher das diocletianische Münz- 
system sich diesem auch anschliessen mussle. 

Das Werlhverhältni.ss von Gold zum Silber dürfte zu Diocletians 
Zeiten 1 zu 15 gewesen sein, wonach 16^/3 Denare auf einen Aureus 
gingen, oder anfein römisches Goldpfund 1000 Denare; damals dürfte 
der Name miliaresion entstanden sein. 

Wie schon angeführt, rechnete man auf einen Aureus 4800 Einhei- 
ten (chalkus, numi), weshalb auf einen neronisch — diocletianischen 
Denar «= V25 ^®^ Aureus, 192 Einheiten gehen mussten. 

Bereits S. 291 . wurde das Werthzeichen XX«I berührt, welches 
wir auf den Antoninianen des Aurelianus zuerst finden, worin eine 
Doppelrechnung ausgedrückt erscheint ; Diocletianus welcher den XX | I 
schwerer als Aurelianus ausprägte, scheint die Sache dadurch ausge- 
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glichen zu haben, dass er weniger Silber bei den neuen Stücken ver- 
wendete, und das fehlende Silber durch Kupfer ersetzte, aber um den 
Characfer des Autoninian zu erhalten, noch eine schwache Versilbe- 
rung anwendete, somit von Diocletian eigentlich wieder die Kupfer- 
präge eingeführt wurde. Dieser XX | I war nun das Theilstück das di- 
ocletianischen Denares von 1 92 Einheiten der Goldwährung, wonach 
9*/io Stück auf den Denar gingen, welches nun follis oder pecunia 
maiorina genannt wurde. 

Vergleichen wir die neronische mit der diocletianischen Wäh- 
rung, so finden wir : Unter Nero : 1 Aureus -= 25 Denare --= 100 Ses- 
terzen -= 250 As. Unter Diocletian : 1 Aureus ---25 Denare ä 9^\q fol- 
lis --- 240 follis ä 20 Einheiten - 4800. numi ; — hieraus lässt sich eine 
annähernde Uebereinslimmung der Pfundtheilung erkennen, und die 
kleine DiJTerrenz von */io f^"'^ ^^ einen Denar gleich 10 follis zu setzen, 
konnte durch leichtere Ausprägung der Stücke leicht ausgeglichen wer- 
den, so dass im praktischen Leben 10 (XXI) follis einem diocletiani- 
cshen Denar, oder nach neronischer Rechnung, ein follis gleich einem 
As. entsprachen. Diese Ansicht wollte ich nicht vorenthalten, da sie zu 
weiterem Studium Veranla.ssung geben kann. 

Der Name follis (numus follaris) das ist Sackmünze, wurde seit jener 
Zeit üblich ; der grosse follis ist 1 25 silberne Miliarensen, die Hälfte je- 
ner alten 1000 Sesterzen, deren Rechnungsweise man besonders be- 
müht war zu erhalten. 

Diesen (iegenstand nun verlassend, wende ich nun den alexand. 
Münzen wieder meine Aufmerksamkeit zu. 

Alle vorhandenen Potinmünzcn aegyptischen Gepräges, werden 
als in Alexandrien geprägt angesehen, jedoch ans einem scheinbar un- 
bedeutenden Umstände machle ich bei den l^otinmünzen des Aurelianus 
die Bemerkung, dass Alexandrien nicht allein diese Münzen geprägt hat, 
indem sich nämlich zwei Serien finden, die durch den Character der 
Buchstaben von einander abweichen und zwar : 

Serie T. Aversumschrift : A K A AOM ATPHATANOC C€B 
Brustbild mit Paludament aus dem Jahre LA. u. LB., und vom dritten 
bis siebenten Jahr LF — LZ mit Ktirass. 

Serie TL Aversumschrift : AYT K A A AYPHAIANOC CCB 
Brustbild nur mit Paludament bis ins Jahr LC, wo diese Serie gänz- 
lich verschwindet. 

In beiden Serien sind Münzen des Vaballathus mit Aurelianus zu 
finden, und wie aus der tabellarischen Zusammenstellung hervorgeht, 
fallen die Münzen des Vaballathus und der Zenobia als Selbstherrscher 
in die Tl-te Serie. 

Die Münzen der 1-ten Serie sind von weit besseren Stempelschnitt 
und vermuthe ich, dass diese in Alexandrien geprägt wurden, umsomehr 
als Münzen des Aurelianus vom Jahre LB. u. LP. Seltenheiten sind, in 
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welcher Zeit nicht nur Vaballathus, sondern auch später Firmus Ale- 
xandrien in seiner (Jewalt hatte. 

Die Münzen mit AYPHATANOC AeHNOACOC und ATPHAI- 
ANOC KAI AeHNOAOPfOC mit LA | LA innerhalb eines Kranzes 

haben einen ganz fremden Character gegenüber den Münzen der er- 
wähnten zwei Serien, und sind schwerlich in Alexandrien geprägt. 

Die Münzen der Pamphilischen Städte Perga, Side und Sillyum 
sowie von Cremna in Pisidien bedürfen keiner weiteren Darstellung, und 
verweise ich auf die alph. Ordnung. — Von Side (Seite 252. Nro 5.) 
erhielt ich während das Druckes ein Exemplar, welches mit der gege- 
benen Beschreibung nicht vollständig übereinstimmt ; und zwar : 

Av : AYT K A AOM AYPHAIANOC CCB. 
Rv : AOHNA ACYAQ CUHTÖN. 

Gewicht 11.40 gr. Durchmesser 21 mm. 
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X. AEGYPTÜS. SERIE L 




Avers 



Umschrift 



Brustbild 



B e V er 8 



Darstellung 



Erstes Begierung^jalir L. A. 



10 



14 



A K A AOM AYPHAIANOC CCB 



9 



Palud. 



T» 



Adler rechtshin stehend m. Kranz im 
Schnabel 

Adler recht,shin stehend m. Kranz im 
Schnabel u. Palme 

CTOYC A ? Adler stehend mit Kranz im 
Schnabel 

lAC OYABAAAAeOC AeHNY ACr 
Paludament ohne Jahres angäbe 

lAC OYABAAAAeOC AOHNY ACPI 
Paludament Jahr L 1 A 



Zweites Begieninffsjahr L. B. 



16 



A K A AOM AYPHAIANOC CCB 



Kürass 



Palud. 



Adler linkshin slehend mit Kranz im 
Schnabel 

lAC OYABAAAAeOC AeHNY ACJ 

Paludament Jahr L I C 
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X. AEGYPTUS, SERIE IL 



'S c 

*• e 

«'S 

g 



Avers 



UoMohrlft 



Bruttbild 



Revers 



Daretelinng 



Erstes Begi«niiig*i4alir L. A. 



11 



15 



AYT K A A AYPHAIANOC C€B Palud 



lAC OYABAAA AeOC AeHNOY AYT 
CPö) l'aludament, ohne Jahresangabe 

lACOYABAAAAeOCAÖHNOYl 
AT (sie) CP(D Jahr L | A 

lAC OY ABAAAAeOC AeHNOY 
AYT CPCD Jahr L I A 



e 

e 



g8 



Zweites Begflenug^jahr L. B. 



8 



5 

6 

7 

17 

21 

22 

27 

28 

29 

30 



AYT K A A AYPHAIANOC CCB 

AYT K AA(OM)? AYPHAIANOC 
CCB 



n 



AYT K A A AYPHAIANOC CCB 

AYT K OYABAAAAeOC 
äOHNO C€B 



C€1IT ZHNOBIA CCB 
CCHTIMIA ZHNOBIA CCB 
ceUT ZHNOBIA C€B 
CCHTIM ZHNOBIA C€B 



Palud. 



Stola 



Adler linkshin stehend mit Kranz im 
Schnabel 

Frau in der rechten Hand Serapiskopf 
haltend 

Fau in der recht. Hand Aehren haltend 

Spes gehend 

Roma linkshin sitzend 

lAC OYABAAAAeOC AeHNOY 

AYT CPtÖ Paludament Jaiir L | € 
Kor)f des Sol L I € 

Providentia linkshin stehend L I C 



Pi-ovidentia linkshin stehend L I C 



Spes linkshin gehend L I C 
Dianakopf L | C 
Providentia stehend L€ | — 



3d 
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X. AEGYPTUS. SERIE I. 



H § 

CO 

a 



Avers 



Uimchrift 



Brustbih 



Revers 



Darttiliung 



Drittes Begiemngsjalir L. H 



15 



19 



21 



A K A AOM AYPHAIANOC CCBI Kürass 



Victoria rechtshin gehend mit Kranz u. 

Palme 

Adler linkshin stehend mit Kranz im 
Schnabel 

Adler rechtsh. st. mit Kranz u Pafane 



Viertes Begiernnffsjahr L. A. 



23 



27 



28 



29 



30 



33 



A K A AOM AYPHAIANOC CCBj Kürass 






n 



n 



Faluda- 
ment ? 

Küra^iS 



Aurelianus linkshin stehend u. zwei 
sitzd. Gefangene 

Victoria rechtshin gehend mit Kranz u. 
Palme 

Providentia linkshin sitzend 

Roma linkshin sitzend 

Victoria in einem Zweigespann 

Adler mit ausgebr. Flügeln von vorne 
zwei Feldz. • 
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X. AEGYPTÜS. SERIE II. 



OS 3 
CO 



A V 6 r 



Umtcbrift 



BruttbUi 



B e V 6 r ■ 



Darstellung 



Drittel Beg^ienmgiiJftlir L. F. 



10 



11 



12 



13 



17 



18 



20 



22 



14 



16 



AYT K A A AYPHAIANOC C€B 



AYT K A A(OM)r AYPHAIANOC 



l»alud. 



9 



Frau in der rechten Hand Serapiskopf 
haltend 

Frau in der rechten Hand Ähren haltend 



Frau in der rechten Hand Anker hal tend 

Nil linkshin sitzend mit Palme, vor ihm 
stehend Frau 

Aurelianus linkshin reitend mit Lanze 
W(')lfm, Romulus u. Remus säugend 
Adler linksh. steh. m. Kranz im Schnabe 
Adler linkshin steh, mit Kranz u. Palme 
Victoria rechtsh. geh. m. Kranz u. Palme 
Roma linkshin sitzend 



Vierte» Regiemng^Jahr L. A. 



14 



25 



26 



31 



32 



34 



AYT K A A AYPHAIANOC C€B 



r 



Pahid. 



Aurelian link.shin stehend u. zwei sitzd 
(lefangene 

Aequitas linkshin 

Providentia linkshin stehend 

Aurelianus rechtshin reitend 

Wölfin. Romulus u. Remus söugend 

Adler mit ausgebr. Flügeln von vorne u. 
zwei Feldz. 
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X. AEUYPTUS. SERIE I. 



OB ^ 

CO 
^ 



Avers 



Umgchrifl 



Brustbilc 



B e V e r 8 



Darstellung 



I 



B5— 3« 



41 



44 



37 



38 



39 



A K A AOM ATPHAIANOC C€B 



KQrass 



I 



Adler mit erhobenen Flügeln u. Kranz 
in den Krallen 



Adler rechtsh. steh. m. Kranz u. E^alme 



Adler linksh. steh. m. Kranz im S 



Adler mit erhobenen Flügeln rechtshin 
stehd u. Kranz im Schnabel 







Adler linksh. st. m. Kranz im Schnabel 



Fttnftes Begiening^alir L. C 



45 



46 



47 



48 



49 



51 



53 



54 



55 



56 



57 



A K A AOM AYPHAIANOC C€B 



n 



Kürass 



fi 



Flussgott auf einem Schiff m. Steuerruder 



Victoria rechtsh. sitzd ein Schild halto» 



Spes linkshin stehd eine Blomcf haltend 
Jupiterkopf rechtshin 



Providentia stehend 



Frau linkßh. stehend ein^ Kugel halten 

Victoria rechtshin gehend mit Kranz c. 
Palme 

Fortuna stehend 

Aurelianus zwischen zwei Gefang. steh 
Roma sitzend 
CTOYC € innerhalb eine« Kranzes 



y* 



i 
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X. AEGYPTUS. SERIE H. 



OS 25 

-et 
CO 



A V e r 



B e V e r 



tlmsehrifl 



BimlbiM 



Darstellung 



40 



i2-4a 



AYT K A A ÄTPHAIANOC C€B 



Palud. 



I 



Adler rechtshin steh, mit Kranz a. Palme 

Adler rechtshin stehend mit Kranz ;im 
Schnabel 



FflAftes Beg^enuiffiiJahr L. £. 



52 



65--66 



50 



AYT K A A A YPHAIANOC C€B 



Palud. 



» 



Kürass 



Frau vor einen angez. Altar stehei^d 
>40lQr Itoici^lHQ 8t. m. Kranz im Schnabel 
Spes Imkshin gehend 
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S. AEGYPTÜS. SERIE I. 



•■Ü 



Ol M 

li 

^ 'S 
CO 



A V er • 



UnNChrift 



BratlbiU 



58 



59 



60 



61 



62 



63 



64 



67 



A K A AOM AYPHAIANOC C€B 



A K A AOM ATPHeOC AOHNOC 

(Ueberprftgttng einer Vaballathufimanze) 



B e V e r 



BarrtMlung 



Kürass 



» 



CTOYC £ innerhalb eines Kranzes 
L£ innerhalb eines Kranzes 
Adler mit ausgebr. Flügeln von vorne 
Adler mit ausgebr. Flügeln von vorne 
Adler linksh. st. mit Kranz im Sehnabel 



Adler mit erhobenen Flügeln u. Kranz 
im^Solfiabel? 

Adler mit ausgebr. Flügeln 



SeolMtes BefB^emng^jalir L. 8. 



68 



69 



70 



71 



72 



73 



74 



79 



80 



A K A AOM AYPHAIANOC 0€Bi 



Küra9s 



r> 



OYAn CCYHPINA C€B 



9 



Stola 



Aecpiitas linkshin stehend 

Spes linkshin stehend 

Serapis stehend m. Lanze 

Frau linkshin stehend Aehren haltend 

Adler linksh. stehd mit Kran^ u. Palme 

Adler rechtsih. stehd m. Kranz u. Palme 

Victoria rechtshin gehend mit Kranz 
und Palme 

Spes linkshin gehend 

Adler linkshin stehend m. Kranz im 
Schnabel 



423 



X; AEGYPTÜS. SEEIE IL 



S-ec 

** 2 

■ ^ 



Avers 



UiiMolirifl 



■rnttiM 



B 6 ▼ e r ■ 



DttnaMhillg 



'* • 



Seohites Begienmgsjahr L. 8. 
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X; AEGYPTÜS. SERIE I. 



c o 

2. 



A V 6 t ■ 



ilnMohrift> 



BrwtMII 



• V« r • 



Oaralflllung 



81 



82 



OYAn CCYHPINA C€B 



I 

Stola Adler rechtshin stehd m. Kranz u. Palme 

Aequitas linkshin stehend 



Siebentes Begiernng^Jahr L. Z. 



; 75 



76 



A K A AOM ATPHAIANOC C€B 



77 



78 



Stift. 

Vlorianl 

83 



84 



85 



86 



87 



88 



89 



» 



OYAII C€YHPINA C€B 



Kürass 



9 



ätote 



Aequitas linkshin stehend 

Spes linkshin stehend 

Adler linksh. st. m. Kranz im Schnabel 

Victoria rechtshin gehend m. Kranz u. 
Palme 

Roma linkshin sitzend mit Schild 



. 



8pe3 IkikshiB stehend 

Aequitas linkshin stehend 

Victoria rechtshin gehend mit Kranz u. 
Palme 

Rom a linkshin sitzend mit Schild 

Adler Unkshin stehend mit Kranz im 
Schnabel 

Adler rechthin steh. m. Kranz u. Palme 

Adler rechtshin stehend mit Kranz im 
Schnabel u. Palme 



l 
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X. AEGYFrUS. SERIE U. 



Nr.deralph. 
Ordnung. 


Avers 


BnittbiM 


Be ver ■ 


Umtchrifl 


Darstellung 








• 



Stobentei Begierang^|itlir L. Z. 



M 
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Nachtrag IL 



GoMmOnze. Sammlung Rohde. 

Av. IMP AVRELIANVS AV6 Brustbild von recht« mit Kürass. 
Rv. VICTORIA AVG Victoria linkshin gehend mit Kranz und Palme: 
vor ihr ein sitzender (iefangener. 

Gewicht 6.15 gr. Münzstätte Tarraco. 

— I V 
Seile 171. Nr. 235. hinzuzufügen ' Sammlung Rohde. 

> 171. Nr. 236. hinzuzufügen — 



» 191. Nr. 311. hinzuzufügen ,- ^ . 

KAA 



> • 






'•.«., 



'.* 



I '. '. ■*. 



•, . i 



' ; .•: 
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Scblass^ortL 



..•■' r.^-". :;••.. •.. ,gnDUiuw9iWurt;L :^.^ •.•.:.•;•.. •.-.v/jV 



I 



n vorliegender Arbeit ist die Beschreibung der mir bekannt ge- 
wordenen MQnzen des Kaisers Aurelianus sowohl in alphabetischer als 
auch geographischer Ordnung vollendet, weshalb ich nun diese Ab- 
handlung den Freunden der Numismatik übergebe, mit der Bitte 
um nachsichtige Beurtheilung. Mit dieser Arbeit wurde lediglich der 
Zweck verfolgt, der Numismatik einen Dienst zu erweisen, damit das 
mit vielfacher MCihe gesammelte Material auch Anderen nutzbar werde. 

Durch das geographische System, welches in der Hauptsache neu 
dargestellt ist, wird ersichtlich, dass noch viele Stempel zur Vollständig- 
keit fehlen, weshalb ich an alle MQnzfreunde die Bitte richte, mir unbe- 
kannt gebliebene Stempel, durch Abdrücke oder genaue Beschreibung, 
bekannt geben ssii wollen. 

Das Steininscliriftenmaterial muss vorläufig ungedruckt bleiben, 
da meine nerufsgeschilfte mich jetzt hindern diesem Theil volle Aufmerk- 
samkeil widmen zu können, jedoch werde ich später diesen hochwich- 
tigen Abschnitt nachtragen, um dadurch dem (lanzen die beabsich- 
tigte Vollständigkeit zu geben. 

Unberührt will ich nicht Ias.sen, dass die ganze Auflage 400 
Exemplare beträgt, wovon 200 Exemplare wegen zu geringer Auflage, 
nur mit der Geschichte des Aurelianus versehen sind, indem ursprüng- 
lich blos 200 Exemplare in Aussicht genommen waren. 

Die Berichtigimg der vorgekommenen Irrthümer und I)ru(*kfehler 
bitte ich freundlichst berücksichtigen zu wollen. 

Edeltoy in Ungarn, November 1882. 

Der Verfasser. 
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girbtsstruügin und igrückhkUrbiHchtigungta. 



Seite 9. Zeüe t7 von unten lies leben anstatt leben. \ 




. 12. . 


► 4 von unJen 


► si j 


> Sit 




► 13. . 


► 8 von oben 


» Mannes 


» Mannes 




. 14. . 


* 14 von unten ^ 


► praefeclo > 


* praefectori 




. 21. . 


► 11 von unten i 


» Innere 


» Innern 




. 27. • 


► 13 von unten = 


► von 


» yon 




► 29. . 


► 7 von unten ) 


» nir^t 


» nich 




► 31. . 


► 13 von unten « 


► Purpur 


> Porpur 




► 35. . 


► 7 von oben i 


» bekam 


» kekam 




> » 1 


» 10 von unten 


» AuQb 


» Ach 




► 38. > 


► 4 voll unten > 


» gessero 


> gessere 




► 39. . 


» 1 von unten ^ 


» Castricianer 


» Castiridaner 




. 41. . 


f 10 von oben gar 


1^ zu streichen : Auch wurde von ihm 






auf dem Forum 


1 Trajans zumal ver- 






brennen. 






► 42. . 


» 10 von unten li( 


SS nisi ansl 


tat t nis 




. 47. . 


» 28 von unten 


» bat 1 


» hat 




> » ) 


> 1 von unten > 


* grösser 


» grosser 




> 60. > 


* 13 von oben « 


> adposito ' 


» adpo.sita 




\ » i 


> 8 von unten > 


► urbes i 


> orbes 

• 




> 9 1 


2 von unten > 


* Imperii > 


^ Inperii 




. 61. . 


^ 21 von oben ^ 


* genommenen > 


> genommen 




. 63. . 


. 16 von oben > 


> bräunliche > 


> bräuliche 




> 64. > 


4 von unten » 


Cejonius » 


Cetonius 




- 65. 1 


► 4 von unten » 


sondern » 


sodem 




• 66. . 


^ 10 von oben > 


promisi > 


> promissi 




' 7t. . 


> 15 von oben > 


Gewaltthätigkeit^ 


(•awaltthätigkeit 




. 72. 1 


7 von unten > 


esse j 


► esse 




> > 1 


^ 15 von oben > 


circumstantibus i 


» sircumstantibus 




► 74. > 


» 10 von upten * 


• credit a 


credit 




> 76. 1 


> 14 von unten, ai 


at venter einmal z 


u streichen 




> 115. r 


» 12 von oben Ih 


)s bietet anst 


att biefet 




> 116. > 


► 19 von oben > 


> Eckheltl798. 


t 1788. 




► 118. > 


► 18 von oben ^ 


> Regenten » 


Regeuten 




^ 143. . 


3 von unten N 


r. 102. hes — - 


♦s ^^^^^^ ?♦ ^ 




> 154. N 


r. 158. 3-te Reihe 1» 


BS -^ — anstatt - 


ri- 
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Seite 155. Nr. 160. He« Avers. IMP CAES L DOM AVKELIANVS AVG 

nicht IMP C L DOM. 
180. > 263. 1-te Zeile hinzuzufügen, Banduri. 
186. > 290. > Sammlung Rohde, unter dem 

Brustbild. • 
192. . 314. lies RESTITVT anstatt RETITVT. 
195. , 323. einzuschalten (sie) zwischen RESTITV ORIENTIS 
203. * 359. KUrass mit Schleife zu streichen. 

361. Kürass mit Schleife zu streichen, und anstatt 



205. 

206. 
210. 

210. 
219. 
220. 
226. 
240. 

243. 
242. 

246. 
263. 

270. Zeile 

281. 

307. 

352. 
371. 



XX«T. ™**''? XXI.T. 
368. lies ^:=-L5- anstatt ~ ' 



372. 






Q 



♦s s 

388. lies IMP C DOM. AVRELIANVS AVü anstatt IMP 

C L DOM. 
392. lies Brustbild mit Paludament, anstatt mit Kürass 
423. Av. IMP AVRELIANVS hinzuzufügen AVü 
429. lies Taf. V, 3. anstatt Taf. 8. V. . 
446. lies Durchmesser 23 mm. anstatt 3 mm. 2. 
26. lies AYT K A /^ AYPHAIANOC C€B anstatt 

AYT K A A AYPHAIANOC CgB. 
43. hinzuzufügen »Sammlung Rohde.«' 
42. lies Brustbild mit Paludament, anstatt Kürass. 

Nicht in Sammlung Rohde. 
66. lies Brustbild mit Paludament, anstatt Kürass. 
9. Av. IM. C VHABALATHVS noch AVG hinzuzu- 
fügen. 

7. von oben lies FORT VN A anstatt FOTVNA. 

8. von oben > populi » popopuli. 

16. von oben » Feingehalt 0,034 — 0,035 an- 
statt 0,35. 

21. von oben » CONCORDIAE MILITVM anstatt 

CONCORDIA MILITVM. 

15. V. oben ües-jgj- -gjg- anstatt -j^j^ -gj^- 



376. Nr. 257. hinzuzulügen IMP C AVRELIANVS PF AVG. 

Nachtrag 5. hinzuzufügen IMP C AVRELIANVS AVG. 
405. Zeile 5. von unten lies näher anstatt früher. 

414. > 3. von oben Ues AOHNOASPCÖG anstatt 

AeHNOAÜÖC. 
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